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Nur ärmliche Trümmer sind ans von der antiken Malerei 
übrig geblieben , doch immer genug um uns ahnen zu lassen , was 
Griechen und Römer auf diesem Gebiete wollten und konnten. Einige 
bekannte Geschichten von Parrhasios, Zeuxis und andern grossen 
Meistern führen leicht auf den Gedanken, dass die Illusion das höchste 
Ziel der griechischen Maler gewesen. Nichts kann aber irriger sein. 
Ihnen genügte es vielmehr, wenn der Gegenstand oder dasEreigniss 
möglichst deutlich mit möglichst wenigen Mitteln dargestellt wurde. 
Sie haben weder in der Composition, noch in der Durchführung, noch 
in der Farbe dasjenige System erstrebt, welches der neuem Malerei 
zur Grundlage dient, allein was sie leisteten, muss dennoch ein Höch- 
stes in seiner Art gewesen sein. 

Eine Vorschule der griechischen Malerei gewähren uns gewisser 
Maassen die zahlreichen Gefässe; welche hauptsächlich in den Grä- 
bern Attica^s, Siciliens, Unteritaliens und Etruriens gefunden worden 
sind und noch fortwährend gefunden werden. Die bedeutendste Samm- 
lung derselben, welche es wohl überhaupt giebt, ist diejenige im Mu- « 
seum von Neapel. Ungleich geringer, doch unter den italienischen 
noch sehr ausgezeichnet erscheint die vaticanische Vasensammlung, ^ 
welche mit dem Museo Etrusco und mit der vatican. Bibliothek ver- 
bunden ist. Aehnlich verhält es sich mit der florentinischen (im c 
Museo Egiziaco-Etrusco in S. Onofrio, Via Faenza). 

Dieser ganze unübersehbare Vorrath gehört, wie man jetzt allge- 
mein anerkennt, bei Weitem grösstentheils griechischen Thonmalern 
an, mochten dieselben auch z. B. in Etrurien angesiedelt sein und für 
Etrusker arbeiten. Die Gebräuche, Trachten und Mythen, welche sie 
darstellen, sind fast ausschliesslich griechisch. Der Zeit nach mögen 
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782 Antike Malerei. 

sie meist in das VI. — IllJahrh. v. Chr. fallen ; zur Zeit derRömer- 
berrschaft über Italien wurde nicbt mehr in diesem Styl gearbeitet 
und Pompeji liefert z. B. keine Vasen der Art mehr. 

Zum täglichen Gebrauch für Küche, Tisch und Waschung haben 
wohl nur die Wenigsten gedient. Ihre Bedeutung ist eine festliche, 
man erhielt sie als Kampfpreis, als Hochzeitsgeschenk u. s. w. ; hatte 
man sie das Leben hindurch als Schmuck in der Wohnung vor sich 
gehabt , so erhielt sie der Todte zur Begleitung mit in das Grab. 
Viele aber, und zwar von den wichtigsten, wurden wohl ausschliess- 
lich für den Gräberluxus des alten Italiens gefertigt. Rings um die 
Leiche herum pflegen sie in den Gruflkammern gefunden zu werden, 
leider fast durchgängig in einer Menge von Scherben, die sich nicht 
immer glücklich zusammensetzen lassen. 

Es sind Gefässe jeder Gattung und Gestalt, von der riesigen Am- 
phore bis zum kleinsten Näpfehen. Da sie aber nicht zu gemeinem 
Gebrauche benützt wurden, konnte man an jeder Form — Amphore, 
Urne, Topf, Schale, Trinkhom u. s. w. — das Schöne und Bedeutende 
nach Belieben hervortreten lassen. 

Mit höchstem Wohlgefallen verweilt das Auge schon bei den 
Formen und Profilen, welche der Töpfer dem GefUss gab. Die strenge 
plastische Durchführung, welche wir an den marmornen Prachtvasen 
fanden, wäre hier nicht an der Stelle gewesen ; was aber von einfach 
schöner Form mit dem Drehrad vereinbar ist, das wurde angewandt. 
Freilich sind die von freier Hand gearbeiteten Henkel oft ganz be- 
sonders schön und lebendig. 

Die aufgemalten Ornamente tragen ebenfalls nicht wenig zur Be- 
lebung des GeiUsses bei, indem sie gerade für ihre Stelle und Func- 
tion bezeichnend gebildet sind. 

Den untern Auslauf der Henkel schmückten oft ganze Büschel 
von Palmetten (d.h. immer ein oval gespitztes Blatt von geschwunge- 
nen kleinen Seitenblättern begleitet), in welchen gleichsam die über- 
schüssige Elasticität sich ausströmt. Am oberen Rande der Vase, als 
Sinnbild des darin Enthaltenen , zieht sich wellenförmiges Blumen- 
werk hin ; den Hals umgeben strengere Palmetten oder auch bloss 
senkrechte Rinnen, die sich dann mit der Ausbauchung des Gefassea 
in reicheren Schmuck verwandeln. Die Ränder zwischen, unter und 
über den figörlichen Darstellungen bestehen theils wieder aus wellen* 
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ftrmigen Blumen, theils ans Mäandern, theils auch ans Reihen von 
Muscheln n. dgl. Die untere Zusammenziehnng der Vase wird etwa 
durch spitz auslaufendes Blattwerk noch mehr verdeutlicht. Der 
Fuss ist, wie billig, schmucklos. 

Diess sind scheinbar nur Nebensachen , allein sie zeigen , dass 
68 sich um eine Vase und nicht um ein beliebiges Prunkstück han- 
4elt , was man bei den kostbarsten Porcellanvasen von S^vres oft 
vergessen muss. 

Man sollte denken, dieThonmaler hätten sich es wenigstens bei 
diesen Zierrathen bequem gemacht und durch Schablonen gemalt. 
Allein der erste Blick wird zeigen, das die leichteste, sicherste Hand 
Alles frei hingezaubert hat, wesshalbes denn auch nicht an einzelnen 
krummen Linien u. dgl. fehlt. 

Ebenso ist es mit den Figuren. Der Maler konnte sie zumTheil 
als Gemeingut der griechischen Kunst auswendig, zum Tbeil erfand 
und componirte er sie ftir die besondere Darstellung. Grosse Künst- 
ler gaben sich mit dieser Gattung gar nicht ab ; es ist ein mittlerer 
und selbst geringer Durchschnitt desnaendlichen griechischen Kunst- 
vermögens , der sich hier zu erkennen giebt. Und doch selbst bei 
diesen so äusserst beschränkten Mitteln, diesen zwei, höchstens drei 
Farben so viel Bewundernswerthes ! 

Wir scheiden zunächst eine ältere Gattung, diejenige mit 
schwarzen Figuren auf rothem Grunde aus. Ihr Styl 
ist bei grosser Zierlichkeit noch ein befangener und entspricht mehr 
oder weniger dem altern griechischen Sculpturstyl (S. 425 u. fg.). 

Die Vasen der reifem (und was Apulien betrifft, auch wohl d^r 
sinkenden) Kunst sind die, welche (ausgesparte) röthlicheFigu- 
r e D auf (aufgemaltem) schwarzemGrunde zeigen. Mit diesen, 
auch an Zahl überwiegenden haben wir es hauptsächlich zu thun. 

Die Darstellungen , welche sie in einer , zwei , bis drei Reihen 
von Figuren, an den Schalen auf der Unterseite rings um den Fass, 
auch innen in der Mitte enthalten , sind zum Theil der Gegenstand 
einer sehr ausgedehnten gelehrten Forschung. Die seltensten My- 
then , die kein Relief und kein pompejanisches Gemälde darstellt, 
kommen hier vor. Uns sind jedoch nur ekiige Andeutungen über 
die künstlerische Behandlung vergönnt. 

Im Ganzen folgt dieser Styl dem griechischen Reliefstyl. Es ist 

60* 
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eiae ähnliche perspectivische Entwicklang der Gestalt, ein ftholiches 
PHncip der Schneidangen, eine ähnliche Erzählangsweise. Die Fi- 
guren sind meist auseinander gehalt^ , ihre Haltung und Geberde 
möglichst sprechend. Bei bekleideten Gestalten wurden erst die 
Glieder in raschem Umriss faingezeichnet, dann das Gewand darüber 
angegeben und zwar von den Falten gerade so viel, als dazu diente, 
die Gestalt selbst und zugleich den Gang des Gewandes zu verdeut- 
lichen. Die Köpfe sind ohne irgend welche Absicht auf besondem 
Ausdruck oder besondere Schönheit sehr allgemein behandelt. Die 
Angabe des Raumes musste bei dem gemeinsamen schwarzen Grunde 
eine möglichst einfache , symbolische sein. Ein Stern bedeutet hier 
schon die Nacht, ein kleiner Vorhang das Zimmer, ein paar Muscheln 
oder Delphine die See, eine krumme Reihe von Punkten das unebene 
Erdreich, eine Säule mit Gefftss die Ringschule u. s. w. Auch alles 
Geräthe , wie z. B. Wagen, Tische u. dgl. ist bloss stenographisch 
angedeutet, um den Blick fär das Wesentliche frei zu halten. 

Den höchsten künstlerischen Gentiss gewähren in der Regel 
weniger die figurenreichen mythischen Compositionen , als vielmehr 
eine Anzahl einzelner und oft wiederkehrender Figuren, 
welche eben wegen ihres anerkannten Werthes immer von Neuem 
frei wiederholt wurden. Der Beschauer wird sie in jeder bedeuten- 
dem Sammlung bald herausfinden ; wir wollen nur auf einiges We- 
nige aufmerksam machen, was sich z. B. bei einem Gang durch das 
Museum von Neapel darbietet. 

Aufgestützt sitzende Männer. — Tanzende Satyrn. — Jüng- 
linge der Ringschuie, nackt oder in Mäntel gehüllt und aufgestützt. 

— Schwebende geflügelte Genien. — Herrliche springende Bac- 
chanten. — Ein Sprechender, nackt, den einen Fuss auf einem 
Felsstück. — Sitzende Frauen mit nacktem Oberleib, den einen 
Fuss hinter dem andern, oft von grosser Schönheit. — Schwebende 
Siegesgöttinnen. — Verhüllte Tänzerinnen. — Mänaden. — Die 
Toilette einer Frau oder Braut , welche sitzend den Schleier über- 
zieht oder ablegt ; unter den Dienerinnen , welche Schmuck und 
Körbchen etc. bringen, bisweilen eine sehr schöne nackte in kauern- 
der Stellung. — Eine Sprechende, bekleidet , gebückt stehend, den 
einen Fuss auf einen Stein gestützt , mit der Rechten gesticulirend. 

— Eine verhüllt sitzende trauernde Frau. — Schmausende beider 
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Geschlechter. — Die Pferde , ohne alle Genauigkeit , aber immer 
▼oll Leben; ein ruhigstehendes und ein dahersprengendes Vier- 
gespann, in hnnderten von Wiederholungen. — Ein trefflich beweg- 
ter, schwebender Reiter. 

Solche und andere einzelne Gedanken der griechischen Kunst, 
welche diese anspruchlosen Denkmäler in Fülle gewähren , würden 
allein schon genügen , um dem Geiste jenes Volkes eine ewige Be- 
wunderung zu sichern. 



Neben diesem Reichthum kann man nur mit Schmerzen Des- 
jenigen gedenken , was uns verloren ist. Von Polygnot und der 
alten athenischen Schule , von Zeuxis , Parrhasios und den übrigen 
loniem, von Pausias und Euphranor, auch von dem grossen Apelles, 
ja von hundert griechischen Malern, welche noch dem Plinius und 
Qnintilian bekannt waren , ist uns keine Linie , kein Pinselstrich, 
sondern der blosse Name übrig. Vergebens bemüht man sich , aus 
Andentungen der Schriftsteller ein Bild der Style dieser Künstler 
herzustellen , und misslicb bleibt es immer , aus den vorhandenen 
pompejanischen und andern Malereien Motive nach bestimmten alten 
Meistern herausrathen zu wollen. 

Im Allgemeinen aber ist so viel sicher, dass das Beste, was wir 
von antiken Malereien besitzen , in der Erfindung weit vorzüglicher 
ist, als insgemein in der Ausführung. Jene grossen alten Maler 
leben theilweise noch, nur anonym und schattenhaft in Oopien fort ; 
es rettete sie jener Grundzug alles antiken Kunsttreibens: die Wie- 
derholung des anerkannt Trefflichen. 

Diess gilt zunächst von denjenigen Ueberresten, welche zu Rom 
in einem nach dem Garten hinausgebauten Gemach der vaticanlschen a 
Bibliothek aufbewahrt werden. Sowohl die sog. Aldobrandi- 
nische Hochzeit — ein Werk, welches auch nach der Ent- 
deckung Pompeji's seinen hohen , ja einzigen Werth behält — als 
die fünf Bilder mythischer Frauen deuten auf Originale der besten 
Zeit zurück. (Was sonst zu Rom in den Titusthermen , einzelnen b 
Sammlungen, in den Oolumbarien der Via latina und der Villa Pam- o 
fiii u. a. a. 0. vorhanden ist, erscheint theils sehr verdorben, theils 
von geringem Belang. Was von antiken Malereien ausser Rom vor* 



786 Antike Xalerei. Pompejaniiohes. 

* kömmt, ist meist von Pompeji hergebracht.) [Beachtenswerth einige 
neuerdings gefundene Zimmer hinter den Caracallathermen und in 
den französischen Ausgrabungen des Palatin.] 



Bei weitem die wichtigsten Stätten für das Studium der antiken 
Malerei sind die verschütteten Orte am Vesuv und das Museum 

*>von Neapel. [Die Gemälde in der rechten Hälfte des Erdge- 
schosses in Abtheilungen mit römischen Ziffern angeordnet; die 
figürlichen Gemälde , Landschaften u. s. w. (Abth; I — LXXIi) in 
einem Gang und fünf Zimmern an der Südseite , die omamentalen 
Wanddecorationen (Abth. LXXIII — LXXXV) in einem Gang an 
der Nordseite.] *) 

Aus einer frühern Periode der griechischen Maierei finden sich 

® hier im hintersten Zimmer rechts einige Wandmalereien , welche in 
unteritalischen Grabkammeru [bes. von Pästum] gefunden worden 
sind, Reiter, Tänze von Frauen etc. darstellend. Statt eines durch- 
geführten Colorits, einer plastischen Modellirung, herrscht noch die 
einfache , illuminirte Umrisszeichnung , diese aber ist lebendig und 
zum Theil edel , dem Geist des altern Griechenthums entsprechend. 
In der Behandlung des Profils erkennt man wieder die Art des 
griechischen Reliefs, welches den Oberleib so zu wenden weiss, dass 
er sich in seiner ganzen Wohlgestalt zeigt. (Zu vergleichen mit den 
treuen Nachbildungen etruskischer Gruftgemälde frühern und spätem 

d Styles, im Museo £trusco des Vaticans.) 

Die pompejanischen Malereien und Mosaiken dagegen 
zeigen allerdings die antike Kunst gewissermaassen auf einem Höhe* 
punkte, nur mit folgenden beiden Einschränkungen, die man wohl 
beachten möge : es ist erstens die Malerei einer nicht bedeutenden 
Provinzialstadt aus römischer Zeit ; zweitens handelt es sich bloss 
um Wanddecorationen, welche in der Ausführung nothwendig einem 
andem Princip folgen als die Tafelbilder. Letztere waren gewiss 



1) [Vgl. den Plan bei GseU-Fels. Des leichteren Auffindens wegen lind hier die 
Zimmer in der Reihe yon hinten nach vom ge<&hlt.] 
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in allem, was Illnsion, Verkttrzang, Beleuchtung, Reflex etc. angeht, 
feiner durchgebildet, wenigstens diejenigen aus der Blüthezeit. [In 
den Mosaiken ist, je nachdem sie für den Fussboden oder zu Wand- 
bildern bestimmt, nur aus Steinen oder mit Zuhülfenahme von Glas- 
pasten angefertigt sind , eine ganze Stufenreihe von der einfachsten 
bis zur durchgebildetsten Farbenbehandlung — die Theaterscenen 
des Dioskuridesy s. u. S. 773 a, — zu verfolgen.] 

Den Vorrath im Ganzen betrachtet, wird man, wie gesagt, an- 
nehmen können, dass das Beste durchgängig griechischen Originalen 
nachgebildet sei , welche der Künstler auswendig lernte und mehr 
oder weniger frei reproducirte. Von Durchzeichnen . und Schablo- 
niren war wohl keine Rede ; wer das Einzelne so meisterlich keck 
hinzumalen wusste, bedurfte auch für die ganze Gestalt der eigent- 
lichen Krücken nicht. Die Malereien von erweislich römischer Com- 
position (z. B. die Scenen des pompejanischen Stadtlebens, im IV. Z. » 
an der r. Wand u. die beiden Isisfeste, III. Z. Pfeiler XXI) stehen, b 
auch wenn die geringe Ausführung bloss zufallig sein sollte , jeden- 
falls in der Erfindung tief unter dem Uebrigen. 

Nehmen wir die grössern Bilder mythologischen Inhaltes 
(besonders in den fünf Zimmern am Eingang) als maassgebend an, 
so ergiebt sich für die Behandlung etwa Folgendes. Das Einzelne 
ist nirgends bis zur völligen Wirklichkeit durchgeführt, das Wesent- 
liche aber mit grosser Energie in Wenigem gegeben. Auch in den 
Köpfen ist neben bedeutenden Zügen viel nur Allgemeines, was in- 
dess auf die Rechnung des Ausführenden , auch wohl auf die seiner 
Technik kommen mag. Die letztere ist bekanntlich , was das Che- 
mische betrifift, noch ein Geheimniss, [neuerdings ist die Hauptmasse 
der pomp. Bilder als Fresken erkannt worden] ; der Auftrag er- 
scheint fast durchgängig sehr frei und furchtlos. Der Raum richtet 
sich durchgängig nicht nach der äussern Wirklichkeit, sondern nach 
dem höhern Bedürfniss der Composition ; die Angabe des architek- 
tonischen oder landschaftlichen Hintergrundes erhebt sich in der 
Regel nicht weit über eine blosse Andeutung (Iphigeniens Opfer- o 
im IV. Z. am Pfeiler XL), die perspectivische Vertiefung wird will- 
kürlich so gedacht , dass die entfernten Figuren wie auf einem er- 
höhten Plan erscheinen (Erkennung Achiirs, ebend. Wand XXXIX), d 
Das Licht fällt conseqnent von einer Seite herein. Die künstliche 
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Orappenbildimg der nenern Malerei mit ihres UebergäogeD id den 
Formen und ihren Contrasten in den Lichtmassen fehlt noch völlig; 
vorwiegend macht sich das Streben geltend, die Gestalten möglichst 
vollständig sprechen zu lassen und desshalb auseinander zn halten. 
/Fignrenreiche Gruppen aber, wo sie vorkommen, erscheinen hoch 

a übereinander geschichtet (der Dichter , welcher den Schauspielern 
sein Drama einlernt, im Durchgang zum V. Z. XXXV). Im Ganzen 
wird man in diesen und den übrigen grossem Compositionen immer 
grosse Ungleichheiten finden. Es giebt einige, in welchen das Treff- 
liche vorwiegt, so im II. Zimmer: Mars und Venus XLIX, Bacchus 
und Ariadne LH ; IV. Zimmer : Theseus als Retter der athenischen 
Kinder XXXVII; im Durchgang zum IV. Zimmer Medea; XXVI: im 
r. Durchgang nach dem V. Zimmer : die Strafe der Dirce XXXVI, 
zwei Göttinnen mit Eroten ; ausserdem : der Musikunterricht des 
jungen Satyrs [?] , Perseus und Andromeda IV. Z. XXIX , Chiron 
und Achill IV. Z. XXXIX, Herakles mit dem Centauren IV. Z. XXX, 
Achill und Briseis IV. Z. XXXIX , Orest und Pylades in Tauris 
IV. Z. XL , Herakles bei Omphale IV. Z. XXVIII , Herakles findet 
den Telephns IV. Z. XXXI» Bruchstück : Achill gegen Agamemnon 
das Schwert zückend IV. Z. XXXIX, Odysseus vor Penelope IV. Z. 
XXXIX, Zeus auf dem Ida I. Z. LXXI. Allein neben dem Aller- 
besten , neben einzelnen Motiven , die nur von den Grössten ge- 
schaffen sein können, finden sich auffallend schwache FfUlgedanken. 
Man kann sich der Vermuthung nicht erwehren ; als habe man zu- 
sammengedrängte oder auch zerpflückte Excerpte aus vorzüglichen 
Compositionen vor sich. — In Pompeji sind von grossen Bildern 

b noch an Ort und Stelle: Diana undActäon (in derCasadiSallustio), 

e die Vorbereitungen eines Heros zum Bade (Casa dl Meleagro) u.a.m. 

d [Venus und Adonis (Casa di Adonide)]. 

Von diesem Urtheil macht allerdings eine glänzende Ausnahme 

e die sog. Alexanderschlacht, das schönste Mosaik des Alter- 
thums. (Gefunden in der Casa del Fauno zu Pompeji, jetzt am Bo- 
den der Halle der Flora, V. Saal, im Museum zu Neapel). Es stellt 
eine Schlacht von Griechen oder Römern gegen Kelten vor [wahr- 
sdieinlicher den Sieg Alexanders über Darius bei Issos.] Ich habe 
nichts gegen den überquellenden Enthusiasmus, womit neuerlich 
dieses Werk besprochen wird , nur möge man es dann wenigstens 
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richtig deuten and nicht z. B. den Mann auf dem Wagen beharrlich 
für denBarfoarenk(kiig halten, während doch die ganze Composition 
sich auf den gesttirzten und vom Feind durchbohrten Reiter in könig- 
lichem Prachtkostttm bezieht [B.] 0- — ^^^ grösste Werth dieses in 
seiner Art einzigen Gemäldes besteht nicht in einer tadellosen Zeich- 
nung oder in der Ansdmcksweise des Einzelnen , sondern in der 
ergreifenden Darstellung eines bedeutenden Momentes mit möglichst 
geringen Mitteln. Durch die Wendung des Wagens und der Pferde 
und durch einige sprechende Stellungen und Geberden ist auf der 
rechten Seite ein Bild der Rathlosigkeit und Bestürzung gegeben, 
welches nicht deutlicher und nur in änsserlichem Sinne vollständiger 
sein könnte. In den Siegern , soweit die linke Seite erhalten ist, 
drückt sich das unaufhaltsame Vordringen mit der grössten Gewiss- 
heit aus. Ob das Ganze für die Ausführung in Mosaik componirt 
oder eher einem Wandgemälde nachgebildet ist, bleibt zu entscheiden. 
Sonst möchten im Allgemeinen die meist kleinen Genresce- 
n e n den Vorzug vor den heroischen und grössern haben. Pompeji 
hat einige kostbare Prachtstücke geliefert, wie die beiden feinen 
Mosaiken mit dem Künstlernamen Dioskuridesy die beliebten Theater- a 
proben darstellend (V. Zimmer). Man wird denselben indess einige 
flüchtige Malereien vorziehen müssen. Weniges möchte an stillem 
Zauber der Gruppe von drei sich unterhaltenden Frauen (mit einer 
Säule und Gebüsch im Hintergrunde) gleichkommen (I. Z. LX); b 
auf dieser Bahn war Rafael, als er die zweite Reihe der Geschichten 
der Psyche entwarf. Einige rothbraune Zeichnungen auf Marmor- 
platten (I. Z. LXXU) , [deren Ausführung in Farben die Hitze bis 
auf wenige Spuren zerstört hat, zeigen die Vorbereitung des antiken 
Künstlers. Aehnlich auf einem andern neuerdings in Pompeji entdeck- 
ten Bruchstück (dieselbe Wand), der Tod der Niobiden.] Darunter 
verräth hauptsächlich das Genrebild der knöchelspielenden Mädchen, 
von Alexandros aus Athen, ein herrliches Original. Ein kleines un- 
scheinbares Bildchen , die so schön gedachte Scene : „Wer kauft 
Liebesgötter?" (IL Z. XLV). — Die schmausenden und ruhenden 
Liebespaare (Durchgang z. V. Z. XXXIU). weisen ebenfalls auf 
einen schönen griechischen Gedanken zurück. 

^) [Verweisung auf , Beiträge z u Burckhartd's Cicerone; yon MOndler, 
Boden. A." 8. Vorrede.] 
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Auch mehrere unter den kleinern mythologischen Bildern, 
welche die Mittelfelder an den Wänden gewöhnlicher pompejanischer 
Häuser bildeten (und zum Theil noch an Ort und Stelle bilden) 
möchten bisweilen als harmonisches Ganzes einen besondem und 

» abgeschlossenen Werth haben. So das beste der Narcissbilder 
(L Z. LX), auch das kleine mit Bacchus und Ariadne (II. Z. LI); 
mehrere bacchische Scenen (II. Z. und Durchgang nach dem dritten) ; 
Venus als Fischerin (mehrmals) u. s. w. Das verdorbene Bildchen 
„Hylas und die Nymphen^ (III. Z. XXVII) zeigt ein sehr glück- 

^ liehes Motiv. Einen Faun, der eine Nymphe bewältigt und auf den 
Rücken gelegt hat und sie küsst, nebst einigen andern vorzüglichen 
Scenen, die nicht anstössiger sind als Manches, was in den unteren 
Sälen ausgestellt ist, findet man in der Raccolta pornografica. 

Den unmittelbarsten und ungestörtesten Eindruck griechidchen 
Geistes machen aber (nach meinem Gefühl) überhaupt nicht die voll- 
ständigen Gemälde, sondern jene zahlreichen decorativ angewandten 
einzelnen Figuren und Gruppen, welche theils auf ein- 
farbigem Grunde stehen , theils zur Belebung der gemalten Archi- 
tektur (Seite 61 fg.), der Capellchen, Pavillons, Balustraden u. s. w. 
dienen. Die besten derselben können nur in der Zeit der höchsten 
griechischen Kunstblüthe erfunden worden und dann Jahrhunderte 
hindurch von Hand zu Hand gegangen sein , bis sie unter andern 
auch in der kleinen Stadt am Vesuv Ihre Anwendung fanden. Die 
Maler lernten sie ohne Zweifel am besten auswendig und reproducir- 
ten sie am unbefangensten. Unsere jetzige Decoration macht einen 
so häufigen Gebrauch davon , dass der Beschauer eine Menge alter 
Bekannter antrifit, vielleicht allerdings mit Erstaunen über das un- 
scheinbare, anspruchslose Aussehen und den kleinen Maassstab der 
Originale. 

Das Wichtigste hiervon findet sich an nachstehenden Stellen : 

e (I. Z. LXX) Zeus und Nike auf rothem Grund ; — (ebenda LXIV) 
Demeter mit Fackel und Korb ; — auf rothem Grund die beiden 
Dioskuren , Bacchus und Demeter , beide auf einem Throne sitzend 

d mit ihren Attributen. — (U. Z.XLV u. im Durchgang z. IL Z. LVII), 
schöne schwebende Genien oder Amorine ; — ebenda LIV,LV) die 
Niobiden, in Goldfarbe , auf die Füsse und oberen Querbalken von 
zwei weissen Dreiftissen vertheilt , unabhängig von den oekannten 
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florentiner Statuen ; — (ebenda LIII) die berühmten sog. Tänze- 
rinnen , auf schwarzem Omnde ; es sind schwebeinde Figuren ohne 
weitere Beziehung von hinreissender Schönheit derOeberde und dem 
leichtesten Ausdruck des Schwebens in Stellung und Gewandung zu* 
gleich ; — schöne schwebende Bacchantin mit Thyrsus und Schale, 
auf schwarzem Grunde; — ein kleines Fragment, die Halbfignr 
einer Flötenbläserin und ihrer Gefährtin (L). — (Durchgang zum » 
UI. Z. XLIl) Bacchanten , Silene etc. in runder Einfassung ; die 
herrlichen schwebenden Centauren auf schwarzem Grunde, worunter 
die Centaurin , die mit dem jungen Satyr Cymbeln spielt , und der 
gebundene Oentaur, dem die wilde Bacchantin den Fuss in den 
Rücken stemmt, letzteres Bild vielleicht einer der schönsten Ge- 
danken aus dem ganzen Alterthum; — (ebenda XLI u. XLIV) 
die nicht minder berühmte Reihe tanzender Satyrn, kleine Figürcben 
auf schwarzem Grunde ; — (als Contrast mag die im II. Z. XLV 
befindliche Sammlung von Amorinen römischer Erfindung dienen, 
welche In allen möglichen prosaischen Verrichtungen, selbst als 
Schuhmacher dargestellt sind) ; — (im III. Z. XV) ein Medusenhaupt b 
auf gelbem Grund ; — Victoria und ein Genius mit darüber schwe- 
benden Gottheiten , vielleicht von guter römischer Erfindung ; — 
Schwebende Flora auf grünem Grund ; — (ebenda XVI) Tritone, 
Nereiden , Meerwunder etc. ; Nereiden auf Seepferden und See- 
panthem , dieselben fQtternd ; — eine schöne Priesterin mit Opfer- 
geräth (III. Z. XX) (kommt öfter vor) ; — (im IV. Z. XXXVffl) o 
die den Schreibgriffel an die Lippen Drückende, (Dichterin) , Halb- 
figur im Rund (mehrmals vorhanden); — das sitzende Mädchen mit 
aufgestütztem Kinn, auf schwarzem Grunde. — Ausserdem die 
nachfolgenden wichtigeren Stücke, deren Aufstellung nicht ange- 
geben werden kann : Eine Anzahl tanzend schwebender Satyrn, d 
in den Cassetten aus einem Gewölbe; — Eine andere Reihe von 
Amorinen, mit den Attributen der Götter, sämmtlich wundervoll 
in runder Einfassung componirt. — Jüngling, der das Schwert und 
über sich den Schild hält ; — eine schwebende Gewandfigur mit 
Opferschale; — Jüngling sitzend mit gekreuzten Füssen (eines 
der vorzüglichsten Motive und mehrmals vorhanden). — Die 
hier gegebene Auswahl soll nur auf Einiges vom Besten auf- 
merksam machen; wer länger in diesen Räumen verweilt, wird 
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noch manches Andere liebgewinnen. Man lege sich nur immer 
die Frage vor : Liess sich die betreffende Figur überhaupt schöner 
denken , deutlicher ausdrücken, anmuthiger stellen ? — und in der 
Regel wird man das Höchste erreicht finden, wenn auch in flüchtiger 
Ausführung. — [Als Porträts zu beachten IV. Z. XXXVIII Mann und 
Frau, er mit Rolle, sie mit Tafel und Griffel.] 

Einer besondem Aufmerksamkeit sind die landschaftlichen 
und architektonischen Ansichten werth, deren eine grosse 
Anzahl vorhanden ist, sowohl hier (hauptsächlich in den beiden 
langen Gängen und dem I. Z. LXI , LXII , LXIII , LXV , LXVI, 
LXVII vereinigt, auch Durchgang zum III. Z. XLIV und IL Z. 
XLV) , als in Pompeji selbst , wo man auch noch erkennt , welche 
Stelle dieselben in der Wanddecoration einnahmen (S. 61, 62). 
Die architektonischen gewähren ein schätzbares Abbild nicht nur 
damaliger Bauten überhaupt, sondern ganz speciell derjenigen, 
welche der Küste vonCumä bis Sorrent zur Römerzeit ihren Charak- 
ter verliehen ; allerdings in phantastischer Steigerung , sodass wir 
nicht bloss das wirklich Vorhandene , sondern auch das , was man 
gern gebaut hätte, dargestellt sehen. Die in das Meer hinausragen- 
den Villen, die prächtigsten Landhäuser mit Hallen umgeben, auch 
Tempel und Paläste, namentlich aber die schmuckreichsten Hafen- 
bauten breiten sich unter uns mit hoch angenommener Perspective 
vollständig ans. Diese Ansichten haben den Ausdruck baulichen Reich- 
» thums zum wesentlichen Gehalt. [Neuerdings sind in Rom sehr in- 
teressante architektonische Ansichten in den französischen Ausgra- 
bungen auf dem Palatin (im Haus des Vaters von Tiberus) entdeckt 
worden.] . 

Anders verhält es sich mit den Landsdiaften. Auch sie ver- 
einigen viele Gegenstände mit hoch genommener Perspective unter 
einem hohen Horizont und geben von dßm Liniensystem der moder- 
nen Landschaft noch keine Ahnung. Manche sind nichts als bunte 
Zusammenstellungen wohlgefälliger oder auffallender Gegenstände : 
Eapellchen, Lusthäuschen, Teiche mit Hallen, Denkmäler mit Tro- 
phäen , Hermen , halbrunde Mauern , Brücken u. s. w. auf ländlich 
unebenem Grunde mit Bäumen untermischt ; die Darstellungen von 
Gärten mit symmetrischen Lauben und Fontainen gehi^en sogar 
wesentlich noch in das Gebiet der Architekturbilder. In den bessern 
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Landschaflen dagegen ist ganz (^enbar ein idyllischer Charakter, 
eine eigenthümliche Stimmnng erstrebt, die nur einstweilen der 
mächtigeren Mittel entbehrt sieh ansznsprechen. Um ein kleines 
einsames Heiligthum der Nymphen oder der paphischen Göttin sieht 
man Hirten nnd Heerden, oder ein ländlidies Opfer, von Oelbäumen 
tiberschattet ; auch Gestalten des griechischen Mythus beleben bis- 
weilen die Felslandschaft, z. B. I. Z.LXV Perseus und Andromeda, 
Phrixns. (Dieser letztern Art sind n. a. die Scenen ans der Odyssee, a 
welche in Rom gründen wurden nnd jetzt in den zur vaticanischen 
Bibliothek gehörigen Räumen, wo sich auch die Aldobränd. Hochzeit 
befindet, aufgestellt sind.) Der Eindruck ist demjenigen analog, 
welchen die bukolischen Dichter hinterlassen , und es wäre nicht 
undenkbar, dass von ihnen auch der Maler sich anregen liess. 

Die Dienstbarkeit dieser ganzen Gattung unter den sonstigen 
deoorativen Zwecken spricht sich u. a. oft in der Unterordnung 
unter eine bestimmte Wandfarbe aus. Manche Landschaften sind 
nämlich braun in braun , grün in grtin , auch wohl zu keckem Oon- 
trast grünweisslich auf rother Wand gemalt. Von einer eingehenden 
Charakteristik des landschaftlichen Details, etwa des Baumschlags, 
ist noch nicht die Rede; nur derOelbaum behauptet seiner auffallen- 
den Bildung wegen ein gewisses Vorrecht. — Auch woGuirlanden 
nnd Buschwerk als Bestandtheil von Deoorationen vorkommen , ist 
bei einer energischen Wirkung doch nur das Nothwendigste von 
der besondern Gestalt des Laubes angedeutet. 

In den zahlreichen Stillleben, Zimmer hinter dem L Corri- 
dor, (zumal Küchenvorräthen und todten Thieren) erkennt man recht 
gut eine Kunst, die der Illusion in hohem Grade fähig war, derselben 
aber in der Wandmalerei wenigstens nicht über eine bestimmte 
Linie hinaus nachging. Der Besteller verlangte die Saehen , noch 
nicht ihren möglichst schönen, durdi Gruppirung, Hintergrund, 
Licht , Luft und alle möglichen Kunstmittel veredelten Schein , wie 
die Holländer zur Zeit des David de Heem. — Das zierlichste i» 
antike Mosaik Roms, die Schaale mit den Tauben (Museo Caplt., 
Zimmer der Vase) ist vielleicht für den Grad der Illusion , welchen 
man im änssersten Fall mit den kostbarsten Mitteln erstrebte, eines 
der belehrendsten Beispiele. 

., , — ...i^»» 
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[Die Geschichte der christlicbeo Malerei beginnt mit den Ge- 
mälden der Katakomben, in welchen uns Denkmale dieser Kunst 
vom IL bis ins VIII. Jahrhundert erhalten sind. Umfangreiche neue 
Aasgrabungen in Rom , jetzt fast sämmtlich gegen Permessi des 
Generalvicars leicht zugänglich, gestatten dem Reisenden, sich selbst 
ein Bild dieser Kunst zu gestalten, deren Kenntniss bis vor wenigen 
Jahren nur auf alten und sehr freien Abbildungen beruhte. Die 
Sammlung von (ziemlich treuen) Copien im Museo Cristiano des 
Laterans und die vorzüglichen Publicationen von de Rossi und 
Perret geben nach dem Besuch auch nur einer einzelnen Katakombe 
einen guten Ueberblick über den Gesammtgehalt dieser merk- 
würdigen Stätten. — Die ältesten und besten Gemälde finden sich 
a zu Rom in den Katakomben von S. Nero ed Achilleo , S. Calisto, 
b S. Priscilla, S. Praetextatus und S. Agnese, die immer zugänglichen 
G von S. Sebastiane sind am meisten zerstört. — Die Katakomben 
bei S. Gennaro de' Poveri in Neapel , mit ebenfalls beträchtlichen 
Ueberresten von altchristlichen und auch heidnischen Malereien, 
neben denen jedoch die schon byzantisirenden Heiligenfiguren, etwa 
vom VIII. Jahrhundert abwärts, überwiegen , stehen den römischen 
in jeder Beziehung an Interesse nach. 

Der Styl der Katakombenbilder schliesst sich in den älteren 
Werken auf das Engste an die Formen und Auffassungsweise der 
antiken Malerei an, deren mehr und mehr ins Starre und Formlose 
gehende Ausartung er Schritt vor Schritt theilt. Im höchsten Grade 
wichtig und charakteristisch fOr das ganz frühe Verhältniss des 
Christenthums zur Kunst ist aber die Auffassung und Wahl der 
Gegenstände. 

Mit den Formen und Typen der antiken Malerei, wie wir sie in 
Pompeji etc. kennen gelernt haben, verbinden sich die ersten Spuren 
einer künstlerischen Sinnesweise, die dann, nach der langen Periode 
gänzlichen Kunstverfalls, im Aufschwung der christlichen Kunst des 
XIII. Jahrhunderts wieder hervortreten , und sich in dieser Weise 
in den strengen gebundenen Formen der Mosaiken nicht vorfinden. 
In erster Linie steht die Symbolik; zum Theil allerdings eine 
äusserliche und oft spielende Nebeneinanderstellung von Vorgänge 
und Gegenständen , deren Beziehung der Beschauer vorher kennen 
muss und deren Zusammenhang oft nicht mehr innerliche Noth- 
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wendigkeit aufweist, als der Fisch mit dem Namen Christi , dessen 
Anfangsbuchstaben das IX&Y2 darstellt ; (so die Geschichte des 
Jonas oder die Erwecknng des Lazams als Urbild der Auferstehang 
n. A.)) andererseits aber auch eine echt künstlerische, welche in der 
sichtbaren Charakteristik oder Handlang der Gestalten für die 
ethische oder religiöse Bedeutung des Vorwurfes das schöne Bild 
schafft, und zwar unter Herbeiziehung antiker Darstellnngsmotive ; 
so in der bekannten Gestalt des guten Hirten in S. Calisto, 8. Nereo » 
ed Achilleo u. anderwärts. Dann aber versucht sich die christliche 
Kunst hier im SchaffSen der Gestalten-Typen, deren^igenthflm- 
liche Abweichungen von der Antike oben bei der Sculptur 8.585 fg. 
erörtert wurde. An die ersten Madonnenbilder (8. Calisto ; 8. Mar- b 
cellino e Pietro, 8. Priscilla), schliessen sich die frühesten Versuche o 
einer Porträtbildung Christi (8. Nereo ed Achilleo) und ebenso d 
gewinnen die Apostel die Grundzüge der für alle folgenden Jahr- 
hunderte im Wesentlichen maassgebenden Bildung (ebenda, Kapelle « 
der Evangelisten). Von einer künstlerischen Gestaltung der Hand- 
lung und des Ausdruckes ist dabei nur soviel zu verspüren , als die 
antike Kunst dem christlichen Maier in die Hand gab ; Vorgänge 
wie die Anbetung der Weisen , das Abendmahl , die Vermehrung 
der Brote u. s. w. kommen nur als ein Nebeneinanderstehen mit 
gewissen andeutenden Geberden zur Erscheinung ^ und die hier 
fiihlbaren 8puren von Leben erstarren bald zu rein conventionellen 
Stellungen.] 

Zur Ergänzung der Katakombenbilder dienen die altchristlichen 
Sarkophage (8. 587), welche indess einen andern Ideenkreis dar-f 
stellen ; auch die figurirten Böden von Trinkgläsern (bes. im Museo 
Cristiano des Vaticans) mögen das Bild der ältesten christlichen g 
Kunstübung vervollständigen helfen. 



Eine fast ununterbrochene, documentirte Reihe von christ- 
lichen Malereien seit der Zeit der staatlichen Anerkennung des 
Christenthums gewähren die Mosaiken der Kirchen. Wir müssen 
die Voraussetzungen , unter welchen sie zu betrachten sind , kurz 
erörtern. 
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Die Kunst ist hier auf jede Weise gebundener als je seither. 
Nicht bloss ein kirchlicher Luxns, sondern die stärkste Absicht aof 
monnmentale Wirkung and ewige Dauer nöthigt sie , in einem Ma- 
terial zu arbeiten , welches jede Tfaeilnahme des Künstlers an der 
Ausführung vollkommen ausschliesst und denselben auf die Fertigung 
des Gartons und auf die Wahl der farbigen Glaspasten beschränkt. 
Sodann verlangt und gestattet die kirchliche Aufgabe hier streng 
nur soviel als zum kirchlichen Zwecke dient, dieses aber soll in der 
imposantesten Gestalt ans Licht treten ; nur der Gegenstand herrscht, 
ohne räumliche Umgebung, ausser was durchaus zur Verdeutlichung 
unentbehrlich ist ; ohne den Reiz der sinnlichen Schönheit, denn die 
Kirche wirkt mit einem ganz andern Ausdruck auf die Phantasie ; 
ohne Rücksicht auf die künstlerischen Gesetze des Contrastes in 
Bewegungen, Formen und Farben u. s.w., denn die Kirche hat ein 
ganz anderes Gefühl der Harmonie in Bereitschaft als das, welches 
aus schönen formellen (Kontrasten hervorgeht. Ja der Künstler darf 
nicht mehr erfinden; er hat nur zu redigiren, was die Kirche 
für ihn erfunden hat. Eine Zeitlang behauptet die Kunst hiebei 
noch einen Rest der vom Aiterthum her ererbten Freudigkeit und 
schafft innerhalb der strengen Beschränkungen noch einzelnes 
Grosse und Lebendige. Allein allmälig dankt man ihr es nicht 
mehr und sie zieht sich endlich in die mechanische Wiederholung 
zurück. 

Diese Wiederholung eines Auswendiggelernten ist dann der 
durchgehende Charakter des sog. byzantinischen Styles. In 
Constantinopel nämlich, wo sich mit der Zeit die meiste und pracht- 
vollste Kunstübung der christlichen Welt concentrirte , bildete sich 
etwa seit Justinian eine gewisse Anordnung der darzustellenden 
Scenen , eine bestimmte Bildung der einzelnen Gestalten nach Be- 
deutung und Rang, eine ganz besondere Behandlung alles Einzelnen 
zum System aus. Dieses System lernte dann Jeder auswendig, soweit 
seine angeborene Fertigkeit es gestattete, und reprodncirte es, 
meist ohne der Natur auch nur einen Blick zu gönnen. Daher findet 
man z. B. so viele fast identische Madonnen dieses Styles ; daher 
gleichen sich die verschiedenen Darstellungen derselbe Scene 
fast ganz , und die einzelnen heiligen Gestalten desselben Inhaltes 
durchaus. — Es ist ein Räthsel um dieses fast gänzliche Ersterben 
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der Sabjeetivität ^) , zu GuoBten eines bis in alles Detail dnrchge- 
f&farlen gleicbartigen Typus, und man mnss schon die Kunst alter, 
stillestefaender Gultnrvölker (der Aegypter, Cbinesen etc.) zur Ver- 
gleichung herbeiziehen, um zu begreifen, wie das ganze Gebiet der 
Form einem * durchgehenden g^eiligten Recht unterthan weiden 
konnte. — Die Grundlage des byzantinischen Systems bilden aller- 
dings antike Reminiscenzen , aber in kaum mehr kennttieher Er- 
starrung. Der Ausdruck der Heiligkeit wird durchgehends in der 
Morosität gesucht, da der Kunst der Weg abgeschnitten ist , duroh 
freie Hoheit der Form den Gedanken an das Ueberirdische zu wecken ; 
selbst die Madonna wird mürrisch, obsdion die kleinen Lippen und 
die schmale Nase einen gewissen Anspruch auf Lieblichkeit zu machen 
scheinen; in männlichen Köpfen tritt oft noch eine ganz fatale 
Tflcke hinzu. Die Gewandung , in einer bestimmten Anzahl von 
Motiven gebandhabt, hat eine bestimmte Art feiner , starrer Falten 
und Brüche; wo der Typus es verlangt, ist sie nichts als eine Fläche 
von Ornamenten, Gold und Juwelen ; sonst dient das Gold in Tafel- 
bildern durchgängig und in Mosaiken oft zur Darstellung der an£- 
gehöhten Lichter. Die Bewegungen und Stelhmgen werden immer 
todter und haben bereits in Arbeiten des XL Jahrhund^i» , wie die a 
altern Mosaiken von S.Marco, kaum noeh einen flüchtigen Anschein 
von Leben. 

Dieses Formensystem gewann nun einen grossen Einflnss auch 
in Italien. Nicht nur waren viele und wichtige Gegenden und Städte, 
worunter z. B. Rom, das ganze erste Jahrtausend hindurch in einer 
wenigstens halben und scheinbaren Abhängigkeit vom griechischen 
Kaiserreich geblieben , sondern die byzantinische Kunst hatte be- 
stimmte Eigenschaften , die ihr zeitweise die Herrschaft über die 
ganze italimiisdie sicherten. Schon die kirchliche Empfindungsart 
war eine ähnliche hier wie dort ; erst um die Mitte des XL Jahrb. 
entschied sich der kirchliche Bruch zwischen Rom und Byzanz für 
immer. Somit war zunächst kein wesentliches Hinderniss vorhanden. 
Dann musste das gestörte und verarmte italienische Culturleben von 



^) Sie flüchtet sich z. B. in die Miniaturen, oder ftusaert sich darin wenigstens 
dnzob Reprodnotion bfiflierer alter Originale. AllmfthUg stirbt sie ab«r wirklich ab lutd 
löst , wo sie muas , neue Aufgaben , s. B. Martergeschichten etc. durch blosse neue 



I Combination der sonst angelernten Elemente 



^ 
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dflm (wenigstens in der Hauptstadt) ungestörten byzantioisehen über- 
flflgelt werden, anch wenn letzteres nar die Tradition der künstleri- 
schen Technik vorausgehabt hätte. Diese aber war in jener Zeit ein 
entscheidendes Element; die Kirche, die nur durdi Prachtstoffe nnd 
möglichst reiche Behandlang derselben wirken zn können glaubte, 
fand ihre Rechnung besser bei den aus Oonstantinopel kommenden 
Kttnsdem und Kunstwerken, deren Art und Bedin^^nngen man kannte, 
als bei den einheimischen. Und so ist vom VII. bis zum XIII. Jahrh. 
der italienische Maler entweder seiner eigenen Verwilderung bei 
kleinem Aufgaben überlassen, od^ er hilft den Byzantinern bei der 
Ausführung dessen was sie vorschreiben. In einzelnen Städten, wie 
Venedig, siedeln sich ganze Colenien von Griechen um eine Kirche 
herum als Mosaicisten an, selbst fQr ein Jahrhundert und drüber. Bs 
war ein erhabener Augenblick im italienischen Leben , als man sie 
verabschiedete, weil wieder eine einheimische Formenbildung erwacht 
war, weil man das Heilige wieder aus eigenen Kräften zu gestalten 
vermochte. Zerstreute byzantinische Einflüsse hielten sich indess noch 
lange (in Venedig, Unteritalien etc.) und sind noch zur Stunde nicht 
gänzlich ausgestorben, weil diebyzant.Stylisirung sich müden hei- 
ligen Typen im Volksbewnsstsein zu eng verschwistert hatte. 

Die italienischen Mosaiken zerfallen in zwei ziemlich scharf ge- 
schiedene Classen : die altchristlichen, bis zum VII. Jahrb., in weichen 
noch die antike Auffassung , mehr oder weniger absterbend , zu er- 
kennen ist, — und die unter dem Einfiuss der Byzantiner vom Vü. 
Jahrh. an entstandenen. Dieser Einfluss ist mehr oder weniger 
mächtig; es herrscht ein grosser Unterschied zwischen dem, was 
herübergekommene Griechen in Person gearbeitet haben , nnd dem, 
was ihnen etwa obenhin nachgemacht wird, aber Jahrhunderte hin- 
durch erscheint keine einzige Figur der Kirchenmosaiken von dem 
byzantinischen Styl gänzlich unberührt. 



Die altchristlichen haben einen zwiefachen hohen 
historischen Werth. Sie zeigen , wie sich die biblischen Gestalten, 
hauptsächlich des neuen Testamentes in den Gedanken jener Zeit 
spiegelten. Bei dem Typus Christi mag eine alte Tradition mit- 
gewirkt haben, doch nicht so bestimmend wie man wohl annimmt. 
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Die Tracht Christi, semer Angehörigen and Apostel ist eine ideale, 
im Ganzen aus der römischen Kunst übernommene. Die übrigen 
Personen wwden durch eine oft prächtige Standestracht charakterisirt# 
In den Köpfen war ohne Zweifel ein Ideal beabsichtigt (wenn aueh 
kein sinnlich schönes) , allein die physische Durchschnittsbiidung 
war so sehr gesunken, dass fast lauter eigenthümlich hässtiche Ge* 
sichter zu Stande kamen. — Zweitens schafit hier (weniger die 
Kunst als) die Kirche ein System religiöser Ausdrucksweisen und 
Gedankenreihen, welche ein geschichtliches Denkmal ersten Ranges 
ausmachen. Und zwar ist es meist die Ecclesia triumphans, welche 
sich ausspricht ; nicht das Erdenwallen Christi und der Heiligen» 
sondern ihre apokalyptische Verherrlichung ist das Haupttbema. 
Kaumlos, im Unendlichen, daher auf blauem Grunde, häufiger (und 
später durchgängig) auf Goldgrund existiren diese Gestalten ; der 
ihnen beigegebene Brdboden ist entweder eine schlichte Fläche oder 
durch Blumen, durch Zugabe des Jordanflusses, der Paradiesesströme 
etc. symbolisch geBchmäckt Die Bewegungen sind massig und 
feierlich ; es ist mehr ein Sein als ein Thun. — Um den Gedanken- 
kreis zu würdigen , der sich Jbier entwickelt , muss man die An- 
schauung jener Zeit entweder theilenoder sich hineinversetzen. Die 
einfache Gegenüberstellung z. B. von Propheten und Aposteln gilt 
hier schon als Parallele von Verheissung und Erfüllung ; eine ein- 
fache schreitende Bewegung , ein Kniebeugen genügt als Symbol 
der Huldigung; das Aufheben der Arme bedeutet Reden, Beten und 
Hachtäusserung, je nach den Umständen ; der Geist des Jahrtausends 
kömmt Allem so sehr entgegen, dass er die äusserlichste Andeutung 
als vollwichtige Zahlung nimmt und ihr bereitwillig nachdichtet, 
ohne irgend einen physioguomischen Ausdruck des Augenblickes, 
irgend eine äussere Verdeutlichung zu verlangen. Die Kunst is^ 
wie wir oben sagten , nie gebundener gewesen ; die Zeitgenossen 
haben ihr aber auch nie so viel zu- und vorgegeben. 

Es würde sehr weit führen , wenn wir diesen Bilderkreis hier 
schildern wollten ; fir die römischen Mosaiken giebt Platners Be- 
schreibung Roms den Inhalt genau; die ravennatischen haben aller- 
dings Vieles, das in Rom nicht vorkommt, doch kann man auch hier 
den Inhalt errathen. Unsere Aufzählung umfasst nur die bedeuten- 
dem Arbeiten. [Die umfassendste Schilderung bei Crowe und Cav.] 

öl* 
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» Nächst den Mosaiken von S. Gonstanza bei Rom, ^) aus constan- 

b tinischer Zeit, weiche oben (S. 65, b) noch bei Anlass der antilsen 
Ornamentik genannt warden, sind diejenigen des (Hrthodoxen B a p t i - 
steriums, S. Giovanni in Fönte, in Ravenna das frohste Haupt- 
werk (vor 430), ja das einzige in welchem noch die volle decorative 
Pracht (Einfassungen, Zierfiguren, Abwechselungen von Stuccorelief 
und Mosaik) spätrömischer Arbeiten sich mit einer noch immer be«- 
deutenden und belebten Zeichnung verbindet; zugleich eines der 
prachtvollsten Farben-Ensemble's der ganzen Kunst. 

Die biblischen Oeschichten, welche inS. MariaMaggiorezu 
Rom an den Obermauern des Mittelschifi'es und am Triumphbogen 
(S. 75) angebracht sind (vor 450, manche stark umgearbeitet oder 
ganz modern), können als Specimen der damals üblichen Biiderbibel 
gelten. [In mehreren Compositionen Motive von der Trajans-Säule.] 

d In der Orabcapelle der Galla Placidia, jetzt S. Nazario e Celso zu 
Ravenna, sind die herrlichen farbigen Onamente auf dunkelblauem 
Grunde bedeutender als das Figürliche. (Gegen 450.) 

e Ausderselben Zeit(482 — 44 0?)stammtdas schon oben (S. 90, ») 
erwähnte Mosaikornament in der Vorhalle des lateranensischen Bapti* 

f steriums. — [Desgleichen die beiden weiblichen Gestalten der Kirche 
der Judenchristen und Heidenchristen in S. Sabina zu Rom.] 

g unter Leo dem Grossen (440 — 462) entstanden die vordem Mo- 
saiken des Triumphbogens in S. Paul bei Rom, welche gegenwäi^ 
tig aus Fragmenten und Abbildungen wieder restaurirt worden sind. 
Sie sind das frühste erweisliche Prototyp jener in der Folge üblich 
gewordenen Darstellung der 24 Aeltesten (aus der Apokalypse) ; auch 
das riesige Brustbild Christi in der Mitte war eines der wichtigsten 
der altchristlichen Kunst. Die Mosaiken der Tribuna scheinen im 
XIII. Jahrh. nach einem Vorbilde des V. Jahrh. gearbeitet ; sie ent- 
halten, wie fast alle Tribunenmosaiken, den thronenden Christus mit 
mehrern Heiligen, worunter der Kirchenheilige, auch wohl die Stifter. 
Anderswo wird Christus auch auf einem Hügel oder auf Wolken 
stehend (nicht nach neuerer Art schwebend) dargestellt. 

h Letzteres z. B. in dem schönsten Mosaik Roms, demjenigen von 
SS. Cosma e Damiano am Forum (526 -—530). Stark restaurirt, 

1) [Die rohen und geringfügigen Momiken der eeitUohen Thttmiaohen gehören 
dem VII. Jahrhundert »n. — B.] 
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znmal in der Partie links, gewährt dieses grandiose Werk in bereits 
etwas erstarrenden Formen den Eindruck einer der letzten freien In- 
spirationen altohristlicher Kunst. Die Ausführung ist noch glänzend 
und sorgfältig. 

In Ravenna sind die Mosaiken des Baptisteriums der Arianer • 
(oder S. Maria in Cosmedin, um 550?) eine blosse Nachahmung des 
Euppelbildes im andern Baptisterium. — Aus derselben Zeit (gegen 
547) stammen diejenigen der Chornische in S. Vitale, welche u. a. b 
die glänzenden Geremonienbilder mit dem Kirchgang Justinians und 
Theodora's enthalten ; Werke, deren sachliche Merkwürdigkeit den 
Knnstgehalt weit ttbertrifft ; an den Wänden zunächst davor die blu- 
tigen und unblutigen Opfer des alten Bundes (Abels Opfer, Abrahams 
Bewirthung der drei Männer, Isaaks Opfer, Melchisedeks Empfang) ; 
Geschichte des Moses ; Propheten. — An Masse das bedeutendste 
Mosaikwerk des italischen Festlandes mit Ausnahme der Marcus- 
kirche: die beiden grossen Friese mit Processionen von Heiligen in^ 
S. Apollinare nuovo, an den Obermauern des Mittelschiffes o 
(553 — 566). Von den Städten Ravenna und Classis (der alten Hafen- 
stadt Ravenna's), ausweichen sie hervorschreiten, ist die erstere re- 
präsentirt durch jene hochmerkwürdige Darstellung des damaligen, 
jetzt bis auf einen geringen Rest (S. 56, **; 93 *) verschwundenen 
Palastes der ostgothischen Könige. ^) — Wahrscheinlich noch aus dem d 
VI. Jahrh. : die Mosaiken der Capelle des erzbischöflichen Palastes, 
[Erbaut vermuthlich 439 — 450; die vorwiegende architektonische 
Ornamentik von würdigem Eindruck ; Technik der Ausführung und 
ein gewisser barbarischer Reichthum der Costume deuten auf den 
wachsenden byzantinischen Einfluss.] 

Im Dom von Triest enthält die Seitentribune links unten im e 
Halbrund ein paar gute Apostelfignren in der Art der eben genann- 
ten. (Die Madonna in der Halbkuppel und die sämmtlichen Mosaiken 
der Seitentribune rechts gehören schon dem vorgerückten byzantini- 
schen Styl an.) 

In Mailand enthält die Cap. S. Aquilino, ein achteckiger Anbau ' 
von S. Lorenzo , zwei Nischen-Halbkuppeln mit Mosaiken , welche 



1) [Aeltez sind di« Anbetung der Könige und der thronende Christas »u den Seiten 
des Chors , die 86 Soenen des N. Testaments und die Einselgestalten zwischen den 
Penstem. — B.] 
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Christas zwischen den Aposteln nnd die VerkündigtiDg von Christi Ge- 
burt an die Hirten vorstellen, leidliche Werke des VI. oder noch des 

a V. Jahrh. — [Ebendaselbst die neuerlich restaurirten Mosaiken der 
Capelle 8. Satiro an 8. Ambrogio ; V. Jahrb.] 

b Streitig ist der Ursprung des Mosaiks in S.Pudenziana zu Rom, 
welches in unbekannter Zeit nach einem Original etwa des IV. Jahrh. 
gearbeitet sein muss und noch in seiner starken Ueberarbeitung im- 
merhin eine Composition der constantinischen Zeit repräsentiren mag. 

c — DieTribuna 8. Teodora zu Rom (VII. Jahrh.) zeigt eine theiiweise 
Wiederholung des Mosaiks von 88. Cosma e Damiano. — Die Mo- 

d saiken Inder hintern Kirche von 8. Lorenzo fuori(578 — 5 90), über 
dem Triumphbogen, sind in jüngster Zeit völlig erneuert worden. 



Der Uebergang in das Byzantinische war begreiflicher Weise ein 
allmäliger; das Erstarren in den bisherigen Typen war eben der 
Byzantinismus. 

In Ravenha bezeichnet diesen Uebergang das grosse, sachlich sehr 

« merkwürdige Mosaik der Tribuna von 8. ApollinareinClasse 
(671 — 677); ausser der Wiederholung der alttestamentlichen Opfer 
(aus 8. Vitale) findet sich auch hier ein kaiserliches Ceremonienbild. 
Die BogenfüUnngen über den 8äulen des Mittelschiffes sind mit der 
vollständigsten 8ammlung altchristlicher Embleme (in moderner Copie) 
geschmückt ; die Reihe von Bildnissen der Erzbischöfe , welche als 
Fries darüber hingehen , ist fast das einzige (wenigstens in Copie 
erhaltene) Beispiel jener Porträtfolgen frühmittelalterlicher Kirchen i). 

f In Rom gehören hieher die Tribunenmosaiken in 8. Agnese fnori 
(625 — 638), und in einer der Nebencapellen des lateranischen Bapti- 

* steriums, dem sog. Oratorio di 8. Venanzio (640—642). Letztere Ar- 
beit zeigt schon deutlich, dassder letzte Gluthfunke von Freiheit, von 
Theilnahme und Freude dss Künstlers am eigenen Werk erloschen 
ist. Kein Wunder , dass derselbe bereits das nicht mehr versteht, 

^ was er wiederholt. — Einzelne kleinere Reste : in der kleinen Tribuna 
von8.8tefanorotondo(642 — 649); — aufeinemder Altäre links in 



1) In S. Paul bei Rom wird noch an einer Reihe Ton Moiaikbildniteen gearbeitet, 
welche die Stelle der alten einnehmen «oll. Vgl. die Papetköpfe als Consolen im Dom 
yon Siena, S. 186. 
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8. Pietro io VincoH (8. 8ebastiaD als Votivbild der Pest von 680, » 
hier noch bekleidet und als Greis gebildet) u. a. m. 

Ein letztes, obwohl erfolgloses Aafi'affen gegen den Byzaotini»- 
nitts kann man etwa in den (stark restanrirten) Cfaormosaiken von S. b 
Ambrogio inMailand (882) anerkennen, obwohl aoch hier die 
Inschriften znm Tbeii griechisch sind. Die Gesichtszüge sind schon 
in rohen Umrissen, die Gewänder in einem schroffen Changeant (von 
weiss, grün und roth) gegeben, die Vertheilung der an Grösse sehr 
ungleichen Gestalten im Raum schon ganz ungeschickt, und doch ist 
noch viel mehr Leben darin, als in den gleichzeitigen römischen 
Arbeiten *). 

Diese versinken nämlich, vom Beginn des IX. Jahrh. an, in eine 
ganz barbarische Rohheit, welche cnlturgeschichtlich nicht ganz leicht 
zu ^klären ist; die byzantinische Kunst nämlich, deren Auffassungs* 
weise hier vollkommen durchgedrungen erscheint, tritt uns sonstUbev- 
all mit einer viel zierlicheren Ausführung entgegen, als gerade hier. 

Das sachlich merkwürdigste dieser Mosaiken, dasjenige aus dem 
Tricliuinm Leo's III (um 800), ist bei seiner Uebertragung an die Ca- o 
pelle SanctaSanctorum (oderScali^ sancta) einer ganz neo^, 
wenn auch genau dem alten Zustand nachgeahmten Zusammensetzung 
unterlegen. (Die beiden Belehnungen zu den Seiten der Halbkuppel: 
Christus giebt dem heil. Sylvester die Schlüssel, dem grossen Con- 
stantin eine Fahne; S.Petrus giebt Leo III. eine Stola, Carl dem Gr. 
eine Fahne; die Porträts der letztem haben noch einen Schimmer von 
Authenticität, sind aber Übel gerathen.) — In den nächsten Pontificaten 
wird von Mosaik zu Mosaik die Arbeit roher und lebloser bis zu un- 
glaublicher Missgestalt. — Man findet sie in und über den Tribunen 
vonSS. Nereo edAchilleo, — S.Maria della navicella(817 — 824), d 
— S. Cecilia, — und S. P r a s s e d e ; die drei letztem Bauten aus der e 
Zeit Paschalis 1.(817 — 824); S.Prassede hat auch noch den mosai- 



1) Zugleich interessant als Inbegriff sänuntlicher damaligen Schutzpatrone von Mai- 
land. Christus unter einer Glorie thronend, umgeben von Michael und Gabriel, weiter S . 
Gervasins und S. ProtMlus, unten in runden Einfassungen 8. Candida , S. Satyrus und 
S. Marcellina ; links die Stadt Toursund S. Ambrosinsbei der Bestattung des h. Martin ; 
rechte die Stadt Mailand und S. Ambrosius und S. Augustin an Palten sitsend. ~ Es 
dauerte lange, bis aus solchen Elementen Bilder wie Rafaels Madonna di Foligno und 
Heil. Gftcilia oder wie die Sante Conversaaioni Tizians entstanden. 

In einer Kebencapelle rechts yon der Kirche enth&lt die Kuppel das Brustbild des 
heil. Satyrus auf Goldgrund, etwas ftlter als die Mosaiken der Tribnna. 



\ 
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cirten Triumphbogen mit der merkwürdigen DarsteUimg des himmli- 
schen Jerusalems und die kleine Capelle (rechts) „ Orto del paradiso % 
deren Inneres völlig mosaicirt ist. — Schon reine Garioaturen: in der 

a fiaibkuppel der Tribuna von S. Marco (S^^?— ^844). 

In Venedig, wo ein stärkerer Verkehr mit Byzanz und em 
grösserer Reichthnm herrschte ids im damaligen Rom, üfTenbart auch 
die Mosaikarbeit nicht bloss die Anfiassong, sondern auch die «ier- 

i> liehe und saubere Ausführung der Byzantiner. Die Marcuskirche 
mit ihren mindestens 40,000 Qnadratfuas Mosaiken ist bei Weitem das 
reichste occidentalische Denkmal dieser Gattung. 

Sachlich merkwürdig : die stehend gewordenen, rituellen Darstei- 
Inngender heiligi^n Geschichte im byzantinischen Sinn (hauptsächlich 
an den Tonnengewölben and mehremWandflichen dea Innern); — 
die Sammlung von zahlreichen einzelnen byzantinischen Heilige 
(hauptsächlich an den Pfeilem und in den Bogenlaibangen) ; — die 
legendarkcheErzihlungsweise (in der Cap.Zeno, mit der Geschichte 
des Marcus, und in einer der fiinf halbrunden Wandnischen der Fas- 
sade, mit der Geschichte der Leiche desselben ; hier u. a. die 8. 114 
erwähnte Abbildung der Kirche ; eine andere Geschichte des hei|. 
Leichnams im rechten Querschiff, Wand reelits); — die Taufe» der 
Apostel und die nach besondan Geschäften charakterisirten Engel 
verschiedenen Ranges (Flachkuppeln der Taufoapelle) ; — endlich in 
den Hauptkuppeln der Kirche: das Pfingstfest, wobei die Anwesenden 
der fremden Nationen nach Tracht und Aussehe charakterisirt sind 
(vordere Kuppel); — Christus mit vier Erzengeln, «mgeben von Ma- 
ria und den Aposteln, ringsum die einzige vollständige Mosaikreihe 
christlicher Tugenden (mittlere Kuppel) ; — die Wunder der Apostel 
etc. (Kuppel links). 

Dem Styl nach sind es Arbeiten sehr verschiedener Zeit ; der Ueber- 
sicht zu Gefallen mögen sie hier, wie oben S. 619 fg. dieSculpturen, 

e im Zusammenhang genannt werden. Den streng byzantinischen völlig 
erstorbenen Styl repräsentiren die Mosaiken der sämmtlichen Kuppeln 
(XI. und XII. Jahrh.) mit Ausnahme derjenigen rechts ; als das äl- 
teste, noch dem X. Jahrh. angehörende Stück gilt der Christus zwi- 
schen Maria und Johannes , innen ttber der innem Thttr. — Einen 
wieder etwas gemilderten und belebten byzantinischen Styl zeigen mit 
zierlichster Ausflihrung verbunden: die erwähnten Mosaiken der Cap. 
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Zeao^ auch jene eine Waodiiiacbe der-Faseade, n. m. a. Tbeile. — 
BedeutiingsvoUer Gegeasatz hiezu: die Mosaiken der Vorhalle, so- » 
wohl yor den drei Tbüren als auf der linkeii Seite der Kircbe, wicbtige 
Werke des abendländiscb-romaDisoheDStyiesetwaauBdemXm.Jabrb. 
{mit Ausnahme eisiger effeobar moderner Zutbaten), die Geschieht^ 
voQ der Weltsohöpfung bis aaf Moses , in. ganz naiv-lebendiger Er- 
zählung. — Wiederum mehr byzantinisch, obwohl erst vom Ende des 
XIII. und aus dem XIV. Jabrh. : die genannten u. a. Mosaiken der 
TanfeapeUe. — Ungeschiekt giottedk : dieieoigen der Capella S. Isi- b 
doro beim linken Quers<diiff (um IdöO). — Um 1430 di^enigeninder 
Capella de' Mascoli, von Michiel Gian(bom^ d. h. doch wohl nur die o 
linke Hälfte des Tonnengewölbes ; die redbte verrätli eine viel vor- 
zttgliebere (vielleicht nicht-venezianis^e) Hand vom Ende des XV. 
Jahrb. [B.] — Doreh die ganze Kirche ^efötreut: Compositionen der d 
Vwarim^ des Tisdan^ aoeb viel Späterer. (Die Kuppel rechts ; das Pa- 
radies am vordem Tonnengewölbe ; die »leisten Halbrunde der Fassade 
etc.) — Ein geistiges Ganzes, mit strengen Bezügen, mit poetisch- 
dogmatischer Entwieklung bieten diese Mosaiken nicht dar, auch wenn 
man nur die ältesten zusammennimmt. Selbst die Umgebung des Hoch- 
altars hat von jeoem System alttestamentlieher Beziehungen auf das 
Messopfer , die wir im Chor von S. Vitale fanden , nur das Opfer 
Kains und Abels a4;dkuwei8en ^). 

[Die ganz byzantinische, ja haiq)tsä(^ioh von Griechen geübte 
Mosaikmalerei des Normsmnenreiches hat ihr Hauptdenkmal in 
den Kirchen Palermo's und der Uipigegend hinterlassen. Das wenig or- 
ganische Verhältniss dieses reichen Schmuckes zur Architektur ward 
oben, S. 124, angedeutet. Handhabung der Typen, Gewandtheit in der 
Beherrschung figurenreicher Scenen , sowie die Technik selbst ver- 
rathen die geübte byzantinische Schule, von deren Arbeiten sich 
einzelne einhdmiscbe unterscheiden lassen; doch dürften die griechi- 
schen und lateinischen Beisehijften als solche nicht das Kriterium 
bilden. Die E^eihenfolge der wichtigsten Denkmäler ist nach Crowe 
u. Cavalcaselle; Ghorrilmiie der Kathedrale von Cefalü (seit 1148); e 
gleichzeitige aber von geringerer Ausführung, die Capeila Palatina ; f 
Fragmente in der Martorima (S« -Maria dell* AmmiragUo) ; der Dom g 



1) [Noch ganz unter byzant. EinfluBB die Mosaiken in den Domeu'zu M u r an o und 
Toroello. — B.] , 
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ft znMonreale, vollendet 1 182 ; sehendem Verfall näher : Die Kathedrale 
b von Messina, XIII. Jahrb. — Auf dem Festland gehören hierher die 
c sehr ruinirten Mosaiken der rechten Seitentribane inrDomvonSalemo 
(nach 1 084) und zur Vergleiehnng die sehr rohen Wandmalereien von 
d 8. Angelo in Formis , wenige Miglien von S. Maria di Oapiia), nn^ 
gefUhr aus derselben Zeit ; letztere fast das einzige malerische Denk- 
mal der Kunstförderang durch Abt Desiderins von Montecassino. — 
Ztige eigenthümlicher künstlerischer Entwicklang wird man in allen 
diesen Werken allerdings vergeblieh suchen ; der Eindruck des in 
hohem Grade prächtigen decorativen Ganzen steht immer in erster 
Linie ; wo die Darstellung der Handlung eigenthümlich lebendig wird^ 
streift die starke Bewegung der doch im Ganzen schematisch aufge- 
fassten Gestalten und das Naturalistische mancher einzelner Geberden 
immer nahe an das Komische^ so namentlich an den MittelschifiPwänden 
des Domes von Monreale, und man wird immer in den architektonisch- 
strengsten unbewegten Gestalten der Chornischen die besten 
Leistungen dieser Kunst erbüoken.] 

Alles in Allem genommen geben gerade diese sorgfältigen spät- 
byzantinischen Mosaiken Venedigs und Unteritaliens ein merkwürdiges 
Zeugniss fttr diejenigen Bedingungen, welche die Kirche Gregors VIL 
an die Kunst stellte. Die Körperlichkeit Christi und der Heiligen ist 
zur blossen Andeutung eingeschrumpft , aber diese Andeutung wird 
mit dem grössten Aufwand des Stoffes und mit der emsigsten Sauber- 
keit zur Darstellung gebracht. Es soll 'dem Heiligen die möglichste 
Ehre geschehen ; ihm aber Persönlichkeit oder gar Schönheit zu 
geben wäre überflüssig, da es auch ohne dieses stark genug auf die 
Andacht wirkt. 



Wahrhaft; unzählig sind noch jetzt in Italien die Tafelbilder 
byzantinischen Styles, hauptsächlich die Madonnen. Die wenigsten 
freilich stammen aus dem ersten Jahrtausend ; weit das Meiste sind 
Copien nach besonders wunderkrAftigenMadonnenbildem und theils 
erst gegen Ende des Mittelalters, theite auch in ganz neuer Zeit ver- 
fertigt ; ausserdem ist zu erwägen , dass es noch hin und wieder 
griechische Gemeinden in Italien giebt, bei welchen die byzantinische 
D^tellungsweise rituell geblieben ist. — Die eigenthümlichen Lack- 
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farbeD, die grünen FleischschatteB, das anfgehc^e Goid derSchraf- 
firoDgen machen diese Malereien sehr kenntlich. Ich weiss nicht näher 
anzugeben, ob man im Typus der Madonna verschiedene Abarten un- 
terscheidet ; schwerlich wird man denselben auf so alte Grundlagen 
zurückführen können, wie diess beim Christnstypns gelungen ist. Die 
sog, schwarze Mutter Gottes ist kein eigener Typus, sondern aus miss- 
verstandener Wiederholung altersgebräunter Madonnen entsprungen. 
Das Bild in S. Maria Maggiore (Cap. Panl's V.) war einst (IX. Jahrfa.) » 
gewiss hell gemalt ; neuere Copien aber , zumal wenn sie noch von 
sich aus nachdunkeln , werden die Vorstellung der tiefsten braunen 
Hautfarbe erwecken. 

Einige besonders instructive byzantinische Tafelbilder finden sich 
in der Gemäldesammlung beim Museo Gristiano des Vaticans, welche b 
ausserdem eine grosse Menge zum Theil werthvoUer kleiner Bilder 
aus Giotto's Schule und aus dem Anfang des XV. Jahrh. enthält. 
Da Rom gerade für diese Perioden nur wenig Monumentales aufzu- 
weisen hat, so nimmt man eine solche Ergänzung gerne an. — 
Daselbst u. a. der Tod des heil. Ephrem, im XI. [?] Jahrh. gemalt 
von dem Griechen Emanuel llzanfumari. — Viele byzant. Tafelbilder o 
auch im Museum von Neapel. 



Schliesslich sind noch zwei Kunstwerke zu nennen, von 
welchen das eine gewiss, das andere wahrscheinlich in Gonstantinopel 
selbst gefertigt wurde. Die Altartafel (Pala d'oro, S. 589, f) in d 
S. Marco *) zu Venedig (bestellt 976 ?) zeigt auf ihren seit dem 
XIV. Jahrh. neu zusammengesetzten Goldplättchen eine ziemliche 
Anzahl Figuren und ganze Scenen in Email ; der Styl ist ungeföbr 
derselbe wie in den zuletzt genannten Mosaiken , die Ausführung 
prächtig delicat ; in Ermangelung der Farbennuancen, welche dem da- 
maligen Email nicht zu Gebote standen , sind Lichter und Gewand- 
falten durch die feinsten Goldschraffirungen ausgedrückt. — Sodann 
sieht man im Schatz von S. Peter zu Rom die sog. Dalmaticae 



1) Auf einem Manaor-TTotersatz hinter dem Hochaltar. Leider nur an hohen 
Festtagen sichtbar. Die sichtbare Bückseite im Jahr 1345 von unbedeutenden vene- 
zianischen Künstlern der Sichtung Giottos bemalt. 
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Carls des GrosseD, d.h. ein DiaconeDkleid wahrscheinlich des 
XII Jahrb. , welches wenigstens spätem Kaisern bei der Krönung 
diente. Aof dunkelblauer Seide sind in Gold , Silber und einigen 
Farben figurenreiche Darstellungen gestickt , vorn Christus in einer 
Glorie' mit Engeln und Heiligen, hinten die Verklärung auf Tabor, 
auf den Ermeb Christus als Spender der Sacramente. Ein merk- 
würdiger Ueberrest aus der Zeit, da nicht blos die Kirche, sondern 
auch der Officiant ganz Symbol , ganz Programm unter der Hülle 
mdglichst kostbarer Stoffe sein musste. [Ueberdem ist als ein Wunder 
• minutiöse Technik zu erwähnen eine Tafel mit Miniaturbildern in 
Wachs-Mosaik der allerfeinsten Ausführung in der Opera des Domes 
zu Florenz.] 



Wie in der Architektur und Scnlptur , so beginnt auch in der 
Malerei mit dem zweiten Jahrtausend eine neue Lebensregung , die 
sich nach einiger Zeit zu einem Styl gestaltet, welchen wir auch hier 
den romanischen nennen können. (Vgl. S. 99, 594). Auch 
hier findet eine Umbildung des längst missverständlich wiederholten 
Spätantiken im Geist der neuen Zeit statt. 

Neben dem in Italien herrschend gewordenen Byzantinismus 
hatte immer eine verwilderte alteinheimische Kunstübung fortexist- 
irt, hauptsächlich wohl für die Ausschmückung geringerer Kirchen, 
welche weder ]!iosaiken noch griechische Künstler bezahlen konnten. 
Von dieser Kunstübung, welche man im Gegensatz gegen die byzan- 
tinische etwa als eine altlongobardische benennen mag , geht nun 
die Neuerung aus. Das frühste namhafte Denkmal sind die Wand- 
malereien meist legendarischen Inhaltes in dem vermeintlichen Bae- 

b chustempel S. Urbapo alla Caffarella , (vergl. S. 30, e) bei Rom, 
angeblich vom Jahr 1011. Das Hauptkennzeichen des neuen 
Styles , die lebhafte Bewegung und die gleichsam mit Anstrengung 
sprechende Geberde, ist hier schon deutlieh vorhanden. Trotz aller 
Aermlichkeit der Ausführung erwacht doch die Theilnahme des 
Beschauers ; die Kunst improvisirt wieder einmal nach den langen 
Jahrhunderten des Wiederholens und Combinirens. [AebnlicheFrag- 

mente in S. Agnese.] Natürlich mischt sich angelerntes Byzan- 
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ÜDisches auch in diese harmlos erzählende Wandmalerei , und ein 
paar spätere Arbeiten t die Fresken der Vorhalle von S. Lorenzo « 
fiiori , [kaum kenntlich nnter modemer Restauration], — und die' 
jenigen der Capelle 8. Silvestro am Vorhof von SS. Qoattro Coro» b 
nati, beide vom Anfang des XIII. Jahrh. , unterliegen sogar wieder 
einer mehr byzantisirenden Manier. [Dio 1858 entdeckten Male- 
reien der Unter-Kirche S. demente, deren Entstehnngszeit ungewks^ e 
sind rohe Arbeiten , an welchen einzelne lebendige Züge , z. B. die 
ein Kind umarmende Matter, bemerklich sind.] Allein der neue 
Antrieb war Inzwischen schon genug erstarkt, um auch in die monu- 
mentale Mosaikmaierei einzudringen. In S. Maria in Traste-^ 
vere enthält die Halbkuppel der Tribuna und die Laibung des 
Triumphbogens das erste Hauptwerk des romanischen Styles in 
Italien (1189 — 1153) ; bei aller Rohheit der Formen begrflsst man 
doch gerne die neuen Motive, ja das beginnende individuelle Leben; 
Christus und Maria zusammen thronend, sein Arm auf ihrer Schulter 
— diess ist auch im Gedanken unbyzantinisch. (Aus ders. Zeiti 
oben an der Fassade die Jungfrau zwischen den f&nf klugen und « 
flänf thönchten Jungfrauen (?) von grosser Steiflieit. Die spätem 
Mosaiken der Apsis s. unten.) Auch das Chormosaik von S.^ Cle- ' 
mente (vor 1150) ist im Figürlichen schon ganz romanisch; das 
Rankenwerk in der Halbkuppel ahmt jenes prächtige lateranensische 
Ornament (S. 90, a) nur in andern Farben und mit Zuthat vieler 
kleiner Figuren nach. — [Das Nischenmosaik in S. Francesca Eo- g 
mana ist eine blosse Wiederholung älterer Typen , von hässlicher 
AusfOhrung.] 

Allein aus geschichtlichen Ursachen oder weil der rechte Künst- 
ler noch nicht gekommen war , blieb diese neue römische Richtung 
einstweilen ohne bedeutende Folge. Den einzigen Kunstaufechwung 
welcher einigermaassen für die Zeit Innocenz III. und seiner nächsten 
Nachfolger in Anspruch genommen werden kann , haben wir oben 
(S. 97, fg.) in den bessern Cosmatenbanten erkannt^). Die Malerei 
schreitet durchaus nicht vorwärts. RückiHUe in den Byzantinismus 
zeigen sich z. B. in der Detaiiansf^hrung des grossen Nischen- h 
mosaiks in S* Paul (seit 1216), welches als eine neue Redaction 



1) [Deren Hooftikverzierimg s. unten, S. 817 n. fg.] 
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des im V. Jabrh. dort angebraditen erscheint ^); — ebenso in jenen 
soeben S. 93, »» ». genannten Wandmalereien. — An dem Mosaik 

»der Fassade des Domes von Spoleto, welches 1207 von einem 
Maler Solsemus verfertigt wurde, verbindet sich wenigstens der 
byzantinische Styl mit einer gewissen Freiheit und Würde, zumal in 
den Geberden der Maria und des Johannes; Christas bat die jugend- 
liche Bildung wieder erlangt, welche bei den Byzantinern einer 
Qreisenfignr hatte weichen müssen. 

Je nach den Gegenden hatte der Kampf der beiden Style einen 
ganz verschiedenen Verlauf. In Venedig tritt der romanische, wie 
wir sahen, gl&nzend auf in den Mosaiken der Vorhalle der Marcus- 
kirche, doch nur um ebenfalls byzantinischen Rückfällen Platz zu 

b machen. In Parma enthältdas Baptisterium in seinen sämmt- 
liehen Fresken (mit Ausnahme der untern, welche unbedeutend 
giottesk sind) eine der wichtigsten Urkunden des romanischen Sty* 
les; von verschiedenen Händen der ersten Hälfte des XIIL Jahrh. 
ausgeführt , zeigen sie besonders in den erzählenden Theilen , am 
Rand der Kuppel , das Eilige und Bewegte , die leidenschaftliche 
Geberde , welche jenem noch keines physiognomischen Ausdruckes 
fähigen Styl damals eigen ist. — Einzelne meist ruhige Heiligen- 

figuren in Fresco , verschieden gemischt aus beiden Stylen , findet 
man an der Fassade des Domes vonReggio (XII oder XUI. Jahrb.), 

d — an den Wänden von S. Zeno in Verona (XII. Jahrh., hinter halb 

• abgefallenen Malereien des XIV. Jahrh. hervorschauend) ; [im obern 
Stockwerk des Thurmes bei derselben Kirche Spuren interessanter 
weltlicher Wandmalereien (Festzug ?) B.] — in der Vorhalle von 
S. Ambrogio zu Mailand (aus verschiedenen Zeiten) ; u. a. a. 0. — 

f [Im Sacro Speco zu Subiaco , dessen malerisches Innere dadurch 
immerhin einen eigenen Reiz empfangt , ärmliche Wandmalereien 
des XIL und XUI. Jahrh. sogar mit Künstlernamen. — Vielleicht 
ist hier ein achtes Porträt desH.Franciscus (der jugendliche Mönch 
ohne Wundmale in der Kapelle S. Gregorio daselbst , rechts vom 
Eingang) — freilich unter mancherlei Uebermalung erhalten. — In 



1) [Die DetailausfQhmng sehe man an einigen jetst in der Saerietei aufbewahrten 
* BxachBtftoken der Mosaiken von der Fassade.] Die Mosaiken über der Nische und ge- 
genüber an der Qnerschiffseite des Triumphbogens , Arbeiten des XIV. Jahrhunderts, 
I. unten. 
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Doteritalien Maleraen des XI. Jabrb, in eioer Abtd bei Migori, » 
awiscben Salerno und Ämalfi.] . 



Bevor von Tosk^ana die Rade ist, fadseo wir noch einmal dieae 
Kiui8tzas<ände ins Auge wie sie vermntblieb sich eotwickelteo. Ein 
jngeDdlicliQrSlyl, der Vides za erzählen h&Ue, des Ausdruckes aber 
nur in bescfar&ikte^er Weise .mächtig ist , taucht neben dem rituell 
geheiligten Styl auf. Er ist noch nicht auf dasSch^e und Hold- 
selige gerichtet» aber et empfindet auch keioe VerfKflichtuBg auf das 
Morose und Aseetiacfae ; fiast ahsicbtlos gestaltet er seine Figuren 
jugendlich. Ebensowenig ist fttr ihn dn Grand vorhanden , in der 
beksudnten Aufeinanderfolge byzantinischer Stellungen und Gewand* 
raotiviBy in den bestimmten Typen beiliger Geacbicbten u. s. w. eine 
absonderliche Heiligkeit anzuerkennen ; er giebt Alles nach sein^ 
eigenen Antrieben and schafft dab^ von sieh aus naturgemässere 
Stellmagen,, rundfliesaende Gewandung, neue hastige Züge des Lebens* 
Man lädst ihn an dieser und jener Kircheowand mit seinen paar 
-Leimlittben gewähren. Aber die Mosaicisten , welche ihre Technik 
nnd den byzantinischen Styl für unzertrennlich halten mochten, 
mfissen es eines Tages erleben , dass der neue Styl sich einer der 
römischen Patriarchalkirchen bemächtigt und ebenfalls in Mosaik zu 
arbeiten anfängt. Von da an scheint ein wahrer Kampf begonnen 
au haben ; die- byzantinisch Gesinnten behaupten tbeils mit aller 
Macht ihren Schlendrian , theils nehmen sie den neuen Styl in die 
Lehre, vermischen ihn mit dem ihrigen, suchen ihm seine wahre 
kecke Physiognomie zu nehmen. In den genannten Werken von 
Parma und Venedig taucht er ungebändigt wieder empor , allein 
daneben behauptet sich auch der Byzantinismus , sowohl in seiner 
schroffen Gestalt als auch mit einzelnen Ooncessionen ; sein völlige 
Sturz tritt erst durch die Schule Giotto's ein. Was ihn so lange 
aufrecht hielt, war wesentlich seine Verbindung mit der vornehmsten, 
heiligst^i Gattung der Malerei , mit dem Mosaik. Erst als dieses 
selber zwar nicht seine Fortdauer aber doch seine Herrschaft un- 
wiederbringlkh einbflsste, als ganz Italien sich an Fresken zu be» 
geistern im Stande war, — da erstarb auch der byzantinische Styl. 
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In Toscana besass er gerade zu Anfing des XIII. Jahrb. , als 
die* höhere Blathe des Landes (Pisa aasgenommeD) erst begann, 
das unlftugbare Uebergewicht. Das Verdienst der toscanischen 
Maler der nächstfolgenden Zeit , mit welchen man einst nach Vasa- 
li's Vorgang dieKanstgeseychtenza beginnen pflegte, bestand aach 
nicht sowohl in seinem sofoitigen Umsturz dieses Styles, als in einer 
nenen Beiebong desselben ; innerhalb der byzantinischen Gesammt* 
anffassung wird das Einzelne freier, lebendiger und schöner , bis 
endlich die HttUe völBg gesprengt ist. 

[Die Bedentnng von Siena für die früheste Entwickhing ist 
zweifelhaft geworden, seitdem die Jahrzahl 1221 auf der grossen 

ft Madonna des Guido da Siena in S. .Domenieo (2. Oap. links vom 
Chor) als die Fälschang eines etwa 50 Jahre jOngern Datams be* 
trachtet wird. Der Anfang von Lieblichkeit und, namentlich in der 
Stellung des Kindes, einGeftlhl für Linien und eine lebendige Zeich- 
nung wären nur in der fHlhen Epoche gegenober dem in Siena 

b herrschenden Byzantinismus , wie ihn die ältesten Werke der dor- 
tigen Akademie zeigen, ein Verdienst gewesen. (Crowe und Caval- 
caselle erklären ttberdiess die Fleischtheile dieses Bildes für eine 
Uebermalung des XIV. Jahrb.). — Die gleichzeitigen Bilder in den 
dortigen Kirchen und in der Akademie stehen der Madonna des 
Giädo entschieden nach. Der Specialforscher findet in den bemalten 

Einbanddecken von Rechnnngsbflchem des XIII. Jahrh. (Akademie) 
Werke mit Künstlernamen , welche eben nur von localer Bedeu- 
tung sind. 

Auch in Arezzo und Pisa dürfen die von Vasari als die ersten 
Vertrete der Erneuerung genannten MargaxiUme von Arezzo (geb. 
um 1236) und Gimnta da Pisa, welcher seit 1220 in Assisi gemalt 
haben soll , keine höhere Bedeutung für die Kunstentwickinng in 

d Anspruch nehmen. — Oiunta's abstossender Gmcifixns in S. Ra- 
nieri e Leonardo , die gleichzeitigen überaus schwachen Blalereien 

e in S. Piero in Grado , eine halbe Stunde seewärts von Pisa , u. A. 
beweisen , dass das Streben des grossen Bildhauers NiccM Pi»ano 
(S. 599) in der Malerei seiner nnmittelbaren Vorgänger zu Pisa 
keinerlei Vorbild oder Anr^ung fand. Von den Giimta zsge- 
scbriebenen Arbeiten in S. Francesco zu Assisi wird unten im Zu« 
sammenhang die Rede sein.] 
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In Florenz war die Ausschmückang des Baptisteriums 
die Hauptaufgabe für die erste Hälfte des XHl. Jahrb. und noch 
für Jahrzehnde weiter. Die Chornische, seit 1225 von einem Mönch 
Jacobus mosaicirt, enthält eine vorzüglich bedeutende Neuerung ; a 
kniende Figuren auf korinthischen Capitälen sind als Träger des 
Mittelbildes angewandt , einer der frühsten rein künstlerischen Ge- 
danken y denn wenn diese Träger auch einen symbolischen Sinn 
haben mögen , so functioniren sie doch hauptsächlich der bessern 
Raumvertheilung zu Liebe , von der die byzantinische Kunst , im 
ausschliesslichen Dienst der Tendenz, gar keine Notiz genommen 
hatte ; sie sind die Urväter der Trag- und Fttllfiguren der Sistina. 
Im Kuppelraum selbst ist der grosse Christus von dem Florentiner b 
Andrea Tafi (geb. nach 1250, gest. nach 1320) innerhalb der 
byzant Umrisse eine sehr bedeutende, neu und würdig belebte Ge- 
stalt. Die concentrischen Streifen mit biblischen Geschichten und 
Engelchören, welche den Rest der Kuppel einnehmen, verrathen vier 
bis fünf verschiedene Hände ; einiges ist rein byzantinisch und darf 
wohl am ehesten dem Griechen Apollmius zugeschrieben werden, 
welcher , nach Vasari, aus Venedig herübergekommen war ; anderes 
ist rein romanisch und erinnert an das Bapt. von Parma ; wieder 
anderes ist von gemischtem Styl. [Das Meiste durch Restauration 
seines ursprüughchen Charakters beraubt.] Ausserdem lernt hier 
die Mosaikmalerei der Architektur dienen an Friesen , Balustraden 
ü. a. Bautheilen. 

In die Zeit derKrisis, welche sich an diesem Denkmal verewigt, 
fiel nun die Jugend des Florentiners Cimabue (124:0? bis nach 1302). 
Von einem durchgehenden Gegensatz gegen die Byzantiner ist ge- 
rade bei ihm am wenigsten die Rede; noch in seinem letzten grossen o 
Werk , dem Christus zwischen Maria und Johannes d. T. in der 
Halbkuppel des Domchores von Pisa, fügt er sich fast ganz der 
gewohnten Auffassung. Allein innerhalb dieser Schranken fängt 
Schönheit und Leben sich zu regen an. Seine zwei grossen Ma- 
donnenbilder machten Epoche in der christlichen Kunst. Das d 
eine, jetzt in der Akademie zu Florenz, (Qu. Gr. Nr. 2) i), erreicht 



1) [Die Bilder in der Akademie zu Florenz sind nicht durchlaufend , sondern in 
Jedem Saal : I Quadri Grandi , II Quadri Antichi , III Quadri Piccoli , von 1 an num- 
merirt.] 
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zwar in der freien und geschickten Schiebung der Hauptfiguren 
noch nicht den Guido von Siena, aber es zeigt hauptsächlich in den 
Köpfen der Engel, dass der Meister von den Ursachen und Elemen- 
ten menschlicher Anmuth schon ein klares Bewusstsein hatte. Das 

a andere, in S, Maria Novella (Cap. Ruccellai, am rechten Querschiflf) 
ist ungleich vorzüglicher und unbefangener; hier erwacht bereits 
ein eigentlicher Natursinn, der sich mit conventioneller Bezeichnung 
eines abgeschlossenen Kreises von Dingen nie mehr zufrieden geben 
wird. [Man begreift beim Anblick dieser grossen Tafel vollkommen 
den überwältigenden Eindruck, den dieselbe, gleich einer Erschei- 
nung von oben, auf die Zeitgenossen gemacht haben muss. Es findet 
sich darin so wenig auch dem heutigen Gefühl , und sogar dem un- 
vorbereiteten und uneingeweihten Auge Widersprechendes, das» 
kaum ein Altarbild der spätem Zeit an erhabener Wirkung, ergreifen- 
der Verschmelzung von Hoheit und Anmuth diesem gleichgestellt 
werden dürfte. — Mr. B.] *) — Aber sein ganzes Können offenbarte 
C. erst in den Fresken der Oberkirche S. Francesco zu A s s i s i. 
Leider sind dieselben sehr zerstört, so dass jedes einzelne Bild eine 
besondere Anstrengung der Phantasie verlangt. [Nach den sehr 
sorgfältigen Untersuchungen von Crowe und Cavalcaselle haben wir 
in den Wandgemälden zu Assisi eine fortlaufende Reihenfolge vor 
Augen , in welcher sich die Entwicklung der Kunst von Ciamhue^s 
unmittelbaren Vorgängern an bis zu Giotto verfolgen lässt. Dieselben 

i> unterscheiden folgende Gruppen: 1) Das Mittelschiff der Unter- 
kirche: Leben Christi und des h. Franciscus (bei Vasari fälsch- 
lich dmahue) von einem rohen Meister , etwa wie der von S. Piera 

c in Grado; in der Oberkirche: 2) Das südliche Querschiff, an 
der Westwand die Kreuzigung wahrscheinlich von Giunta Pisano, und 
von demselben alterthümlich schwachen Styl die Reste an derselben 
und der Südwand ; hier die geringen Spuren einer Kreuzigung Petri 
und einer phantastischen Scene des Simon Magus, welchen Dämonen 
in der Luft umherzerren ; 3) die Malereien im Chor, Scenen aus dem 

d Leben der Maria, von ungewissem Ursprung und denüebergang bil- 
dend zu den besseren , dem Cimalue nahestehenden Malereien des 



1) [Alle dem Cimabue sonst zusrescfariebenen Tafelbilder gelten für nnächt. — Die 
* h. Cäcilia mit Scenen ihres Martyriums (Uffizi, Nr. 2) ist von viel zu freier Bildung; 
für ihn.] 
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nördlichen Querschiffes: Reste eines thronenden Christus, eines 
Thrones mit den Evangelistensymbolen , und geflügelten Skeletten. 
4) Von Cimahue selbst : eine Madonna mit 4 Engeln mitten unter a 
den giottesken Bildern auf der Westwand des stidl. Querschiffs der 
ünt«rkirche. 5) Die drei figurirten Gewölbmalereien der b e r- b 
kirche; im Querschiff die vier Evangelisten mit Engeln, jeder 
sitzend schreibend, gegen eine thurmreiche Stadt geneigt, sehr zer- 
stört, im Styl des nördlichen Querschiffs; im 3. Gewölbfeld vom 
Portal aus gerechnet die obenS. 182 a ihrer decorativen Bedeutung 
wegen erwähnte Malerei : Rundbilder Christi, der Maria und zweier 
Heiligen, auf Engel vom Victorientypus gestützt, mit Festons ein- 
gefasst, die aus Gefassen hervorwachsen, welche von nackten Genien 
getragen werden ; im ersten Kreuzgewölbe vom Portal an die vier 
Kirchenväter , welche ihren Schreibern dictiren ; die beiden letzten 
Gewölbe in einem entwickelteren Styl , lebhaft gefärbt und von der 
Auffassung, welche an die römischen Mosaiken des Rusutti und Gaddo 
Gaddi (s. unten) erinnert. Ferner 6) die zwei oberen Reihen Wand- o 
bilder des ganzen Langhauses mit sechszehn Geschichten des alten 
und sechszehn des neuen Testamentes, dazu die Eingangswand mit 
Himmelfahrt und Pfingstfest unter den Medaillons von S. Petrus 
und Paulus. Diese fast völlig ruinirten Werke , von denen Vasari 
namentlich die letztern zum Preise des Cimabue hervorhebt , wahr- 
scheinlich von mehreren Händen unter C.'s Einfluss. Energische 
Bewegungsmotive, neue und lebendige Entwicklung der Handlungs- 
Momente unter bedeutungsvoller Mitwirkung der Gruppirung ist 
daran ebenso wahrzunehmen als das Auftreten einzelner trivialer 
und derber Züge , welche man erst in der Schule Giotto*s zu suchen 
pflegt. Endlich 7) die untere Reihe Wandbilder des Langhauses, d 
das Leben des h. Franz ; eine der ausführlichsten cyklischen Dar- 
stellungen der wunderreichen Legende* In der Technik wie in der 
künstlerischen Auffassung am Anfang dieser Bilderreihe (abgesehen 
vom ersten Bilde) erkennt man den unmittelbaren Anschluss an die 
oberen Cyklen ; im Fortgang der Darstellung den Uebergang zur 
Kunstweise Giotto*s , weichet* die fünf letzten Bilder und das erste 
des Cyclus so nahe stehen , dass nur er selbst , allerdings in der 
Periode jugendlichen Strebens und verhältnissmässig geringer tech- 
nischer Erfahrung als Urheber genannt werden kann.] 

52* 
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Die Umgebung Cimabue's war in der Anerkennung des Neuen, 
a welches er repräsentirte , getheilter Ansicht. Der unbekannte Ver- 
fertiger des Tribunenmosaiks von S. Miniato bei Florenz (1297?) 
zeigt sich als verstockten Byzantiner ; das Erwachen des Natursinns 
beschränkt sich auf die Thierfiguren , welche den grünen Wiesen- 
boden seines Bildes bevölkern; [jetzt ganz erneuert, wobei der ur- 
sprüngliche Charakter völlig verloren gegangen ist]. — Dagegen 
b verräth Gaddo GaddVs Lunette mit Maria Krönung innen über dem 
Hauptportal des Domes trotz der vollen byzantinischen Prachttech- 
nik den tiefen Eindruck, welchen Cimabue's Madonnen hervorgebracht 
0' hatten. — Schon mehr gegen Giottd's Art neigen die Mosaiken der 
Querschifftribunen im Dom von Pisa. (Verkündigung und Madonna 
mit Engeln.) 



Um dieselbe Zeit offenbart auch die Schule von Siena ihre 
künftige Richtung. 

Gleichzeitig mit Diotisalvi trat hier Duccio auf, von welchem 
d das grosse Altarwerk (1308 — 1310) herrührt, das jetzt getrennt 
im Dom (an beiden Enden des Querschiffes) aufgestellt ist ; links 
die Madonna mit Engeln und Heiligen, rechts die Geschichten Christi 
auf vielen kleinern Feldern *). Wenn die Hervorbringung des Ein- 
zelschönen das höchste Ziel der Malerei wäre , so hätte Duccio das 
Xin. und das XIV. Jahrhundert, selbst Orcagna nicht ausgenommen, 
überholt. Es muss ihn sehr beglückt haben , als er vor seinen er- 
staunten Zeitgenossen die Schönheit des menschlichen Angesichtes 
und die abgewogene Anmuth holder Bewegungen und Stellungen aus 
eigenen Mitteln (nicht nach antiken Vorbildern wie Niccolb Pisano) 
wiederzugeben vermochte. Seine Technik aber ist noch die der 
Byzantiner und in den geschichtlichen Compositionen hat er, genau 
betrachtet, mehr die üblichen Motive derselben mit seinem Styl vom 
Tode auferweckt als neue geschaffen. — Wie viel oder wenig er 
ausser diesem Altarwerk sch^nf, immerhin hat er für ein Jahrhundert 
der Schule seiner Vaterstadt den Ton angegeben» — [Von seinem 
Zeitgenossen ügolino ist Nichts Sicheres in Italien, seitdem ihm das 



1) [Die FredeUen-Bilder in der SaoristeL] 
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Altarbild von Orsanmichele abgesprochen ist. — Von Segna ein « 
Altarbild in Castiglione Fiorentino.] 



In Rom zeigt sich um diese Zeit ein ganz bedeutender und 
eigenthümlicher Aufschwung, der uns ahnen läset , dass die Kunst- 
geschichte eine wesentlich andere Wendung würde genommen haben 
ohne die Katastrophe, welche den päpstlichen Stuhl für 70 Jahre 
an die Rhone versetzte. Zwischen 1287 und 1295 fertigte der 
Mönch Jacobus Torriti die grossen Mosaiken der Altartribnnen im b 
Lateran und in S. Maria Maggiore. Das Erstere ist noch einförmig 
und zerstreut in der Anordnung, aber im Ausdruck der begeisterten 
Anbetung schon ganz bedeutend. [Crowe und (Pavalcaselle halten 
es fQr eine ältere von Torriti nur restaurirte Arbeit ; den Streifen 
zwischen den Fenstern ebenfalls für Arbeit eines Meisters (des links 
abgebildeten Mönches) vor T.'s Zeit.] Das Letztere ist eine der o 
grössten vorgiottesken Leistungen , vorzüglich was die Gruppe im 
blauen, goldgesternten Mittelrund betrifft; während Christus die 
Maria krönt, hebt sie, anbetend und zugleich bescheiden abwehrend, 
die Hände auf. Zu der schönen, schwungvollen Formenbildung 
kommt dann noch , hauptsächlich in den an Cimabue erinnernden 
Engeln , ein wahrhaft holder Ausdruck , und in der Anordnung des 
Ganzen jene seit Cimabue wieder völlig erweckte hohe und decora- 
tive Fülle und Freiheit. — [Besondere Aufmerksamkeit verdienen 
die Mosaiken der Cosmatm, deren Thätigkeit in Architektur und 
Sculptnr (S. o.S. 97 fg. 166 fg.) so hervorragend war. Von Jacob 
ein Brustbild des Heilandes von einfachen Formen über der rechten d 
Seitenthür in der Vorhalle der Kirche zu Civitä Castellana und das 
kleine Bild des Heilandes zwischen zwei Sclaven , auf den Orden e 
der Trinitarier bezüglich , an dem jetzt zur Villa Mattei auf dem 
Caelius gehörigen Portal; von Johannes die Madonna am Grabmal f 
Durand in S. Maria s. Minerva'und des Cardinal Consalvo in S. Maria g 
Maggiore (s. oben S. 168 g, b), würdig und anmuthig in gleichem 
Grade. — Aus der Schule der Cosmaten dürfte der Pietro CamlUm 
hervorgegangen sein , welchem Vasari die unteren Mosaiken in der b 
Tribuna von S. Maria in Trastevere : die Einzelbilder ans der Ge- 
schichte Chnsti und der Maria, zuschreibt. Hier wie in der ähnlich 
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a BtilisirteD Tribüne von 8. Crisogono (das Fragment einer Madonna 
zwischen 8. Chrysogonus und 8. Jacobns) erkennt man den lieber- 
gang zur Kunstweise Giotto's.] — Die erzählenden Mosaiken der 

b alten Fassade von 8. Maria Maggiore (bequem sichtbar in der obern 
Loggia der neuern) gegen 1300 won PhiUppus Rusutti verfertigt, sind 
zwar nicht sehr geistreich erfunden , aber wiederum merkwürdig 
durch die freie, hier an Pompejanisches erinnernde Vertheiiung in 
eine bauliche Decoration. [Die unteren Reihen vielleicht von Gaddo 
Gaddi , dem Vasari das Ganze zuschreibt. Crowe und Cavalcaselle 
finden sie den Gewölb-Bildern in der Oberkirche zu Assisi (s. o. 
8. 815, b) verwandt.] 

Während in diesen römischen Arbeiten der Byzantinismus schon 
naheza überwunden erscheint , herrscht er aber in Neapel noch 

c weiter. Das schöne Mosaik einer Madonna mit zwei Heiligen in 8. 
Restituta (eine derCap. links) zeigt diesen 8tyl (um 1300) in einer 
ähnlichen edeln Weise belebt wie etwa bei Cimabue. — Von einem 
Zeitgenossen des letztern, Tommaso degli Stefani {12^0 — 1310), 

* war eine Capelle des Domes (Gap, Minutoli, am rechten Querschiff) 
ausgemalt ; alte und neue Uebermalungen haben jedoch dem Werke 
seinen Charakter völlig genommen. 



»:*:o<- 



Diejenige erste grosse Blüthe der italienischen Maierei, welche 
mit der gothischen Gesammtkunst parallel geht und welche wir 
auch in diesem Gebiete als gothischen 8tyl bezeichnen, hat vor 
der Malerei des Nordens schon einen beträchtlichen äussern Vor- 
theil voraus ; sie ist nicht eine blosse Dienerin der Architektur, son- 
dern besitzt ein unabhängiges Leben und erhält Wandflächen zur 
Verfügung, die ihr im Norden wenigstens in Hauptkirchen nicht ge- 
gönnt, wurden und mit welchen wesentlich auf sie gerechnet war. 
Die Malerei als Gattung zieht den gröbsten Genius des Jahrhunderts 
an sich , Giotto. Die 8teliung , welche sie gegenüber den übrigen 
Künsten schon im XIIL Jahrhundert behauptet , wird durch 8eine 
Leistungen glänzend erweitert; das Vorurtheil zu Gunsten monu- 
mentaler Bilderkreise in Fresco, welches £r und die 8einigen so 
sehr verstärkten , bildet für alle Folgezeit den festen Boden , ohne 
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welchen auch Rafael und Michelangelo nicht die Aufgaben ange- 
troffen hätten, in welchen sie sich am grössten erwiesen. 

Giotto lebte 1276 — 1337. Von seinen wichtigsten Schülern und 
nähern Nachfolgern , meist Florentinern , sind zu nennen : Taddeo 
Gaddi (geb. um 1300, st. 1366); Giotimo (eigentlich Tornmaso di 
Stefano, erwähnt bis 1368); Giovanni da Melano (d. h. Mailand); 
Andrea Orcagna (oder Orgagna , entweder ein besonderer Beiname, 
Ooldwechsler , oder zusammengezogen aus Arcagnuolo , eigentlich 
Andrea di Cione, geb. 1308 (?) starb in oder bald nach 1368); 
dessen Bruder Bemardo ; ferner Agnolo Gaddi (geb. 1333 st. 1 396) ; 
Spinelh Aretino (st. 1410); Antonio Veneziano; Francesco da Volterra 
(beide gegen Ende des XIV. Jahrhunderts im Gamposauto zu Pisa 
thätig) ; Niccolb di Pietro u. a. — Einstweilen nehmen wir auch 
diejenigen Maler mit hinzu , welche im Camposanto zu Pisa neben 
den Genannten thätig waren, die Sienesen -4mÄ>ro/7w (gest. um 1348) 
und Pietro diLorenzo (gest. um 1350), welchen wir in ihrer Heimaths- 
4schule wieder begegnen werden. 

Wir zählen nun die wichtigsten Werke nach den Orten auf, 
jedesmal mit Angabe derjenigen Meister, welchen sie die Tradition 
zuschreibt. Wo es wesentlich ist , die Controversen über diese Be- 
nennungen zu kennen, möge diess in Kürze angedeutet werden. 
Auch einige der wichtigern Altarbilder sind dabei mit zu nennen. 

PABTTA. 

DieCapelle S. Maria delT Arena; das Innereganz mitden a 
Fresken Giotto' s bedeckt. (Seit 1303, also sein frühestes grosses 
Werk.) Das Leben der Jungfrau und die Geschichte Christi in vielen 
Bildern; am Sockel grau in grau die allegorischen Figuren der 
Tugenden und Laster ; an der Vorderwand das Weltgericht. [Die 
Wandmalereien im Chor von einem schwachen Nachfolger; auch 
an dem Weltgericht einige Partien von Schülerhand. — Cr. u. Cav.] 
(Bestes Licht: Morgens.) [Spuren von Malereien Giotto's in einer b 
Halle nahe der Sacristei des Santo. — Im Todtenhaus der o 
Eremitani eine Madonna giottesken Styls.] 
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BAYEinfA. 

a S. Giovanni Evangelista. Das Gewölbe der 4. Capelle 
links : je ein Kirchenvater und Evangelist an umfänglichen Pulten 
in den vier Feldern ; [von Giotto. — Cr. u- Cav.] 

FLOSENZ. 

i> S. Croce. Im Chor: Agnolo Gaddi, Geschichten des wahren 

Kreuzes. 
In den zehn Capellen zu beiden Seiten des Chores : 

1. Cap. rechts (kleinere Cap. Bardi): Geschichten des heiligen 
Franciscus, 1853 durch Biancbi mit Kühnheit und Pietät restau- 
rirt und dem Giotto zurückgegeben , dessen Werk sie ursprünglich 
waren. Auf dem Altar, stets verdeckt, die dem Cimahie zu- 
geschriebene Gestalt des heil. Franciscus , [eher von Margaritone 
d*Arezzo]» 

2. Cap. rechts (Cap. Peruzzi): die Geschichten Johannes des 
Ev. (rechts) und Johannes des Täufers (links), seit 1863 völlig 
blossgelegt, von Giotto, 

8. Cap. rechts: halb erloschene Darstellung vom Kampfe S. 
Michaels und des himmlischen Heeres mit dem Drachen , grossartig 
gedacht ; der Urheber unbekannt. 

4. Cap. links (Cap. dei Pulci): Bemardo Daddi^ Marter derHH» 
Stephanus und Lanrentins. 

5. Cap. links (Cap. S. Silvestro): Giottinoy rechts drei Wunder 
des heil. Sylvester ; links Grabnischen mit den nicht unbedeutenden 
Fresken eines Weltgerichts und einer Grablegung. [Wahrscheinlich 
von Taddeo Gaddi,'] 

d [An der Chorwand des Qnerschiffs die 1869 aufgedeckten Ge- 
stalten des H. Franciscus und des H. Stephan mit ornamentaler 
Umrahmung ; giotteske Schule.] 

e Am Ende des rechten Querschiffes : die grosse Cap. Baroncelli : 
Altarbild von Giotto ; Fresken mit dem Leben der Maria von Taddeo 
Gaddi y von demselben die Figuren am Gewölbe. (Die Mad. della 
Cintola an der Wand rechts ist von Bastiano Mainardi,) Die Malereien 
Taddeo's sind von den wichtigsten der Schule, deren Grnppirungs- 
nnd Gewandungsmotive hier ganz besonders schön und furchtlos 
gehandhabt sind. 
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In der recht« anstossenden Cap. del Sagramento oderCastellani: » 
am Gewölbe die Evangelisten und die Kirchenlehrer, ähnlich dem 
Stil Agnolo Gadd^s [an den Wandfläehen, erst 1868/69 von der 
Tünche befreit, rechts : Scenen aus dem Leben des h. Nicolans und 
Johannes d. T. ; links : des Ev. Johannes und des Antonius ; nach 
Vasari von Stamimi,'] 

Im Gange vor der Sacristei : u. a. ein ausgeschnittenes Grucifix, b 
angeblich von Giotto, 

In der Cap. Medici am Ende dieses Ganges : eine Anzahl Altar- o 
bilder des XIV. Jahrhunderts. 

In der Sacristei: an der Wand rechts die Scenen der Passion, a 
wahrscheinlich von Niccolb di Pietro Gerini ; die untern weisen auf 
einen energischen, aber etwas verwilderten Giottesken ; oben sehr 
schdn die knieenden Jfinger und Engel um den Auferstandenen. — 
In der Altarkapelle (Rinuccini) der Sacristei : das Leben der Mag- e 
dalena und das der Maria, nebst den Gewölbemalereien und dem 
Altarbild, dat. 1379, aus der Schule der Gaddi, (Von Vasari 
zu kühn dem Taddeo zugeschrieben.) [Sicher von Giovanni da 
Melano,'] 

In dem ehemaligen Refectorium des anstossenden Klosters (jetzt f 
Magazin der im Kloster befindlichen Bureaux): ein grosses, im 
Ganzen wohl erhaltenes Abendmahl von Giotto'^ eines der reinsten 
und gewaltigsten Werke des XIV. Jahrhunderts, bei dessen Anblick 
ich mich immer vergebens gefragt habe, wesshalb man es so beharr- 
lich dem Giotto abspreche, ohne doch einen andern Meister dafür 
nennen zu können. Darüber : die Kreuzigung, der Stammbaum der 
Franciscaner und einige Scenen aus der Legende des heil. Franz 
und h. Ludwig, von geringem Händen. [Crowe und Cavaicaselle 
schreiben das Abendmahl dem Taddeo Gaddi zu; die Kreuzigung 
dem Niccolb di Pietro GerinL^ 

(Fast alle diese Fresken haben Morgens das beste Licht.) 

S. Maria Novell a. Cap.Strozzi, am Ende des linken Quer- g 
Schiffes: das Weltgericht (hinten), das Paradies (links) und das 
Altarbild (1857) von Andrea Orcagna ; die Hölle (rechts) von dessen 
Bruder Bemardo, Das Paradies bezeichnend als die höchste Grenze 
des Holdseligen und Schönen in der Gesichtsbildung, welche die 
Schule erreicht hat. 
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a Chiostro verde : Die altern Theile der grün in grün gemalten 
Geschichten der Genesis. (Die spätem von Paolo üccello,) 

h Anstossend an diesen Kreuzgang: Die berühmte Capeila degli 
Spagnuoli, ausgemalt nach 1322 bis nach 1355, laut Vasari von 
Taddeo Gaddi und Simone di Martino von Siena, welchen man sie 
gegenwärtig aus Gründen abspricht. [Nach Crowe und Cavalcaseile 
die Deckenbilder des Schiffs der Apostel, der Auferstehung und der 
Ausgiessung des h. Geistes, wahrscheinlich nach Taddeo's Compo- 
sition von Antonio Veneziano, die Himmelfahrt von einem schwächeren 
Schulgenossen, ähnlich dem Heiland in der Vorhölle auf der Nord- 
wand, welche Vasari dem Simone zuschrieb. Die Wandbilder scheinen 
einen gemeinsamen florentiner uqd sleneser Einfluss zu verrathen 
und gleichen im Styl den im Camposanto zu Pisa dem Simone zu- 
geschriebenen Werken (obere Reihe des Lebens des h. Ranieri) wahr- 
scheinlich von Andrea da Firenze.'] Ein Hauptdenkmal der Schule, 
in Beziehung auf die Zusammenstellung des Ganzen, auf den Reich- 
thum derComposition in den biblischen Scenen und aufdieAUegorik 
in den beiden grossen Seitenbildern ; dem „Triumph des heil. Thomas 
von Aquino^' und der „Streitenden und triumphirenden Kirche'^ 
(Bestes Licht: 10—12 Uhr.) 

Ausser geringern üeberresten in verschiedenen Räumen des 

« Klosters: im sog. alten Refectorium eine thronende Madonna mit 
vier Heiligen, mehr sienesisch als florentinisch, und : 

a In einem kleinen gewölbten Gemach der Farmacia rohe Passions- 
Fresken des Spinello Aretino. [Eingang von der Via della Scala.] 

« [Im Grabgewölbe derStrozzi unter der Capeila degli Spagnuoli: 
Kreuzigung, Anbetung des Kindes, Evangelisten und Propheten von 
Giottino.'] 

i S. Miniato al Monte. Ausser mehrern geringem Ueber- 
bleibseln an den Wänden der Kirche : 

g Die von Spinello mit den Geschichten des heil. Benedict aus- 
gemalte Sacfistei [um 1385]. 

h C a r m i n e. Im Kreuzgang : Madonna zwischen Heiligen, darun- 
ter die Stifter, schönes Fresco, wahrscheinlich von Giovanni da Me- 
lano, — In der Sacristei : etwas flüchtige Wandmalereien des Lebens 
der h. Cäcilia ; im Stil der Bicci, 

i S. F e 1 i c i t ä , Anbauten hinten rechts : in einem alten Capitei- 
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saal der Gekreuzigte mit den Seinigeu, in einem nahen Gang eine 
Annunziata ; letztere beinahe Orcagna's würdig. 

[5. Altar rechts: Madonna, thronend zwischen Heiligen, ftlnf- a 
theiliges Altarwerk von Taddeo Gaddi,] 

[In der Sacristei eines der grossen Crucifixe, wahrscheinlich b 
OiottoJ] 

Ognissanti, in der Sacristei : Fresco eines Ungenannten, der o 
Gekreuzigte mit Engeln, Heiligen und Mönchen. 

S. A m b r g i 0. Zweiter Altar rechts : Säugende Madonna mit d 
zwei Heiligen, von Agmlo Gaddi (?) 

Dritter Altar rechts : Kreuzabnahme, von Giottino, 

Bi gallo. Im Zimmer des Cassiers: Fresken von dreierlei Händen, » 
darunter eine Misericordia von Giottino (?); das naive Bild der 
Waisenkinder ist von einem zurückgebliebenen Giottesken des XIV. 
Jahrb., Ventura di Moro ^). 

Dom. Die Apostel und Heiligen unter den meisten Fenstern des f 
ganzen Kapellenkranzes, ebenfalls von einem der spätesten Giottesken, 
Lorenzo di Bicci. — An einem der vordem Pfeiler das schöne, spät- 
giotteske Bild des beil.* Zenobius. 

S. MarialaNuova. Aussen neben der Thür die beiden Cere- g 
monienbilder vom Sohn des genannten Lorenzo Bicci, Bicci di 
Lorenzo^ stark erneuert. 

Orsanmicchele. Im Tabernakel Orcagna's das sehr schere h 
Gnadenbild, sonst dem ügolino da Siena zugeschrieben, mehr floren- • 
tinisch als sienesisch. (Erste Hälfte des XIV. Jahrh.) [Nach Cr. und 
Cav. eher Don Lorenzo Monaco, Nach archivalischen Notizen von 
Bemardo Daddi, B.] 

Pal. delPodestä, (Bargello), jetzt Museo Nazionale. In der i 
Capelle : die Fresken Giotto's ; an den Seitenwänden Scenen aus der 
Legende der heil. Magdalena, über dem Eiugang die Hölle, gegen- 
über das Paradies mit den berühmten Bildnissen Dante's, des Brunetto 
Latini und Corso Donati. [Alles sehr zerstört durch ehemalige Ueber- 
weissung und Einbau eines Zwischenstockes. Die Restauration ist 
älter und nicht so vorzüglich als die neuere der decorativen Maiereien 
des Palazzo ; namentlich Dante's Porträt ganz verdorben.] 

1) [Der auf Grund von Urkunden als Urheber genannte Piero Chelini war der 
Decoiationemaler.] 



824 Kalerei des gothisclieii Stylet« Oiotto und Sdiule. 

a Einzelne Reste von Fresken, auch Staffeleibilder, in verschiedenen 
Kirchen; mehrere der letztem in der Certosa (ältere Seiteukirche). 

b [Die wichtigsten grösseren Altarwerke inden Uffizien: Nr. 6. 
Christus am Oelberg, giottesk, vielleicht Lormzo Monaco; Nr. 7. 
Traner um den Leichnam Christi ; wahrscheinlich vom Maler der 
Waisenkinder im Bigallo; ohne Nr.: das kostbare Altarbild dea 
Giovanni da Melano aus Ognissanti. [B.] 

c In der Accademia delle Belle Arti: Quadri Orandi 
Nr. 4 i^, : die Sacristei-Schrankthüren aus S. Croce , nach Giotto's 
Compositionen von Taddeo Gaddi, Nr. 15: Thronende Madonna 
von Giotto. Nr. 81 (angeblich Taddeo Gaddi) die grosse Grab- 
legung von Niccolb di Pietro Gerini. Nr. 80 : die Verkündigung, von 
Lorenzo Monaco, Nr. 88 Madonna mit Engeln und Heiligen von Agnolo 
Gaddi. — Cr. u. Cav.] 

PISA. 

Das Camposanto. Von der Capelle an der östlichen Schmal- 
seite an gerechnet folgen auf einander : 
d Himmelfahrt, Auferstehung und Passion, sehr übermalt. [Nach 
Vasari von dem urkundlich nirgends nachweisbaren Buffahnacoy 
dem er die verschiedenartigsten Werke, u. A. auch Pietro di Pnccio'& 
Genesisbilder zuschreibt. — Crowe und Cavalcaselle finden darin eine 
schwache Hand vom Ende des XIV. Jahrhunderts , im Styl nächst 
•verwandt mit den sienesischen Bildern an der Südwand.] 
e Südwand. Triumph des Todes , Weltgericht und Hölle. [Die 
berühmten dem Orcagna (und seinem Bruder Bemardo) zugeschrie- 
benen Bilder; nach Crowe und Cavalcaselle von einem Sienesen» 
welcher sich von den Lorenzetti's nicht unterscheidet.] 

Das Leben der Einsiedler in der Tbebais (ca. 1840 — 50) von 
Ambrogio und Pietro Lorenzetti (auch di Lorenzo , bei Vasari miss- 
verständlich LauraH) von Siena. 

Die drei obern Bilder der Geschichten des heiligen Ranieri. 
[Nach Vasari von Simone da Siena, urkundlich 1877 von einem 
Andrea da Firenze vollendet, dessen Styl jedoch wesentlieh nach der 
Seite der sieneser Meister neigt] ; so sind einzelne Engel- und 
Frauenköpfe ganz sienesisch ; vielleicht auch das Ungeschick in der 
Anordnung. 
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Antonio Veneziano.: Die drei Hütern Bilder (1386 — 87). » 

Spinello Aretino: drei Bilder mit den Gesdiichten der HH. 
Ephesas und Potitus (1391). 

Francesco da Volterra (ehemals dem Giotto beigelegt) : die vor- 
züglich geistvollen Geschichten Hiobs (1370 fg.) 

Nordwand. Pietro di Puccio (ehemals dem Buffalmaco zu- b 
geschrieben, jedenfalls nicht von dem obenerwähnten Maler der 
Passionsbilder): Gott als Welterhalter, und die Geschichten der 
Genesis bis zum Opfer des Noah ; sowie aach die Krönung Maria 
über dem Eingang einer Capelle dieser Seite. (Die übrigen Ge- 
schichten des alten Testamentes, von Benozzo GozzoU, sind unten zu 
erwähnen.) 

InS. Francesco: das Gewölbe des Chores, mit den je zu c 
zweien gegeneinander schwebenden Heiligen und den allegorischen 
Figuren der Tugenden, von Taddeo Gaddi (1342). 

Im Oapitelsaal die sehr zerstörten , ausgezeichneten Passions- a 
scenen des Nie, di Pietro Gerini (1392) ; an der Decke Halbfiguren 
in Medaillons. 

InS. Caterina, 3. Altar links, eine Glorie des heil. Thomas, e 
von Francesco Traini, welchen Vasari Orcagna's besten Schüler 
nennt. 

In S. Martine, Fresken des XIV. Jahrh. in einer Nebencapelle f 
rechts und über dem Chor der Nonnen. 

Alte Bilder in S.Ranieri, in der Sammlung der Akademie [TVam^^ g 
S. Dominicus] und in Privatbänden. 

FI8T0JA. 

In S. Francesco al Prato ist das Gewölbe der Sacristei mit h 
vier Heiligen zwischen guten Gurtverzierungen bemalt, etwa in der 
Art des Niccolh di Pietro, 

Der anstossende Capitelsaal enthält Fresken von verschiedenen i 
Händen, u. a. von Puccio Capanna; das Gewölbe ganz der Ver- 
herrlicfanng des heiligen Franciscus gewidmet; an der Haupt wand 
Christus am Kreuz, welches in Baumzweige mit Heiligenfiguren 
ausgeht etc. 
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PRATO. 

a Im Dom (Pleve) gleich links die Capella della CiDtola, ausgemalt 
von AgnoloGaddilB^b mit dem Leben der Maria und der Geschichte 
des Gtlrtels. Hauptwerk der Schule. 

Cap. links neben dem Chor : rohe Legenden des XIV. Jahrb. 
Cap. rechts neben dem Chor : Leben der Maria und Geschichten 
S.Stephans; [Cr. u. Cav. halten drei: Vermählung Maria, Martyrium 
des H. Stephanus und Todtenklage über seinem Leichnam für schwache 
Arbeiten des Antonio Vite; die drei andern s. u. bei Masolino.] 

b In S. Francesco: der ehemalige Ca^itelsaal, ausgemalt von 
Niccolö di Fletro Gerini , Passion und Legenden des Matthäus und 
Antonius von Padua. [Kreuzigung und Decke wohl von Lorenzo di 
Niccolb. Cr. u. Cav.] 

ASEZZO. 

Im Dom : eine Nische des rechten Seitenschiffes, ausgemalt von 
Spinello, aber sehr übermalt. (Der Crncifixus mit Heiligen.) 

d Bei S. A g s t i n , in einer ehemaligen Capelle , oben an der 
Mauer : Madonna von Spinelloy zu einer Verkündigung gehörend. 

e In S. Domenico: sehr übermalte Fresken des Parri Spinelloy 
Sohn des obigen; neben derThür: der Gekreuzigte mit Heiligen, und 
zwei Apostel , beide Gemälde umgeben von Martyrien in kleinern 
Figuren. 

f Im vordem Klosterhof von S. Bernardo:die Geschichten dieses 
Heiligen, einfarbig, an die ältere Hand des Chiostro verde bei S. M. 
Novella erinnernd; Aem^üccello zugeschrieben. 

g [In S. Francesco: Capella di S. Michelangelo : Reste von Wand- 
bildern SpmßZZo'«, S.Michaels Kampf mitLucifer. — Im Chor an der 
Decke die Evangelisten, wahrscheinlich von Bicä di Lorenzo,"] 

Was in andern Städten Toscana's vorhanden sein mag, ist nach 
Allem zu urth eilen nicht bedeutend. Von SIENA, welches seinen be- 
sondem Styl entwickelte, wird weiter die Rede sein ; vorläufig sind 
hier zu nennen : 
h Spinello's Fresken im Pal. Pubblico, Sala di Balia : Geschichten 
des Kaisers Friedrich Barbarossa und des Papstes Alexander III. 
Der Einritt des Papstes, welchem der Kaiser den Zügel führt, ist 
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eines der besten Ceremonienbilder aus Giotto's Schule ; für einige der 
übrigen Seenen ist weniger gut zu stehen; der Rest erscheint vollends 
als das Werk eines untergeordneten Malers [1407 — 8.] 

In der Akademie zu Siena ein paar kleine Tafeln Spinello's, » 
u.a., Nr. 245 ein Tod der Maria, welche den Oiottesken alsCompo- 
nisten in seiner ganzen Ueberlegenheit, verglichen mit denSienesen, 
erscheinen lassen. 

[S. Piero a Megognano b. Poggibonsi : in der Sacristei ein be- b^ 
zeichnetes Altarbild von Taddeo Gaddi (1355).] 

ASSISI. 

S. Francesco. Die Oberkirche vergl. S. 814 f^. 

Die ünterkirche. An dem Hauptgewölbe über dem Grabe die o 
Allegorien von Armuth, Keuschheit und Gehorsam , nebst der Ver- 
klärung des heil. Franciscus. Hauptwerke von Giotto. (S. unten.) 

Im nördlichen Querschiff Reste einer grossen ünä sehr reichen 
Kreuzigung, angeblich von Pietro Cavallini^ der sich aber in den 
oben S. 817, h genannten Mosaiken noch als einen zu befangenen 
Meister erweist , um der Urheber dieses Werkes sein zu können ; 
[nach Cr. u. Cav. von einem sieneser Meister aus der Schule der 
Lorenzetti]; femer Kreuzabnahme, Grablegung und S. Franciscus die 
Wundmale empfangend ; am Tonnengewölbe kleine Passionsbilder 
(vielleicht von Puccio Capannä), 

Im südlichen Querschiff die Bilder aus der Geschichte Christi 
und des h. Franciscus an der östl. und westl. Wand, von Rnmöhr 
dem Giovanni da Melano, von Cr. u. Cav. Giotto zugeschrieben. 

In der Cap. del Sagramento (Apsis des südl. Querschiffes) Ge- ^ 
schichten des h. Nicolas und die Apostel, von Giottinofy in der- 
jenigen der h. Magdalena (3 Cap. rechts) das Leben der Magdalena 
und Maria Aegyptiaca , dem Buffalmaco zugeschrieben [nach Cr. u. 
Cav. von I\cccio Capanna"] ; in der Capelle Albornoz , südliche Apsis 
der Vorhalle, handwerksmässige Fresken des XIV. Jahrh. , gleich- 
falls fälschlich Buffalmaco genannt. 

In der Cap. des heil. Martinus (1. Cap. links) die Geschichten & 
des Heiligen, in zehn Bildern, [eines der besten Werke der sieneser 
Schule, von Simone di Martina, — Cr. u. Cav.] 
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a lieber der Kanzel : Krönung Maria, von Giottino, welchem noch 

mehreres Einzelne angehört i). 
i> In S. C h i a r a : an den vier Feldern des Kreuzgewölbes je zwei 

beil. Frauen unter Baldachinen, von Engeln umgeben; von Giottino f 

[nach Cr. u. Cav. schwächer als die Fresken der Capeila del Sagra- 

mento in S. Francesco]. 

ROM. 

« In S. Peter, an der Innenseite der Fassade: die Navicella, ur- 
sprünglich eine Composition Giottd's , allein durch mehrmalige Er- 
neuerung , ja ganz neue Zusammensetzung des Mosaiks in moderne 
Formenbildung übersetzt. 

d In der Stanza Capitolare der Sacristei : Auseinander genommene 
Tafeln eines Altarwerkes von Giotto. [Wahrscheinlich das Ciborium 
des Cardinal Stefaneschi. — Cr, u. Cav.] 

« Im Vatican die schon (S. 807, b) genannte Sammlung älterer 
Bilder beim Museo Cristiano. 

i In S. Giovanni in Laterano: an einem der ersten Pfeiler des 
äussersten Nebenschiffes rechts : gerettetes Frescofragment Giotto's : 
Bonifaz VIII. die ludulgenzbulle des Jubiläums von 1300 verkündend, 
mit zwei Begleitern. 

KEAFEL. 

« Kirchlein delF Incoronata (nicht weit von der Fontana Medina) : 
die Malereien am ELreuzge wölbe über der Empore links vom jetzigen 
Eingang, (ehemals das Gewölbe des westlichen Seitenschiffes), früher 
Giotto zugeschrieben; seine Urheberschaft wird bestritten wegen 
mehrerer als Porträts gedeuteter Köpfe , (Hochzeit des Ludwig von 
Tar^t und der Johanna von Neapel 1347) welche allerdings ein 
chronologisches Hinderniss sein würden ; [überdem ist die Kirche erst 
1352 gegründet. Cr. u. Cav. deuten auf einen Giottesken zweiten 
Ranges , den Neapolitaner Robertus de Oderisio , von welchem eine 

ii Kreuzigung in der Kirche S.Francesco zuEboli.] In sieben Gewölbe- 



1) Ich xathe jedem Kunstfreund, wenn er einen so wundervollen Frühlingstag in 
Assisi zum Geschenk erhält wie ich im Jahre 1848, seine Notizen bei Zeiten zu machen. 
Ein zweiter Besuch im J. 186S, unter strömendem Begen in*s Werk gesetzt, Hess mich 
die frühere Versäumniss schwer bereuen. Die Unterkirche war nachtdunkel ; nur das 
goldene Gewand des heil. Franciscus schimmerte vom Gewölbe hernieder. 
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feldero Darstellnng der sieben Sacramente in ihrer Ausübung , im 
achten (wie es scheint) eine Allegorie Christi nnd der Kirche. Haupt- 
werk für die Erzählungsweise in wenigen tiefgegriffenen Zügen, und 
für die sprechendste Deutlichkeit der Darstellung. Leidlich erhalten 
{neuerdings durch Fimissüberzug im Ton sehr verändert] und be- 
quem zu besichtigen. (Am Besten Vormittags.) In derselben Kirche 
noch verschiedene Ueberreste des XIV. Jahrb., so in derCap. links 
vom Chor am Gewölbe ; die Fresken an den Wänden derselben Cap. 
XV. Jahrhundert. 

InS. Chiara das Onadenbild am dritten Pfeiler links, von Giotto, a 
(?) vielleicht der einzige Rest seiner umfangreichen Fresken. 

[Im anstossenden grossen Refectorinm, jetzt Magazin des Möbel- b 
händler Fittipaldi, Eingang Piazza 8. Trinitä Magg. No. 19,20, 
grosses Wandbild des thronenden Christus zwischen Heiligen, 
giottesk.] 



Es wird vielleicht als ein unberechtigter Versuch erscheinen, 
wenn wir nach dieser kurzen Aufzählung eine Gesammtcharakteristik 
der ganzen Schule versuchen, statt den einzelnen Meistern ihre per- 
sönlichen Eigenthümlichkeiten nachzuweisen. Allein abgesehen von 
dem Gebot der Kürze wüssten wir in der That nicht anders zu ver- 
fahren bei Künstlern, die gar keine Eigenthümlichkeit als die ihrer 
Schule repräsentiren wollen. Der Einzelne war hier gar nicht so 
frei ; die Schule musste ihren Bilder- und Gedankenkreis in der ge- 
gebenen Form ganz und voll durchleben , hundert Jahre lang, ohne 
irgend bedeutende Fortschritte oder Aenderungen in den Darstel- 
lungsmitteln, um dann vor dem Geist des XV. Jahrb., der die Indi- 
vidualitäten erlöste, total zusammenzubrechen. Als Ganzes imponirt 
sie auch erst in vollem Maasse und zwar so , dass man sie den 
grössten Denkmälern unseres Jahrtausends beizählen muss. 

Allerdings spricht sie nicht zu dem zerstreuten oder übersättigten 
Auge ; der Gedanke muss ihr entgegenkommen. Es ist dabei gar 
keine besondere „Kennerschaft^ nothwendig, sondern nur etwas 
Arbeit. Nehmen wir z. B. das erste Werk der Schule, das dem Be- 
sucher der Uffizien zu Florenz in die Augen fällt, das Gethsemane. c 
(No. 6 im ersten Gange , in der Nähe der Thür.) Unfreundlich, 

Burckhardt, Cicerone. 53 
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scheinbar ohne Lichteffect, Individaalisirang und Ausdruck der Seele» 
schreckt das Bild Tausende von Besuchern ohne Weiteres ab. Auch 
wenn man es mit der Loupe untersucht, wird es nicht schöner. Viel- 
leicht aber besinnt sich Jemand auf andere Darstellungen desselben 
Gegenstandes, wo die drei schlafenden Jünger zwar nach allen Ge- 
setzen der verfeinerten Kunst geordnet, colorirtund beleuchtet, aber 
eben nur drei Schläfer in idealer Draperie sind. Hier ist angedeiH 
tet, dass sie unter dem Beten eingeschlafen seien. Und solcher un- 
sterblich grossen Züge enthalten die Werke dieser Schule viele, 
aber nur wer sie sucht, wird sie finden. — Wir wollen vom Einzel- 
nen anfangen. 

Giotto's grosses Verdienst lag nicht in einem Streben nach idea- 
ler Schönheit, worin die Sienesen (S. 816, d) den Vorrang hatten, 
oder nach Durchführung bis ins Wirkliche, bis in die Täuschung, 
worin ihn der Geringste der Modernen übertreffen kann, und worin 
schon der Bildhauer Giovanni Pisano trotz seiner beschränkten Gat- 
tung viel weiter gegangen war. Das Einzelne ist nur gerade so 
weit durchgebildet als zum Ausdruck des Ganzen nothwendig ist. 
Daher noch keinerlei Bezeichnung der Stoffe aus welchen die Dinge 
bestehen , kein Unterschied der Behandlung in Gewändern , Archi- 

. tektur, Fleisch u. s. w. Selbst das C o 1 o r i t befolgt eher eine ge- 

a wisse Conventionelle Scala als die Wirklichkeit. (Rothe , gelbe und 
bläuliche Pferde z. B. bei Splnello im Camposanto in Pisa ; gelber 
Boden u. A.) ^). Im Ganzen ist die Färbung eine lichte , wie sie 
das Fresco verlangt , mit noch hellem Tönen für die Lichtpartien ; 
von der tiefen, eher dumpfen als durchsichtigen byzantinischen Ton- 
weise ging man mit Recht ab. (Die delicateste Ausführung des 

b Fresco überhaupt bei Antonio Veneziano^ Camposanto.) Die Bildung 
der menschlichenGestalt erscheint so weit vervollkommnet 
als zum freien Ausdruck der geistigen und leiblichen Bewegung 
dienlich ist, letztere aber wird noch nicht dargestellt weil oder 
wenn sie schön und anmuthig ist , sondern weil der Gegenstand sie 

c verlangt. (Die bedeutendste Menge nackter Figuren, in der 
Hölle des Camposanto , lässt einen Naturalismus erkennen , dessen 

d Ursprung bei Giovanni Pisano zu suchen sein möchte. Aehnlicb, 



1) [Das Daukelroth yieler Lüfte ist nur Grundixang von welcher das Blau abge> 
fallen ist.] 
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doch unfreier , die Geschichte der ersten Menschen , von Pietro di a 
Füccio^ ebenda.) Der Typus der Köpfe ist wohl bei den einzelnen 
Malern und innerhalb ihrer Bilder nach den Gegenständen ein ver- 
schiedener, allein doch ungleich mehr derselbe als bei Spätem, welche 
durch Contraste und psychologische Abstu^g wirkten. Giotto 
selbst hat einen durchgehenden kenntlichen Typus bei Männern und 
Frauen , nicht unangenehm , aber ohne Reiz. (Ein Normalbild für 
seine Art der Formengebung und de^ Ausdruckes ist die grosse Ma- 
donna in der florent. Akademie, vorzüglich in Betreff der Profilköpfe b 
der Engel. Ausserdem das Bild in S. Croce. Er individualisirt fast 
am Meisten in seiner firühsten Hauptarbeit, den Fresken der Arena.) o 
Bei beiden (rad^i kehrt das starke Kinn fast regelmässig wieder (Cap. d 
Baroncelli in S. Croce. Andrea Orcagna geht zuerst auf eigentliche 
Holdseligkeit aus (Cap. Strozzi in S. Maria novella) ; in dem Welt- e 
gericht des Camposanto herrscht eine mehr derbe , entschiedene f 
Bildung. Das Individualisiren ist bald leiser, bald nachdrücklicher; 
vielleicht am absichtlichsten bei Ant. Veneziano, Spinello^ welcher 
überhaupt oft roh zeichnet und an den Stellen, auf welchen kein Ac- 
cent liegt, sich auch bis in die äusserste Flauheit gehen lässt, hat in 
seinen Köpfen am wenigsten Einnehmendes. — Der Sinn für Schön- 
heit, für Melodie, könnte man sagen, concentrirt sich hauptsächlich 
in der Gewandung, welche bei den heiligen Personen eine wesent- 
lich ideale ist, so wie das Mittelalter sie aus der altchristlichen Tra- 
dition übernommen hatte. Sie ist nicht nur der deutliche und noth- 
wendige Ausdruck der Haltung und Bewegung , sondern sie hat 
noch ihre besondere , oft unübertreffliche Linienschönheit , die den 
Ausdruck des Würdigen und Heiligen wesentlich erhöht. (Das Abend- ? 
mahl im ehemal. Refectorium zu S. Croce möchte wohl das voll- 
kommenste enthalten.) [Charakteristisch ist für Giotto selbst und 
seine nächsten Schüler der geradlinige untere Abschluss der Ge- 
wänder, während sowohl die Sienesen, als die Giottesken am Ende 
des Jahrhunderts mehr und mehr der Liebhaberei für geschwungene 
Endmotive der Gewandung nachgeben.] 

Der Raum ist durchgängig ideal gedacht, und nicht etwa wegen 
„Kindheit der Kunst" (die ja hier die grössten Aufgaben löst) mehr 
angedeutet als in den Verhältnissen der Wirklichkeit gegeben. Die 
Maler wussten recht wohl, dass unter so kleinbogigen Kirchenhallen, 

53* 
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ewischeo so niedrigen Stadtmauern, Pforten, Bäumen^ auf einem so 
steilen Erdboden etc. keine solchen Menschen sich bewegen könnten, 
wie die ihrigen sind. ^) Aliein sie gaben was zur Verdeutlichung des 
Vorganges diente und dieses anspruchlos und schön (der Dom von 

a Florenz als Symbol einer Kirche, Gap. d.Spagnuoli bei S. Maria No- 
velia), meist in Linien die mit der Einrahmung des ganzen Gemäldes 
zusammenstimmten ; auch z; B. die Pflanzen und Bäume in gerader 

b Reihe (Gap. d. Spagn. ; Trionfo della morte im Gamposanto) ; die 
Felsen abgestuft zu Erzweckung verschiedener Pläne , und scbrofif 
geschärft zur Trennung verschiedener Ereignisse. (In dem letztge- 

nannten Bilde. Merkwürdig contrastirt daselbst der unverkürzte, 
raumlos dargestellte Teppich unter der Gruppe im Garten mit dem 
schon naturwahr dargestellten Fnssboden unter der Reitergruppe.) 3) 
— Aber noch in einem andern Sinn ist das Raumgefühl ein ideales. 
Der Raum ist nämlich bei Giotto dazu vorhanden, um möglichst mit 
reichem Leben ausgefüllt zu werden, nicht um selber maleriseh mit- 
zuwirken; er gilt durchaus nur als Schauplatz. Wie schon bei Gio- 
vanni Pisano , so wird eben hier jeder Vorgang in einer möglichst 
grossen Anzahl von Figuren entwickelt oder gespiegelt, neben wel- 
chen die Nebensachen schon räumlich nicht aufkommen können. Die 
Schule hat so viel vom Besten vorräthig, dass sie mit ihrem Reich- 
thnm nicht wohin weiss und des Untergeordneten nicht zu bedürfen 
glaubt. Endlich lebt sie in einem innigen Verhältniss zur Architek- 
tur, die ihr dafdr eine ganz andere Freiheit, zumal grössere Flächen 
gewährt als im Norden. Bei der Verzierung der Gewölberippen, bei 
ihrer Einrahmung mit Ornamenten und Halbfiguren arbeiten Maler 
und Baumeister so zusammen, dass sie Eine Person scheinen. — In 
den Gewölbemalereien ist, beiläufig gesagt, noch von keiner Art illn- 

d sionärer Verkürzung die Rede. (Incoronata in Neapel ; der Meister 
füllt die zusammenlaufenden Winkel seiner acht Dreieckfelder hier 



1) [Es herrscht bezüglich der Ferspectiye ein richtiges Geftthl für die Linienfüh- 
rung , es fehlte jedoch die Kenntnisa der Gesetze, namentlich über die Nothwendigkeit 
der Annahme einer bestimmten Entfernung des Beschauers vom Bilde, mit deren Ent- 
deckung erst die Meistex des XV. Jahrh. eine bewusste richtige perspeotirische Zeich- 
nung ermöglichen.] 

2) [Es ist eine EigentfaÜmlichkeit der sieneser Schule , alle Stoff-Mutter, in denen 
sie besondere Zierlichkeit entwickelt, rücksichtslos gegen Perspective und Modellirung 
flach aufzuzeichnen.] 
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jedesmal mit einem schwebenden Engel aas, dessen Goldgewand 
herrlich zu dem dunkelblauen Grande stimmt.) 

Anf diesen Voraossetzongen beraht nun die ganz neue Auf- 
fassung der Charaktere und der Jhatsachen, welche 
das grosse Verdienst der Schule ausmacht. In der Intention ist sie 
nicht heiliger, erhabener als die Byzantiner auch waren, die ja gern 
in ihren Mumiengestalten dasUebersinnliche und Ewige ausgesprochen 
hätten. Allein sie bringt diese Intention dem Beschauer unendlich 
näher, indem sie dieselbe mit einem durchaus neugeschaffenen, leben- 
digen Ausdruck bekleidet. Schon ihren Einzelgestalten, etwa den 
Evangelisten in den vier Kappen eines Gewölbes (z. B. Madonnen- a 
capelle im Dom von Prato etc. etc.) genügt jetzt nicht mehr sym- 
metrische Stellung, Buch und Attribut; der hohe Charakter des 
Darzustellenden drückt sich in der lebensvollen und würdigen Wen- 
dung der Gestalt und des Hauptes, in den bedeutenden Zügen, in 
der freien und doch so feierlich wallenden Gewandung aus. Wie 
soll man z. B. den Johannes grösser fassen als diese Schule zu thun 
pflegt, — ein hochbejahrter Greis, in tiefem Sinnen vor sich hin 
blickend, indem sein Adler scheu zu ihm emporsieht ? 

Ehe von den grössern Compositionen die Rede ist, muss zu- 
gestanden werden, dass die Motive des Einzelnen und des Ganzen in 
dieser Schule sich gerade so wiederholen wie in der antiken Kunst. 
(Man vergleiche z. B. die drei Leben der Maria in der Cap. Baroncelli b 
zu S. Croce, im Chor der Sacristei ebenda, und in der Madonnen- 
capelle des Domes von Prato.) Die Maler sind desshalb keine Pla- 
giatoren und Einer von ihnen hat auch den Andern gewiss nicht 
dafür gehalten; es war gemeinsames Schulgut, das Jeder nach 
Ejräften reprodudrte, nicht knechtisch, sondern lebendig und mit 
freien Zuthaten. Kirchen und Klöster verlangten die ihnen bekannte 
und keine andere Erzählungsweise der Passion, des Lebens der Maria, 
der Geschichten des heil. Franciscns etc. Sie verlangten von dem 
Künstler noch nicht seine geniale Subjectivität, sondern die Sache; 
es kam auf das Deutliche und Schöne, nicht auf das Eigenthtlmliche 
an. Daneben aber blieb, wie wir bald sehen werden, noch ein 
reiches und grosses Feld für freie Aufgaben im Sinne jenes Jahr- 
hunderts offen. 

Wie viel von jenem Gemeingut hat Giotto selber geschaffen ? 
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Die Frage wäre für Jemanden, der alle Werke der Schule nach ein- 
ander mit Müsse untersuchen könnte, nicht unlösbar; wir haben 
darauf zu verzichten. So viel ist gewiss, dass ein Strom von Er- 
findung und Neuschöpfung von ihm ausgegangen sein mnss. Viel- 
leicht hat kein anderer Maler seine Kunst so gänzlich umgestaltet 
und neu orientirt hinterlassen als er. 

Sein Jngendwerk, die Fresken in Madonna delP Arena 
z u P a d u a , sind filr ihn und die ganze neue Geschichtsdarstellang 
der Schule in besonderm Grade bezeichnend. Jeder Thatsache ist 
ihre bedeutendste Seite abgewonnen um auf diese die Darstellung 
zu bauen. Wir wählen nur einige irdische, zum Theil alltägliche 
Vorgänge ; ihr Werth liegt in dem was sich von selbst zu verstehen 
scheint, bei seinen byzantinischen Vorgängern aber sich noch nicht 
von selbst verstand und nicht vorhanden ist. 

Die tief in sich versunkene Trauer: Joachim bei den Hirten ; er 
kommt zu ihnen gewandelt wie im Traum. — Der liebevolle Em- 
pfang : Joachims Heimkehr zu Anna, welche seinen Kopf ganz an* 
muthig mit beiden Händen fasst und ihn küsst. — Das Harren mit 
tiefster Erregung: die vor dem Altar knieenden Freier der heil. 
Jungfrau, theils in flehendem Gebet, theils in der höchsten Spannung, 
die würdevollste Gruppe ohne allen äusserlichen Affect. — Das 
stumme Fragen und Errathen : die wundervolle Gruppe der Heim- 
suchung. — Die getheilte Handlung der mittlem Figur in der Auf- 
erweckung des liazarus ; noch streckt der Dargestellte die rechte 
Hand gegen Christus, dem er sich unmittelbar vorher flehend zuge- 
wandt haben wird ; jetzt mit der Geberde der höchsten Aufregung 
wendet er sich gegen Lazarus. — Der geheime Auftrag : die Unter- 
handlung des Judas mit dem Priester, dessen beide Hände (wie bei 
Giotto so oft) zu sprechen scheinen. — Der Hohn : in der Gruppe 
der Verspottung besonders meisterhaft der sich heuchlerisch gebückt 
Nahende. — Die hoheMässigung alles Pathetischen : in der Gruppe 
unter dem Kreuz lehnt Maria, zwar ohnmächtig aber noch stehend, 
in den Armen der Ihrigen; was diese bekümmert ist nicht (wie bei 
den Malern des XVU. Jahrh.) die Ohnmacht an sich, sondern der 
gewaltige Schmerz. — Ein Dialog in Geberden : die Soldaten mit 
Christi Mantel ; man glaubt Ihre Worte zu vernehmen. — Die Klage 
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um den todteD Christas ist ohne irgend einen Zug der Grimasse *) 
g^eben ; der Leichnam ist gleichsam ganz in Liebe und Schmerz 
eingehüllt; Schultern und Rücken liegen auf den Knien der ihn 
naarmenden Mutter ; eine heilige Frau stützt sein Haupt, eine hebt 
Beme rechte, eine seine linke Hand empor; Magdalena, dieBüsserin, 
auf der Erde sitzend, hält und beschaut die Fttsse. — Ueberall sind 
die Causalitäten höher und geistiger gegriffen als bei Vielen der 
Grtosten unter allen die nach ihm kamen. Man sehe wie der 
schwächere Meister der Wandbilder im Chor über das Ziel ge- 
schossen hat : bei Maria Himmelfahrt stürzen die Apostel zur Erde 
nicht sowohl aus Andacht, als getroffen von den Strahlen, die von 
ihrer Glorie ausgehen. 

Was hier an einem monumentalen Werke ersten Ranges gross 
erscheint, ist es nicht minder an den kleinen, fast skizzenhaften Ge- a 
Belichten Christi in der Akad. von Florenz. (Sie stammen nebst 
den als Parallele behandelten Geschichten des heil. Franciscus von 
den Sacristeischränken von S. Croce her; von den ehemals 26 feh- 
len 6.) Auch hier wird man die prägnanteste Erzählung in den 
geistvollsten Zügen antreffen. (Zu vergleichen mit der Pforte des 
Andrea Pieano, S. 611, a.) 

Mit der Intention, diese unsterblichen Gedanken zu finden, muss 
der Beschauer an Giotto's^ Schöpfungen herantreten. Die Schule hat 
sie Ton ihm ererbt und weiter verwerthet. Wo sie aber mit einer so 
gloneichen Unmittelbarkeit zu uns reden wie z. B. in den eben ge- 
nannten Werken und in dem Abendmahl des Refectorinms von 
S. Croce, da fühlen wir uns in Gegenwart des Meisters selbst. 

Die Anwesenden, welche ausser den Handelnden die 
einzdnen Scenen beleben, sind keine müssigen Füllfiguren, wie sie 
die spätere Kunst oft aus rein malerischer Absicht, um das Auge 
zu vergnügen hinzugethan hat, sondern immer wesentliche Mittel der 
Verdeutlichung, Reflexe, ohne welche die Handlung weniger sprechend 
wäre. Man sehe in der Cap. Peruzzi zu S. Croce die Auferstehung b 
des Evangelisten Johannes von Giotto ; hier wird das Wunder erst 
wirklich durch das mit voller dramatischer Grösse gegebene Ver- 
halten der entsetzten und erstaunten Zuschauer. Gegenüber, in der 



^) Wenn es nicht schon etwas zu viel ist , dass Johannes sich auf die Leiche 
werfen will. 
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Geschichte des Täufers, erhält die Scene, wo seid Haupt gebracht 
wird, ihre ganze Gewalt erst durch die beiden Zuschauer, die sieb 
voll innem Grauens aneinanderschliessen. — Huddert anderer Bei- 
8{)iele zu geschweigen. 

Bisweilen treten auch einzelne Figuren und Gruppen aus i&t 
Handlung heraus, indem sie nur dazu bestimmt sind, eine Oertlichkeit 
oder Existenz zu versinnlichen; im Grunde sind es reine Genre- 

a f iguren. So der Fischer in Giotto's Navicella (Vorhalle von S. Peter),, 
obschon man diesen auch als symbolisches Gegenbild zu dem rechts 

b stehenden Christas auffassen kann; eine ganze Fischerscene beiin«- 
tonio Veneziano (Oamposanto, Gesch. des heil. Ranieri) u. dgl. m. 

c Ja das Camposanto enthält in dem „Leben der Einsiedler^' von dem 
Sienesen Pietro di Lorenzo oder Lorenzetti eine grosse chronikartge 
Zusammenstellung einzelner Züge, von welchen man gerade 3ie 
besten, am glücklichsten gerundeten als Genre bezeichnen kann ; es 
sind die Motive des Ruhens, sitzenden Arbeitens, ruhigen Redens, 
Fisehens etc. Diesen war der sienesische Existenzmaler viel bcEser 
gewachsen, als denjenigen, in welchen es auf erhöhten momentaiei» 
Ausdruck ankam. 

Die Scenen des höhern Pathos übersehreiten bisweilen das 
wahre Maass, wie namentlich einige Passionsbilder zeigen. Dierith- 

d seihafte Composition welche im Camposanto dem Buffalmaco bei-- 
gelegt wird, enthält zwischen herrlichen Gruppen von Anwesesden 
die carikirt schmerzliche Gruppe der ohnmächtig sinkenden JVflaria 
und ihrer Begleiterinnen; einer der Henker holt mitdergewaltsamst- 
ausgespreizten Stellung aus, dem bösen Schacher die Glieder zu zer- 
schmettern. (Die würdigste und an schönen Zügen reichste giotteske 

e Kreuzigung möchte diejenige in der Gap. d. Spagnuoli sein ; einer der 
bedeutendsten Passionscyklen überhaupt war der im Capitdsaal 

f von S. Francesco zu Pisa.) 

Sonst tritt die innere Erregung oft bewunderungswürdig wahr 

g und schön zu Tage. Man sehe (Camposanto, bei Franc, da Volterra) 
die Geberde edeln Vorwurfes, mit welcher Hiob zu Gott spricht, in* 
dem er auf die verlornen Heerden hinweist ; oder die Innigkeit, mit 
welcher S. Ranieri (in der obern Bilderreihe) sein Gelübde bei dem 
heiligen Mönch ablegt Das Gewaltigste im Afiect hat wohl derMei- 

h ster des Trionfo della Morte, (Camposanto), geleistet in der Gruppe 
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der Krüppel und Bettler, welche vergebens nach dem erlösenden Tode 
schreien; ihre parallele Geberde »mit den verstümmelten Armen wirkt 
hier, verbanden mit dem Aasdruck ihrer Züge, hochbedeatend. Es 
ist einer der Fälle, da auch das Widrige vollkommen kunstberechtigt 
erscheint. Nor so erhielt die Gruppe im Garten ihren deutliche Sinn 
als Gegensatz; sie ist, beiläufig gesagt, das ausgeführteste weltliche 
Existenzbild des gothischen Styles, eine Ausführung dessen, was die 
Miniaturen unserer Minnesingerhandscbriften nur erst als Andeutung 
geben ; doch schon mit einem deutlichen Anklang an Boccaz. In der 
Gruppe der Reiter ist der tiefe Schauder vor den drei Leichen un- 
übertrefflich schön dargestellt in dem behutsamen Herannahen, lieber» 
beugen, Sichzurückhalten; zugleich malerisch eine vorzügliche Com* 
Position. — An einfachem Aufgaben zeigt z.B. in derSacristei von 
S. Miniato bei Florenz Spinello seine herbe Grösse. Es sind did ofi » 
gemalten Geschichten des heil« Benedict, hier auf ihren einfachsten 
Ausdruck zurückgeführt. Macht und ruhige Autorität Hessen sich 
kaum treffender darstellen, als hier in Geberde und Gestalt des hei- 
ligen Abtes durchweg geschieht; auch die Verführung und die Busse 
des jungen Mönches, die Demüthigung des Gothenkönigs, die Gruppe 
der Mönche um den vom Teufel in Besitz genommenen Stein gehören 
zu den geistvollsten Gedanken der florent. Schule. Vieles Andere ist 
dagegen flüchtig gedacht und roh gegeben. (Ueb^diess beträchtlich 
übermalt.) 

Je nach der Aufgabe erschöpfen diese Maler bisweilen das Mög-^ 
liehe in edler und geistvoller Aeusserung der Seelenbewegung. 
Ich glaube nicht, dass dieScene des Aufi^standenen der seine Wund- 
male zeigt, jemals wieder so vollkommen gedacht worden ist.als in 
der nur stückweise erhaltenen Gruppe des sog. Buffalmaco (Campo- i> 
aaato): Statt des einen Thomas sind es mehrere Jünger, die den Auf- 
erstandenen wieder erkennen und seine Wunden.verehrend, anbetend, 
voll zärtlicher Theilnabme betrachten; zugleich bilden sie eine der 
achitastgeordneten Gruppen der Schule« (Man vergleiche damit Guer- & 
dno's trefflich gemaltes und dabei so roh empfundenes Bild in d^ 
vatican. Galerie.) Auch in der zunächst folgenden Himmel&hrt hat a 
die stärkste Uebermalong die schönen alten Gedanken nicht gänzlich 
zerstören können: noch sind die Apostel kenntlich getheilt zwischen 
Augenblendung, Erstaunen, Betheuerung und hingebender Anbetung» 
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Wenn man aber wissen will, mit wie wenigem sieb ein grosser, für 
a jene Zeit erscbüttemder Eindruck hervorbringen Hess, so betrachte 
man in der Incoronata zu Neapel das „Sacrament der Busse'*; fast 
entsetzt wendet sich der Priester von der beichtenden Frau ab, wäh- 
rend die Büsser verhüllt und gebückt von dannen ziehen. Ueber- 
faaupt ist die Incoronata in dieser Beziehung durchgängig eines der 
wichtigsten Denkmäler. 

Die Darstellung des Himmlischen, Heiligen, Uebersinn- 
liehen hat noch ganz dieselbe Grundlage wie zur byzantinischen 
Zeit; in symmetrischer Gmppirung und Haltung, ganz ernst und 
ruhig ragt es in die irdischen Vorgänge herab, als etwas sich von 
selbst Verstehendes, dem noch der volle, auch apokalyptische Glaube 
entgegenk($mmt; bei der idealen Betrachtungsweise des Raumes fin- 
det es auch äusserlich von selbst seine Stelle. (Erst das XV. Jahrh. 
fing an, den Himmel durch Wolkenschichten räumlich zu erklären, 
und erst Correggio giebt den Wolken jenen bestimmten cubischen 
Inhalt und Consistenzgrad, welcher sie zur ganz örtlich berechen- 
baren Unterbringung von Engeln und Heiligen geeignet macht.) Es 
fiind die seit der altchristlichen Zeit kunstüblichen Gedanken, die in 
jeder, selbst in verschrumpft byzantinischer Form imponiren, hier 
aber in schöner Verjüngung auftreten. Das was so lange Jahrhun- 
derte blosse Andeutung gewesen war, gewinnt endlich eine erhabene 
Wirklichkeit, soweit eine solche überhaupt im Sinne des Jahrhun- 
derts lag. 

Hier muss vorläufig von den Weltgerichtsbildern die Rede 
i> sein. Es hatten schon lange, auch im Orient solche existirt, ehe Or- 
cagna [Lorenzetti] das Seinige malte (Camposanto). Allein bei ihm 
erst ist der Richter nicht bloss eine Function, sondern ein persön- 
licher Charakter, dem die Wendung und die berühmte Geberde ein 
imposantes Leben verleihen. Der damalige Glaube wies bereits der 
Madonna eine fSrbittende Theilnahme beim Weltgerichte an ; der 
Maler gab ihr denselben mandellförmigen Heiligenschein (Mandorla) 
wie Ohristus ; ihre Unterordnung wird nur dadurch angedeutet, dass 
ihre Stellung der seinigen fast parallel folgt. Die Apostel sind keine 
blossen Anwesenden mehr, sondern sie nehmen den stärksten Innern 
Antheil; wir sehen sie trauernd, erschrocken auf den Richter hin- 
blickend, niedergeschlagen in sieh gekehrt, auch mit einander redend. 
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Sogar einer der Engelherolde kauert furchtsam auf einer Wolke, den 
Mund mit der Hand verdeckend. Höchst energisch vollziehen dann 
nnten fünf Erzengel das Geschäft des Seelenschddens; in den beiden, 
welche die Herüberstrebenden in die Hölle zurückdrängen, ist die 
herbste Wirkung beabsichtigt und erreicht. 

Auch blosse Glorien sind bei dieser Schule immer höchst 
beachtenswerth. Die ererbte Symmetrie in der Haltung der Haupt- 
figur und der Engeischaaren wird mehr oder weniger beibehalten, 
aber mit grandiosem Leben durchdrungen. Man kann nichts Eigen- 
thümlicheres sehen, als (Camposanto, Gesch. desHiob) die Erschei- 
nung Gottes in ovaler Glorie mit 6 Engeln über einer Landschaft 
mit grünem Meer, gelber Erde und rothem [doch wohl ehemals 
blauem] Himmel; Satan tritt auf einem Fels in Gottes Nähe. Kein 
Effect des Lichtes und des Raumes könnte den echten, grossartigen 
Charakter dieser Theophanie irgend erhöhen. 

Oder (ebenda über dem östlichen Eingang der Südwand) Maria 
Himmelfahrt, drei Engel auf jeder Seite, und zwei stärkere, mann- a 
liehe Engel unten tragen und halten den Rand der Mandorla, in 
welcher die Jungfrau ihrem Sohn entgegenschwebt. Glaubt man ihr 
nicht viel eher, dass sie wirklich schwebe und ein überirdisches 
Dasein habe als jenen zahlreichen Madonnen der letzten Jahrhun- 
derte auf den mit zerstreuten Engeln besäeten Wolkenhaufen, mit 
Lichteffect und Untensicht? — Das Schweben wird aber überdiess 
in der Schule Giotto's nicht selten so anmuthig und feierlich dar- 
gestellt, dass man die vollendete Kunstepoche vor sich zu haben 
glaubt. Es sind im Weltgericht (Camposanto) zwei Engel, die bis b 
auf Rafael schwerlich mehr ihres Gleichen haben. 

Ausser den biblischen und legendarischen Stoffen erging sich 
aber die Schule noch in freien, grossen symbolisch-allegori- 
schen Bildern und Bilderkreisen. Sie hing dabei, wie oben bei 
AnlassderSculptur (S. 610) angedeutet wurde, von einer gelehrten 
literarischen und poetischen Bildung ab, welche der stärkere Theil 
und durch einen Genius wie Dante repräsentirt war. Schon bei dem 
grossen Dichter aber darf man sich wohl fragen, ob er durch seine 
Symbolik oder trotz derselben gross ist. Dieselbe war nicht durch 
und mit Dichtung und Kunst entstanden wie im Alterthum, sondern 
Dichtung und Kunst mussten sich ihr bequemen. Bei Dante freilich 



840 Malerei des gotbieehea Styles. Giotto and Sehale. 

liegt Alles untrennbar durch und in einander : er ist ebensosehr Ge- 
lehrter und Theolog als Dichter. Der Künstler dagegen war hier 
auf etwas ausser seiner Sphäre liegendes angewiesen, er musste 
dienen, und that es mit heiligem Ernst. Wir aber sind nicht ver- 
pflichtet, die Empfindungflweise einer zwar strebenden, aber doch 
nicht harmonischen Zeit und noch viel weniger ihre zu einer wunder- 
lichen Encyclopädie geordneten Bildungselemente zur Norm ftir uns 
selber zu machen; vielmehr muss hier neben dem Ewigen, das jene 
Kunst schuf und dem wir ganz folg^ können, auch das Vergäng- 
liche und Befangene anerkannt werden. 

£He Allegorie ist zunächst die Darstellung eines abstracten 
Begriffes in menschlicher Gestalt, Um kenntlich zu sein, muss sie in 
Charakter und Attributen diesem Begriff möglichst zu entsprechen 
suchen; nicht immer kann man durch eine Beischrift nachhelfen» 
Ich bekenne, dass mich von allen giottesken Allegorien eine einzige 

a wahrhaft ergreift, die weibliche Gestalt des Todes imTrionfo „della 
Morte^'; sie ist eben keine blosse Allegorie, sondern eine dämonische 

b Macht. Die Tugenden und Last^, wie sie z. B. Giotto in der Arena 
(untere Felder) angebracht hat, sind für uns doch nur culturge- 
Bchichtlich interessante Versuche, das Allgemeine au veranschau- 
lichen; in unserer Empfindungsweise finden sie keine Stelle. Wer 
in Italien allmälig z. B. einige hundert Darstellungen der vier Car- 
dinaltugenden aus allen Epochen der christlichen Kunst durchge- 
sehen hat, wird sich vielleicht mit mir darüber wundern, dass so 
Weniges davon im Gedächtniss haften bleibt, während historische 
Gestalten sich demselben fest einprägen. Der Grund ist wohl kein 
anderer, als dass jene nicht durch unsere Seele, sondern nur an un- 
seren Augen vorübergegangen sind. Die drei christlichen Tugenden, 
Glaube, Liebe, Hoffnung, prägen sich schon viel fester ein, weil sie 
nicht wesentlich dnrch äussere Attribute, sondern durch gesteigerteil 
Seelenausdrjuck charakterisirt zu werden pflegen und uns daher zum 
Nachempfinden auffordern. Die Künste und Wissenschaften, in der 

c Cap. d.Spagnuoli bei S. Maria Novella in grosser vollständiger Reihe 
vorgetrag^ und von ihren Repräsentanten begleitet, würden uns 
ohne die sienesisch süssen Köpfe gleichgültig lassen ; Giotto in sei- 

d nen Reliefs am Campanile, welche ein Jahrzehnd neuer sein können 
als diese Gemälde, ersetzte nicht umsonst die allegorische Figur 
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durch das Bild der entsprechenden Thätigkeit. — Und woher 
stammte im Gründe die Anregung zu dieser durch das ganze (auch 
byzantinische) Mittelalter gehenden Lust am Allegorisiren ? Sie war 
ursprangiich das Residuum der antiken Mythologie, welche mit dem 
Ohristenthum ihre wahre Bedeutung eingebüsst hatte. Ihr Ahn 
heisst Mareianus Gapella und lebte jm V. Jahrhundert. Die Kunst 
wird die Allegorie nie ganz entbehren k(kinen und konnte es schon 
im Alterthum nicht, allein sie wird in ihren Biüthezeiten einen nur 
massigen Gebrauch davon machen und keinen geheimthuenden 
Hauptaccent darauf legen. (Vgl.die Allegorien der Barocksculptur.) 
Hauptsächlich aber wird sie derartige Gestalten abgesondert dar- 
stellen und nicht in historische Scenen hineinversetzen. (Vgl. Rafael: 
Decke der Camera della Segnatura, und Saal Constantms.) Giotto a 
war ktihner: er Hess sich, ohne Zweifel durch Dante, verftthren, in 
der Unterkir^e von Assisi u. a. eine wirkliche Vermählungscere- b 
monie des heil. Franciscus und einer Figur welche die Armuth dar- 
stellt abzuschildern; beim Dichter bleibt der Vorgang Symbol und 
der Leser wird darüber keinen Augenblick getäuscht; beim Maler 
wird es eben doch eine Trauung, und wenn er noch so viele Winke 
and Beziehungen ringsum aufhäuft, wenn auch Christus dem heil. 
Franz die Armuth zuführt und es dabei geschehen lässt, dass zwei 
Buben sie misshandeln, wenn auch ihr Linnenkleid in Fetzen geht 
u. dgl. m. Die Verpflichtung zur Armuth als eine Vermählung mit 
Ihr zu bezeichnen, ist eine Metapher, und auf eine solche darf man 
gar nie ein Kunstwerk bauen, weil sie als Metapher, d. h. „Ueber- 
tragung auf eine neue fingirte Wirklichkeit'^ im Bilde ein nothwendig 
falsches Resultat giebt. Wenn spätere Künstler z.B. die mit der Zeit 
an den Tag gekommene Wahrheit darstellen wollten, so kam dabei 
ein absurdes Bild zu Stande wie folgt: ein nackter geflügelter Greis 
mit Stundenglas und Hippe deckt ein verhülltes Weib auf! — Sobald 
man eben die allegorischen Figuren in sinnliche Thätigkeit versetzen 
muss, ist ohne die Methapher beinahe gar nichts auszurichten und mit 
ihr nur Widersinniges. Auch die übrigen Allegorien des Mittelge- 
wölbes der Unterkirche von Assisi sind an sich so barock als die 
des XVIL Jahrhunderts. Da verscheucht die Busse mit einer Geissel 
die profane Liebe und stürzt die Unreinigkeit über den Fels hinab. 
Die Keuschheit sitzt wohlverwahrt in einem Thurm ; die Reinigkeit 



a 
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wäscht Backte Leute und die Stärke reicht das Trockentuch dar» 
Der Gehorsam, von der zweiköpfigen Klugheit und derDemnth be- 
gleitet, legt einem Mönch ein Joch auf; einer der anwesenden Enge! 
verjagt einen Centanren, womit der Eigensinn, d. h. die phantastische 
Caprice, gemeint ist. Ohne den tiefen Ernst Giotto's, der auch hier 
nur das Nothwendige und dieses so deutlich als möglich, — ohne alle 
versüssende Coketterie — ausdrückt würden diese Scenen profan und 
langweilig wirken ^). 

Die Kunst empfand das Ungenügende aller Allegorik auch recht 
wohl. Als Ergänzung schuf sie z. B. jene meist dem Alterthum ent- 
nommenen Repräsentanten der allgemeinen Begriffe, und gesellte sie 
den Allegorien einzeln bei, woran die genannte Cap. d. Spagnuoli das 
vollständigste Beispiel liefert. (Auch Dante macht von dieser Reprä- 
sentation bekanntlich den stärksten Gebrauch.) Solche Figuren, na- 
mentlich wenn sie nicht besser stylisirt sind als bei Taddeo dt Bartolo 
^ (Vorraum der Cap. des Pal. Pnbblico in Siena), bleiben doch blosse 
Curiosität; sie geben den Maassstab des naiven historischen Wissens 
jener Zeit , die nach Valerius Maximus und andern Quellen dieser 
Art neue Ideale proclamirt. 

Ungleich wichtiger und selbständiger als dieses buchgeborene 
allegorische Element ist in Giotto's Schule das symbolische. 
Es giebt hohe , gewaltige Gedanken , die sich durch keinen bloss 
historischen Vorgang versinnlichen lassen und doch gerade von der 
Kunst ihre höchste Belebung verlangen. Das betreffende Kunstwerk 
wird um so ergreifender sein , je weniger Allegorie , je mehr leben- 
diges, deutliches Geschehen enthält. Die künstlerische Symbolik 
spricht theils Gruppen- und Kategorien weise, theils durch allbekannte 
historische Charaktere. Das Grösste was von dieser Art vorhanden 
ist, trägt am Wenigsten den Stempel der blossen subjectiven Erfin- 
dung ; es sind vielmehr grosse Zeitgedanken , die sich fast mit Ge- 
walt der Kunst aufdrängen. 

Zu diesen Gegenständen gehört schon das ganze Jenseits, obwohl 
nicht unbeschränkt. Soweit das Evangelium und die Apokalypse in 
ihren Weissagungen gehen, hat die Kunst noch einen Boden, der mit 
dem Historischen von gleichem Range ist. Erst mit den einzelnen 



1) In den ersten Abschnitten des Vasari wird noch mancher Allegorien aus jetzt 
nicht mehr yorhandenen Werken umständliche Erw&hnung gethan. 
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Motiven, die hierüber hinausgehen, beginnt die freie Symbolik. Das 
Weltgericht in seinen drei Abtheilangen : Gericht, Paradies nnd 
Hölle, hat in dieser Schule drei mehr oder weniger vollständige Dar- 
stellungen erhalten : die (sehr zerstörte) Giotto's ^) an der Vorderwand » 
der Arena zu Padua, die der beiden Orcagna in S. Maria Novella b 
(Cap. Strozzi) und die im Camposanto (der untere Theil der Hölle von e 
dem schlechten Uebermaler ganz verändert.) Die Hölle ist an beiden 
letztern Orten mit offenbarem Anschluss an Dante nach Schichten 
oder Bulgen eingetbeilt, in welche die einzelnen Sünderclassen nach 
Verdienst eingeordnet sind. Ich überlasse es einem Jeden, über 
Dante's Unternehmen , über diess eigenmächtige Einsperren der 
ganzen Vor- und Mitwelt in die verschiedenen Behälter seiner drei 
grossen Räume zu denken wie er will; nur möge man sich im Stillen 
fragen : wo hätte er dich wohl hingethan ? Es ist nicht schwer, die- 
jenigen verschiedenen Höllenbulgen im Gedichte nachzuweisen, wohin 
z. B. die meisten jetzigen Anbeter des Dichters selbst zu sitzen 
kämen. Aus dem Gedichte spricht nur zu oft der Geist der uner- 
bittlichen, unauslöschlichen Zwietracht, welcher das Unglück Italiens 
verschuldet hat. Auch in dem symbolischen Inhalt überhaupt, so 
schwer und künstlich er verarbeitet ist, liegt, wie gesagt, nur der 
culturgeschichtliche, nicht der poetische Werth der Divina Commedia. 
Der letztere beruht wesentlich auf der hohen, plastischen Darstellungs- 
weise der einzelnen Motive , auf dem gleichmässig grandiosen Styl, 
wodurch Dante der Vater der neuern abendländischen Poesie wurde. 

Die Malerei konnte sich von dieser Seite seines Wesens nur einen 
Theil aneignen : das Schön-Episodische fiel in den Höllenbildern weg, 
nnd es blieb nur die Grnppirnng nackter Körper nach Abtheilungen 
als künstlerisch dankbares Element übrig. In dem Bilde des Campo- 
santo ist denn auch die eine Gruppe der Zusammengekauerten , die d 
aneinander nagen, von vorzüglicher Bedeutung. Das Bild in S. Maria 
Novella dagegen, welches Vollständigkeit des Höllencyclus bezweckt e 



1) Merkwürdiger Weise ist Giotto in der Gruppirung freier als Oreagna; er giebt 
noch bewegte Schaaren, die ungleiche Luftentfernungen zwischen sich haben. Christus 
nnd die Apostel sind noch ohne den momentanen Ausdruck , den ihnen Orcagna ver- 
lieh. Nach der zieilich scharfen Behandlung zu urtheilen wäre das Weltgericht der 
am Frühsten gemalte Bestandtheil der Fresken der Arena. [Cr. u. Cav. vermuthen 
hier starke Mitwirkung von Schülerhand.] 
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und deshalb nur kleine Figuren enthält, ist künstlerisch so viel als 
nichtig. 

Das Weltgericht selber bleibt von Dante frei, wie- sich von selbst 
versteht. Die Eanst des XIV. Jahrh. zeigt sich hier in ihrer Be- 
schränkung gross ; sie verzichtete im Wesentlichen darauf, das Raum- 
lose räumlich, das Passive körperlich und dramatisch interessant zu 
machen; in regelmässigen Schichten von Köpfen drückte sie diesseits 
Jubel und Seligkeit, jenseits Jammer und Verdammnisscollectiv aus; 
nur massig aber bedeutend gewählt sind ihre Episoden; in dem Bilde 

« des Camposanto ist z.B. ein Zug der echtesten Symbolik die Gruppe 
der von Teufelsbänden gepackten Frauen, welche die Andern (nicht 
unwillkürlich , sondern) als Genossinnen und Mitschuldige mit sich 
reissen ; oder die aufs Höchste gesteigerte Inbrunst des auf einer 
Wolke am Rand einer Reihe knieenden Johannes d.T. ; es ist richtig 
und schön gedacht, dass der Vorläufer Christi an diesem höchsten 
Akt seiner Macht gerade diesen Antheil habe. Von der himmlischen 
Gruppe ist schon die Rede gewesen. — In S. Maria Novella kommt 

t> eine besondere Darstellung des Paradieses hinzu , welche durch die 
süssere Schönheit ihrer Köpfe vor den mehr sinnlich energischen des 
Bildes im Camposanto einen gewissen Vorzug hat. Der Unterschied 
des seligen Daseins gegenüber dem gewaltigen Act des Gerichtes ist 
dadurch ausgedrückt, dass die Köpfe nicht wie hier im Profil gegen 
Christus, sondern in ganzer Ansicht gegen den Beschauer gerichtet 
sind. Mit so leisen Mitteln muss diese Kunst wirken. 

Die Teufel , wo sie vorkommen (ausser den genannten Bildern 

c z. B. besonders reichlich in der Cap. d. Spagnuoli, wo Christus im 
Limbus erscheint), sind reine Caricaturen und Satan selbst am 
Meisten. Vor lauterTeufelhaftigkeit haben siegar nichts Dämonisches. 

d Von den übrigen symbolischen Compositionen der Schule ist der 
Trionfo della Morte weit die bedeutendste. Sie bedarf weiterer Er* 
läuterungen gar nicht, weil hier der symbolische Gedanke rein im 
Bilde aufgeht. Die Gegensätze sprechen in Gestalt von Gruppen sich 
klar genug gegeneinander aus. Der Erfinder war auch als Künstler 
dem ganzen reichen Gedanken völlig gewachsen. 

« Diess gilt von dem grossen symbolischen Fresco des Amhrogio 
Lorenzetti im Pal. Pubblico (Sala delle Balestre) zu Siena, (s. u.) mit der 
Darstellung der Folgen des guten und des tyrannischen Regimentes, 
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lange nicht im gleichen Maasse ; doch ist die buchmässige Allegorie 
wenigstens mit Zügen echter und schöner Symbolik gemischt. 

Dagegen fehlte es den Malern der Capeila d. Spagnuolibei 
6. Maria Novella nicht an der Gestaltungskraft auch für das Bedeu- 
tendste. Ausser jener grossen allegorischen Darstellung (linke Wand) 
vfo S. Thomas von Aquino in der Mitte aller Wissenschaften und 
Künste thront , schufen sie an der rechten Wand ein symbolisches 
Bild: die Bestimmung und Macht der Kirche auf Erden. (Das 
Einzelne ist in den Handbüchern nachzusehen.) Ein überreiches, 
sorgfältig und schön durchgeführtes Werk, aber vollkommen aus der 
Buchphantasie, nicht aus der Künstlerphantasie entstanden, wesshalb 
es denn auch eines Buches zur Erklärung bedarf. Wie anders deutlich 
und ei^eifend spricht der Trionfo della Morte. Wie anders gross- 
artig hätte fflch auch das Bild der Kirche symbolisch geben lassen ! 
Freilich im Kloster von S. Maria novella hätte sich auch ein Orcagna 
einem gegebenen dominicanischen Programme aus guten Gründen 
ohne Widerrede gefügt. 

Diese theologisirende Phantasie hat noch mehr als einmal der 
Kunst den echten Gestaltungstrieb verleidet. Man sehe bei Hetro di 
Puccio (Camposanto) Gott als Schöpfer und Herrn der Welt darge- 
stellt. Es ist eine riesige Figur die einen ungeheuren Schild mit den 
concentrischen Himmelssphären vor den Leib hält ; unten schauen 
die Fttsse hervor. Somit ist freilich jeder Gedanke an eine Imma- 
nenz Gottes in der Welt beseitigt ^). 

Oder die Glorie des heil. Thomas von Aquino , auf einem Altar 
links in S. Caterina zu Pisa , von Francesco Traini (an sich ein ge- 
ringes Bild). Hier sollte die geistige Einwirkung, welche der Hei- 



^) Wie loh auch jene grosse Zeit noch bisweilen sein konnte , zeigt das Wieder- 
auftauchen der absurdesten symbolischen Kothbehelfe des frühem Mittelalters. Noch 
Spinello wagte, in einem jetzt untergegangenen Fresco, die vier Evangelisten zwar als 
menschliche drapirte Figuren , aber mit den Köpfen ihrer Embleme zu malen. (Man 
sieht diese u. A. an der vom frühromanisohen Bau herrührenden Oberschwelle der 
Seitenthür von 8S. Annunziata in Arezzo dargestellt,) Auch das allzu umständliche ^^ 
VerhftltuiBS des Evangelisten zur Feder ist schon ein frühmittelalterlicher Nothbehelf, 
den z. B. Bartolo von Siena wieder aufgriff (dortige Akad. , erster Gang Ko. 91.); 
Marcus spitzt seine Feder , Lucas besieht sie , Matthäus taucht sie ein , nur Johanneis ** 
schreibt. Wer hierin tiefere Bezüge findet, dem darf man die Freude nicht verderben. 
[Vasari lobt sogar einen h. Lucas des Buffalmaco in der Badia di Settimo , der mit 
grosser Natürlichkeit auf die Feder geblasen habe um die Tinte fli^ssen zu machen. 
Mr.] Mit andern Eigenheiten ging auch diese von Siena auf die Peruginer Über und 
kommt bei Pinturiochio von Neuem zum Vorschein. 

Burckhardt, Cicerone. 54 
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lige von verschiedenen Seiten empfangen nnd aaf die Gl&ubigen 
ausge^lbt, symbolisch dargestellt werden. Der Maler (oder sei» 
Batbgeber) machte diess auf die leichteste Weise mit gf^enen 
Strahlen ab. Von dem oben angebrachten Christas geht je ein 
Strahl anf jeden der sedis Apostel und drei auf den in der Mitte 
thronenden S. Thomas; von jedem Apostel und von den weiter 
unten stehenden Heiden Plato und Aristoteles geht je ein Strahl auf 
den Kopf des Thomas ; von dem Buch des Thomas (der Summa) 
gehen viele Strahlen auf die unten versammelten Geistlichen ; mitten 
auf der Erde liegt ein widerlegter Ketzer. Das Wesentliche [in 
dieser ganzen Darstellung Hess sich schon mit dem blossen Lineal 
hervorbringen. 

An einem Traini und seiner EigenthUmlichkeit ging nun nicht 
eben viel verloren , aber bei Andern darf man es wohl bedauern, 
dass die Theologie ihnen Gedankengänge vorschrieb , während sie 
aus eigenen Kräften die gegebenen Grundideen höber verherrlicht 
haben würden. 

Glücklicher Weise war Giotto selbst freier gewesen , als er in 
a seiner Abtheilung des oben genannten Gewölbes der Unterkirche 
von Assisi die Glorie des heil. Franciscus malte : der Heilige als 
Verklärter, im goldgewebten Diaconengewand, mit einer Kreuzfahne, 
umschwebt von Engelchören. Diess ist echte , deutlich sprechende 
Symbolik. Die 845, a erwähnte Glorie des heil. Thomas von Aquino 
dagegen mnsste mit Allegorien vermischt werden, weil der Triumph 
des gelehrten Heiligen über alle einzelnen Wissenschaften und Künste 
zur Anschauung kommen sollte. 



Die Schule Giotto's ergeht sich nur in Fresko und nur in der 
bewegten Handlung mit voller Freiheit und Grösse. Ihre Altar- 
werke, welche fast durchaus nur ruhige Andachtsbilder sind, 
geben einen sehr beschränkten Begriff von ihrem Wesen, sind aber 
für die Beurtheilung ihres technischen Vermögens (und Wollens) 
von Wichtigkeit. 

Die kunstgeschichtlich bedeutendsten derselben wurden bereits 
oben genannt. Ausserdem enthält fast jede ältere Kirche Toscana's 
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irgend ein Stück, und dann bilden die ans vielen Kirchen und Xlöstern 
vereinigten in der Akademie zu Florenz eine ganze grosse Samm- * 
long (hauptsächlich in der Sala de' Quadri grandi ^). Wer Zeit und 
Lust hat, mag sie allmählig nach Manieren und einzelnen Meistern 
sondern ; hier nui* einige allgemeine Bemerkungen. 

Es handelt sich fast immer um eine thronende Madonna mit 
Engeln und Heiligen } ausserdem kommt am ehesten die Krönung 
der Maria durch Christus vor ^). Die Heiligen stehen theils einzeln, 
theils hintereinander geschichtet seitwärts; in der Regel durch eigene 
Einfassungen , Säulchen etc. getrennt. Die Richtung ist meist die 
der Dreiviertelansicht, damit die Gestalt ebensosehr dei^ andächtigen 
Beschauer als der Jungfrau zugewandt sei; nur die vor ihr Knieen- 
den sind ganz im Profil dargestellt. Seitenblicke zum Behuf der 
Abwechselung kommen noch nicht vor. Die Stellung meist ruhig ; 
nur etwa Johannes d. T. mit erhobenem Arm , als Prediger , oder 
um auf das Kind hinzuweisen. Maria durchgängig von schlichtem 
Ausdruck, ohne irgend einen Zug besonders gesteigerten Gefühles } 
beim Kinde der Anfang eines harmlosen Vergnügens, ohne welches 
in der That kein gesundes Kind ruhig sitzt , etwa das Spiel mit 
einem Hänfling. Die Färbung im Ganzen licht, wie sie die Tempera 
verlangt. Die durchgehende Grundlage bilden roth, blau und gold. 
(Die Kreise von Cherubsköpfen ganz blau und ganz roth.) In der 
Gewandung sind die gewirkt gedachten Prachtmuster ungleich- 
massiger angewandt als bei den Sienesen, ^) dafür tritt der würdige 
und schöne Wurf viel mehr als Hauptzweck hervor. Man kann es 
verfolgen, wie die Kunst an den verhältnissmässig wenigen Haupt- 
motiven mit Anstrengung weiterbildet : es ist der Mantel der thro- 
nenden Madonna, derjenige der auf dem einen Knie liegenden Figu- 
ren, der mit der einen Hand aufgefasste Mantel der Stehenden , die 
strammfallende Kutte der h. Mönche, die schwer gestickte Dalmatica 
der Diaconen u. s. w. Für die Köpfe spricht die Schule hier ihre 
Absicht deutlicher aus, als in den meisten Fresken. Wenn ich mich 



1) Aneterdem eine Anzahl in der mediceisohen Capelle bei S. Croce , am Ende des* 
Oanges Tor der Sacristei. 

2) Himmelfahrt und Krönung der als irdisches Weib geborenen Jungfrau war je- 
dem Einzelnen eine Gewähr und damit ein Symbol der seligen Unsterblichkeit. Da- 
her ist diese Darstellung besonders häufig an Gräbern , in Bildern yon Familien- 
capellen u. s. w. 

3) [Den charakteristischen Unterschied der Behandlung s. oben S. 882, c] 

54* 
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nicht täusche , so tritt viel speciell Florentinisches im Oval und in 
der Bildung der Nase und des Mundes zu Tage. Das momentan 
Beseelte darf man hier überhaupt noch nicht erwarten« 

Die Altarstaffeln (Predellen) wiederholen so ziemlich in ihren 
Geschichten die Compositionen der Fresken: sie sind also eine Ver- 
kleinerung des Grossen. In der nordischen Kunst sind so oft umge- 
kehrt die grossem Bilder eine Vergrösserung des im Kleinen als 
Miniatur Gedachten. 



" Zur Beurtheilung dieser Tafelmalerei der Nachfolger Giotto's und 
der Sienesen ist es nothwendig , sich das Ganze der Altarwerke zu 
vergegenwärtigen, die man jetzt in Galerien, Kirchen und Sacristeien 
meist in ihre einzelnen Theile zersplittert antrifft, — in der Regel weil 
sie bei irgend einem Umbau der Kirche zu dem Barockstyl der neuen 
Altäre als in die Breite gehendes Ganzes nicht passen wollten. Ganz 
erhaltene Beispiele mit möglichst reicher Ausstattung sind sehr selten ; 
a eines findet sich z. B. in der Akademie zu Florenz (Saal derQuadri 
b grandi) ; ein noch vollständigeres in S. Domenico in Cortona, an der 
linken Wand. Dieses Altarwerk eines nicht gerade bedeutenden 
Meisters, Lorenzo Sohn des Niccolo di Pieiro Gerini^ hat noch ausser 
dem Hauptbilde (Krönung Maria) alle seine Nebenbilder, Fries- und 
Giebelfüllungen, Oberbilder, üntersatzbilder (Predellen) und an den 
Flächen der Seitenthürmchen die sämmtlichen Täfelchen mit Einzel- 
heiligen ; auch alles Architektonische — üblicher Weise die Nach- 
ahmung eines Kirchenbaues — ist wohl erhalten. Hier lernt man 
erst erkennen , fttr welchen Raum und für welchen Theil eines Ge- 
sammtwerkes z. B. Fiesole jene jetzt in alle Welt zerstreuten Tafeln 
gemalt hat. Dass ein Altar dieser Art, mit einer solchen Menge von 
Einzelheiten, einen ruhig-grossen Eindruck machen solle , darf man 
weder erwarten noch verlangen. 



Endlich sind in Toscana aus dem XHI. und XIV. Jahrh. eine 
Menge gemalter Crncifixe, oft von colossaler Grösse erhalten. Sie 
hingen früher, nach dem Gebrauch der katholischen Welt frei und 
hoch über dem Hauptaltar, mussten aber in der Barockzeit jenen 
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bekannten , pomphaften Architekturen mit Gemälden weichen und 
erhielten ihre Stelle z. B. über dem Hauptportal , neuerlich auch in 
Sammlungen. (Mehrere in der Akad. zu Siena.) Man wird im Gan- a 
zen finden, dass sie je älter, desto unwürdiger sind, mit weitausge- 
bogenem, grünlich gefärbtem Leibe. Erst Giotto stellte etwas darin 
dar, was dem Sieg über den Tod ähnlich sieht ; wenn auch der Cru- 
eifixus im Gang zur Sacristei von S. Croce in Florenz schwerlich b 
von Ihm sein mag, so wäre doch ein solches Werk ohne seinen Ein- 
fluss nicht vorhanden. (Zwei andere in der Sacristei selbst.) — An c 
den vier Enden der Bretter insgemein die vier Evangelisten , oder 
rechts und links Sonne und Mond als Personen , die ihr Haupt ver- 
hüllen ; die Senkung des Hauptes Christi meist ganz naiv durch 
schräge Richtung des obern Brettes verdeutlicht. 



-oo^^c 



[In der Schule von Siena, welche im XIU. Jahrhundert durch 
Dnccio (S. 816) so bedeutende Elemente der Schönheit entwickelt 
hatte, geht im XIV. Jahrhundert der Einfluss Giotto's mit der über- 
lieferten einheimischen Richtung kenntlich Hand in Hand. Die 
letztere gewinnt in den der Andacht dienenden Tafelbildern, Altar- 
werken und einzelnen Fresken eine eigenthümliche Ausbildung , an 
welcher religiöser Ernst und Befangenheit ebenso vielAntheil haben, 
als ein ausgesprochener Sinn für Schwung und Rhythmus der Linien, 
Farbenpracht und omamentale Zier an Architektur , Mustern der 
Gewänder, Heiligenscheinen und Goldgründen. Was die Florentiner 
rücksichtslos der Deutlichkeit des Ausdruckes opferten : die feier- 
lichen Stellungen und Eörperwendungen , die anmuthigen Gesichts- 
typen, die weich geschwungenen Gewandhotive , deren Linien mit 
den Beugungen der GHiedmaassen gleichsam melodisch zusammen- 
fliessen, wird hier mit Vorliebe festgehalten und in einer sorgfältigen 
miniaturartig feinen Technik der Färbung u. Modellirung dargestellt, 
welche mehr auf einen schönfarbigen Schein der Rundung , als auf 
Naturbeobachtung der Contraste von Licht- und Schattenflächen 
ausgeht. — Die hervorragendsten Werke der giottesken Richtung, 
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za denen nach der neueren Forschung die früher Orcagna zuge- 
schriebenen Weltgerichtsbilder und der Triumph des Todes in Cam- 
posanto gehören, lassen sieneeische EigenthUmlichkeiten hauptsäch- 
lich in der Gesichtsbildung und in einem Streben nach Vermittelnng 
der gewohnten stylisirten Stellungen , Geberden und Gewandmotive 
mit dem neu geforderten energischen Ausdruck der Handlung oder 
des Affectes wahrnehmen. 

Der vorzüglichste Meister von Siena zu Giotto's Zeit , Simone di 
Martino , ist in Italien wesentlich durch Andachtsbilder vertreten. 
Die auf Vasari's Autorität hin ihm frilher zugeschriebenen Fresken 
im Camposanto zu Pisa und der Capella de' Spagnuoli gehören ihm 
nicht an , sondern zeigen nur ihm verwandte sienesische Motive. 
Bekanntlich arbeitete er in seinen letzten Lebensjahren am päpst- 
lichen Hof in Avignon uud der giotteske Charakter der dortigen 
Wandmalereien scheint die Sage von dem urkundlich widerlegten 
Aufenthalt Giotto's an diesem Ort hervorgerufen zu haben.] Seine 
Madonnen sind durch ihre Pracht und miniaturartige Feinheit, durch 
den Schwung der Gewänder und die eigenthümliche Schönheit der 
Züge wahre Juwelen der mittelalterlichen Kunst ; doch giebt ihnen 
die conventioneile Bildung des Auges und des Mundes, die beiDuccio 
noch nicht merklich auffallt, immer etwas Befremdliches. Die un- 
zweifelhaften sind sehr selten und meist ausserhalb Italiens ; von ihm 
a und Lippo Memmi die grosse Verkündigung in Florenz, erster Gang 
der üfßzien, datirt 1333 ; unangenehm durch die Geberde der Ma- 
^ donna. — In Pisa Reste eines sehr vorzüglichen Altarwerkes ; 
sechs Tafeln im Seminario Vescovile, die siebente in der Akademie. 
e [In Siena, Chor von S. Agostino, die Darstellung des Beato Agostino 
d Novello von ihm oder Lippo Memmi. — In Orvieto , Opera des 
« Domes, eine Madonna mit Heiligen ; in Neapel, S. Lorenzo, 7. Kap. r., 
St. Ludwig von Toulouse, welcher seinem Bruder Robert von Neapel 
f die Krone reicht.] Simone's grosses Fresco von 1315 im Pal. 
Pubblico zu Siena (Sala del Consiglio oder delle Balestre), die Ma- 
donna umgeben von vielen Heiligen , deren einige den Baldachin 
über ihr tragen , ist so symmetrisch und regungslos , als irgend ein 



1) [Die UDgeachickt herabgezogenen Mundwinkel geben einen gekränkten Aus- 
druck , ^Smoffia" , wie er sich gerade so auf einem altbyzantinisohen Bild der Akade- 
mie von Siena (No. 15, auf der kleinen Verkündigung reohti) Torflndet. — Mr.] 
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Altarbild, im Einzelnen aber von einer Schönheit, nadi welcher die 
Florentiner nicht einmal gestrebt hätten. [Ebendaselbst ein Reiter- a 
porträt des Guidoriccio de' Fogliani.] Von seinem Schüler Lippo 
Memmi ist eine der Stadt-Madonna Simone's in Siena fast treu nach- 
gebildete „Majestas^' im Paiazzo pubblieo von S. Gimignano vom b 
Jahre 1317, später von Benozzo Gozzoli restaurirt und ergänzt; 
Siena besitzt wenigstens noch ein sicheres Madonnenbild in der c 
Kirche della Concezione oder ai Servi(Fresco im rechten Querschiff, 
über der Thür zum Sacristeigang) ; das grosse Altarwerk in der d 
Akademie (erster Raum No. 94) gehört ihm nur nach Vermuthang. 
Sonst giebt die Sammlung der Akademie von Siena (erster bis e 
dritter Raum) eine üebersicht der dortigen Malerei des XIV. Jahrb., 
die im Ganzen einen merkwürdigen Stillstand beurkundet, eine un- 
gesunde Befangenheit in der einmal angenommenen Gesichtsbildung 
und in einzelnen byzantinischen Manieren (aufgesetzte helle Lichter, 
Prachtmuster der Gewänder und der Gründe, grüne , vielleicht nur 
durch Verderbniss einer Mineralfarbe so gewordene Fleischscfaatten ^) 
u. s. w.) 

Die einzelnen Künstlercharaktere müssen dem Studium an Ort 
und Stelle überlassen bleiben, da wir es nicht mit den Zurückgeblie- 
benen, sondern mit den Vorwärtsstrebeiiden zu thun haben. Unver- 
meidlich drang von Florenz und von dem übrigen Italien aus die 
allverbreitete , zum Gemeingut der Nation gewordene Erzählungs- 
weise Giotto's auch nach Siena ; Amhrogio Lorenzetti malte in der f 
Sala della Pace des Paiazzo Pubblieo, 1337 — 39 , auch jene drei 
grossen symbolischen Oompositionen in giottesker Art, das ^ Regi- 
ment^ von Siena mit einer künstlichen Allegorie auf die Gerechtig- 
keitspflege, die Prozession der Stadtältesten eine interessante Por- 
trätreihe ; die Folgen des guten und des schiechten Regimentes mit 
zahlreichen genrehaften Scenen (fast verlöscht) [B.] ; mit seinem 
Bruder Pieti-o schuf er sogar im Camposanto zu Pisa jenes grosse, 
an guten Einzelheiten so reiche Fresco d^ Einsiedler in der The- g 
bais; allein hier wie in den Tafelbildern der Schule macht das 
historisch Erzählende in Composition und Zeichnung doch einen 
wesentlich secundären Eindruck. [Wird ihnen, mit der neuem 

1) [Wir verweisen auf Crowe und Cavalcaaelle bez : der genauen Analyse sienesi- 
«eher Malteohnik»] 
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Forschung das Weltgericht und der Trinmph des Todes in Pisa zu- 

• erkannt, so haben sie allerdings die florentiner Schüler Giotto's in» 
vollen Maasse erreicht , wenn nicht übertroffen.] Die chronikalisch 

a kindlichen , braun in braun gemalten Eriegsbilder in der Sala del 
consiglio , welche man dem Ambrogio vielleicht mit Unrecht zn* 
schreibt, mögen ganz ausser Rechnung bleiben ; .ihr sachliches In* 
teresse ist indess nicht gering. [Nach Crowe und Cavalcaselle ge- 

^ hören den Lorenzetti, wie zum Theil schon erwähnt , in Assisi : die 
Kreuzigung (sonst Cavallini zugeschrieben) nebst Passionsscenen und 
Stigmatisirung des h. Franciscus im nördlichen Querschiff der Unter- 

o kirche ; in Siena, S. Francesco : Reste von Fresken wobei eine sehr 

d ausdrucksvoll bedeutende Kreuzigung ; dem Pietro selbst : die 
^schönste Madonna der sienesischen Schule^ in der kleinen Kirche 
S. Ansano vor Porta de' Pispini zu Siena; die Geburt Maria in der 

e Sacristei des Domes daselbst ; in der Pieve zu Arezzo ein grosses 
Altarwerk, Madonna zwischen Heiligen. In der kleinen Kirche der 
Misericordia zu Montepulciano eine Himmelfahrt der Maria, vorzüg- 
liches Fresco.] Von dem besten Zeitgenossen, Berna da Siena, ent- 
hält die Vaterstadt gerade nichts Nennenswerthes ; die stark über- 

f malten Fresken am Tabernakel des Lateran's in Rom scheinen ehe- 
mals sehr anmuthig gewesen zu sein ; [seine Arbeiten in der Cathe- 

g drale von T. Gimignano (rechtes Seitenschiff) enthalten schon eine 
Menge der genrehaften Züge und umständlichen Umgebungen, welche 
man für Neuerungen d. Quattrocento , namentlich des B. Gozoli in 
Pisa , zu halten gewohnt ist.] Immer wird man bei dieser Schule 
die reinen Andachtsbilder vorziehen ; so giebt z. B. ein Aitarwerk 

h von Pietro Lorenzetti (Akad., erster Raum Nr. 63) wenigstens das 
Hochfeierliche, die Pracht der Goldmuster, die symmetrisch schwe- 
benden Engelschwärme und dergl. in früher Vollständigkeit. 

Das Ende dieser halb von Giotto's Geist berührten Malweise 
verzieht sich mit Bartolo di Fredi da Siena und seinen Schülern 
.Taddeo di Barrolo xm^ Bomenico di Bartolo bis weit in dasXV. Jahrh. 

i hinein. Ihre Andachtsbilder (Akad.) zehren von der Inspiration des 
Pietro Lorenzetti u. A., wenn sie auch scheinbar reicher sind ; Tad- 

k deo's Fresken in der obem Capelle des Pal. Pubblico sind nicht 
besser als giotteskes Mittelgut ; diejenigen vor dem Gitter (grosse 
Männer des Alterthums , Planetengottheiten u. s. w.) nicht einmal 
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dieses. [Bedeutender sind Bartolo's Fresken im linken Seitenschiff » 
des Domes zu S. Gimignano , Taddeo's Wandbilder im Mittelschiff 
derselben Kirche und die Reste von Wandbildern in S. Francesco \> 
zu Pisa, wobei die eigenthümliche Composition der zum Besuch der 
Maria herbeischwebenden Apostel. — Von Taddeo eine grosse Altar- 
tafel : Tod, Himmelfahrt uud Krönung der Maria im Dom zu Mon- o 
tepulciano über den Eingang.] Mif Domenico bricht der Styl um 
und der Realismus des XV. Jahrhunderts dringt ein , doch einst- 
weilen nur stellenweise, sodass sich im Ganzen noch die alte Auf- 
fassung und sehr viel von der alten Detailbildung behauptet. Die 
Meister dieses wunderlichen Zwitterstyles (Akad. , dritter Raum), ^ 

ein Giovanni di Paolö, Pietro di Giovanni, Sano di Pietro^ Pietro di Do- 
menico sind neben ihren Zeitgenossen aus andern Schulen nicht die 
Rede werth. Wie es sich mit denjenigen Sienesen verhielt, die sich 
entschiedener der neuen Auffassung in die Arme warfen, wie Matteo 
di Giovanni u. a. wird unten kurz berührt werden, 

[Ein Ausläufer der Schule von Siena ist jener ügolino di Prete ^ 
llario welcher dieCapelle delCorporale zu Orvieto mit schwachen 
Legenden-Fresken ausmalte.] 

Das stolze Siena, das um das Jahr 1300 zur Anführerschaft in 
der italienischen Malerei berufen schien, sollteerst zwei Jahrhunderte 
später denjenigen Augenblick erleben, da seine Maler, abgeschlossen 
und wenig gekannt, das Panier der wahren Kunst höher empor hiel- 
ten als irgend eine Schule Italiens mit Ausnahme der venezianischen. 



■«o}«^»«- 



Nach der Aufzählung dessen, was durch Giotto selbst und unter 
seinem nähern , zum Theil unmittelbaren Einfluss zu Stande kam^ 
gehen wir über zur Betrachtung der entfernten Wellenschläge, durch 
welche Er die damalige italienische Kunst bis weit hinaus bewegt. 
Sehr wahrscheinlich waren zu seiner Zeit mehrere Localschulen auf 
einer ähnlichen Bahn wie die seinige; die Zeit, die Ihn reifte, wirkte 
auch auf sie ; allein nur um so unvermeidlicher mussten sie dann 
unter seine Botmässigkeit gerathen , hier mehr dort weniger. Er 
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hatte von Padna bis Neapel an so vielen Orten grosse Denkmäler 
hinterlassen, dass man seine Nenerong überall kannte und sich da- 
nach achten konnte ; reebnet man noch die Werke seiner Schnle 
hinzn, so war in ganz Italien keine künstlerische Potenz mehr vor- 
handen , die sich dieser Masse des Grossen nnd Neuen gänzlich 
hätte erwehren können. Scheinbar selbstständig blieben nur die 
Unfähigen. 

Unter den Oberitalienem mnssten die Bolognesen der ganzen 
Einwirkung von der florentinischen Schule aus am unfehlbarsten 
ausgesetzt sein. Aber ihre malerische Thätigkeit und Fähigkeit ist 
im XIV. Jahrh. erstaunlich lahm und geringfügig. Der älteste von 
ihnen, Vitale^ ein Zeitgenosse Giotto's ist wenigstens in einem Bilde 

» der Pinacoteca zu Bologna (1320, thronende Maria mit zwei Engeln) 
süss nnd holdselig auf sienesische Weise , sodass man an Duccio 

b erinnert wird. (Eine gute Madonna über dem Portal von S. Pro- 
colo.) Die Uebrigen, halbgiottesken , sind in ihren Tafelbildern 
meist so gering , dass in Florenz von ihnen nicht die Rede sein 
würde. Und dieselbe Behandlungsweise , dieselbe Talentlosigkeit 
bleibt das Merkmal der Schnle bis über die Mitte des XV. Jahrh. 
hinaus. Von diesen Madonnen- und Crocifixmalern werden haupt- 
sächlich genannt: 

Lippo di Ddlmasio. Servi, eine der hintersten Cap. des Chorum- 
ganges : Mad. mit SS. Cosmas und Damian ; in derselben Kirche 
noch mehrere alte Madonnen von verschiedenen Händen. 

d Simono rfe' Crocifissi, In der vierten jener sieben Kirchen zu S. 
Stefano (S. Pietro e Paolo) rechts neben dem Chor : ein Crucifixus ; 
— in der siebenten (S.Trinitä) an einem Pfeiler: S.Ursula mit ihren 
Gefährten. (In der ersten dieser Kirchen, beiläufig gesagt, Fresken 
derKreuztragung — links im Chor, und der Kreuzigung — auf dem 
HochaUar , von einem auch der Herkunft nach unbekannten Maler 
des XV. Jahrh. — In einem Gang an der siebenten Kirche : Anzahl 

« kleiner altbolognes. Bilder.) — In S. Giacomo Maggiore, dritte Cap. 
des Chorumganges rechts: Simone's bester Crucifixus, datirt 1370. 

f Einzelnes in der Pinacoteca. 

[Jacoho degli Avarm (nicht der in Padua beschäftigte von wel- 
g chem unten die Rede ist). Kreuzigung in der Gallerie Colonna zu 
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Born ; zwei Erenzigungen und ein grösseres Ältarwerk mit bibl. a 
Scenen in der Pinacoteca, Nr. 159 — 161.] 

Ferner ein Jacopo dl Paolo, M ehreres in der Pinacoteca ; — an_b 
dem grossen Altar in S. Giacomo magg., dritte Cap. des Chornmgangs, o 
rechts, ist von ihm die Krönung Maria. 

Die einzige Kirche, in der eine grössere Reihe von Fresken der 
Schule erhalten ist , liegt vor Porta Castiglione auf dem Wege zur 
Villa Aldini; es ist die Mad. della Mezzaratta. Hier sieht man, d 
gegenwärtig gewissenhaft gereinigt und zugänglich gemacht, 
Malereien von Vitale (das Presepio) , Jacobus (wahrscheinlich Jac. 
Pauli , u. a. der Teich von Bethesda und die Geschichte Josephs), 
Simone (der Kranke , welcher durch das Dach hereingelassen wird) 
Christoforo oder Lorenzo (Geschichten des Moses) etc. etc. Der 
Durchschnitt ist beträchtlich besser als in den Tafelbildern. 

In S. Petronio enthält die 4. Cap. links unbedeutende Wandfres- e 
ken (etwa um 1400), dem Buffalmaco oder gar dem Vitale zugeschrie- 
ben; beides chronologisch unmöglich. Der Maler hat z.B. in seinem 
Weltgericht schon begreiflicher und wirklicher sein wollen als der 
Meister von Pisa; seine Heiligen sitzen auf zwölf Reihen Bänken zu 
beiden Seiten Christi, gleichsam ein Concil bildend. Neuerlich dem 
Simone oder dem Giovanni da Modena beigelegt. [Nach Crowe und 
Gavalcaselle von dem Ferraresen Antonio Alberii,'] — Die beiden 
Fresken in der ersten Capelle links sind gering , ebenso was sonst ' 
noch aus dieser Zeit in der Kirche vorhanden ist. 

Wie man in Bologna noch 1452 — 1462 malen durfte, zeigen in der 
Pinacoteca die Bilder des Hetro Lianori, des Mieckele di Matteo g 
Lambertini und der seligen Nonne Caterina Vigri, (Von Micchele auch 
em besseres Altarwerk in der Akademie zu Venedig Nr. 2.) h 

In Modena ist mir weder von Thomas noch von Bamabas^ den 
beiden nach dieser Stadt benannten Malern , etwas zu Gesichte ge- 
kommen. [Ersterer ist uns interessant durch seine Berufung nach 
Prag und seine Malereien auf dem Karlstein, nach 1357. Ein Altar- 
werk in der Gallerie zu Modena, und Wandgemälde in der Kirche und i 
dem Capitelhaus von S.Niccolö zuTreviso zeigen ihn als mittelmäs- 
eigen llleister. — Von Bamaba, der um 1370 thätig war, ein be- k 
zeichnetes Bild in der Akademie zu Pisa. — Cr. u. Cav.] 

In jParma sind die Fresken jener Zeit im Dom ziemlich unbe- 1 
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deutend. (Vierte Cap. , rechts; — fünfte Cap., links; — Neben- 
räume der Krypta.) — Das Baptisterium Seite 810, b. 

InFerrara enthält S, Domenico (fünfte Cap., links) eine der 
schönem Madonnen des XIV. Jahrh., unabhängig von Giotto. 

[Ravenna. S. oben S. 820, a]. 



Weit die wichtigste Stätte der oberitalischen Malerei ist in dieser 
Zeit Padua, wo Giotto's grosses Werk (s. oben) den Sinn für 
monumentale Kunst geweckt haben muss. Die lange dauernde Aus- 
schmückung des Santo und die Kunstliebe des Fürstenhauses der 
Carrara kamen ganz wesentlich dem Fresco zu Gute. Vermuthlicb 
ist lange nicht Alles erhalten ^). Die chronologisch sichere Reihe be- 

^ ginnt erst 137 6 mit der Capelle S. Feiice im Santo (rechts, gegen- 
über der Cap. des h. Antonius). Der höchst bedeutende Fresken- 
cyklus ward urkundlich dem Veronesen Alächieri da Zevio in Auf- 
trag gegeben und bezahlt und da die älteren Localschriftsteller 
sämmtlich einen Jacobo d'Avanzo , vermuthlich aus Verona , als Ge- 
nossen Altichieri's nennen, so wird man in der Verschiedenheit der 
Hände an diesen Malereien die Spuren eines leitenden Meisters und 
eines Gehfüfen aufzusuchen haben. Die sieben ersten Bilder aus der 
Legende des h. Jacobns verrathen eine eigenthümliche und geistvolle 
Aufnahme der Stylprincipien Giotto's. Der Meister ist einer der 
besten Erzähler, Zeichner und Maler dieser Zeit. Die übrigen Bilder 
der Legende und die grosse Kreuzigung an der Hinterwand sind 
Werke, deren Maler einen grossen Schritt über Giotto und seine Schule 
hinaus thut. Er führt den physiognomischen Ausdruck seiner einzel- 
nen Gestalten nach Charakter undMomient bis ins Aeusserste durchs 
so dass der Rhythmus der Composition bereits daneben zurücktreten 
muss. — Im Jahr 1877 begannen die beiden Meister die Ausmalung 

c der Cap. San Giorgio aufdemPlatze vor dem Santo. (BestesLicht: 
um Mittag.) Der Antbeil jedes Einzelnen ist hier nicht näher aus- 
zumitteln. [Urkundlich wissen wir Nichts hierüber* Die ältesten 
Schriftsteller nennen theils Alächieri allein, theils beide Meister. Ernst 
Förster , dem wir die Wiederentdeckung und Restauration der Ka- 



1) Odei Btookt untai der weiBsen Tüncb« s. B. des Santo. 
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pelle verdanken, las auf einer jetzt zerstörten Inschrift; ^^Avancius", 
doch folgt daraus nicht, dass ihm die Leitung dieses Werkes an- 
gehörte.] In 2 1 grossen Bildern sind hier die Jugendgeschichten 
Christi, die Kreuzigung, die Krönung Maria, und die Legenden des 
h. Georg, der h. Lucia und der h. Catharina dargestellt. Die Com« 
Position zeigt durchweg die Vorzüge, welche sie bei den besten Giot- 
tesken entwickelt ; ausser der sprechenden Deutlichkeit des Momentes 
ist auch die Gruppenbildung an sich schön, hauptsächlich aber ist 
hierin hunderten von Figuren der Charakter des Individuums undf der 
des Augenblickes auf der ganzen grossen Scala vom Höchsten bis zum 
Niedrigsten wirklich gemacht, und zwar ohne Caricatur, noch inner- 
halb des Typus jenes Jahrhunderts. In der Schönheit einzelner Köpfe 
sind die Meister sogar den meisten Giottesken überlegen. Endlich - 
gehen sie über diese hinaus durch ihre ungleich genauere Modellirung, 
durch Abstufung der Töne ^), ja (im letzten Bilde der h. Lucia) durch 
bedeutende Versuche zur Illusion. (Richtigere Bauperspective, Ver- 
jüngung der entferntem Gestalten, und selbst Luftperspective.) 
[Auch in der Capelle S. Feiice täuschend wirkende Perspective.] 

Dieses grosse Beispiel blieb einstweilen in Padua selbst ohne 
Folge. Die sehr umfangreichen Unternehmungen in Fresco, welche 
die nächstfolgende Zeit hervorbrachte , gehören im Ganzen zu den 
schwachen und selbst zu den schwächsten Arbeiten des von Giotto 
abgeleiteten Styles. Die Fresken des Bäptisteriums beim Dom, von » 
den beiden Paduanem Giovanni und Antonio (1380), [oder nach an- 
dern Berichten von Gittsto Padovano, Sohn des Giovanni de* Mena- 
t)uoini, einem geborenen Florentiner], sind nur als sehr vollständiger 
find bequem zu betrachtender Cyclus der für diese Stelle geeigneten 
heiligen Gestalten undScenen vonWerthe. (Zumal im Vergleich mit 
den Mosaiken des orthodoxen Bäptisteriums von Ravenna ergiebt 
sich auf merkwürdige Weise der Zuwachs der kirchlichen Bilderwelt 
seit 1 000 Jahren.) [Wahrscheinlich von Giusto ;] die Fresken der Ca- 
pelle S. Luca im Santo (die nächste nach derAntoniuscapelle), vom b 
Jahr 1382, mit den Geschichten der Apostel Philippus und Jacobus 
d. J., ebenfalls roh, doch mit einzeben glücklichern und lebendigem 
Motiven. — Erst aus dem XV. Jahrh. : [wahrscheinlich über oder nach ^ 



1) Ihre Palette ist doppelt so reich als die der übrigen Giottesken. 
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älteren Malereien des durch Brand zerstörten alten Baues} dleFres- 
a ken des nngeheaem Saales im Palazzo della Ragiose , von Giov. 
Miretto nnd Genossen (nach 1420), ein Riesenuntemehmen von bei- 
nahe 400 Bildern, welche denEinfluss derOestimeund Jahreszeiten 
auf das (in wahren Genrebildern geschilderte) Menschenleben dar- 
stellen, voll unergründlicher Bezüge aller Art, aber in den malerischen 
Motiven entweder ungeschickt nnd kraftlos oder blosse Reminiscenz 
von Bessern). (Ehemals galt der Zauberer Pietro von Abano alsEr- 
i> finder, Giotto als der Maler.) — Auch die Fresken im Chor derEre- 
mitani, nach Zeit und Styl diesen verwandt (früher [auch von Gr. n. 
Gav.] einem Maler des XIV. Jahrb., Guaariento^ zugeschrieben) sind 
nur sachlich merkwürdig, besonders wegen der ein&rbigen astrolo- 
gischen Nebendarstellnngen. 

Ueber die Malereien paduanischer Grabmäler vgl. S. 168. 

In Verona ist von Altichieri und d'Avanzo nichts vorhanden. 

Von Werken des XIV. Jahrb. sind zu nennen : Die Fresken über 

cjeiner Seitentbür von S. Eufemia und in einer Aussennische von 

d S. Fermo , sowie an der Mauer um die Kanzel eine Anzahl Köpfe 

von Heiligen und Propheten mit der Inschrift : Opm Martini sein 

e soll. — Die innere Portallunette von S. Fermo ^thält eine gute 

f Kreuzigung [B]. — An einzelnen Heiligenfiguren ist S.Zeno(S. 810, ci) 

g ziemlich reich. — Das Meiste ergiebtS. Anastasia; die Portallunette 

mit S. Zeno und S. Dominicus , welche die Bürger und die Mönche 

des Klosters der Dreieinigkeit empfehlen, unbedeutend im Styl, aber 

rührend durch die ehrliche Intention ; — sodann in der 2« Gap. 

rechts vom Ghor ein ganz tüchtiges Empfehlnngsbild (der Familie 

Gavalli) neben Geringerem; — in der 1. Gap. r. v. Ghor zwei 

Nischengräber mit guten thronenden Madonnen etc. 



In Mailand ist wenig oder nichts erhalten. Die Fresken der 

b hintern Gapelle in S. Giovanni a Garbonara zu'Neapei (mit dem Grabe 

des Garacciolo) sind zum Theil von einem Mailänder , Lionardo da 

Bisucdo (aus Bisozzo, nach 1483), wesentlich noch in giotteskem 

i Styl. Reste genrehafter Wandmalereien von einem Michelino in Gasa 

Borromeo, 2. Hof.] 
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Was sonst noch durch die Lombardei nnd in Piemont zerstreut 
sein mag, ist entweder dem Styl nach unbedeutend oder dem Verf. 
nicht bekannt. In Genua scheint damals kaum eine Malerei existirt 
zu haben. Die paar alten Bilder von Anfang des XV. Jahrh. in » 
S.Maria diCasteilo(l.und3.Cap. links) machen es begreiflich, dass 
man für die Verzierung des anstossenden Klosters 1451 einen 
Deutschen, Justus de AUemagna, in Anspruch nahm. 



Für die Gegenden von Bologna bis Ancona muss ich auf die 
Handbücher verweisen. Nur ein Künstler, dessen Werke und Ein- 
wirkungen weit über seine Heimath hinausreichen , ist zu nennen : 
GenHle daFäbriano, (St. 1450.) — Von seinem vermuthlichen Lehrer 
oderVorgängo'^^r^^to di iVusio findet man ein ziemlich rohes Altar- ^ 
bild im Museo oristiano des Vaticaus, bez. 1365; [ein besseres in o 
der Sacristei der Kirche zu Macerata, bezeichnet, vom J. 1369. — 
Mr. [fi.]. Das einzige erhaltene Hauptwerk Gentile's : die Anbetung a 
der Königein der Akademie zu Florenz (1423) Qu. gr. Nr. 82, zeigt uns 
einen Ausweg aus derDarstetlungsweiseGiotto's welcher neben dem 
XV. Jahrh. gleichsam vorbeiführt. Statt sich dem Charakteristischen, 
Wirklichen , Individuellen schrankenlos hinzugeben , geht Gentile's 
reine Jünglingsphantasie in das Schöne und Holdselige und schafft 
eine bis zum Wunderbaren (auch durch äussere Mittel der Pracht, 
z. B. Goldaufhöhung) gesteigerte Wirklichkeit. Es giebt wenige 
Bilder, bei deren Entstehung sich die Darstellung einer idealen Welt 
ffXx den Künstler so ganz von selbst verstand, wenige, die einen so 
übermächtigen Duft von Poesie um sich verbreiten. Ausser diessem 
Bilde nnd einer Krönung Maria, welche sich nebst vier lieblichen und e 
zart gej^rbten einzelnen Figuren von Heiligen in der Brera zu Mai- 
land befindet, (Nr. 147. 169. 70. 73. 74.) [B.] sind die wenigen 
in Italien vorhandenen Arbeiten entweder an abgelegenen Orten, 
oder im Dunkel aufgehängt, (Seitenflügel eines Altars im Chor von f 
S. Niccolö zu Florenz [und eine interessante kleine Tafel in der 
Sacristei daselbst]), oder zweifelhaft (Ejrönung Maria in der Akademie g 
von Pisa). Eine kleine Madonna mit Engeln , im Pal. Colonna zu h 
Rom; [eher aus der Veroneser Schule der Zeit Vittore Pisano's, — 
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Fr. ; das einzige Wandgemälde : eine Madonna im Dom za Orvieto, 
mit eigenthümlichem Spiel der Hände] *). 



DieKonstübung Venedigs, mit wenigen Ausnahmen (wie die 
Mosaiken in der Cap. S. Isidoro andderOap.de' Mascoli inS.Mareo, 
S. 805, b, 0.) auf Altartafeln beschränkt, empfand von Giotto's 
Einfluss am wenigsten. Die Prachtausstattong, die tiefen Lackfarben, 
auch die grünlichen Schatten im Fleische und der Farbenauftrag 
erinnern noch direct an die lange Herrschaft der Byzantiner ; in der 
SüBsigkeit einzelner Köpfe scheint auch ein sienesischer Anklang zu 
b liegen. (In der Akademie Nr. 894 die Krönung der Jungfrau von 
Nie. Semitecolo 1351 ; Nr. 5 ein Altarbild in 5 Abtheilungen, Verkün- 
digung und vier Heilige von Lw. Veneziano, 1371, und von Niccolb 
di Hetro [dal Ponte del Püradiso], 1 8 94, Nr. 2 9 5, ans Palazzo Manfrin.) 
Gegen die Mitte des XV. Jahrh. gehen ans einer Werkstatt von 
M u r a n jene prächtigen Altarwerke hervor, an welchen schon die 
gothische Einfassung (S. 217), wo sie erhalten ist, die Absicht auf 
den höchsten Glanz des Reichthums darthut. Sie sind bezeichnet : 
Johannes und Antonius von Murano ; Johannes aber heisst mehrmals 
Alamannus und war ohne Zweifel ein Deutscher ; Antonius gehörte 
zu der später berühmten Künstlerfamilie der Vivarini, Drei Altar- 
<, werke, mit den Daten 1448 und 1444 finden sich in S. Zaccaria zu 
Venedig (2 . Nebencap. rechts) [B.], eine figurenreiche Krönung Maria 
d mit dem (neu aufgemalten) Datum 1440 in der Akademie ebenda, ein 
« ähnliches Bild in S. Pantaleon (Cap. links vom Chor), endlich wie- 
f derum in der Akademie ein grosses Gemälde vom Jahr 1446: Maria 
thronend zwischen den vier Kirchenlehrern. Einen kenntlichen 
deutschen Einfluss offenbart nur etwa diese schöne, stille Maria; in 
der weichen Camation liegt eher eine Hinweisung auf Gentile da 
Fabriano, welcher sich längere Zeit in Venedig aufhielt 3). Gegen- 
über den Staffeleibildern der alten Florentiner ist namentlich die 



1) [Nahe verwandt mit Gentile ist Ottoviano di Martina NelH deseen Hauptwerk 
* in S. liaria Nnoya ku Gubbio.] 

3) [In der h. Giustina desAltarwerkes von 1448 und der Bosenhecke der h. Sabina 
unTezkennbarerEinfluBB der Cölner Schule; der des Gentile im jugendlichen h.Icerixu 
und den Engelchen su beiden Seiten. — Ein Werk derselben Hände in der Brera, 
Nr. 188. — Mr.] 
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tiefe durchsichtige Farbe zu beachten; es ist der üebergang vom 
byzantinischen Oolorit zu demjenigen des 6iov. BeUini. Die Ge- 
wandung hat noch das Feierliche des gothischen Styles ; in der gan- 
zen, individualisirenden Auffassung aber meldet sich schon der Ein- 
fluss des XV. Jahrb., welcher endlich in dem grossen Altarwerk 
derPinacoteca von Bologna, Nr. 205, von Antonio n. Bartolommeo da • 
Murano (d. h. Vivarini), 1450, bereits harte und düstere Charakter- 
köpfe und einzelne manierirte Gestalten hervorbringt. (Dasselbe 
weicht auch in der glanzlosem Farbe von obigen Werken ab, gleicht 
ihnen aber in der miniaturartigen Sorgfalt.) — [Von denselben ein b 
Altarwerk in der Galleria Comunale zuPadua. — Die selbständigen 
Werke des Bartolommeo s. unten.] 



Was in Neapel ausser den schon genannten Werken aus dieser 
Zeit vorhanden ist, hat nur denWerth kunsthistorischer Belege. Von 
dem mythischen Simone Napoletano existirt kein bezeichnetes Werk. 
Das ihm zugeschriebene Bild in S. Lorenzo (Querschiff links), ein c 
von Engeln umschwebter S. Antonius von Padua ist von 1438; der 
h. Ludwig von Toulouse ebendaselbst von Simone di Martino, s. oben. — 
In S. Domenico Maggiore: 2. Gap. Brancacci, r. mittelgute, spät-giot- d 
teske und sehr übermalte Fresken mit der Legende der h. Magdalena; 
-— 6. Cap. r. (del Crocefisso) ausser derKreuztragung (s. u. XV. Jahrh.) 
u. a. eine säugende Madonna; — 7. Cap. r. eine andere, in einer 
Grabnische; — in der hintern Capelle gegen Strada della Trinitä 
zwei alte Bilder (von Siefanonef), [Nach Schulz später als 1456, 
Gemisch sieneser und giottesker Elemente.] — Der in Neapel einst 
gerühmte Colantonio del Fiore ist seiner Bedeutung für die dortige 
Schule ledig geworden. Auf seinem einzigen bezeichneten Werk, 
die Glorie des S. Antonius Abbas, ehemals im Chor von S. Antonio e 
"1868 unsichtbar im Municipio], einem Bild, das man in Florenz 
jaum eines Blickes würdigen möchte, liest man: A- 1371 Nicholaus 
Tomasi de Flore (d. h. Florentia) Pictor. Die ihm gleichfalls zu- 
geschriebene Thürlunette an S. Angelo a Nilo ist vor Staub nicht f, 
mehr kenntlich. 

Für die Geschichte des Madonnentypus: die Mad« della Rosa, in g 
einer Cap. der linken Seite des Domes von Capua; streng gothisch 

Burckhardt, Cicerone. 55 
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und vielleicht noch aus dem XIII. Jahrh. ; die übrigen oeap. Madon- 
nen jener Zeit noch byzantinisch. 



Ehe wir zu dem Styl des XV. Jahrh. übergehen, muss von einea/ 
florentiniscben Meister die Rede sein, in dessen Werken die Rich- 
tung Giotto's, ja der gothische Styl überhaupt noch einmal zu einer 
herrlichen Erscheinung aufflammt, ja gleichsam den höchsten und 
letzten Gipfel erreicht, von dem seligen (Beato) Fra Giovanni An- 
gelico da Fiesole (1387 — 1455) 

Zu dem Element der Schönheit, welches Orcagna in die Schule 
gebracht, fügt dieser in seiner Art einzige Meister den Ausdruck 
überirdischer Reinheit und Innigkeit. Eine ganze grosse ideale Seite 
des Mittelalters blüht in seinen Werken voll und herrlich aus; wie 
das Reich des Himmels, der Engel, Heiligen und Seligen im frommen 
Gemttthe der damaligen Menschheit sich spiegelte, wissen wir am ge- 
nausten und vollständigsten durch ihn, sodass seinen Gemälden jeden- 
falls der Werth religionsgeschichtlicher Urkunden ersten Ranges 
gesichert ist. Wen Fiesole unbedingt anwidert, der möchte auch 
zur antiken Kunst kein wahres Verhältniss haben; man kann sich 
die fromme Befangenheit des Mönches gestehen und doch in der 
himmlischen Schönheit vieles Einzelnen und in der stets fleischen und 
beglückenden Ueberzeugung die ihm zur Seite stand, eine Erscheinung 
der höchsten Art erkennen, die im ganzen Gebiet der Kunstgeschichte 
nicht mehr ihres Gleichen hat. In der dramatischen Erzählung ist 
Fiesole immer einer der tüchtigsten Nachfolger Giotto's; da er von 
Hause aus ein grosser Künstler war, so bemühte er sich sein Leben 
lang um eine möglichst gleichmässige Beseelung Alles dessen, was 
er schuf; bei näherer Betrachtung wird man finden, dass er einer 
der ersten ist, welcher den Köpfen durchgängig das Allgemeine be- 
nimmt und sie auf die zarteste Weise persönlich belebt; nur stand 1 
seiner Gemüthsart der Ausdruck der Leidenschaft und des Bösen 
nicht zu Gebote, und seine Verlegenheit wirkt dann (im streng 
ästhetischen Sinne) komisch. 

Wie seine Bildung ursprünglich die eines Miniators war, so ge- 
ben auch seine kleinern, miniaturartig ausgeführten Tafeln bei- 
nahe den ganzen Künstler wieder. Obenan stehen die Glorien, wie 



I 



Staffeleibilder. 368 

z. B. das prächtige Bild in den Uffizien (Nr. 1290), auch die Um- « 
gebuBg des Erlösers und der EmpfaDg der Seligen in den Welt- 
gerlchtsbildem (das schönste in Pal. Corsini zu Rom, VII. Saal, 22. b 

23. 24, ein anderes in der Akademie zu Florenz, Saal d. Qu. P. o 
Nr. 41), während die Seite der Verdammten auf keine Weise zu 
gentigen pflegt. Von den heiligen Geschichten haben nach meinem 
Gefühl diejenigen den Vorzug, welchen altübliche Motive der floren- 
tiniBchen Schule zu Grunde liegen, also wesentlich die oftgemalten 
des neuen Testamentes; in den Legenden macht sich die eigene 
Erfindung oft frisch und schön, oft aber auch befangen ihre Bahn. 
(Leben Christi in 35 Bildchen, Akad. v. Florenz, Qu. P., Nr. 11 u. d 

24, wo sich noch mehreres von F. befindet; — Uffizien, Nr. 1178, e 
1184, 1294; — 3 Bildchen in einem Wandschrank der Sacristei 
von S. Maria Novella in Florenz; — Kirche del Gesü zu Cortona: f 
zwei Predellen mit dem Leben der Maria und den Wundern des heil. 
Dominicus; — vatican. Galerie, IL Saal Nr. 4, die Wunder des g 
heil. Nicolans von Bari, aus der letzten Zeit und sehr ausgezeichnet; 
— zwei dazu gehörende Stücke und ausserdem die wundervolle h 
Verkündigung aus der Sacristei von S. Domenico, jetzt in derPina- 
coteca zu Perugia, nebst geringerm; — u. a. a. 0.) 

Die grössern Staffeleibilder genügen viel weniger. (Statt aller 
das grosse Altarwerk in den Uffizien, I.Gang, Nr. 17, mit doppelt i 
bemalten Seitenflügeln, an welchem die klein ausgeführten Engel 
rings um die lebensgrosse Madonna bei weitem das Beste sind.) Es 
scheint als habe der Maler eine fromme Befangenheit bei Hauptbil- 
dern für Altäre nicht überwinden können, während er in den Pre- 
dellen, Giebelbildern, Seitenfigürchen u. s. w. sich so frei und schön 
bewegte ; auch wirkt die überfleissige Ausfiihrung bei der noch un- 
genügenden allgemeinen Eörperkenntniss nicht günstig. Die grosse 
Kreuzabnahme in der Akademie zu Florenz (Qu. Gr. Nr. 84) er- ic 
scheint befangen, vielleicht gerade durch die Masse von Ausdruck, 
die darin zusammengedrängt ist; die Leiche ist gut modellirt, ihr 
Herabsenken glücklich gegeben, das Bild überhaupt das Beste unter 
den Grossen. Auch das Altarwerk in S. Domenico zu Cortona (hin- i 
ten, rechts) gehört zu den Bessern. [Es seien noch erwähnt : das 
Altargemälde in S. Domenico zu Fiesole (der Hintergrund von Lo- m 
renzo di Credi übermalt); die Predellen, das Entzücken Vasari's, 
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a. jetzt in der Nationalgalerie zu London [B]. — Eine VerktindigoDg 
b im Gesü zu Cortona. — Zwei Madonnenbilder in der Akademie zu 
c Florenz ; Qu. Ant. Nr. 19 n. Nr. 22 ; — Zwei graziöse Engel in 
der Galerie zu Turin, Nr. 94. 96.] 

Die bezeichneten Mängel fielen weg bei der Frescomalerei, 
welche eine gewisse Mässigung in den Darstellungsmitteln unver- 
meidlich machte und den Künstler nicht durch den Gedanken, ein 
Gnltusbild malen zu mfissen, ängstigte. [Zu den Mhern Arbeiten 
d gehören wahrscheinlich die bei S. Domenico zu Fiesole erhaltenen 
Wandgemälde. Im ehem. Gapitelsaal (jetzt Gewächshaus) ein 
überaus schönes und ausdrucksvolles Cmcifix mit Maria und Johan« 
nes, lebensgross, von sehr guter Erhaltung ; in einem Wohnraum 
(Eingang durch die Thür Nr. 4 rechts neben der Kirche) eine Ma- 
donna zwischen Heiligen (übermalt).] 

Einen wahrhaft einzigen Eindruck machen vor Allem die Male- 
reien, womit Fiesole seinen langjährigen Wohnsitz, nämlich das 
e Dominicanerkloster S.Marco zu Florenz ausschmückte. !ffier 
ist er zu Hause, hier darf er seme Ideen frisch wie ihn der Geist 
treibt in den ärmlichen Klostergängen, in den kleinen Zellen beson- 
ders werther Ordensgenossen verwirklichen ; darum glaubt man auch 
gerade in den Fresken der Zellen die Inspiration deutlicher zu fah- 
len als in den Altarbildern des Meisters. Mir wurden sieben Zellen, 
sämmtlich im obern Stockwerk geöfihet, und ich glaube sagen zu 
dürfen, dass die sämmtlichen Wandgemälde derselben, wenn auch 
in befangener Form, die höchste mögliche Lösung der betreffenden 
Aufgaben zwar nicht erreichen, aber doch berühren. (Christus in 
der VorhöUe ; — eine Bergpredigt ; — die Versuchung in der Wüste ; 
— Christus am Kreuz mit den Seinigen und mit dem weinenden 
S. Dominicus ; — noch ein Gekreuzigter mit den Seinigen ; — die 
Marien am Grabe ; — Maria Krönung ; — und die Anbetung der 
Könige, eine späte und reiche Arbeit, die vielleicht einen Wetteifer 
mitMasaedo verräth.) Der überquellende Reichthum an den sdiön- 
sten und naivsten Köpfen ist gepaart mit einem Geist und einer 
Tiefe in der Auffassung der Thatsachen, wie sie nur den gröasten 
Meistern eigen ist — [Seit 1867 ist das Kloster zu dem „Museo 
Fiorentino di S. Marco ^ umgewandelt und zur bequemen Besich- 
tigung aller Kunstwerke eingerichtet. — Es sind in den Zellen 
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ausser den oben genannten noch achtzehn kleinere Bilder ; — in 
den Gängen : der Gekreuzigte mit S. Dominicas , sehr dem Bild im a 
Yordem Krenzgang entsprechend, — der englische Gmss, eine der 
allersehönsten Lösmigen dieser Aufgabe , — und eme thronende 
Madonna.] 

Wie Fiesole für eine schon mehr öffentliche Andacht malte, 
zeigt sich an den Fresken des vordem Kreuzganges zu ebener Erde, b 
Es sind fünf spitzbogigeLunetten mit Halbfiguren (worunter Christus 
mit zwei Ordensheiligen [das Motiv der Jünger in Emmaus als 
sinniger Schmuck der Pilgerberberge] besonders schön ist) ; ferner 
Christus am Kreuz mit dem heil. Dominicus , lebensgross ; endlich 
das berühmte Frescobild des anstossenden Capitelsaales : der Ge- o 
kreuzigte mit den beiden Schachern , seinen Angehörigen und den 
heiligen Cosmas , Damianus , Laurentius , Marcus , Johannes d. T., 
Dominicas, Ambrosius, Augustinus, Hieronymus, Franciscus, Bene- 
dict, Bernhard, Bernardino von Siena, Romuald, Petrus Martyr und 
Thomas von Aquino. Es ist eine schmerzliche Klage der ganzen 
Kirche, welche hier in ihren grossen Lehrern und Ordensstiftern am 
Fnss des Kreuzes versammelt ist. So lange es eine Malerei giebt, 
wird man diese Gestalten wegen der unerreichten Intensivität des 
Ausdruckes bewundern; Contraste der Hingebung, des Schmerzes, 
der Verzückung und des ruhigen innerlichen Erwägens (in S. Bene- 
dict, der die Schaar der übrigen Ordensstifter wie ein Vater über- 
schaut) werden wohl nirgends mehr ^ie hier als Ganzes zusammen- 
wirken. 

Es ist eine bedentende Thatsache jener nnvergesslichen Jahr- 
hunderte der Kunstgeschichte , dass mehrere der grössten Künstler 
ihr Bestes und Meistes in späten Lebensjahren, wenigstens erst nach 
dem fünfzigsten Jahre gaben. Lionardo war nahe an diesem Alter, 
als er sein Abendmahl in Mailand schuf; Giovanni Bellini's herr- 
lichste Bilder stammen aus seinen achtziger Jahren; Tizian und 
Michelangelo haben als Greise noch das Staunenswürdigste hervor- 
gebracht. Es existirt aus dem X^ Jahrb. ein vielverbreiteter klei- 
ner Stich , welcher einen alten Mann in einem Räderstuhl für Kin- 
der darstellt, mit der Beischrift: anchora imparo , noch immerfort 
lerne ich. Und dies war keine Phrase. Die unverwüstliche Lebens- 
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kraft dieser Männer war wirklich mit einer eben so dauernden An- 
eignungsgabe verbanden. 

Diess war auch bei Fiesole einigertnaassen der Fall. Dasjenige 
worin er so vorzüglich gross ist , die friedensreiche , tiefe Seligkeit 
heiliger Gestalten, findet sich eben in seinen spätesten Arbeiten 
mit einer unbeschreiblichen Kraft und Fülle ausgedrückt, zum grossen 
Unterschied von Perugino, welcher gerade hierin mit den Jahren lahm 

ft und äusserlich wurde. Man betrachte Fiesole's Pyramidalgruppe der 
Propheten am Gewölbe der Madonnenkapelle desDomesvonOr- 
vieto und frage sich, ob irgend ein Kunstwerk der Erde, Rafael 
nicht ausgenommen, die stille selige Anbetung so wiedergebe? (Den 
Weltrichter, an der Hinterwand, hat er freilich dem Jüngsten Gericht 
des Camposanto entlehnt, ohne das Vorbild zu erreichen.)^) Noch 
später, nach seinem sechszigsten Jahre (1447), malte er im Vatican die 

bCapelleNicolausV., — und die vier Evangelisten am Gewölbe 
und einer oder der andere von den Kirchenlehrern, wie z. B. S. Bona- 
ventura, erscheinen jenen himmlischen Gestalten noch ganz eben- 
bürtig. Aber nicht bloss was ihm eigen war , bildete er mit ge- 
steigerter Kraft weiter, sondern auch gegen die Fortschritte anderer 
Zeitgenossen schloss er sich durchaus nicht ab, wie man wohl glauben 
könnte. Die Geschichten der Heiligen Stephanus und Laurentius in 
der letztgenannten Kapelle beweisen, dass der alternde Mann noch 
mit aller Anstrengung so viel von dem , was inzwischen Masaccio 
u. A. gewonnen, einzuholen suchte als seiner Richtung gemäss war. 
Die anmuthige Erzählungsweise dieser Fresken zeigt Züge des wirk- 
lichen Lebens und ist mit einer äussern Wahrheit der Farbe ver- 
bunden , wie sich diess von keinem frühem Werke des Meisters so 
behaupten lässt. Die heftigen Bewegungen , ja schon die starken 
Schritte pflegen ihm noch immer zumisslingen, dafür wird man aber 
auf das Beste entschädigt z. B. durch jene junge Frau, welche der 
Predigt des heil. Stephanus mit ungestörter Andacht zuhört und ihr 
unruhiges Kind nur mit der Hand fasstum es stille zumachen. Man 
durchgehe dieses Werk Scene um Scene, und man wird einen Schatz 



>) [Von Fiesole ist, wie wir jetzt urkundlich wissen , die Zeichnung der vier Qe- 
wölbefelder im südlichen Theile der Capelle ; yon seiner Hand »usgefOhrt nur di« 
Propheten und Erzväter, während Lnca SignorelU die beiden andern Felder nach Fie- 
-Oie^ä Entwürfen malte.] 
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von schönen, geistvollen Bezügen dieser Art darin finden. Abgesehen 
davon ist es als fast rein erhaltenes Ganzes aus der Zeit der grossen 
Yorblüthe unschätzbar. 

Fiesole ruht begraben zu Rom in S.Maria sopra Minerva. Viel- a 
leicht wollte man ihm eine Ehre anthun , als man in unsern Tagen 
die Wölbungen dieser Kirche in seiner Manier bemalte. Es sind auch 
wieder Apostel und Kirchenlehrer auf blauem goldgestirnten Grunde. 
Allein er hätte sie nicht gebilligt und auch för den guten Willen 
gedankt. 

Ein Zeit- und Standesgenosse Fiesole's, der Camaldulenser Don 
Lorenzo^ blieb in derselben Richtung beim ersten Anlauf stehen. 
Es ist zu glauben , dass ihn seine wenigen Werke sehr viel Fleiss 
und Besinnens gekostet haben. Bei der Verkündigung in S. Trinitä b 
zu Florenz (4. Cap. rechts) ist er dafür belohnt worden; die stille 
Anmuth und der tiefe Charakter der beiden glücklich gestellten Fi- 
guren hat dem Bilde eine Art typischer Geltung verschafft und zu 
zahlreichen Copien angeregt. Die Anbetung der Könige (in den üf- c 
fizien Nr. 20) ist ebenfalls vortrefflich angeordnet, und dabei merk- 
würdig als eines der letzten Gemälde, in welchen die Gewandung des 
gothischenStylesnochin ihrem vollen Schwung gehandhabt ist. [Das 
Hauptwerk, eineKrönung Maria, von 1413, aus der Badia von Cerreto, d 
befindet sich seit 1866 imVorrath der üffizien. — Ein Triptychon in e 
Monte Oliveto (Sacristei); eine schwächere Verkündigung in der 
Akademie, Qu. Gr. Nr. 30; eben daselbst Mehreresim Vorrath. 
Sämmtlich zu Florenz. — Eine schöne Madonna mit Heiligen in der f 
CoUe^ata zu Empoli.] 



In den ersten Jahrzehnden des XV. Jahrh. kam ein neuer Geist 
über die abendländische Malerei. Im Dienst der Kirche verharrend, 
entwickelte sie doch fortan Principien , die zu der rein kirchlichen 
Aufgabe in keiner Beziehung mehr standen. Das Kunstwerk giebt 
zunächst m e h r als die Kirche verlangt ; ausser den religiösen Be- 
ziehungen gewährt es jetzt ein Abbild der wirklichen Welt ; der 
Künstler vertieft sich in die Erforschung und Darstellung des äussern 
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Scheines der Dinge und gewinnt der menschlichen Gestalt sowohl als 
der räumlichen Umgebung allmälig alle ihre Erscheinungsweisen ab. 
(Realismus.) An die Stelle der allgemeinen Gesicfatstypen trete» 
Individualitäten ; das bisherige System des Ausdruckes, der Geberden 
und Gewandungen wird durch eine unendlich reiche Lebenswahrheit 
ersetzt, die für jeden einzelnen Fall eine besondere Sprache redet 
oder zu reden sucht. Die Schönheit, bisher als höchstes Attribut 
des Heiligen erstrebt und auch oft gefunden , weicht jetzt der all- 
bezeichnenden Deutlichkeit , welche der erste Gedanke der uenea 
Kunst ist ; wo sie aber sich dennoch 3ahn macht , ist es eine neu- 
geborene sinnliche Schönheit , die ihren Antheil am Irdischen und 
Wirklichen unverkürzt haben muss, weil sie sonst in der nenen 
Euustwelt gar keine Stelle fände. 

In diesem Sinne giebt jetzt das Kunstwerk weniger als die 
Kirche verlangt oder verlangen könnte. Der religiöse Gehalt nimmt 
eine ausschliessliche Herrschaft in Anspruch, wenn er gedeihen soll* 
Und diess aus einem einfachen Grunde, den man sich nur nicht immer 
klar eingesteht ; dieser Gehalt ist nämlich wesentlich negativer Art 
und besteht im Fernhalten alles dessen , was an profane Lebensbe- 
Ziehungen erinnert ; zieht man diese geflissentlich und principiell in 
die Kunst hinein, wie damals geschah, so wird das Bild nicht mehr 
fromm erscheinen. Man rechne nur der Kunst nach , wie wenige 
Mittel sie hat, um direct auf die Andacht zu wirken; sie kann hohe 
Ruhe und Milde , sie kann Hingebung und Sehnsucht , Demuth und 
Trauer in Köpfen und Geberden schildern — lauter Elemente, die ohne- 
hin dem allgemein Menschlichen angehören und nicht auf die christ- 
liche Gefühlswelt beschränkt sind, die aber allerdings im christlichen 
Gemüth eine christliche Andacht wecken, so lange dasselbe nicht ge- 
stört wird durch Zuthaten , so lange ihm von den neutralen , jene» 
Ausdruckes nicht fähigen Theilen der Menschengestalt und von der 
äussern Umgebung nur das Nothwendige mitgegeben wird. Sehr 
wesentlich ist hiebei jene allgemeine Feierlichkeit der Gewandung^ 
welche schon durch ihren Contrast mit der Zwietracht , durch ihre 
Stofflosigkeit (die weder Sammt noch Seide unterscheiden will) und 
noch mehr durch eine geheimnissvolle Ideenassociation, die wir nicht 
weiter verfolgen können, den Eindruck des mehr als Zeitlichen und 
Irdischen verstärken hilft. 
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Jetzt begumt dagegen ein begeistertes Stadium des Nackten und 
der menschlichen Gestalt und Bewegung überhaupt ; auch im Wurf 
der Gewänder will man den einzelnen Menschen und den gegebenen 
Moment charakterisiren ; die einzelnen Stoffe werden dargestellt, in 
Staffeleibildem sogar mit unerreichbarem Raffinement ; die möglichst 
reiche Abwechselung der Charaktere und die malerischen Gontraste 
der handelnden Personen werden zum wesentlichen Princip , sodass 
abgesehen vom kirchlichen sogar der dramatische Eindruck anter der 
üeberfüUe leidet. Endlich bildet sich ein ganz neues JElaumgefühl 
aus ; wenn die Maler des XIV. Jahrh. die gegebenen Mauerfiächen 
so viel als möglich mit menschlichen Gestalten ausfüllen , so ent- 
wickelt sich jetzt die Thatsache, das ^ Geschehen^, bequem in weiten 
Bäumen , so dass Nähe und Entfernung, Vor- und Rückwärtstreten 
als wesentliche Mittel der Verdeutlichung dienen können ; — wenn 
das XIV. Jahrh. die Oertlichkeiten nur andeutete , soweit sie zum 
Verständniss unentbehrlich waren, so wird jetzt eine wirkliche- 
Landschaft und eine wirkliche Architektur mehr oder weniger per* 
spectivisch abgeschildert. 

Bei diesem Interesse für die Einzelerscheinung konnte äi& 
Trennung der Malerei in verschiedene Gattungen nicht lange aus- 
bleiben ; bald nimmt die profane, hauptsächlich mythologische, alle- 
gorische und antik-geschichtliche Malerei einen wichtigen Platz ein. 

Im Norden wird dieser grosse Uebergang bezeichnet durch die 
unsterblichen Gebrüder van Eyck, die ihr einsam strahlendes Licht 
weit über das ganze Jahrhundert, über die ganze deutsche, franzö- 
sische und spanische Kunst werfen. Sie weiteten das Gebiet der 
Malerei dergestalt aus, dass ihre Nachfolger nicht nachkommen 
konnten und sich mit einem viel engem Formenkreis begnügten.. 
Erst beinahe hundert Jahre nach ihnen war im Norden das Porträt^ 
das Genrebild und die Landschaft wieder auf dem Punkte wo Sie sie 
gelassen, und bildeten sich dann aus eigenen Kräften weiter. Die 
menschliche Gestalt hat geradezu kein Einziger der nächsten Genera- 
tionen nördlich von den Alpen, auch ihre besten flandrischen Schüler 
nicht, auch nur annähernd so verstanden und so lebendig behandelt 
wie Sie ; es muss auf ihnen gelegen haben wie eiQC Lähmung ; als 
Dürer, Metsys und Holbein zu spät erschienen, mussten sie erst eine 
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Last abgestorbener Formen, die Frucht des XV. Jahrhunderts , be- 
seitigen. 

Die Kunst des Südens nahm bei Zeiten ans den weitverbreiteten 
Werken der grossen Fiandrer Dasjenige an was ihr gemäss war ; 
keine italienische Schule (mit Ausnahme einzelner Meister von 
Neapel) ist von ihnen in den Hauptsachen bedingt, aber auch keine 
blieb von ihrem Einfluss ganz unberührt. Die Behandlung der Ge- 
wandstoffe und Schmucksachen, namentlich aber der Landschaft 
^eigt vielfach flandrische Art ; als viel wichtiger noch galt die ein- 
gestandener Maassen von denFlandrem erlernte »Oelmalerei^, d. h. 
die neue Behandlung der Farben und Firnisse , welche eine bisher 
ungeahnte Durchsichtigkeit und Tiefe des Tons und eine beneidens- 
-werthe Dauerhaftigkeit möglich machte. 

Häufig rechnet man auch denEinfluss antiker Sculpturen zu den 
mresentlichen Fördemissen , welche die italienische Malerei vor der 
nordischen voraus gehabt habe. Allein der Augenschein lehrt, dass 
jeder Fortschritt mit einer unendlichen Anstrengung, welche im 
Norden fehlte, der Natur abgerungen wurde. Entscheidend zeigt 
«ich diess in der paduanischen Schule, welche sich am Meisten und 
fast allein von allen mit der Antike abgab und doch, wie wir sehen 
werden, eigentlich kaum mehr als das Ornamentistische ans derselben 
^ntfehnte« Es konnte gar nicht im Geist einer mit so unermesslichen 
Kräften vorwärtsstrebenden Kunst liegen, sich irgend ein Ideal von 
aussen anzueignen ; sie musste von selbst auf das Schöne kommen, 
das ihr eigen werden sollte. 

Als Gabe des Himmels besass sie von vom herein den Takt, die 
äussere Wirklichkeit nicht in alles Detail hinein, sondern nur soweit 
2U verfolgen, dass die höhere poetische Wahrheit nicht darunter litt. 
Wo sie an Detail zu reich ist , sind es nicht kümmerliche Zufällig- 
keiten des äussern Lebens , sondern Schmuck und Zierrath an Ge- 
bäuden und Gewändern, die den Ceberschuss ausmachen. Der Ein- 
druck ist daher kein ängstlicher , sondern ein festlicher. Wenige 
geben das Bedeutende ganz gross und edel ; viele verfangen sich in 
der Phantasterei, welche dem XV. Jahrh. überhaupt anhängt, allein 
die allgemeine Höhe der Formbildung giebt ihren Einflällen eine 
geniessbare und selbst erfreuliche Gestalt. 
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Alle diese Fortschritte wären , wie einst diejenigen der Schule 
Oiotto's, bei einer Beschränkung auf das Andachtsbild und Tafelbild 
unmöglich gewesen. Abermals ist es Florenz , von wo das neue 
Licht einer grossartigen Historienmalerei ausstrahlt , die mit ihren 
Fresken^) die Wände der Kirchen, Ereuzgänge und Stadthäuser 
überzieht. Keine andere Schule kann von ferne neben diesem Ver- 
tonst aufkommen ; die lombardische blieb in dem engen Ideenkreise 
der Gnadenbilder und Passionsbilder befangen ; die venezianische 
«chloss kein wahres Verhältnlss zum Fresco und beschränkte sich 
lange auf Altarbilder und Mosaiken; rechnet man den grossen Andrea 
Mantegna hinzu , so ging er auch in den Wandmalereien (zu deren 
Schaden) über das reine Fresco hinaus, dessen höchst solide Hand- 
habung gerade ein Hauptverdienst der Florentiner ist. Rom zehrte 
fast ganz von auswärtigen Künstlern ; Perugia empfing seine In- 
spiration zuerst von Florenz undSienaund leistete auf seinem Höhe- 
punkt gerade für das Dramatisch-Historische wenig; Neapel kommt 
nicht in Betracht. — Toscana allein bietet eine grosse, monumentale 
Geschichtsmalerei dar, in gesunder, ununterbrochener Weiterbildung, 
mit fortlaufender Seitenwirkung auf das Tafelbild, welches sonst 
wohl vorzeitig in verfeinerter Niedlichkeit untergesunken wäre. 

Die Gegenstände waren , mit Ausnahme der hinzukommenden 
Profanmalerei, die alten : das ruhig symmetrische Gnadenbild , die 
Geschichten der Bibel und die Legaiden der Heiligen; endlich das 
häusliche Andachtsbild. Allein sie sind alle umgestaltet. Von den 
einzelnen Personen erhält Christus im Mannesalter am meisten von 
dem bisherigen Typus ; der Gekreuzigte erhält eine bisweilen sehr 
edel durchgebildete Gestalt und einen Ausdruck, den z.B. die Schulen 
des XVU. Jahrh. vergebens an Tiefe zu überbieten suchten. Die 
grösste Veränderung geht mit der Madonna vor ; wohl bleibt sie in 
einzelnen feierlichen Darstellungen die Himmelskönigin, sonst aber 
wird sie zur sorglichen oder stillfröhlichen Mutter , und vertauscht 
sogar die altübliche Idealtracht mit Mieder und Häubchen des Italiens 
der Renaissance; das Bild der häuslichen Scene vollendet sich, indem 
der lebendig und selbst unruhig gewordene Christusknabe den längst 



•1) Bit auf Giotto wurde — laut jetziger Ansicht — nur in Tempera auf die Mauer 
gemalt ; Ton Giotto an wurde in Fresoo untermalt und al aecoo darübergemalt : erst 
seit Ende des XVI. Jahrh. begann die eigentliche Frescomalerei im engern Sinne. 
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ersehnten Gespielen erhält an äem kleinen Johannes. In dieser ir- 
disch umgedeuteten Existenz findet denn auch der Pflegevater Joseph 
erst seine rechte Stelle ; ein häuslicher und doch nicht kleinbürger- 
licher Ton und Klang beginnt all die früher so feierlichen Scenen 
zu durchdringen: die Verkündigung, die Visitation, die Anbetung der 
Hirten, die Geburt der Maria, die des Johannes u. s. w. Giewiss 
wurde dem Beschauer dasEreigniss jetzt viel mehr nahe gelegt and 
vergegenwärtigt ; ob die Andacht dabei gewann oder verlor , ist 
eine andere Frage. — Auch der Himmel füllt sich mit sprechend in- 
dividuellen Köpfen und Gestalten an , zu beginnen vom Gottvater 
in pelzverbrämtem Rocke ; alle Seligen und Engel dienen jetzt nicht 
mehr unpersönlich der grossen symmetrischen Glorie des Ganzen, 
sondern jede Figur ist interessant für sich. Von den erwachsenen 
Engeln (die oft eine sehr florentinische Tracht erhalten) scheiden 
sich nunmehr die Schaaren kleiner , nackter Flügelkinder (Putten) 
aus, welche als Gef^rten des Christuskindes, als Sänger und Musi- 
kanten und als stets dienliche Füll- und Zierfiguren die Kunstwerke 
jener Zeit beleben. 

Die höchste Freude der Kunst war es, wenn sie der Natur wieder 
eine sprechende Bewegung , einen lebensvollen Moment mehr , und 
zwar auf eine schöne Weise abgewann ; sie suchte gerade dasjenige, 
welchem die Nordländer aus dem Wege gingen. Einstweilen erfährt 
man noch wenig von anatomischer Erforschung der Mensch^ge- 
stalt; aber ein rastlos beharrliches Anschauen des täglichen Ver- 
kehrs klärte die Künstler auf über das Warum ? jeder Bewegung 
und jedes Ausdrucks; das Studium des Nackten und der Perspective, 
die man aus dem Nichts schaffen musste, that das Uebrige. 

So erwachs eine Malerei, welche sich nicht mehr auf Intentionen 
und Andeutungen zu beschränken brauchte, sondern d^r Darstellung 
jeder Thatsache, jedes sinnlichen oder geistigen Vorganges ge- 
wachsen war. 



In Florenz knüpft sich die grosse Neuerung an den Namen des 
Ma8accia{14:01 — 1428). Unter der Einwirkung des Ghiberti, Dona- 
tello und Brunellesco, welche in der Sculptur das neue Princip ver- 
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traten , führte er dasselbe in die Malerei ein , wo es seinen wahren 
Sieg erkämpfen sollte. [Seitdem urkundliche Forschungen die Lebens- 
umstände Masaecio's, welcher unter den därftigsten umständen 27 
Jahr alt starb, ans Licht gestellt haben, wird es schwer, demselben 
mit Vasari die Fresken in S. demente zu Rom (Cap. vom Seiten- a 
eingang rechts ; Kreuzigung , Legende der h. Catharina und eines 
Unbekannten) zuzusehreiben, die er im Altar von 16 — IS Jahren 
aasgeflihrt haben müsste.] Sie zeigen in ihren starken Ueberma- 
lungen Anklänge dessen was Masaccio über die Nachfolger Oiotto's 
empoiiiebt ; in einigen der besser erhaltenen Köpfe zeigt sich we- 
nigstens ein persönliches Leben. [Vielleicht haben wir hier ein 
Werk des Masolino da Panicale vor uns, der nach Vasari's in diesem 
Fall sehr glaubhafter Mittheilung Masaecio's Lehrer war, und von 
welchem bezeichnete Wandmalereien in der Kirche (Collegiata) und ^ 
imBaptisteriumzuCastiglioned'Olona (beiVarese) erhalten sind.^). 
Der Name steht nur unter den noch spätgiottesken Bildern desKir- 
chen*6ewölbes, welche voraussetzlich bald nach der Vollendung des 
Baues, 1428, entstanden; die VTandbilder, Legenden des h. Lau- 
reotius und Stephanus , scheinen von anderer Hand ; die Maiereien 
des Baptisteriums (1435), Geschichte Johannes d.T., gleichen den 
Fresken von S. demente. — Nach dem Studium dieser interessan- 
ten Fresken möge man entscheiden, ob mit Crowe und Cavalcaselle 
dem Masolino die Urheberschaft der ihm bisher zugeschriebenen 
Bilder der Cap. Brancacci, Krankenheilung^ Erweckung derTabitha 
und Sündenfall (oben rechts), abzusprechen ist. B.] 

Masaecio's Genius offenbart sich ganz erst im Oarmine zuc 
Florenz (Cap. Brancacci, am Ende des rechten Querschiffes), wo er 
die von Masolino begonnene Freskenreihe weiterzuftthren hatte. 
Wie Masolino's Eva im Sündenfall [s. oben], eine der ersten 
ganz schönen nackten Frauengestalten der modernen Kunst ist , so 
sind Masaccios Täuflinge (in der Taufe Petri) die ersten völlig be- 
lebten männlichen Acte ; schon vollkommen ist die Linienführung 
zweier nackten und bewegten Gestalten (in der Vertreibung aus dem 
Paradiese) gehandhabt. Auch in den übrigen Bildern strömt eine 



^) [Auch drei Fresken in der KapeUe rechts vom Chor des Domes zu Prado : Ge- « 
Durt Maria, Tempelgang , Predigt des h. Stephanus , erscheinen wie eine unmittelbare 
Vorstufe Masaecio's. B. B.] 
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bisher ungeahnte Fülle der freisten and edelsten Charakteristik auf 
einmal In die Kunst herein. Hatten schon Giotto und seine Schule 
ihre dramatischen Scenen gerne mit einer zahlreichen, theilnehmen- 
den Zuschauerschaft bereichert, so führt nunMasaccio das damalige 
Florenz als mithandelnd oder zuschauend mitten in den Hergang 
(Erweckung des Eönigssohnes , wovon Einiges dem Filippino Lippi 
angehört) ; er trennt und verbindet die Scenen , Gruppen und Per- 
sonen nicht mehr nach architektonischen^ sondern nach malerischen 
Gesetzen binnen einer naturwahren Räumlichkeit (Findung des 
Groschens im Munde des Fisches ; die Heilung der E^rüppel ; das 
Almosen). Und über dem grossen malerischen Sieg vergassMasaccio 
das Höchste nicht; seine Hauptperson, der Apostel Petrus, ist 
durchgängig mit einer Würde und Macht ausgestattet und auf eine 
Weise gestellt und bewegt , wie diess nur dem grössten Historien- 
maler möglich war. Vollends gehört nur einem solchen die Einfach- 
heit der ganzen Behandlung an ; alle Nachfolger bis auf Lionardo 
gefallen sich im Besitz der grossen neuen Kunstmittel ; Masaccia 
allein hält zurück und erreicht so den Eindruck eines harmonischen 
Ganzen. Mit wie Wenigem hat er z. B. die Gewänder geschaffen, 
in denen sich der höchste Styl und der lebendigste Wurf verbinden» 
Die Schwierigkeiten derModellirung und Verkürzung sucht er nicht 
auf; wo sie aber liegen , überwindet er sie. (Bestes Licht : Nach- 
mittags vier Uhr.) [Bei den von Filippino ausgeführten, sehr kennt- 
lichen Parthien wird die überaus schöne Composition wahrschein- 
lich der Vorzeichnung Masaccio's zu verdanken sein.] 

a Das einfach grossartige Bild der heil. Anna mit Maria und dem 

Kinde , in der Akademie zu Florenz (Qu. Gr. Nr. 34) , zeigt noch 
recht den aus einer idealen Richtung hervorgegangenen Realisten» 

b [Der Rest eines Freskobildes der Dreieinigkeit , sehr beschädigt^ 
jetzt rechts vom Eingangsportal in S. Maria Novella. — Die Masaccia 
zugeschriebenen Köpfe in den Uffizien gehören ihm nicht an.] 

Die Lunetten im Kirchlein S. Martine (der Brüderschaft de' 

Buonuomini zu Florenz) gelten mit Recht als Werk eines trefflichen^ 
Schülers vonM. ; sie geben eine edle Lebensfülle noch ohne das Ba- 
rocke und Ueberladene späterer Florentiner des XV. Jahrhunderts. 
Als Jugendwerk des Filippino Lippi kann ich sie nicht betrachten, 
da kein Anklang an seinen Lehrer Sandro darin zu erkennen ist.. 
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[Crowe nnd Cavalcaselle datiren dieselben später ood halten sie für 
Arbeiten ans der Schnle des Filippino — B.] 

Was Masaccio erworben das wird bei Fra Filippo Lippi{14t\2? 
bis 1469) im Dienste eines minder hohen nnd^strengen Geistes, 
einer reichen nnd fröhlichen Phantasie weiter angewandt. £r lässt 
sich gehen, aber nicht in Trägheit, sondern in kecken Versuchen 
dessen, was wohl seiner Kunst erlaubt sein möchte. Wie ohne alle 
Scheu und Rückhalt offenbart er in den Bildnissen , womit er seine 
Scenen ausstattet, das tiefste Wesen Derer, die er meinte ! mit wel- 
chem GefUhl wird er — zuerst von Alien — die Jugend sinnlich« 
lieblich, ja schalkhaft bis über die Gebühr , dargestellt haben ! Er 
ist der Erste, welcher sich an der Breite des Lebens, auch an dessen 
zufälligen Erscheinungen von Herzen freute. 

Sein grosses Frescowerk, die Geschichten des Täufers Johannes 
und des heil. Stephanus im Chor des Domes von Prato (bestes » 
Licht: 10 — 12, im Winter wegen der eingezogenen niedem Decke 
des Chores fast unsichtbar) würde schon durch Technik und Colorit 
Epoche gemacht haben. Nicht alle Scenen sind hoch aufgefasst ; 
der Künstler hat zu viel Neues in allen möglichen Beziehungen zu 
sagen, als dass nicht der tiefere Gehalt unter den oft herrlichen rein 
malerischen Gedanken leiden müsste. Schöner zumal als bei irgend 
einem Vorgänger spricht sich Stellung und Bewegung in den nobeln 
nnd lebendigen Gewändern aus, deren mehrere (z.B. in der „Trauer 
nm die Leiche des Stephanus ^0 ^^ ^^^ ^^^ Zeit Rafaels kaum mehr 
ihres Gleichen haben möchten.- In den vier Evangelisten am Kreuz- 
gewölbe wich Filippo von der symmetrischen Stellung ab ] man wird 
z. B. Fiesole's Evangelisten am Gewölbe der Capelle Nicolaus V. 
immer vorziehen. 

Gegen Ende seines Lebens malte Filippo die Chornische des b 
Domes von Spoleto aus. Diese Krönung Maria ist eines der frühesten 
ganz frei angeordneten Halbkuppelgemälde ; doch klmgt die symme- 
trische Strenge der Frühern noch sehr wohlthuend nach. Maria nnd 
Christus an Ernst den Giottesken nicht gleich : Ersatz durch den 
lebendigen Ausdruck der Nebengruppen. Von den drei untern Bil- 
dern der Tod der Maria hochbedentend , aber durch ganz andere 
Mittel als bei den Giottesken. (An beiden grossen Frescowerken half 
Fra Diamante.) 
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In den Tafelbildern überwiegt die Freude am Scbön-Wirkliclien ; 
eine kräftige und schalkhafte Jugend; die Madonna fiorentinisch 
hänslich ; das Christnskind durchgängig sehr schön gebildet. [Auf- 
fallend ist die sonderbare Schädelform, oft Stierköpfen vergleichbar, 
welche manchen seiner Figuren , auch häufig den Christuskindem 

* etwas charakteristisch Störrisches giebt. — Mr.] In Prato : im Re- 
fectorium von S. Domenico : eine Geburt Christi mit S. Michael und 

i> S. Thomas Aq., — in der Galleria Gomunale : Madonna della Gin- 
tola , eine schwächere Madonna und eine Predella; — Zu Florenz, 

« in der Akademie (Qu. Gr. No. 49) : herrliche Madonna mit vier 
Heiligen, alle unter einer Architektur, fflr die Gewandung sein 
schönstes Tafelbild; — ebenda: No. 41^ die grosse Krönung Maria, 
spät, wie sein eigenes Greisenbildniss und die gedämpfte, aber ganz 
klare Farbe beweist; als überfiillt wirkend, weil der Gegenstand — 
eine Glorie — in einen irdisch greifbaren Raum übertragen ist ; 
dabei reich an wesentlich neuem Leben ; — dazu die schöne* Pre- 

d della mit der Verkündigung. — Uffizien (Nr. 1307): zwei Engel 

« heben der Madonna das nach ihr verlangende Kind entgegen ; sie 
zögert betend. [Ebenda, Nr. 1167, der Masaccio zugeschriebene 

f wundervolle Greisenkopf, Fresco; Mr.] — Pal. Pitti (Nr. 338): 
grosses Rundbild der sitzenden Madonna (Eniestück); hinten 
die Wochenstube der Elisabeth und die Visitation; ein Thema, 
das recht dazu einlud , die früher durch Goldstäbe zu Einzelsce- 
nen getrennten Vorgänge zu Einem Bilde zu verschmelzen, den 

ff Hausaltar zum häuslichen Gemälde umzubilden. — Pal. Corsini: 
Mehreres. 

Sandro BotiicelU (1447—1510), Filippo's Schüler, ist im Ver- 
faältniss zu dem , was er gewollt hat, nirgends ganz durchgebildet. 
Er liebte, das Leben und den Affect in einer selbst stürmischen Be- 
wegung auszudrücken und malte eine oft ungeschickte B[ast. Er 
strebte nach einem Schönheitsideal und blieb bei einem stets wie- 
derkehrenden , von Weitem kenntlichen Kopftypus stehen , den er 
hie und da äusserst liebenswördig, oft aber ganz roh und leblos re- 
producirt. (Es ist nicht der Kopf der Bella Simonetta , wenn das 

h zweifelhafte Profilbild im Pal. Pitti, Sala di Prometeo (Nr. 358), 
dieses Mädchen wirklich vorstellt.) Unter den Florentinern ist S. 
einer der frühsten , welche der mythologischen und allegorischen 
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Profanmalerei im Sinne der Renaissance eine danemde Hingebung 
bewiesen haben. ^) 

Sein schönstes Werk : das eine der beiden Randbilder (Madonnen & 
mit Engeln) in den Uffizien (Nr. 25) ^) , mit wundervollen Engel- 
köpfen, ein Juwel an Ausführung; ebenda sein bestcomponirtes 
Historienbild, eine Anbetung der Könige (Nr. 1286) in den edeln 
Gewandmotiven dem Besten seines Lehrers nahe stehend, eine merk- 
würdige Parallele zu flandrischen Bildern desselben Inhaltes ; dann 
zwei kleine Geschichten der Judith (N^. 1231 u. 36) und die be- 
kannte, so oft gemalte Allegorie des Apelles von der Verläumdung 
(Nr. 1288), Gegenstände zu deren heroischem und idealem Gehalt 
der hier wunderlich manierirte Realismus nicht ausreichte [auch die 
^Stärke'* (Nr, 1299) ist keine glückliche Schöpfung]; — endlich 
aber die auf einer Muschel über die Fluth schwebende Venus 
(No. 39); hiefür studirte Sandro und brachte nicht bloss einen ganz 
schönen Act, sondern auch einen höchst angenehmen, märchenhaften 
Eindruck hervor , der sich dem mythologischen unvermerkt substi- 
tttirt. — In der Akademie ; (Quadri antichi Nr. 24) der Venusgar- b 
garten oder wie man das Bild benennen will ; in den Formen der 
nackten Figuren wiederum realistisch unrein; — sodann (im grossen 
Saal Nr. 47) eine grosse Ejrönung Maria mit vier Heiligen , zum 
Theil gering, bunt und selbst roh ; — viel werthvoUer die Madonna 
mit vier Engeln und sechs Heiligen (Nr. 52), eines jener grossen 
Prachtbilder, in welchen das XV. Jahrb. das HimmlisQhe in eine 
irdisch-wirkliche , aber noch immer feierliche und würdevolle Hof- 
haltung umdeutet ; die Engel heben nicht nur den Vorhang auf, son- 
dern sie hängen ihn auch sorgsam an die Pfosten der Architektur. 
Einiges im PaLPitti, Pal. Corsini u. a. a. 0. — In Ognissanti, rechts, o 
der S. Augustin, Gegenstück zu Ghirlandajo's Hieronymns. [Die d 
Keiterschlacht in der Turiner Gallerie eher in der Richtung des 
ücceÜQ.'] 

FÜippino Lippi (145? — 1504) Filippo's Sohn und Sandro's 
Schüler, den er an Geist, Phantasie und Schönheitssinn beträchtlich 



1) [Eigenthümliche symbolische Compositionen enthalten seine Kupferstiche zui 
Dante-Ausgabe Ton 1481.] 

^) [Doch vielleicht nur eine Wiederholung des schönern in Privatbesitz bei Graf * 
Alessandri befindlichen Exemplars.] 

Burckhardt, Cicerone. 56 
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» übertrijOH;. Wie er aas Sandro hervorwäcbst , zeigt am besteB die 
grosse thronende Madonna mit den vier Heiligen in den Uffizien 
Mr. 1268 (1485). — Ebenda: eine figurenreicfae Anbetung der 
Könige Nr. 1257; allerdings neben der vielleicht gleichzeitigen des 
Lionardo im Nachtheil, auch nicht ohne die Schattenseiten der spä- 
tem Werke Filippino's (bunte Ueberfüllung , schiv«re wulstige Ge- 
wandung) , aber im Ausdruck des scheuen Herannabens , der an- 
betenden Huldigung ungemein schön. (Der kldne S. Hieronymus 
in der Nische sitzend, ebenda, als ^Filippo L.'' benannt, ist sicher 

^ von Filippino.) — Sein bestes Tafelbild , in der Badia , Cap. links 
von der Thür, S. Bernhard, den die Madonna mit Engeln besucht, 
ein Werk voll naiver Schönheit , ist allerdings noch aus früher Zeit 

o (1480) ; [ebenfalls jugendlich: das schöne Altarbild in S. Miccheie 
zuLucca, 1. Altar rechts]; die Kreuzabnahme in der Akademie 

d dageg^ Qu. gr. Nr. 57, wozu Perugino die untere Gruppe gemalt 

« hat , sowie die Madonna mit Heiligen in S. Domenico zu Bologna 
(kleine Cap. zunächst rechts vom Chor), datirt 1501 , gehören zu 
den spätem Werken, in welchen man bei vielem SchcHien doch den 
gleichmässigen Schwung vermisst. — Ein paar Breitbilder mit vielen 

f kleinen Figuren , wie dasjenige mit der todten Lucretia (Pal. Pitti 

e Nr. 388) und die mit der Geschichte der Esther (Pal. Torrigiani 
in Florenz) sind Belege fttr die Art mehrer damaliger FiorentiDer, 
die profane Historie als figurenreiche Theatersoene zu stylisiren. — 

ii Das prächtige Bild in S. Spirito (vom Langhans kommod der fünfte 
Altar des rechten Querschiffes) wird auch F.'s Schüler BaffaeUim 
del Garbo zugeschrieben ; es ist eine Madonna mit Heiligen und Do- 
natoren unter einer Halle mit köstlicher Aussicht auf eine Stadt; 
die Köpfe zum Theil wehmüthig holdselig wie in den schönste Bil- 
dern des Lorenzo di Credi. — [M. S. Feiice in Piazza, 1. Altar 

i links : vier Heilige in Landschaft nach Gr. u. Cav. von Raffaelüno 
nach V. Liphardt Jugendarbeit MUjypino's.'] — In S. Teodoro zu 

k Genua: ein grosses Altarbild von 1503; ebendas. in Pal. Balbi 
eine kleine Gommunion d. h. Hieronymus, wovon vielleicht das 

1 Original bei Marchese Gino Capponi zu Florenz. In Venedig (Pi- 
nacoteca Manfredini im Seminar b. d. Salute) zwei zarte Bildchen, 
Christus mit Magdalena und die Samariterin , dort D. Crespi ge- 
nannt ! — Mr. 
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Von F.'s Fresken sind die wahrscheinlich frühsten, im Carmine a 
ZQ Florenz (8. 873, o) die vorzüglichsten, eine würdige nnd stylge- 
mässe Fortsetzung der Arbeit Masaccio's , dessen Composition er 
verrnnthlich folgte. [Man erkennt leicht als seine Arbeit zwei Gruppen 
auf der Darstellung des vom Tode erweckten Königssohnes, Petrus 
und Paulus vor dem Viceconsul (hier der letzte Kopf rechts des 
Malers Selbstbildniss, mit welchem man das fälschlich Masaccio be- 
nannte Bildniss in den UiBzien, Saal der Malerporträts, eine höchst 
geistreiche Frescoprobe, vergleichen möge.) Petrus von Paulus im 
Gefängniss besucht und die Befreiung durch den Engel]. Aber auch 
in den Wunderthaten der Apostel Johannes und Philippus, womit er 
die Capella Strozzi in S.M. novella (die erste vom Chore rechts) b 
ausschmückte, kann ich nichts weniger als ein Sinken seines künst- 
lerischen Vermögens erkennen ; er erzählt hier nur mehr in seiner 
Weise, als einer der grössten Dramatiker des XV. Jahrb., allerdings 
mit sehr merklichen Unarten z. B. überladenen u. complicirten Com- 
positionen, schwerbauschigen , weitflattemden Gewändern , conven- 
tioneilen Köpfen 9 die aber durch anderes Einzelnes von grösster 
Schönheit aufgewogen werden. Entschieden geringer sind die Fres- 
ken in der Minerva zu Rom (Gap. Garafa), wo er freilich eine Auf- o 
gäbe lösen musste , die nicht mehr ins XV. Jahrhundert gehörte : 
die Glorie des heiligen Thomas , als allegorisches Ceremonienbild. 
[Ein schönes Tabernakel inPrato, Ecke derStradadiS. Margherita], d 



Parallel mit Sandro und Filippino geht Cosimo Rosselli , dessen 
einziges zu Florenz vorhandenes Fresco (1456) inS.Ambrogio (Ca- e 
pelle links vom Chor) eine Procession mit einem wunderthätigen f 
Kelche darstellt. Schöne lebendige Köpfe, übeifüllt und nicht sehr 
würdige Anordnung. — In der Vorhalle der Annunziata zu Florenz 
die Einkleidung des S. Filippo Benizzi. — In S. M. Maddalena de' g 
Pazzi (zweite Cap., links) gehört ihm wahrscheinlich die sonst dem 
Fiesole zugeschriebene Krönung Maria. Im Ganzen lebte Cosimo von 
den Inspirationen Anderer, was in dieser Zeit der befreiten Subjec- 
tivität nicht mehr so erlaubt war, wie 100 Jahre früher. 

56* 
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Des Rosselli Schüler war H^o di Cosimo, welcher zwar bis 1521 
lebte und später weseotlich von Lionardo bedingt wurde, der Auf- 
fassung nach jedoch noch dem XV. Jahrh. angehört. Sein bestes 

ft Bild, die Conceptio mit sechs Heiligen (Uffizien Nr. 1250) ist von 
ausserordentlicher Gediegenheit der Oomposition und der Charaktere, 
ein wahres Kernbiid der Schule. Von den vier mythologischen Breit- 
bildem (vgl. S. 878, f) ebenda Nr. 21, 28, 32, 1246, enthält das 
späteste, Persens und Andromeda, ganz reizende Einzelheiten. 
[Auffällig sind die theilweise ganz verfehlten Proportionen seiner 
ungeschickten schwerfälligen („tozze^) Gestalten. Mr.] 

Paoh üccello (geb. 1397, st. 1475) ist hier einzuschieben als 
Vorläufer Benozzo's. Die von ihm oder einem Andern in dem ab- 

b gestandenen giottesken Styl begonnenen Malereien desChiostro verde 
bei S. M. novella vollendete er mit ein paarScenen (Sündfluth, Opfer 
des Noah), welche den schon sehr ausgebildeten Realismus auf der 
Bahn der perspectivischen Entdeckung zeigen. — Das grau in grau 

gemalte Reiterbild des Feldherrn Hawkwood (Acutus) im Dom von 
Florenz ist wie das von Castagno gemalte Gegenstück (der Feldherr 
Niccolö Maurncci da Tolentino) stark restaurirt, aber edler aufge- 
fasst als das letztere, welches doch nur einen steifbeinigen Kriegs- 

d knecht auf einem Ackerpferd vorstellt. — Ausserdem von U. eine 
schon ganz lebendige Reiterschlacht in den Offizien (No.29). [Eine 
andere Anschauung über üccello, Castagno und die mit denselben 
in Zusammenhang stehende Gruppe von Realisten siehe B. zu S. 810.] 
Benozzo Gozzoli (geb. 1420, st. nach 1497) Schüler Fiesolfe's 
[hat von seinem Meister nur geringe Spuren an sich. Im Dom zu 

e Orvieto, wo er dessen Gehülfe war, Hess man ihn die unvollendete 
Arbeit nicht fortsetzen, und seine ersten selbstständigen Arbeiten 

f finden sich in dem kleinen umbrischen Städtchen Montefalco 
(S. Francesco, Chorcapelle, das Leben d. h. Franz 1452, und ein- 
zelne Wandbilder, S. Fortunato vor d. Stadt, mehreres). Das Beste 
sind hier anmuthig porträthafte Gestalten und genrehafte Züge.] 

g 1463 malte er in der Capelle des Pal. Riccardizu Florenz (bei 
Lampenlicht) den überaus reichen und schönen Zug der heil, drei 
Könige, welcher sich über drei Wände ausdehnt und in dem Altar- 
raum mit zwei märchenhaft anmuthigen anbetenden Engelchören 
abschliesst. (Leidliches Reflexlicht: um 2 Uhr.) [Den reichen Fres- 
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kencyklus im Chor von S. Agostino zuS. Gimignano, das Leben a 
des heil. Augostinus, das Wandbild über dem Sebastiansaltar der- 
selben Kirche, ein Tafelbild im Chor der Collegiata daselbst mid b 
eineErenzigung in Monte Oliveto vor der Stadt vollendete er in den o 
Jahren 1463 — 67. Ein fast verlöschender Wandbildercyklus in S. 
Chiara zu Castel-Fiorentino scheint nach seinen Zeichnungen von d 
Schülerhand ausgeführt.] ImCamposantozuPisa aber ge- e 
hört ihm fast die ganze Nord wand (23 Gemälde) mit den Geschich- 
ten des alten Testamentes, gemalt 1469 — 1485. — Benozzo kostet 
mit vollen Zügen die Freude an den blossen schönen Lebensmotiven 
als solchen ; sein wesentliches Ziel ist, ruhende, tragende, gebückte, 
laufende, stürzende Gestalten, oft von grosser jugendlicher Schön- 
heit, mit ganzer momentaner Kraft darzustellen; dagegen bleibt ihm 
der Hergang an sich ziemlich gleichgültig. Der Beschauer empfindet 
jene Freude an dem neugebornen Geschlecht von Lebensbildern mit 
und verlangt neben der endlos reichen Bescheerung nichts weiter. 
Die schon erwähnte Ausstattung mit Architekturen, Gärten, Land- 
schaften ist fabelhaft prächtig ; auch hier ist Benozzo ein begeisterter 
Entdecker neuer Sphären des Darstellbaren. [Die zwei dem Rm- 
dinossi (1666) zugeschriebenen Darstellungen der Westwand sind 
ebenfalls übermalte Compositionen B.'s.]. — Seine Staffeleibilder 
geben keinen Begriff von seiner Bedeutung. — (Mehrere in der f 
Akad. zu Pisa, [eine Madonna della Cintola im Museum des Lateran g 
zu Rom.] *) 



AlessioBaldovinetH (14:27 — 1499), von welchem in der Vorhalle 
der Annunziata zu Florenz die Geburt Christi gemalt ist, [Madonna h 
della Cintola in S. Niccolo, über der Sacristeithür, und das Tafelbild 
zwischen thronenden Heiligen, Uffizien Nr. 31. s. B zu 810] ein 
sorgsamer, nicht eben geistvoller Realist, wird hauptsächlich ge- 
nannt als Lehrer des 



1) Hier möchte das Fiesoobild des Lorenso von Fiterbo, in einer CapeUe von S. 
Karia della veritll daselbst, einzureihen sein: eine fignrenreiche Vermählung derb. * 
Jungfrau, vom Jahr 1469. [Im Dom daselbst Sacristei, ein schönes Bild der weiss- * * 
gekleideten Madonna mit 4 Heiligen, sicher yon ihm l — Mr.B. — Von demselben, auch 
den EinfluBS des Piero della Franoesca yerrathenden Künstler die sohwaoben Legen- 
denbilder in S. Francesco lu Montefalco, 2. Kap. 1. — Cr. u. Gay.] 
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Domenico Ghirlandajo(lAi9 — 1498), des grösst^ dieser Reihe. 
£r gebietet dem sieb seboD in seinen eigenen Conseqaenzen ver- 
lierenden Realismus Einbalt, im Namen des ewigen Bestandtbeiles 
der Kunst. Aucb ibn reizt die Schönbeit der lebendigen Erscheinung 
und er ist ibrer Reproduction vollkommen mächtig, allein er ordnet 
sie dem grossen, ernsten Charakter der heil. Gestalten, der hohem 
Bedeutung des dargestellten Augenblickes unter. Die in schönen treff- 
lich vertheilten Gruppen versammelten Bildnissfiguren, welche den 
Ereignissen beiwohnen, nehmen an der würdigen und grossen Auf- 
fassung des Ganzen TheiL Von allen Vorgängern scheint Filippo 
Lippi, hauptsächlich die Malereien im Dom von Prato, den grössten 
Eindruck auf G. gemacht zu haben; obwohl er denselben an leichtem 
und edelm Wurf der Gewänder, und ihn und andere in der Stoffdar- 
stellung und Farbenharmonie nicht erreicht hat, so ist er dafür in 
anderem Betracht Allen überlegen, äusserlich auch in den Linien 
der Composition, sowie in der Frescotechnik. 

a In Ognissanti sieht man (links) sein Fresko des S. Hieronynl^us 
(1480), wo er in der Schilderung der Oertlichkeit und der Neben- 

b Sachen einmal der flandrischen Weise nachgiebt, im Refectorium das 
Abendmahl, dessen Anordnung noch die alterthümllche giotteske ist. 

— Im Refectorium von 8» Marco eine minder gute Wiederholung. 

— [Die Wandbilder der Capelle der Beata Fina in der CoUegiata 
c des kunstreichen Städtchens S. Gimignano, sind anziehende, 

auch decorativ sehr schöne Werke.] Vom. Jahr 1485 die Fresken 
d der Cap. Sassetti in S. Trinitä (die hinterste im rechten Querschiff), 
die Legende des heil. Franciscus darstellend, schon ein reifes Meister- 
werk (bestes Licht : 9 Uhr.) — Endlich die Fresken im C h o r von 
«S.^ Maria Novella^) (1490) mit dem Leben der Maria, des 
Täufers u. a. Heiligen. Nicht ein bedeutender dramatischer Inhalt 
ist hier das Ergreifende, sondern das würdige, hochbedeutende 
Dasein, von welchem wir wissen, dass es die Verklärung der da- 
maligen florentinischen Wirklichkeit ist. Diese anmuthigen , edel- 
kräftigen Existenzen erheben uns um so viel mehr, als sie uns real 
nahe treten 2). 



<> Sie sind immer schlecht beleuchtet. Die leidlichen AugenbUcke. sowohl Tor 
Ala nach Mittag, hängen von dem Stand der Sonne je nach den Jahreszeiten ab. 

2) Ist yielleicht das Fresco einer Pietä mit Johannes und Magdalena, in einer 
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ÜDter den Slaffeleibildern io Florenz sind zu Denneo die Anbe- 
tang der Könige hinten im Chor der Findelhansldrche (Innocenti) « 
{1488; dem Randbild in den Uffizien nachstehend; die Ausfühmng 
etwas rdaloB, wie überhaupt G/s Tafelbilder nicht an die Herrlich« 
keit seiner Wandmalereien heranreichen. Mr. B.] ; dann, in der 
Akademie die Madonna mit den vier Heiligen, Qu. ant. Nr. 17 und b 
die herrliche Anbetung der Hirten (1485) Qu. gr. Nr. 50, in hold- 
seliger Bildung, schöner und glücklicher Anordnung ein Hauptwerk 
Jener Zeit. — Zwei Bilder in den üfiBzien, die brillante thronende e 
Madonna (Nr. 1295) und das Rundbild einer Anbetung der Könige 
<]^r. 1297); eins im Pal. Corsini. — In der Sacristei des Domes d 
von Lueca eine (frühe) Madonna mit vier Heiligen. — [Ein Christus e 
in der Glorie mit Beiligen, sonst in der Badia zu Volterra, jetzt in 
S. Francesco daselbst Or. u. Cav. — Eine höchst bedeutende Tafel f 
Im Stadthaus zu Rimini, ausgezeichnet erhalten. — Für ein Jugend- 
werk Gb.'s halte ich das schöne Altarbild in S. Spirito, Florenz, g 
die Dreieinigkeit mit d. h. Maria Magdalena u. Katharina (Quer- 
fichiflf 1. 4. Altar) Mr.] 

Von Domenico's Brüdern Davide und Benedetto sind keine nam- 
haften selbständigen Arbeiten vorhanden; von seinem Schwager 
BastianoMamardi (8.820, o) Fresken in S. Gimignano. Von seinem h 
Schüler Frmcesco Granacci u. a. m der Akademie Qu. gr. 75, eine i 
Himmelfahrt Maria mit vier Heiligen, in den Uffizien Nr. 1280 eine k 
den Gürtel dem S. Thomas herabreichende Madonna, gute Bilder 
ohne höhere Eigenthümlichkeit. 



Neben diesen grossen Bestrebungen, im Realismus ein höheres 
und schöneres Dasein darzustellen, trat auch ein übertreibendes 
Obarakterisiren auf. Andrea del Castagno'B (1390 — 1457) Bilder 
(Mitte des XV. Jahrb.) sind gemalte Donatello's, nur haltungsloser, 
zum Theil wüst renommistisch. (S. Croce, nach dem 5. Alt. r., i 
Freskofiguren des h. Franz und Johannes d.T. ; Dom, vgl. S. 820 c. 
[Abgenommene Fresken aus Gasa Pandolfini zu Legnasa, Dichter, m 



Ecke dor Stadtmaner am Arno, unweit Porta S. Frediano, Ton Domenico? Noch In 
Zerfall nnd Üebermalang ein herrliche« Werk. 
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Helden, Sibyllen, im Mnseo Nazionale. — Zwei Darstellangen der 
a Kreuzigung im Kloster degli Angeli und im Ospedale bei S. Maria 
b Nuova; Akademie Qu. 6r. 3S S. Hieronymus und (Cat. Botticelli) 
er. 48. Am hervorragendsten: das Abendmahl im Refectoriam des 
ehem. Klosters S. ApoUonia (jetzt Militairmagazin)]. — Die dem 
Stil nach kaum zu unterscheidenden, auch als Maler thätigen Bild- 
hauer, die Brüder Antonio (1429 — 1498) und Piero Pollajuola 
(1441 — 1496) vereinigen eine ähnliche Schärfe wenigstens mit 
d prächtiger Ausführung. (UiBzien: Frudentia, Nr. 1306; kleind 
Herculeskämpfe, Nr. 1153, u. A. Die Krönung Maria im Chor der 
Collegiata zu S. Gimignano von Piero nicht bedeutend. Das Meister- 
werk des Antonio Martyrium Sebastians d. H. aus der Annnnzi^ta 
jetzt in der Nationalgallerie zu London.) [Stickereien nach ihren 
e Zeichnungen im Schatz des Battisterio zu Florenz. — Alle diese 
Meister, zu denen üccello u. Baldovinetti (s. o. S. 881), Domenico 
t Venezktno (f 1461 ; Madonna mit Heiligen, Uffizien Nr. 1305) und 
g Francesco Pesellino (1422 — 1457: Bilder in den üfBzi Nr. 26 und 
den Privatsammlungen Buonanoli, Alessio, Torrigiani) zu zählen 
sind, waren von grosser Bedeutung fUr die Entwicklung der floren- 
tiner Malerei und verdienen aufmerksame Beachtung. B. B.] — 
Auch Andrea VerroccJiio, der Lehrer Lionardo's, ist in dem fast ein- 
h zigen noch vorhandenen Bilde, der Taufe Christi (in der Akademie 
Nr. 43) auf wahrhaft .kümmerliche Formen und Charaktere gera- 
then ; nur vollendet er diese auf das Fleissigste ; sein Modelliren ist 
Gewissenssache und sucht alle Geheimnisse der Anatomie sowohl als 
des Helldunkels zu ergründen; auffallender Weise ist die Gewandung 
daneben ziemlich leblos geblieben. Der vonLionardo hineingemalte 
Engel zeigt einen süssem Kopftypus, der übrigens auch dem Ver- 
rocchio als Erzgiesser (S. 646, b u. d) nicht fremd war. 

Von V.'s Schülern ist schon hier Lorenzo di Credi zu bebandehi 
(1454 — 1513), obschon er in der Folge unter den Einfluss seines 
grossem Mitschülers gerieth. Sein emsiges Streben nach Ergrön- 
dung des perspectivischen Scheines der Dinge war doch von dem 
Lehrer geweckt worden. Jedes seiner Bilder sucht diese Aufgabe 
auf neue Weise zu lösen ; er versucht es mit dem hellsten Licht und 
bloss hin^ehauchten Uebergängen wie mit den tiefsten Schatten. 
Seine männlichen Charaktere haben, z. B. in dem schönen Bilde der 
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Madonna mit zwei Heiligen (Dom vonPistoja, Cap. neben dem Chor a 
links), das nervös Verkümmerte jener Taufe Christi des Verrocchio; b 
etwas gemildert auch das ähnliche Bild, welches im Moseum von 
Neapel (Saal B. IL Nr. 29) Ghirlandajo heisst [?]. Dafür offenbart 
sich in seinen Madonnen, bisweilen (nicht immer !) auch im Bam- 
bino, der zarteste Schönheitssinn, so dass dieselben alierwärts zu 
den Schätzen gehören. (Akad.v. Florenz; Uffizien; Galerie Borghese « 
in Rom, a. a. a. 0.) Seine einzige grosse Composition, eine An- 
betung des Kindes (Akad. von Florenz, Qa.gr. Nr. 51), zeigt ^ 
anf merkwürdige Weise, wie auch ein weniger begabter aber be- 
harrlicher Künstler in jener Zeit das Herrlichste leisten konnte, in- 
dem sein Sinn für Anmuth der Formen und des Ausdruckes noch 
nicht durch feststehende Theorien und Vorbilder irre gemacht wurde, 
sodass er sein Eigenstes geben konnte und musste ; — indem jene 
Zeit noch nicht im Bewegt-Pathetischen rivalisirte, an welchem die 
nur bedingt Begabten untergehen ; indem endlich der realistische 
Gnmdtrieb der Zeit vor dem Langweiligen, d. h. Allgemeinen und 
Gonventionellen schützt. In dem genannten Bilde ist zwar schon 
etwas von jenem überschüssigen Gefühl, welches in der peruginischen 
Schale eine so grosse Rolle spielt (s. den Jüngling mit dem Lamme), 
allein man vergisst dieses und den nicht ganz unbefangenen Bau der 
Gruppe ob der zauberhaften Schönheit der meisten Gestalten. — Die 
kleinen Bilder mit biblischen Scenen in denUffizien (ScuolaToscana e 
I. Saal) geben keinen Begriff von Lorenzo's Kunstvermögen. (Ist 
etwa von ihm die Madonna mit zwei Heiligen, in S. Spirito, Rück- f 
wand des Chores letzter Altar rechts ? Angeblich „ Manier Sandro's^'.) 
[Zu schwach für ihn ; Hauptwerke seiner Hand sind : Madonna zwi- 
schen Heiligen in der Catbedrale zu Pistoja, eines der vollkommen- g 
sten; in Fiesole, S. Domenico, die Taufe Christi, sehr bedeutend. B.] h 



Ausserhalb dieser Reihe steht der grosse Lucca da Cortona, 

eigentlich SignorelU (1441 — 1523). Er war der Schüler des Piero 

dellaFrancesca (von welchem bei der padnanischen Schule die Rede 

sein wird), nahm aber stärkere fiorentinische Eindrücke in sich auf. 

— Dem Ghirlandajo ebenbürtig in der grossartigen Auffassung des 
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Geschehens und der Existenzen, wählt er doch seine Einzelformen 
weniger nnd ist stellenweise des Derbsten fähig ; andrerseits zeigt 
flieh bei ihm zuerst die Begeisterung ftlr das Nackte als eine wesmt- 
lich bestimmende Rücksicht für die Darstellmig, selbst für die Wahl 
der Gegenstände. In diesem Sinne ist er der nächste Vorläufer des 
Michelangelo. 

« [Seine Freske im Kloster Monte 1 i v e t o (südlich von Siena), 
Scenen aus der Geschichte des heil. Benedict, acht Fresken der west- 
lichen Wand, sind wesentlich durch einzelne energische Züge inte- 
ressant, welche deutlich an Lionardo erinnern; das „Altdeutsche^ in 
Signorelli tritt an den charakteristischen Zügen der Krieger hervor, 
daneben einzehie jugendliche Gestalten von wahrhaft rafaelischer 
Schönheit]. Sein Hauptwerk sind jedenfalls die Fresken in der Ma- 

b donnenkapelle des Domes von Orvieto (seit 1499), welcbemit 
denjenigen des Fiesole (S. 866 ») zusammen, [nach dessen Zeichnug 
S. am südlichen Gewölbe die Apostel und die Engel mit denPassions- 
instrumenten malte] einen Cyclus der „letzten Dinge" ausmachen: 
der Antichrist, die Auferstehung der Todten, die Hölle und das 
Paradies; unten als Brustwehrverzierung die Dichter des (classiscben 
wie biblischen) Jenseits in Rundbildern, umgeben von zahh*eichen 
allegorischen, mythologischen und decorativen einfarbigen Malereien 
(s. oben Renaissance-Decoration). Weit entfernt, die angemessensten 
oder die sachlich ergreifendsten Darstellungen dieses Inhalts zu sein, 
haben namentlich „Paradies'' und nHölle^ den hohen geschichtlichen 
Werth, dass siedle erste ganz grossartige Aeusserung des Jubels über 
die Bezwingung der nackten Form sind. Letztere wird uns hier nicht 
in reiner Idealität, wohl aber in grosser jugendlich-heroischer Kraft- 
fülle, in höchst energischer Modellimng und Farbe vorgeführt. 

« Unter seinen Tafelbildern das herrlichste ist dasjenige im Dom 
von Perugia (Nebenkap. des rechten Querschiffes), die thronende 
Madonna mit 4 Heiligen und einem lautenspielenden Engel ; an Ort 
und Stelle ein wahrer Trost für das von Perugino's süssen Ekstasen 
übersättigte Auge. — Die höchst interessanten Bilder in Cortona 
hängen leider meist im ungünstigsten Licht. Drei mächtige Bilder 

d ziei*en den Chor des Domes : die berühmte Einsetzung des Abend- 
mahls: mit einem kühnen Schritt wandte sichLuca von der üblichen 
Darstellungsweise ab, räumte den Tisch weg und Hess Christus 
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dnrch die prächtig bewegte Gruppe der Jünger eiDherschreiten. 
[Die Kreuzabnahme, mit einer grossen Anzahl der schönsten, be- 
sonders weiblichen Köpfe von regelmässigem Oval mit fast grie- 
chischen Profilen; die Kraft der Färbung und des Helldunkels erin- 
nern an Seb. del Piombo ; die Bekehrung Thomae das Unbedeutendste ; 
In derSacristei eineLunette mit herrlicher Madonna, fast vom Typus 
des Lionardo.] — Im Qesü, gegenüber vom Dom, eine (späte) Au- a 
betung der Hirten ; und das Gegenstück Maria Empf^lngniss, eher 
von seinem Neffen Francesco. — In S. Domenico zu Siena möchte 
eine vorgeblich von Matteo diGiovarmi begonnene Anbetung desKin- b 
des (letzter Alt. im Schiff r.) wesentliche eine liebenswürdige Jugend- 
arbeit Luca's sein. — In der Akademie zu Siena : die Rettung ans 
dem Brande von Troja, und der LoBkauf von Gefangenen, letzteres c 
wiederum eine bedeutende Composition nackter Figuren. — In 
Florenz enthält die Akademie (Qu. gr. Nr. 54) ein grosses manie- d 
rirtes Bild seines Alters, Madonna mit 2 Erzengeln und 2 Heiligen ; 

— Pal. Corsini : Madonna mit 2 Heiligen ; — die Uffizien endlich e 
zwei merkwürdige Rundbilder : (Nr. 129) eine heil. Familie, welche f 
die ernste, prunklose, männliche Art des Meisters ganz in sich dar- 
stellt; — und (Nr. 34) eine Madonna, im Hintergrund nackte Hir- 
ten, über dem Rund einfarbige Relief bilder — Nacktes und Plastik! 
auch hier beginnt ein neues Jahrhundert. Selbst der tüchtige Grei- 
senkopf in der Galerie Torrigiani zeigt Aktfiguren im Hintergrunde, g 

— Die Geisselung, in der Brera zu Mailand Nr. 327, scheint ein h 
frühes Bild zu sein. — [In Arezzo, städt. Gallerie : ein grosses Al- 
tarbild, aus dem Kloster S. Spirito, etwas überladen, mit einzelnen i 
grossen Schönheiten. — In Borgo San Sepolcro, Kirche S. Antonio k 
Abbate: die Beweinung Christi unter dem Kreuz, ein überraschend 
schönes, wahrhaft gross gefühltes Werk. — In Urbino, Parochia dl ^ 
Spirito Santo, Christus am Kreuz, mit d^ wunderschönen Gruppe 
der Frauen um die ohnmächtige Maria, nur mit dem Altarbild in 
Perugia zu vergleichen. Ebendaselbst dieAusgiessung d.h. Geistes, 
üebrigens ist die ganze Gegend, Borgo, Cittä di Castello, Cortona 
und Arezzo reich an Werken des Meisters. — Mr. In Castiglione m 
Fiorentino eine Kreuzabnahme ; in Cittä di Castello, S. Domenico : & 
Martyrium d. H. Sebastian, 1498. S. Cecilia: Madonna; S. Giov. 
Decollato: Taufe Christi, Ireno und Madonna (1495), im Pal. Man- 
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cini: Anbetung d* Hirten 1498, Krönnng Maria 1515, sämmtlicb 
bedeutend. B. B.] 



Ein grosses Gesammtdenkmai der toscanischen Malerei des XV. 
Jabrh. bieten die zwölf Fresken aus dem Leben Mosis und Cbristi an 
a den Wänden der Capella Sistina des Vaticans dar. Sixtus IV. 
(1471 — 1484) Hess sie durch die schon oben genannten Maier aus- 
führen: durch Sandro BotHcelliy Cosimo Rosselli^ Domenico GMrlan- 
dajo und Luca Signorelli^ zu welchen noch Pletro Perugino hinzu- 
kömmt. (Drei Bilder des letztem, an der Altarwand, die Findung 
Mosis und die Anbetung der Könige neben der Krönung Maria, 
welche einst den Zusammenhang deutlicher machten, mussten später 
dem jüngsten Gericht weichen ; die beiden an der Thürwand sind 
von späten und geringen Künstlern.) [Die Reihenfolge ist vom Altar 
her auf der Wand links: 1. Reise des Moses und der Zipora, von 
Perugino (nicht Signorelli): 2. Mosis Thaten in Aegypten, von Botr 
ticelU; 3. u. 4. Pharao's Untergang und Zerstörung des goldnen 
Kalbes, von Rosselli; 5. Sturz der Rotte Korah, von Botticelli; 
6. Verkündigung der zehn Gebote, von Signorelli; *) Wand rechts: 
1. Taufe Christi, von Perugino; 2. die Versuchung, von Botticelli; 
8. die Berufung der Apostel Petrus und Andreas, von Ghirlandajo ; 
4. die Bergpredigt, von Rosselli; 5. die Belehnung Petri, von Peru- 
gino ; 6. das Abendmahl, von Rosselli.] 

Diese Arbeiten sind von bedeutendem Werthe und verdienen 
eine genauere Besichtigung als ihnen gewöhnlich zu Theil wird ^). 
Sie gehören, was Sandro, Cosimo und Pietro betrifin;, zu den besten 
Werken dieser Künstler. Pietro regt sich hier noch mit einer floren- 
tinischen Lebendigkeit, die ihm später nicht mehr eigen ist; der Sturz 
der Rotte Korah ist Sandro's bedeutendste Composition; in der dem 
Luca Signorelli zugeschriebenen sind wenigstens einige Motive von 
wundervoller Lebendigkeit, die nur sein Werk sein können. Aber 



1) Wahrscheinlich unter Mitwirkung des Don Bartolommeo della Gatta. 

3) Das Licht ist denjenigen an der Südseite nie günstig. An sonnigen Vormittageik 
10 — 12 Uhr haben sie wenigstens ein starkes Beflexlioht. Wer übrigens die Kunst- 
werke des Vaticans geniessen wiU, schone die Augen unterweges, namentlich auf und 
jenseits der Engelsbiücke und auf dem Platz von S. Peter, und nehme hier lieber den 
Umweg hinter den Colonnaden herum. 
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die figurenreiche Erzählungsweise jenes Jahrhunderts, die sich hier 
in breitem Format ergeht, drückt mehr als einmal das wesentliche 
Factum dergestalt zusammen, dass das Augesich ganz an die lebens- 
vollen Einzelheiten, an die angenehme Fülle hält, z.B. an die land- 
schaftlichen und baulichen Hintergründe. Hier, in der Nähe der 
Propheten und Sibyllen, in der Nähe der Stanzen und Tapeten wird 
man inne, warum ein Rafael und ein Michelangelo kommen mussten 
und wie sehr diese in lauter Leben und Charakter sich selbst ver- 
lierende Kunst es nöthig hatte, wieder auf das Höchste zurück- 
gewiesen zu werden. 

Und doch ist auch dieses Höchste hier stellenweise anzutreffen. 
In Ghirlandajo's „Berufung des Petrus und Andreas zum Apostelamt ^ 
ist dem Ereigniss die ergreifendste und feierlichste Seite abgewonnen 
und zur Hauptsache gemacht; es ist wie eine Vorahnung von Rafaels 
^, Fischzug Petri" und „Pasce oves meas!" — 

Die Pracht der Ausstattung, welche in diesen Gemälden herrscht, 
entspricht ganz dem Sinne Sixtns IV., der die Vergoldung und das 
Leuchten der Farben über die Maassen liebte. . 



>5»?oo- 



Inzwischen war in Ob er Italien die Schule von Padua unab- 
hängig von den Florentmem und auf einem eigenthümlichen Umwege 
zum Realismus durchgedrungen. Ihr Gründer, Francesco Squarcione 
(1394 — 1474), hatte in Italien und Griechenland antike Statuen, 
Reliefs, Ornamentstücke etc. gesammelt, nach welchen in seiner 
Werkstatt stndirt wurde, emsig, aber ganz einseitig. Von irgend 
einem Eingehen auf das Lebensprincip der antiken Sculptur, welches 
auch für die Malerei belehrend und theilweise maassgebend hätte 
sein können, war nicht die Rede. Man schätzte an ihr nicht die Ver- 
einfachung der Erscheinung, auch nicht die dadurch erreichte Idea- 
lität, sondern den Reichthum der Detailbildung, vermöge dessen viel- 
leicht spätere, raffinirte Sculpturen gerade die meiste Verehrung ge- 
nossen. Diese Bestimmtheit der Lebensformen, die sich hier vorfand, 
im Gemälde wiederzugeben, war nun das Ziel der Schule; daher ihre 
plastische Schärfe und Härte. Sodann entlehnte die sehr ornament- 
liebende Schule eine Menge decorative Elemente von den genannten 
und andern Resten desAlterthums, namentlich römischen Gebäuden. 
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Zugleich aber war aach der realistische Trieb des Jahrhunderts 
gerade hier sehr stark, und mischte sich auf eine ganz wunderliche 
Weise mit dem Studium der Antiken. Er gab die Seele, letzteres 
nur einen Theil der Aeusserungsweise her. Vorzftgiich in der Ge- 
wandung bemerkt man das Aufeinandertreffen der beiden Richtungen ; 

^ Wurf und Haltung wollen etwas Antikes vorstellen , welches aber 
durch facettenartige Glanzlichter, tiefe Schatten und übergenaue 
Ausführung der Einzelmotive wirklich gemacht werden soll. — 
Ausserdem sind die tiefen , saftigen Farben , das sehr entwickelte 
Helldunkel und die scharfe und kräftige Modeliirung durchgehende 
Verdienste der Schule. 

[Von Squarcione selbst befinden sich zwei ächte Bilder in Padaa^ 
aus der Familie Lazzara stammend, ein Altarbild mit dem studiren- 

a den S. Hieronymus in der Mitte , alterthümlich fein und ziemlich 
charakterlos , in der städtischen Galierie , und eine bezeichnete Ma- 
donna, Halbfigur, unter Fruchtgehängen , eher der Vorstellung von 
Squarcione entsprechend bei ^) — Von einem seiner nächsten Schü- 

b 1er, Marco Zoppo, Altarbild in Bologna in der Sacristei der Kirche 

S. Giuseppe de' Capuccini. Ein anderes im CoUegio di Spagna. — 
Zoppo ist voll Charakter und zierlich in der Ausführung , bei ein- 
zelnem Unschönen und Barocken. Ihm verwandt ist Gregono Schia- 
vone, — Mr.] 



Squarcione'sEinfiuss reichte zunächst bis nach Toscana hinein 
durch den schon als Lehrer SignorelU's erwähnten Piero della Fran- 

d cesca aus Borge San Sepolcro. Seine Fresken im Chor von S.Fran- 
cesco zu Arezzo (bestes Licht : gegen Abend), die Geschichten Con- 
stantins und des wahren Kreuzes darstellend , zeigen in ihren er- 
haltenen Theilen eine so energische Charakteristik, eine solche 
Bewegung und ein so leuchtendes Colorit, dass man den Mangel an 
höherer Auffassung der Thatsachen völlig vergisst. (Rumohr's ab* 

e schätziges Urtlieil ist mir ein Räthsel.) — Eine Magdalena., neben 
der Saciisteithür des Domes von Arezzo, ist trefflich und wohl 



1) [Ct. ▼. Gar. : Eher yon Schülern unter seinem Namen. — Die Squ. genannt» 
„Sibylle mit Angastas", in der Pin%coteca zu Verona, von Faloonetto.] 
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erhalten — (Ein kleiner S.Hieronymas in einer LandBchaft, Akad. » 
von Venedig , ist sehr verletzt.) — [Der interessante Meister moss 
auch in seinem Geburtsort aufgesucht werden, wo die Auferstehung 
Christus , Wandgemälde in der Comunitä , eine Altartafel in der i> 
Capelle des Hospitals u. A. hohe Bedeutung hat. — In Riraini e 
(S. Francesco) , das Fresco des Sigismondo Pandolfo Malatesta vor 
d. b. Sigismund» knieend. — In Urbino (Sacristei des Domes) das d 
kostbare miniaturartige Bildchen der Geisselung Christi. — Mr. — 
In der städt. Galerie daselbst aus S. Chiara stammend) ein Archi- • 
tekturbild der sonst auf Intsnrsien (s. o. S. 176, a) beliebten idea- 
len Art. — Fr.] 



A«f Ferrara wirkte Squarcione zunächst durch Cosi^no Twra 
(1430 — 1496). [In dem dortigen Palazzo Schifa-noja oder Scan- f 
diano ist der grosse obere Saal zwischen 1471 u. 1493 unter seiner 
Mitwirkung von verschiedenen, sämmtlich den Einfluss des P. della 
Francesca zeigenden Händen ausgemalt. Letzterem am nächsten 
verwandt die Monate März, April Mai, lebensvoll, naturgetreu scharf 
und meisterlich ; die übrigen zeigen mehr die wulstige Art desTura 
Mr. u. B. B.] Eines der wichtigsten culturgeschichtlichen Denk- 
male jener Zdt! es ist das Leben eines kleinen italienischen Gewalt- 
herrschers, Bdk'so von Este, Herzogs von Ferrara, in derjenigen 
Weise verklärt , welche dem Sinn des Jahrhunderts zusagte. Eine 
untere Bilderreihe stellt lauter Handlungen Borso's dar , auch sehr 
unwichtige, in prächtiger baulicher und städtischer Scenerie, in 
reichen Trachten. Eine zweite Reihe enthält die Zeichen desThier- 
kreises mit unergründlichen allegorischen Nebenfiguren auf blauem 
Grunde, eine dritte Götter und Allegorien auf Triumphwagen, von 
symbolischen Thieren gezogen, nebst Scenen aus dem Menschenleben, 
welche allerlei Künste und Verrichtungen darstellen. Das Ganze 
ist wieder eine von jenen astrologisch-sinnbildlichen Encyclopädien 
(wie die desMirettoinPadua, S. 85S, »), in deren Geheimniss zu sein 
das Glück der damaligen Gebildeten war. (Die meist brillante Aus- 
fahrung bis hoch hinauf so miniaturartig fein, dass man eines Roli- 
gerüstes zur Besichtigung bedarf. Die Hälfte verloren.) — Von 
Tura im Chor des Domes von Ferrara (ehemals Orgelflügel) eine g 
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Verkündigung und ein S. Georg, mit sehr schönen jugendlichen 
* Köpfen ; — in der städt. Galerie ein stehender S. Hieronymos ans 
S. Girolamo. 

Auch Stefano daFerrara [nicht zu verwechseln mit einem jungem 

b Stefano Falzagalloni , von dem Mehreres in der Gallerie zti Ferrara. 

— Fr.] war Squarcione's Schüler. An Ort und Stelle sieht man 

späte Werke, in welclfen er mitGarofalo u.A. zu wetteifern scheint 

c(Ateneo: Madonna mit 2 Heiligen; ^2 Apostelköpfe). Frühere 

d Arbeiten der energischen paduanischen Weise : eine Madonna mit 

Heiligen, in der Brera zu Mailand. Nr. 198. [Eines der besten 

altferraresischen Bilder überhaupt. — Mr.] 

Auch die übrigen Ferraresen des XV. Jahrh. sind sämmtUch 
mehr oder weniger von Padua abhängig. Wie alle alten Lombarden 
können sie sich mit den Florentinern schon desshalb nicht messen, 
weil die bewegte Darstellung des Geschehens ihre Sache nicht war, 
sodass sich z. B. selbst ihr Raumgefahl nur unvollkommen ent- 
wickelte. Aber der Ernst ihres Realismus, die Bestimmtheit ihrer 
Formen, die treffliche Modellirung und das Helldunkel das sie 
selbst in Temperabildern erreichen, geben ihren Werken einen blei- 
benden Werth. 
e So Francesco Cossa, Seine Madonna mit S. Petronius und S. 

Johannes d. Ev. (in der Pinacoteca zu Bologna, 1474) ist in den 
Köpfen bäurisch reizlos, und doch uin jener Vorzüge willen ein 
f treflfliches Werk. — Seine grosse Marter S. Sebastians (inS.Petro- 
nio ebenda, 5. Cap. 1.) [neuerlich dem X. Costa zugeschrieben. — 
Fr.] zeigt dieselben Tugenden mit gemässigten, selbst würdigen und 
schönen Charakteren. Der italienische Realismus taucht nur für 
Augenblicke tief unter ; immer von Neuem schmiegt er sich dann 
der Schönheit an. B.] 

Lorenzo Costa (1460 — 1535), dessen Hauptwerke sich sämmt- 
lich in Bologna befinden , gerieth hier in einen merkwürdigen Aus- 
tausch mit Francesco Francia, (dessen Schülerer auf einer zweifelhaf- 
ten Bildniss-Inschrift genannt wird.) Er brachte in dieses Verhält- 
niss einen ganz wohlgefesteten Realismus und eine viel grössere 
Kenntniss mit als Francia damals besass ; er beugte sich vor dem 
Schönheitssinn und dem Seelenausdruck des letztern , behielt aber 
gehörigen Orts eine gesundere Empfindungsweise vor diesem voraus. 
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— In 8. Petronio ist das Altarbild der Cap. Bacciochi, 7. Cap. 1., » 
thronende Madonna mit vier Heiligen nnd einer herrlichen Lunette 
von masicirenden Engeln, 1492, jedem Francia gleichzostellen. 
Ebenda, 5. Cap. 1., die 12 Apostel, 1495, Gestalten ohne Gross- 
artigkeit, mit gewaltigen, abergnt gezeichneten Händen and Füssen, 
dabei sehr ernst ergriffen. - — Hinten im Chor von S. Giovanni in ^ 
monte: Maria Krönung mit sechs Heiligen, 1497, welche hier, wie 
in der Schule von Bologna-Ferrara überhaupt , gruppirt und nicht 
bloss wie bei den Peruginern in einer Reihe aufgestellt sind. — 
Ebenda, 7. Cap. r., noch ein Hauptbild, thronende Madonna mit 
köstlich naiven Musikengeln und Heiligen. Das Bild im Chor ist 
zugleich eins der ausgezeichnetsten Specimina für die Behandlung 
der Landschaft, in welcher Costa zuerst eine Ahnung von gezetz- 
mässigen , mit den Figuren in Harmonie stehenden Linien und eine 
bedeutende Meisterschaft der Töne entwickelt. Es sind meist schöne 
Thaleinsenkungen mit reicher Vegetation und Aussichten in eine 
sanfte, nicht phantastische Feme. — An den Fresken, welche ihm in ^ 
S. Cecilia angehören (s. unten , das 4* Bild I. und das 4. r.) ist 
vielleicht die Landschaft geradezu das Beste. — Die grossen auf 
Leinwand gemalten Temperabilder in derCap.BentivogliozuS.Gia- d 
como Maggiore erscheinen theils völlig übermalt, theils befangen 
durch das Sujet, welches über Costa's Kräfte ging (die beiden uner- 
gründlich allegorischen Trionfi, 1490), theils ungern gemalt (die 
Madonna mit derhässlichen, barock costttmirten Familie Bentivoglio, 
1488). — Die Himmelfahrt Maria in S. Martine (5. Alt. 1.) mag e 
zwischen Costa und irgend einem Peruginer streitig bleiben. — In 
Ferrara (ausser einem nicht bedeutenden Bild im Ateneo) ein be- 
rühmtes Werk aus der Kirche alle Esposte [sehr verdorben im Be- f 
sitz des Marchese Strozzi]. — Von seinem Schüler Ercole Grandi 
d. Jüngern z. B. mehrere einzelne Figuren in der Sacristei von S. g 
Maria in Vado ; ein S. Sebastian mit 2 andern Heiligen und der h 
Stifterfamilie in S. Paolo , rechts neben dem Chor. [Ein echt be- i 
zeichnetes Bildchen, S. Georg in Landschaft', Pal. Corsini zu Rom, 
S. VIII. Nr. 12.] 

An Costa und Francia zugleich erinnert der schwächliche Dome- 
^ico Panetti, In Ferrara : Ateneo : eine Heimsuchung und ein S. k 
Andreas ; — Sacristei von S. M. in Vado : die Fahrt der heiligen i 

Burckhardi, Cicerone, 57 
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* Familie über den Nil , ein gemttthlicheB Frescobild ; — CSior von 
S. Andrea : alte Altar- oder Orgelflflgel mit dem engllBchen Ornss 
und 2 Heiligen, schon in Garofalo^s Art. — Ganz in Franeia's 

b Nachahmang versenkt erscheint Micchele Cortellmi : eine thronende 
Madonna mit 4 Heiligen (1506) aus S. Andrea im Ateneo. Von 
Costa's bedeutendstem Schfller, Mazzolino^ wird beim XVI. Jahrb. die 
Rede sein. 



Der bedeutendste Träger derjenigen Kunstentwickelnng^ welche 
von Padua ausging, ist jedenfalls der grosse Paduaner Andrea Man- 
tegna (1430 — 1506), (s. oben unter Architektur.) 

Sein wichtigstes Werk sind die Malereien aus den Legenden des 
heil. Jacobus und des beil. Christoph in der Capelle dieser Heiligen 
oin denEremitani zu Padua. (Ausgeführt mitHfllfe des Bono^ 
Anamno und Pizzolo.) f) Es ist nicht die höhere Auffassung der Mo- 
mente , wodurch er hier die Florentiner übertrifft ; das Flehen dea 
Jacobus um Aufnahme ist nicht eben würdig ; bei der Taufe dea 
Hermogenes erscheinen die meisten Anwesenden sehr zerstreut ; daa 
Schleppen der St. Christophsleiche ist eine der blossen Verkürzung 
zu Gefallen gemalte Goliathscene. Aber an Lebendigkeit des Ge^ 
schehens und an vollkommener Wahrheit der Charaktere hat kavni 
ein Florentiner Aehnliches aufzuweisen. Man betrachte z. B. daa 
wirre Durcheinanderrennen der Widersacher des heil. Jacobus , w» 
er die Dämonen gegen sie aufruft; oder wie in dem nQsLUg zwok 
Richtplatz ^ das blosse Innehalten des Zuges ausgedrückt ist; oder 
die Gruppe der auf S. Christoph Zielenden , die sich im leUiafte» 
Erstaunen nach dem von einem Pfeil ins Auge getroffenen Präfeot» 
umsehen ; oder die der bekehrten Kriegsknechte. Dm der höchst 
genauen , selbst schai*fen Ausfahrung willen begnügte sich M. (wie 
überhaupt die paduanische Schule , z. B. die Maler des Pai. Schifa* 
noja) nicht mit dem Fresco , sondern versuchte von Bild zu Bild 
andere Malarten. Reichthum der entfernteren Gruppen , der bau- 
lieben und. landschaftlichen Eüntergründe , der mit Falten werk, 
Glanzlichtern , Reflexen u. s. w. überladenen Gewandung. — Ganz 

1) [Der Antheil der einzelnen Meister s. o. Cr. t. Cav. (Die Evangelisten der 
Decke keinesfalls von M.) B.] 
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dem M. eigen erscheint die mehr oder weniger dnrcbge- 
}pective, das Festhalten eines Augenpunktes. Er ist neben 
[er einzige Oberitaliener dieser Zeit , welcher ein dnrch- 
[Raumgefttfal besitzt. Mehrere der schon genannten Flö- 
ten, wenn auch nnr mittelbar, ?on ihm gelernt haben, 
izen erinnert er viel an Benozzo , nur erscheint dieser 
wie ein anmutbiger Improvisator neben einem Kunst- 



Fresken inMantna, Castello di Corte, Camera de' Sposi a 

di Mantegna, jetzt Archivio notarile; Scenen ans dem 

Lodovico Gonzaga in anmnthigen Landschaften , an der 

^thologische Darstellungen grau in grau, 1 474. Ebendaselbst 

|ung einer Loggia in demselben Stockwerk wie die Camera de' 

iit vorzüglichen Deckenbildem Putten mit Jagdgeräth , an 

rahrscheinlich Correggio ein Vorbild für seine frühesten eige- 

ferke in Parma fand. 

Fnter seinen Staffeleibildern ist die stark restaurirte Gestalt 
eil. Eufemia im Museum von Neapel (1454) das frühste ^ 
rielleicht grossartigste Progi*amm der ihm erreichbaren Ideal- 
leit. [Das vortreffliche, echt bezeichnete Werk war 1866 als 
[ie im Vorrath !] In kleinem Bildern geht seine Ausführung in 
prächtige Miniatur über. Das dreitheilige Altärchen in den o 
sien (Tribuna) und eine kleine Madonna in Felslandschaft (dies. 
imlung, Nr. 1025) sind in diesem Betracht wahre Juwelen, ob- 
il die Charaktere nirgends gross und mit Ausnahme des Madon- 
ikopfes kaum angenehm sind. — Von grossem Altarbildern ist d 

dasjenige auf dem Hochaltar von S. Zeno zu Verona (Ma- 
>nna mit Heiligen) in Italien geblieben ; ein Hauptwerk für das 
ize Empfinden und Können der Schule. In Turin eine Madonna e 
Ainf Heiligen in Halbfigur. [Auch die sog. Orabcapelie des 
[antegna in S. Andrea zu Mantua besitzt das Altarbild einer h. f 
[amilie von ihm. — Mr.] — In der Brera zu Mailand, das aus 12 g 

)\n bestehende Altarwerk, Nr. 171 , lauter einzelne Heiligenge- 
llten, mit dem minutiösesten Detail (1454). — [Bin Altaibild auf h 
umwand von grossen Dimensionen im Pal. Trivulzi zu Mailand 
.497); eine kleine, schön gedachte und durchgeführte Madonna i 
der Gallerie zu Bergamo. — Fr.] — In Scenen des Affectes ist 

57* 
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Mantegna bisweilen derb und unschön , wie z. B. die Pietä in der 
a Vaticanischen Galerie , ein sehr energisches und Tleiieicht echtes 
Bild i), zeigt. 

Manches führt dann entschieden mit Unrecht seinen Namen. 
i> Drei kleine phantastische Legendenbilder im Pal. Dona zu Rom 
möchten eher von einem Ferraresen sein ; [Wahrscheinlich von An- 
smno, dem oben erwähnten Oehülfen des Meisters in der Eremitani 
zu Padua. — Mr.] — vierMiniaturbiider im Pal. Adorno zu Genua 
sind wenigstens höchst bezeichnende Beispiele f&r die antikisirende 
und allegorische Richtung seiner Schule , welche hier in ein ange- 
nehmes Rococo ausmündet : der Triumph der Judith ; der Triumph 
Hber Jngurtha ; Amor von den Nymphen gefesselt ; Amor gefangen 
weggefahrt. [Eher florentinisch , zwischen Botticelli und Ghirlan- 
dejo; ein dazu gehöriges fünftes Bild, der Triumph der Keuschheit 
in der Galerie zu Turin, Nr. 369. — Mr. B.] 



Einer lebte in dieser Zeit, der in der Darstellung des perspec- 
tivischen Scheines der Dinge noch Aber Mantegna hinaus ging: 
Melozzo da Forli , Schüler vielleicht des Squarcione , jedenfalls des 
c P. della Francesca. Man sieht in Rom über der Treppe des Quiri- 
d nals einen Christus von Engehi umschwebt, in der Stanza capitolare 
der Sacristei von S. Peter ein paar Bruchstücke von Engelfiguren ; 
es sind arme Fragmente eines wunderherrlichen Ganzen , nämlich 
der in Fresco gemalten, im vorigen Jahrhundert zerstörten Halb- 
kuppel des Chores von SS. Apostoli. Die verkürzte Untensicht, 
damals wohl als grosse Neuerung bestaunt , wurde seit Correggio 
tausendmal von Künstlern dritten Ranges überboten und berührt 
uns jetzt nur historisch; Melozzo's viel grössere Seite ist, dass er 
zu einer völlig freien, edel sinnlichen Jngendschönheit durchge- 
drungen war und sie mit begeisterter Leichtigkeit (vielleicht einst 
in hundert Gestalten !) vorgebracht hatte. — [Das Frescobild in 
e der vaticanischen Galerie , Sixtus IV. , mit seinen Nipoten , unter 
denen der künftige Julius II. schwer heraus zu erkennen ist, in der 
Mitte knieend der gelehrte Piatina, in strengerm padnanischen Styl 

1) Oder eher von BartoL Montagna ? [Frühes Bild des Giovanni Bellini. — Cr. t. 
Gay. und Mr.] 
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gemalt, ist durch die scharf charakteristischen Portraitgestalten, die 
reiche perspectivische Architektur und meisterliche helle Färbnug 
sehr interessant. — Von ihm die Decke einer Capelle in S. Biagio a 
e Girolamo zu Forli, 1. Cap. 1. mit erstaunlichen VwkttfEungen 

— Fr.] 

[Mit Piero della Francesca und Melozzo stehen im nächsten Zu- 
sammenhang die Künstler der Mark Ancona und des Herzogthuäs 
Umbrien , deren Werke ausserhalb der weniger besuchten heimath- 
lichen Stätten, namentlich in der Brera zu Mailand aufzusuchen sind. 

— Fra Camevale, eigentlich Bartolormneo Corradini aus Urbino (gest. 
1484) zeigt sich als Nachfolger des Piero della Francesca. Brera, 
Nr. 175, Madonna mit Engeln und Heiligen, vor ihr knieend Herzog t> 
Federigo von Urbino in Stahlrflstung ; Perugia , städt. Galerie , ein o 
staffeiförmig aufgebautes Bild vnit Verkündigung, thronender Madonna 
und Heiligen ; in der Kirche S. M. delle Grazie bei Sinigaglia die a 
Verkündigung. — Rafaels Vater, Giowmni Santi steht unter ännlichen 
Einflüssen. Als sein Ebnptwerk werden die Fresken in der Domini- e 
kanerkirchezuGagli gerühmt In Urbino hat die städt. Galerie meh- f 
reres, darunter ein grosses Altarwerk aus S.Francesco, Madonna mit 
4 Heiligen u. d. Stifter, etwas mager doch von farbigem Schmelz. In 
Fano, Hospitalkirche S. Croce, eine vortrefflich thronende Madonna g 
mit vier Heiligen. — Marco Palmezzano aus Forli istMelozzo's eigent- 
licher Schüler, dessen Bedeutung er bei weitem nicht erreicht. Von 
seinen geistig beschränkten, prosaisch bürgerlichen Heiligengestalten, 
welche mit ängstlichem Ausdruck bei einander stehen , zahlreiche 
Exemplare in Forli , Altartafeln , Dom, S. Mercuriale , S. Girolamo h 
n. Pinakothek, Fresken der Cap. Sforza in S. Girolamo, B.) eins 
der Besten zu Matelica, S. Francesco de' Zoccolanti. In der Brera, i 
Nr. 165, eine Geburt Christi 1492; Nr. 197, eine Madonna mit k 
vier Heiligen (1493) und, Nr. 258 , eine Krönung der Maria. Un- 
ändert im Styl sind die sehr späten Bilder (von 1537) in den Uffi- 1 
2ien, Nr. 1095, das Bild des Gekreuzigten in bedeutender Felsland- 
schaft ; im Museum des Laieran zu Rom eine thronende Madonna m 
mit vier Heiligen nebst einem wahrscheinlich gleichzeitigen Gegen- 
stück Girolamo Genga, aus Urbino (1476—1551) auch Bild- 
hauer und Baumeister, Schüler des Signorelli und Perugino, ist in 
einem spätem Bilde der Brera, Nr. 54, Versammlung von Heiligen n 
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mit einer Glorie darüber auf schwartem Gmnd übel vertreten. — 
Mr. B.] 

(Timoteo della Vite^ dessen Jogendarbeiten hierbar gehören 8. 
unter den Scbtttem Rafaels B.] 



* Die Maler von Vicenza and Verona 1450 — 1500 sind ebenfalls 
wesentlich paduanisch gebildet, wenn auch bei einigen sich ein (mas- 
siger) Elinflass des Giov. Bellini zeigt; anf Farbenpracht und Charak- 
teristik der Venezianer gehen sie nnr wenig ein, 

Für Vicenza ist der mürrische, aber ehrUehe nnd gründliche 
a Bartolommeo Montagnß zn nennen. — Drei Bilder in der dortigen 
Pinacoteca ; in S. Corona das grosse Temperabild auf Leinwand links 
neben der Thür ; — im Dom vielleicht die Malereien der viertel 
Capelle links [? B.]; — ebenda, fünfte Capelle rechts, zwei Apostel 
b und vielleicht auch die Anbetung des Kindes. — Grössere Altar- 
c bilder in der Akad. zu Venedig und in der Brera zu Mailand, 1499, 
4 Nr. 161. — Treffliche Fresken von ihm in SS. Nazaro e Celso zu 
Verona, Cap. di S. Biagio, 1493; — vier Bilder im Chor der- 
selben Kirche. [Ebendaselbst, 1. Capelle links, zwei Tafeln mit 
je zwei sehr schönen Heiligengestalten. — Hanptbild von 1500 in 
e der Kirche des Monte Berico bei Vicenza. — Grosses Altarbild in 
f S. Giov. Ilarione , zwischen Vermia und Vicenza. Desgl. im Semi- 
g nario zu Padua. £in bedeutendes Bild besitzt die Sacrist^i derCer- 
h to^a bei Pavia. — Mr. Bedeutendes Altarbild in S« Maria in Vanza 
1 zu Padua. Cr. u. Cav.] 

Von vicentinischen Zeitgenossen: hanptsächl. Gion, ^i>eranzauikd 
k Marzello Fogolino^ Bilder in der Pinacoteca und gute Fresken in S* 
Lorenzo; Cap. links neben dem Chor. [B.] 

In Verona ist Einiges von Piaanello eigentlich Vittore Pisano 

(t 1452 — 55) erhalten, der gleichzeitig und sogar unabhängig 

neben Squarcione den Styl desXV. Jahrh. beginnen half. (Ruinirtes 

1 Fresco einer Verkündigung in 8. Fermo, Wand über dem Chor.) [Vcm 

diesem bedeutenden und unabhängigen Meister der Veroneser Schule 

(jetzt wesentlich als Medailleur genannt) femer inS. Anastasia, Ci^. 

m Pellegrini : rechts oben vom Chor - Bogen 8. Georg den Drachen 

A tödtend. — Mr. Fresken in S. Maria della Scala mit der zweifei- 
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haften Inschrift Stefknus oder Pisanus, jedeoMs seine Schule.] — 
Die Uel»*igen stehen alle unter Mantegna's Einfiuss. — Anonyme ^ 
Fresken in S. Anastasia, Capellen rechts und links vom Chor. Fran- 
cesco Buonsiffnari, ein Geistesverwandter desMontagna: Madonnen^ 
mit Heiligen in der Pinacoteca zu Verona (1488) und in S. Fermo, 
€ap. neben dem linken Qaerschiff (1484). [In der Brera der sonst 
dem Mantegna zugeschriebene S. Bemardin, Nr. 188. — Fr.] Bil- 
der von Girol Bmaglio (1487) in der Pinacoteca. c 

[Von dem Architekten Giov, Maria Falconetto (1458 — 1584), d 
Fresken von 1493 in der Cap. S. Biagio, im Dom 2. u. 3. Wand 
des rechten Seitenschiffes, bez. 1508, in S. Pietro Martyre Madonna 
mit den Wappea deutscher Geschlechter.] 

Von Liberale da Verona Bilder in mehrem Kirchen ^) [u. A. im 
Dom eine Anbetung d. Könige mit reicher Landschaft]. Fresken in e 
8. Anastaffla, z. B. über dem 8. Alt. rechts ; ein grosser S. Sebastian f 
in der Brera zu Mailand, hart und scharf, ein vortreffliches Actbild 
im paduanischen Sinne* — Von Girol. dai Libri u. a. in S. M. in Or- 
gane, rechts vom Portal, eine schöne Madonna mit Heiligen unter g 
Lorbeem; [ein Hauptbild in d. Kirche S. Giorgio in Braida 1528 
— Mr. — in der Kapelle des Arcivescovado di'ei kleinere Tafel- 
bilder; Fr.] — in der Pinacoteca eine herrliche Anbetung des (kühn . 
gezeichneten) Kindes mit Heiligen ; und zwei thronende Madonnen 
mit Heiligen. — [Domenico Morone (geb. 1442) malte noch 1503 
das Refectorium am ehem. Kloster 8. Bernardino. — Fr.] Sein be- h 
rühmterer Sohn Franc. Morone (1474 — 1529) Lehrer des Girol. 
dai Libri , von welchem er oft schwer zu unterscheiden ist , nähert 
sich in zwei schönen Bildern der Pinacoteca einem verklärten mit i 
Maria und Johannes d.T. auf Wolken stehenden Christus und einem 
Gekreuzigten (1498), dem Giov. Bellini am Meisten; — in den 
edeln Fresken der Sacristei von S. M. in Organo (Halbfiguren v<m 
Heiligen , und in einem Mittelfeld der Decke : der verkürzt schwe- 
bende Salvator mit Heiligen) erscheint er als ein ausgebildeter 
Meister des XVI. Jahrhunderts. iCaroto und Mocetto siehe unten.] 



^) Der Verf. besuchte diese Gegenden das letztemal gegen Ende der Fasten and 
fand anglücklicber Weise die Sirchenbilder meist verhüUt. — FOr dieFassaden- 
o^aleraien von Verona vgl. oben den Abschnitt über Benaissance-Decoration. 
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Je weiter man nach Westen dringt, desto mehr schwindet die 
padoanische Kenntniss der Lebensformen und die Lost an deren 
scharfer Bezeichnung, hört auch wohl z. B. bei einigen piemontesi- 
sehen Malern ganz auf. 

Schon der Brescianer Vincenzo Foppa d. ä. (erw. 1456 — 1496) 

a erreicht in seinem Frescobild der M^urter S. Sebastian's (Brera zu 
Mailand) die Durchbildung selbst der Veroneser nicht mehr. [Von 

b ihm Mehreres in den Kirchen zu Brescia ; ein reicher Freskencykln& 
im ehem. Capitelsaal zu S. Bamaba, jetzt Druckerei. Sein Haupt- 

® bild in der Akademie Carrara zu Bergamo ist die Kreuzigung mo- 
nochromatisch in grünlichem Ton ausgef&hrt (1456). Interessantes 

d Altarbild in S. Maria di Castello zu Savona. Cr. u. C] 

6 In S. Pietro in Gessate zu Mailand malten Vincenzo Gverchio 
aus Crema, Bemardino BuUinone und B€rnardinoZenale{14dQ — 1 526) 
aus Treviglio, deren Werke schwer zu unterscheiden sind, die jetzt 
sehr verdorbenen Fresken der Gap. Griffi , das Leben des H. Am- 
brosius (3. Cap. 1.) [Die Capelle S. Antonius 2. Cap. 1., von Mon- 

f torfano Cr. u. C] — Civerchio ist u. A. in Brescia (S. Bamaba), 
die beiden Bernardino's in ihrem Geburtsort (Chorumgang der Kirche 
S. Martine) aufzusuchen. — Von Bramanäno, eigentlich Bartokmmeo 
Suardij (erw. 1491 — 1529) einem Gehfllfen (?) Bramante's, eine 

g Madonna von reicher und voller Bildung , mit zwei Engein (Fresco 

h in der Brera Nr. 3) ; eine Lunette über der Thür von S. Sepolcro ; 

i dann die Gewölbefresken der Brunocapelle in der Certosa von 
Pavia. ^) [Die grosse Madonna mit Kirchenvätern und Donatoren 
(Brera) Nr. 454, wird üemZenale auPs Gerathewohl zugeschrieben, 
sie zeigt verschiedene Hände aus der Bottega des Lionardo : acht 

k bezeichnete Bilder von ihm in der Gall. Borromeo zu Mailand und 

1 in der Akademie Carrara zu Bergamo. — Buttinon^s bezeichnetes 
m Bildchen in der Gallerie der Familie Borromeo auf Isola Bella ist 
ein Muster von Zierlichkeit. — Mr. Cr. u. C. : Zenale B.] 

Der vielbeschäftigte Borgognone (oder Bergoguone^ eigentlich 
Ambrogio Fossano, erw. 1483 — 1524; vgl. S. 205), thut in ein- 

n zelnen kleinen Frescoscenen bedeutende Würfe (Malereien hinten in 
S. Ambrogio: Christus unter den Schriftgelehrten, der Auferstandene 

1) [Letztere eher von Borgognone ; dagegen ficht eine sqnaTOioneske Anbetung in 
der Ambrosiana. — Fr.] 
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mit Engeln, Pietä, Alles ttbermalt) ; — bei grossen Aufgaben aber 
(Chornische von S. Slmpliciano) nimmt sich die Uebertragnng der » 
Gedanken desXIV. Jahrh. in ziemlich leblose Formen desXV. ganz 
matt ans. Eine grosse Himmelfahrt Maria (Brera Nr. 494) erinnert b 
an abgestandene Pernginer. Einzelne Madonnen, mit Engeln, die 
hie and da vorkommen , haben dagegen eine höchst liebenswürdige 
Gemtithlichkeit. — Bedeutende Fresken in der Certosa von Pavia o 
[wo auch seine frühesten und bedeutendsten Bilder, die Kreuzigung 
von 1490, 4. Cap. r. , Ambrosius mit 4 Heiligen, 6. Gap. 1. — 
Verschiedenes beim Duca Scott! in Mailand , sein Häuptbild in der a 
Ambrosiana verräth durch den blassen Fleischton die Abstammung e 
von Zenale. — Mr.] — (Allerlei Malereien dieser alten Schule, 
auch in der Art Borgognone's , in Madonna delle Grazie bei Lo- f 
camo, Tessin.) 

[Von einer Anzahl anderer lombardischer Maler , welche den 
Styl des XV. Jahrh. mehr oder weniger bis über 1540 hinaus bei- 
behielten, sind zu erwähnen: Foppa d. jüngere, ein schwacher Nach- 
eiferer des Rumanino, nur in Brescia vorkommend. Qirolamo Gio- 
venone ans Vercelli, ein schwacher Vorläufer der in Gaudenzio Fer- 
rari gipfelnden piemontesischen Schule ; Bilder von ihm in Turin g 
II. Saal. — Macrino d'Alba^ gleichfalls Piemontese, ist ebenfalls in 
Turin vertreten; sein Hauptbild, durch kräftige und strahlende 
Farbe ausgezeichnet (1496) ziert den 2. Altar r. in der Certosa zu b 
Pavia. Die Bilder der beiden altem Piazza , AlberHno und MarUno. i 
in den Kirchen Incoronata und S. Agnese von Lodi und der Um- 
gegend zeigen Einflüsse von Borgognone und Cesare daSesto, wäh- 
rend die glänzende Farbe auf Brescia weist. — Mr. B.' 

Pierfrancesco Sacchi aus Pavia arbeitete hauptsächlich in Genua. 
Mit seinem einfachen , hie und da peruginischen Gemttthsausdruck^ 
seiner flandrisch reichen Ausfahrung bis in das kleinste Detail hinein, 
und mit den prächtigen landschaftlichen Hintergründen macht er 
einen Eindruck , der ausser Verhältniss zu seiner eigentlichen Be- 
gabung steht. S. Maria di Castello, 3. Altar rechts, drei Heilige m k 
einer Landschaft; von 1526 [die übrigen Bilder sind nicht ausseiner 
guten Zeit und nicht erwähnenswerth. — Mr.] — In S. Pancrazio, 
8. Petrus und Paulus, von Teramo Piaggia^ der hier völlig als Sac- 1 
chi*8 Nachahmer erscheint (anderswo dagegen sich der römischen 
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Schule nähert). — Von Lodovico Brea^ aas Nizza (am löOO), mehr 
« anter niederländischem Einfloss: dieBilder derd.Gap^. linksnnd des 
5. Alt. rechts in S. Maria di Casteilo. — Bei dem altem Semino 
{Antonio) mischen sich Eindrücke von Sacchi , Brea and Perin de] 
h Vaga. Sein Haaptbild, [von 1532 , das er nach der Inschrift mit 
einem Genossen ,,Theramas Zoalii (Piaggia?) aasführte — Mr.] 
die Marter des heil. Andreas in S. Ambrogio (4. Alt links) ist 
befangen, angeschickt, sehr fleissig and nicht ohne einzelne schöne 
Zöge. [B.] 



« In Moden a ist mir von Correggio's Lehrer Francesco Bianchi- 
Ferrari za meinem Bedauern nichts vorgekommen. [Eine Verkün- 
digung in der Gallerie zu Modena, mit reich architektonischem 
Hintergrund, dem Domenico Panelli und Loreozo Costa verwandt. 
Fr.] — Von den alten Localmalern in der herzogl. Galerie ist 

^ BartoL Bonasia (todter Christus , im Sarg stehend , mit Maria und 
Johannes, 1485) durch seine kräftige Färbung, Marco Meloni (thro- 

« nende Madonna mit zwei Heiligen 1504) durch den Ausdrack in 
der Art des Francia [eher Perugino — Mr.] interessant. Auch 

f Bemardino Losco von Carpi (thronende Madonna mit zwei Heil., 
1515) ist einer der bessern alten Lombarden ; der sogen. „Gherardo 

£ di Harlem^ Nr. 33 dagegen (grosse, figurenreiche Kreuzigung) 
einer der harten alten (westlombardischen ?) Meister. [Ferrarese, 
später Stefano oder früher Costa. — Mr. Cr. u. C. : Cristoforo 
Canozzi» B.] 

In Parma hatt« Correggio leichtes Spiel gegen Vorgänger wie 
Jacobus de Luaciniis, [Jacobo de Luschis^ 1471] Cristofano Caselli, 

ii gen. Temperello, ^) Lodovico da Parma und Ales$andro Araldi. Bilder 
derselben in der dortigen Galerie ; von letzterm auch kleine Scenen 
al Fresco in dem bei Anlass der Decoration genannten Raum za 

i S. Paolo and eine Madonna mit zwei Heiligen in S. Giovanni, 



1) [Von dieBem , durchaus nicht yeräohtlichen Schüler des BeUini eine thronende 
# Madonna von 1496 in der Saoristei des Salate zu Venedig ; eine andere treffUohe Ma- 
44, donna mit S. Ilario und Johannes d. T. hez. 1499 im Saal des Gonsorzio zu Parma, 
(„mit Keimen die in Correggio aufgingen." Cr. u. C.) eine kleinere , dem Gima an 
Schmelz und Farbenreiz verwandt, auf dem S. Altar r. in S. Giovanni Evangelista da- 
selbst. Mr.] 
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«rate Cap. rechts. [B.] — Von der Kttnetlerfamilie der Mazzola, 
welche sicfa später ganz zu OorreggioBchlug, lebten damals i^mTano, 
Ton welchem in der Galerie eine thronende Mad, mit drei Heiligen, » 
ond der namhaftere FilippoM. (f 1505), der unter allen von Padua 
ans angeregten Künstlern einer der härtesten und anmuthlosesten, 
dabei aber kein geringer Zeichner ist. £ine sehr schwärzliche hdi- 
zerne Grablegung von 1500 u. A. im Museum von Neapel (Saal B. b 
IL Nr. 22) ; das Altarbild im Baptisterium zu Parma ; eine Bekeh- c 
rung Pauli in der Galerie.^ [Ein kräftig modellirtesMännerbildniss in d 
der Brera^ No. B34.; ein ähnliches im Pal. Doria zu Rom. — Mr.] — 
Vielleicht das angenehmste Bild dieser Schule ist namenlos : eine 
thronende Madonna mit drei singenden Engeln und zwei Heiligen, in e 
derSteccata (vordere Eckcapelle links). 



In Venedig unterscheiden wir während der zweiten Hälfte des 
XV. Jahrb. zwei Generationen von Malern. 

Die erste ist von Padua aus unmittelbar abhängig ; die Styl- 
principien der Muranesen bilden sich danach völlig um. Wir haben 
bereits (S. 861 a) neben Johannes und Antonius von Murano den 
Bartolommeo Vivarini genannt. Dieser ist in seinen besondem Wer- 
ken ein wahrer Paduaner; in der prächtigen und genauen Ausfüh- 
rung pähert er sich oft Mantegna , bleibt aber in der Farbe kälter. 
Die Charaktere seiner Altarbilder sind immer ernst, bisweilen höchst 
würdig , bisweilen fast grimmig , selten anmuthig ; die decorative 
Ausstattung ist, wie bei diesen paduanisch gebildeten Venezianern 
überhaupt, ganz besonders reich. (Thronbauten, Fruchtschnüre, 
Laubhecken , Luxus von Putten etc.) Thronende Madonna mit vier t 
stehenden und vier als Halbfiguren schwebenden Heiligen etc. (1465) 
im Museum von Neapel; — in Venedig: Altarwerke in derAkade- g 
mie (No. 1 von 1464, No. 14 von 1490); — in S. Giovanni eh 
Paolo , 2. Alt. rechts (mit directen Reminiscenzen nach Mantegna, 
vielleicht grossem Theils v. dem bald zu erwähnenden Luigi Viva- 
rini) ; ebenda im rechten Querschiff ein thronender S. Augnstin i 
(1473) ; — in S. Giovanni in Bragora eine thronende Madonna mit k 
Seitentafeln (neben der ersten Cap. links, dat. 1478) ; in den Frari 
ein späteres, milderes Altarwerk (Querschiff rechts , datirt 1482) i 
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u. ein vielleicht ganz später tfaroDender S. Marcus mit Engeln und 
Heiligen (Querschiff links) : — ein geringeres Werk, in S. M. For- 
* mosa (2. Alt. , rechts) , Madonna mit den Schatzbefohlenen nnt^ 
dem Mantel. 

Diese Härte und Strenge Bartolommeo's mildert sieb, nicht ohne 
den Einfloss Bellini's, zu einer bisweilen ganz edeln Anmuth u. Fülle 
bei seinem jungem Bruder oder Verwandten Luigi Vivarini, Mehre- 

t res in der Akademie; No. 561 u. 1480 u. a. — eine Auferstehung 

in S. Giovanni in Bragora (Eingang des Chores links, dat. 1498) ; 

d — [vier ihm zugeschriebene einzelne Heilige in S. Giov. Crisostomo 
halte ich fiir Girolamo da Santa Croce. Mr.]. — Das herrliche grosse 

e Altarbild in den Frari (3. Cap, links vom Chor), der zwischen an- 
dern Heiligen thronende S. Ambrosius, wurde erst von Basaiti 
(s. unten) vollendet und gehört schon wesentlich der folgenden 

f Generation an. — Dagegen ist eine Madonna mit zwei heil. 
Barfiissern im Museum von Neapel (Saal A. IV. 4) ein frühes Bild 
(1485). 

g Carlo CrivelWs Werke sind fast nur in der Brera zu Mailand zu 
suchen. Hart und streng, wie Bartolommeo, prunksüchtig über die 
Maassen, doch nicht ohne Geschmack, in einzelnen Charakteren noch 
dem Johannes Alamannus verwandt, dringt er wenigstens in einer 
thronenden Madonna No. 149 (1482) zu grosser Anmuth hindurch, 
b — Von ihm vielleicht der heil. Papst Marcus in S. Marco ixx Rom 
(Cap. rechts V.Chor). [Die oft hässlichen, aber nie ausdruckslosen, 
sondern von bedeutendem innerem Leben erfüllten Gestalten dieses 
Meisters zeichnen sich durch eine ganz einzige klare , wie mit den 
durchsichtigsten Pflanzensäften bewirkte Färbung aus ; ganz vor- 
züglich sind die schönen Blumen- und Fruchtgewinde an denen er 
besondere Freude hat. — Eigentlich zu Hause ist Cr. in der Mark 
Ancona und den kleinen Ortschaften längs der Küste bis Ascoli. 
i Eine schöne Madonna bei den Zoccolanti von S. Francesco zu An- 
is cona. — Mr. — Eine liebliche und ausdrucksvolle Madonna im 
i Museo Cristiano des Laterans zu Rom ; eine reiche Krönung Misiriä 
von 1493 in der Brera, Galerie Oggioni. B.] 

Von Pra Antonio da Negroponte ein schönes Altarbild in S. Fran- 
m cesco della vigna zu Venedig, rechtes Querschiff; worin er sich als 
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Schüler des Joh. Alamannas und Ant. da Murano erweist. Mr.] — 
ein fragliches Bild in der Sacristei ebenda. [B*] 



Die zweite Generation beginnt mit Gentile Bellini (1421 bis 
1507) und Giovanni Bellini (1426—1516) den Sdhnen des Gia- 
<;omo B., welcher bei Oentile da Fäbrianoj später auch bei Squarcione 
gelernt hatte. — ^^ Jngend nnd das mittlere Alter der beiden 
Brüder scheint in abhängigen Stellungen dahingegangen zu sein ; 
von Gentile ist nar Weniges vorhanden , Giovanni's frühe Bilder 
verbergen sich zumeist unter fremden Namen, seine zahlreichen 
authentischen Werke der ihm eigenthümlichen Kunstweise aber be- 
ginnen erst mit seinem 608ten Lebensjahre. Von seinen zahlreichen 
Schülern nennen wir nur die folgenden : Pierfrancesco Bissolo , Pier- 
maria Pennacchi , Martino da üdine , CriroL da Santa Croce (meist in 
Padua thätig), Vincenzo Catena , Andrea Previtali , Giambattista Cima 
da Conegliano , Giovanni Mansueti u. A. [B.] Neben Giov. Bellini's 
Schule, doch auf verschiedene Weise von ihr abhängig: Marco 
Basaiti, Vittore Carpaccio, Lazzaro Sebastiani, Boccacino von Cremona, 
Marco Marziale u. a. 

Die Grösse dieser Schule ist sammt ihrer Einseitigkeit in allen 
Einzelnen so gleichartig (wenn auch mit grossen Verschiedenheiten) 
ausgeprägt, dass auch die Besprechung eine gemeinsame sein darf. 
Noch einmal in diesem Jahrhundert der sonst entfesselten Subjectivi- 
tät ordnet sich hier der einzelne den allgültigen Typen unter. Offen- 
bar sind es die Besteiler, welche die Schule im Grossen bestimmen. 

Vor allem gab sich die Schule mit der erzählenden Malerei' fast 
gar nicht ab und wo sie es that, steht sie mit aller Farbengluth und 
Einzelwahrheit doch im Gedanken neben den Florentinern unendlich 
zurück. Selbst in der grossen „Predigt des heil. Marens in Alexan- a 
drien** des Gentile Bellini (Mailand, BreraNo. 155) handelt es sich 
um gleichgültig zusammengestellte Figuren von einer gewissen 
puppenhaften Nettigkeit ; ebenso in seinem „Mirakel des heiligen b 
Kreuzes^ und in der „Procession'' mit dieser Reliquie (Akad. von 



1) [Von ihm ein bes. Cmoifix seit Karzern In der Pinacoteoa za Verona, eine Ma- * 
donn« in der Q-alerie Tadini zu Iioyere (Lago d'Iseo), eine andere in der Akademie zu ««i 
Venedig, Nr. 443. — Fr.] 
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Venedig) Nr. 529. 555. An der Fortsetzung dieser Reliquienge* 
schichte hat dann auch Carpaccio (nebst seinen Schülern Mansueti 
and Sebastiani) gearbeitet, welcher überhaupt hier der fast alleinige 
a Erzähler ist; in derselben Sammlung sind von ihm auch acht grosse, 
b fignrenreiche Historien der heil. Ursula; in der Scnola di S.Giorgio 
degli Schiavoni zwei Reihen kleinerer Geschichten der HB. Georg 
nnd Hieronymus. Wenn naive Einzehsüge, malerisch bequeme Ver- 
theilung im (baulich n. landschaftlich schönen) Raum, lebendige und 
selbst jugendlich reizende Köpfe, endlich eine oft erstaunliche Lencht- 
kraft der Farbe zusammen schon ein Historienbild ausmachten, so 
hätte C. sein Ziel erreicht. Das Interessanteste an jenen Reüqnien- 
bildern bleibt die bunte Schilderung des mittelalterlichen Venedig. 
c — In den Uffizien: Nr. 80, MansuetPs Christas unter den Sclirift- 
gelehrten. — Viele historische Bilder gingen freilich bei den Brän- 
den des Dogenpalastes unter ^). Fresken oder gar Freskencyklen 
kommen nicht vor. 

Die biblischen Ereignisse, welche diese Venezianer malen, sind 
meist ausgesucht ruhige Scenen, deren Wesentliches sich schon im 
Halbfigurenbild geben Hess. Nicht umsonst hat z. B. das Mahl in 
Emmaus hier so grosse Gunst genossen, wovon unten. 



In dieser Schule bildet sich zuerst das venezianische Coiorit 
aus. Möglich, dass sie dabei dem Antmello da Messina (ca. 1414 — 
ca. 1493), einem Schüler der van Eyck, Einiges verdankte, der 
sich längere Zeit in Venedig aufhielt. [Bekanntlich finden sich die 
kostbarsten Bilder dieses höcht bedeutenden Meisters im Ausland, 
d (Paris, Berlin, Antwerpen.) In Italien befinden sich : das Porträt 
eines schwarzlockigen Mannes im Pelzkleid, in den Uffizien ; ein 



1) Der in Venedig gebildete, dann besonders in Padna thätige Bergamaske €i~ 
rolamo da Santa Crooe mag hier nur beilftnfig genannt werden. Am bekanntesten 
* durch seine frühem Bilder mit kleinen Figuren (Marter des h. Laurentins im Museum 
** von Neapel (S. A. IV. Nr. 66^. lu.t er später sieh die Preiheit der grossen Meister nicht 
unbefangen aneignen können. Qlorie des h. Thomas Beoket, in S. Silvestro sa Venedig, 
t I. Alt. 1. ; >~ 'grosses Abendmahl (1649) in B. Martino. ttber der Thftr; — in 8. Fran- 
cesco zu Padna die Fresken der 2. Cap. r. Sein Golorit bleibt yenesianisch glahend. — 
tf Von -einem Landsmann Francesco, eigentlich Bisso da Santa Croce, ein Abendmahl 
t* in 8. Francesco della Tign«, 2. Cap. 1.. etc., [ftttbe BUder, von 1618 in der Akademie 
XU Venedig : später ahmte er dem Girolamo da S. Cr. in kleinen Bildchen mit vielen 
*t Figuren nach ; u. A. im Museo Correr und anderw&rts. — Mr.] 
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anderes in der Akademie zn Venedig, Nr. 2öÖ ; ebendaselbst das » 
Ecce homo Nr. 264, beide aus Palazzo Manfrin. — Unverkennbar h 
von ihm, nnd wahrscheinlich Selbstportrait, der sprechende Kopf in 
der QalerieBorghese zu Rom, VI. 8. Nr. 27. Ein diesem ganz ent- e 
sprechendes Porträt ist aus der Galerie Lochis in die städt. Samm* 
Inng, Accademia Carrara, zu Bergamo übergegangen -, ein anderes d 
besitzt die Marchesa Trivulzi in Mailand ; im Stabilmento Halaspina » 
zu Pavia ein höchst interessantes mageres Männerportrait, bezeich- 
net, leider sehr verdorben. — Mr.] ') — Jedenfalls hatten schon 
die Mnranesen (S. 788) den Grund gelegt. Ohne sich irgendwo In 
raffinirte Detailpracbt zu verlieren, findet nun die Schule die Ge- 
heimnisse der Harmonie und der Uebergänge sowohl als der mög- 
liebst schönen Erscheinung der einzelnen Farbe. In letzterer Be- 
ziehung erstrebte sie durchaus nicht eine illusionsmässige Stoffbe- 
zeichnung ; in den Gewändern giebt sie glühende Transparenz, im 
Nackten aber jenes unbeschreiblich weiche und edle Leben der Ober- 
fläche, welches theils durch die sicherste, nicht in schwarzen Schatten, 
sondern in lauter farbigen Tönen sprechende Modellimng, theils 
durch Geheimnisse der Lasimng hervorgebracht wurde und zwar 
auf hundert verschiedene Weisen 3). Neben diesen Leistungen er- 
scheint alles Paduaniscbe wie eine längst überwundene Vorstufe. 
DerGrösste der Schule, Giov. Bellini, ist es auch im Oolorit und im 
Vortrag; andere behalten einige Schärfen (Carpaccio, selbst Oima) 
oder neigen sich dem weichen Zerfliessen zu. (Bellini selbst geht 
bisweilen auf duftige Leichtigkeit aus.) 

An Fülle von Lebensmotiven erreicht diese Schule die Florenti- 
ner natürlich lange nicht, allein ihre Gestalten sind doch in der Re- 
gel leicht, selbst edel gestellt und bewegt. Der heil. Sebastian als 
stehende Aufgabe hielt die Zeichnung des Nackten in einer bedeu- 
tenden Höhe. Die Gewandung gehorcht zwar mehr den Gesetzen 
des Farbenganzen als einem höhern Liniengefühl; immerhin bleibt 
sie freier von kleinlichen Motiven und Ueberladung als z. B. bei 
Filippino Lippi. Die Hauptsache sind aber dem Venezianer die 

[Crowe Q. Cavaloaselle halten das Bild der Gal. Borghete für ein Portrait des 
Micheie Vianello, nnd ein Bild bei Sigr. Molfino zu Genua für das Selbstbildniss. — 
Em ftohtes Portrftt in Oasa GiovaneUi, Venedig.] 

^ In den Ufflzien ist die dem Bellini zngesobriebene Zeichnung auf Gypsgrund * 
»merkwürdig, welche den Leichnam Christi yon 7 Personen umgeben darstellt. 
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Charaktere. Nicht zu scharfen und dadurch effectreichen Con- 
trasten, sondern als Töne eines nnd desselben Aecordes stellte er 
sie zusammen ; nicht fiberirdisches Sehnen, nicht jäher Schmerz, 
sondern der Ausdruck ruhigen OlUckes sollte sie beseelen ; dieser, 
in energischen und wohlgebildeten Gestalten ausgesprochen, ist es, 
welcher den Sinn des Beschauers mit jenem innigem Wohlgefallen 
erfüllt, das keine andere Schule der Welt auf dieselbe Weise erweckt. 
Der Typus dieses Menschengeschlechtes steht der Wirklichkeit nodi 
so nahe, dass man es für möglich hält, solche Charaktere anzutreffen 
und mit ihnen zu leben. Rafael verspricht dergleichen nicht ; abge- 
sehen von der idealen Form stehen uns seine Gestalten auch durch 
hohe Beziehungen nnd Actionen ferner. 

Giov, BelUni wird zwar von den meisten Genannten irgend ein- 
mal zur günstigen Stande auch in den Charakteren erreicht, bleibt 
aber doch bei weitem derGrösste. Wahrscheinlich gehört ihm schon 
{für Venedig) die neue Anordnung der Altarwerke an: statt der 
Theilung in Tafeln rücken die einzelnen Heiligen zu einer Gruppe 
um die thronende Madonna, zu einer „Santa Conversazione^' zusam- 
men, die von einer offenen oder mit einer Mosaiknische geschlossenen 
Halle (vgl. S. 268, Anm. 1) schön architektonisch eingefasst wird; 
zudem baut er auch seine Gruppe fast mit derselben strengen, schön 
aufgehobenen Symmetrie wie Fra Bartolommeo. Seit dem unseligen 
Brand in S. Giovanni e Paolo, welcher Bellini's grösstes Altarbild 
nebst dem Petrus Martyr Tizians zerstörte, sind noch zwei grosse 
Altarbilder ersten Ranges von ihm in Venedig vorhanden: inS.Zac- 
a caria (zweiter Alt. links, vom Jahr 1505 B.), und in der Akademie 
b (Nr. 36 ; von 1479). Das Beisammensein der heil. Gestalten, ohne 
Affect, ja ohne bestimmte Andacht, macht doch einen übermensch- 
lichen Eindruck durch den Znsammenklang der glückseligen Existenz 
80 vieler freier und schöner Charaktere. Die wunderbaren Engel an 
den Stufen des Thrones mit ihrem Gesang, Lauten- und Geigenspiel 
sind nur äusseres Symbol dieses wahrhaft musikalischen Gesammt- 
inhaltes. Da dieser Inhalt sich schon im Halbfigurenbild geltend 
machen konnte, so entstanden hunderte auch von solchen, haupt- 
sächlich für die Privatandacht. 

Aber nicht nur in der Anordnung der Charaktere zum Bilde, 
sondern auch in der Auffassung der Einzelnen ist Giov. Bellini das 
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Vorbild aller andern, ihr Befreier geworden. Die Scala aaf welcher 
er sich bewegt, ist bei weitem die grcysste. Er konnte barleak sein 
bei der Darstellung der classischen Götterwelt: das nnschätebare sc^. a 
Bacchanal in der Sammlung Camnccini [Jetzt in England bei Lord 
Northnmberland] parodirtdasOöttergelagezor „Festa^ italienischer 
Baaem ^). (Wo er der Allegorik seiner Zeit in die Hände fiel) ist 
er, beilänfig gesagt, so absurd als irg^d Einer; fünf kleine höchst 
saubere Bildchen in der Akad. von Venedig, Nr. 234 fg., etwa zu b 
vergleichen mit Pinturicchio's Allegorien im Pal. Torrigiani zu Flo- 
renz.) In den religiösen Bildern dagegen herrseht eine gleichmässige o 
Würde and Milde. Das Bild in S. Giov. e Paolo zeigte in den 
weiblichen Heiligen ein herrliches Geschlecht reifer Jungfiranen, die 
noch an Mantegna's heil. Eufemia erinnerten. Die Engel am Throne 
waren hier wie überall eifrig an ihre Mosik hingegeben und v(Ulig 
naiv, was sie z. B. bei Francia and Peragino nicht Immer sind. 
Sein spätes Bild, in 8. Giovanni Grisostomo, 1. Altar r. (1518), d 
[fast so frei und breit wie ein Palma, Mr.] enthält von seinen besten 
männlichen Charakteren. (Seine schönsten nackten Bildnngen in e 
dem grossen Altarblatt der Akademie.) In der Madonna zeigt sich 
bei ihm ein Fortschritt aas einem strengen und wenig beseelten 
Typus (z. B. das eine Bild in der Brera zn Mailand, mehrere in f 
Venedig) zu einem grossartig schönen, doch noch immer ernsten 
nndauchimGostüm idealen. Dieser vielleicht zum erstenmal vollen- 
det reif in der Mad. von 14^7 (in der Akademie Nr. 94) nnd in g 
dem herrlichen Bilde in der Sacristei der Frari (1487). [Ein wich- 
tiges Bild aus demselben Jähre, in S. Pietro e Paolo zu Murano, h 
nach dem 2. Alt. r., ist leider von der Feuchtigkeit übel zugerichtet 
und in Venedig „hergestellt^ worden.] Dann in mehrem Werken 
der Akademie [leider kaum eines derselben anberührt], der Brera i 
voa Mailand Nr. 815 (bez. 1510) u. a.a.O. Die zwei Bilder, in der k 
Sacristei des Redentore davon eines ehemals ein Juwel! sind beinahe i 
zerstört. Wo Heilige anwesend sind, wird man im Ganzen die weib- 
lichen vorzüglicher finden. 

Von der höchsten Bedeutung ist aber bei B. durchgängig die 



^) Es ist eines seinet letsten Bilder, 1614. Die henliche Landschaft ist yon ihm, 
allein später äjadh Tizian übermalt, al« derselbe dem flüchtig improyisirten Bilde 
eine neue Haltung gab. (Laut Harzen's Beweis.) 

Burckhardty Cicerone. 68 
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Gestalt Christi, welche darch Ihn auch bei der folgendes venez. 
Generation eine so hohe Auffassung beibehalten hat. Schon sein 
Ghristnskind ist nicht bloss wohlgebildet, sondern so erhaben und 
bedeutungsvoll in der Bewegung und Stellung als diess möglieh war 
ohne den Ausdruck der Kindlichkeit aufzuheben. In dem Bild inS. 

* GioT. e Paolo hatte die gar nicht ideale Madonna eine ttberirdische 
Weihe durch ihr Sitzen und durch das Tuhige Stehen des segn^iden 

^ Kindes. Auch in dem Altarblatt der Akademie ist das Kind ernst 
und grandios und contrastirt sehr bedeutsam mit den Musikengeln. ^) 

— Dann wagte B. den erwachsenen segnenden Christus als einzelne 
Figur vor einem landschaftlichen oder Teppichgrund hinzustellen, 
mit der würdigen Männlichkeit, demjenigen Typus des Hauptes, 
welchen man in einzelnen Bildnissen Giorgione's und Tizians nach- 
klingend findet. (Galerie von Parma.) — Und nun folgt „Christus 

dinEmmaus^(S. Salvatore zu Venedig, Cap. links vom Chor), eines 
der ersten Bilder von Italien ^) ; vielleicht der erhabenste Christus- 
kopf der modernen Kunst, nur Lionardo ausgenommen. — Endlich 
scheint der Meister eine h(k^ste Steigerung, eine Verklärung auf 
Tabor, im Sinne getragen zu haben. Das Bild dieses Inhaltes im 

e Museum von Neapel (Saal A. VI. Nr. 33), mit dem ehrlichsten Stre- 
ben nach tiefer Auffassung des Gegenstandes gemalt, .war ein viel- 
leicht Mher Versuch dieser Art (eine Nachahmung von Bissolo in 
S. M. Mater Domini zu Venedig, 1. Alt. links). Ist nun vielleicht 

t die Skizze eines etwas aufwärtsblickenden Christuskopfes, in der 
Akademie, der Keim einer nicht zu Stande gekomn^enen Trans- 

g figuration? — (Eine schöne Taufe Christi, in S. Corona zu Vicenza, 
5. Alt. 1.) 

h [Im Stadthans zu Rimini eine firflhe und strenge Pieta, ähnlich 
der (theil weise gar zu dürren) in der Brera Nr. 223. (Die Pieta im 
Vatican s. o. S. 896 a n. Anm.). — An einem Altar des linken Seiten- 

i schifiBs von S. Francesco zuPesaro prangt ein grossartig bedeutendes 
Werk desMeisters: eineKrönung der Maria mit Heiligen, in prächtigem 



• 1) Freilich hat B. auch die stets nnleidliche Scene der Besohneidimg gemalt (S. 
Zaccaria, Chortungang, 2. Cap. L), und so nach ihm viele Andere. > 

2) Hier und bei ähnlichen Emmausbildem des Palma FecekiOf 7\%ian n. A. ist die 
Umgebung ganz irdisch und scheinbar alltäglich, aber man vergleiche s.B. das freche 

* Bild des Honthorst (Gal. Manfrin), um eich zu überzeugen, daas es zweierlei Realis- 
mus giebt. 
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Rahmen. Paiazzo GioVanelll, die einzige noch bestehende Kunst* a 
BammluDg Venedigs, besitzt ein köstliches bezeichnetes Bildchen. 
Nicht zu übersehen ist die städtische Oallerie im Paiazzo Gorrer. b 
Auch in den Kirchen Venedigs wird dem Besucher noch manches 
Erfreuliche anfetossen. — Die grossen römischen Sammlungen im 
Pahizzo Borghese und Doria haben den Meister ebenfalls aufzu- o 
weisen. — Mr.] *) 

[Ein ausgezeichnetes Frescobild im Chor von S. Niccolö zu a 
Treviso (links) : ein gemaltes Grabmonument des Senator Onigo, 
von 1490. Zwei prächtige energische JflnglingsgestaltenvoD wache- 
haltenden Kriegern, Kampfscenen grau in grau, geschmackvollste 
Ornamentik. B. B.] 



Die obengenannten Schüler und Zeitgenossen sind nun in der 
Regel um so viel trefflicher, je mehr sie sich dem Giov. Bellini 
nähern. Im Ganzen hat hier Cima (erw. 1489 — 1508) den Vorzug. 
Seine Taufe Christi in S. Giovanni in Bragora (Chor hinten) ist in e 
dem Adel des Christuskopfes, in der Schönheit der Engel und in 
der weihevollen Geberde des Täufers unvergleichlich; — auchCon- 
stantin und Helena (ebenda, am Eingang des Chores, rechts) sind 
von schönem Ausdruck. In der Abbazia (Cap. hinter d. Sacristei) 
Tobias mit dem Engel, wobei die Donatoren als Hirten eingeführt t 
sind; im Carmine (2. Alt. r.) die wundervolle Anbetung der Hirten g 
und Heiligen. Seine Madonna ist reiz- und lebloser als die des 
Lehrers; dafElr sind die sie umstehenden Heiligen, zumal die Greise, 
von geistvoller Schönheit. Treffliche Bilder dieser Art : [St. Johan- 
nes mit vier Heiligen, in St. Maria dell' Orto ; ^. Alt. r.] Pinac. zu h 
Vicenza [Tempera, frühestes liebenswürdiges Bild des Meisters von 
1489, Madonna unter einer Weinlaube. — Mr.]; Brera zu Mailand; i 
Galerie zu Parma [von den schönsten des Meisters] etc. — DieMad. k 
nüt Heiligen in Lebensgrösse dagegen, in der Akademie von Vene- i 



[Or. u. Gar. halten das Emmaasbild in S. Salratoie für Carpaecio ; die zwei in 
der Sacxistei d. Bedentore für zweifelhaft n. Bissolo; in S.Zaccaria erwähnen sie B/s. 
f^eiehneidnng" niuht, sondern nnr eine „Darstellung Ton ^m«o/o, 16S4; das Bild in 
^wma: Caselli; das in Bimini: wahrscheinl. Jaganelli ; das in Pal. GiOTanelli: Ate- 
lierbild von Prevüali'» Hsnd.] 

58* 
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dig, zeigt neben dem MeiBterwerke Bellini's eme erstannliche Be- 
fuigenheit der Anordnung, theilweise auch der Einzelbildang. Ebenda 
S. Thomas, das Wundmal ChriBti berührend. — [Eines saner Haupt- 
werke, ein Altarbild von nahezu 12 Fuss Höhe ist — sehr verdor- 
ben — im Dom smner Heioiath geblieben. Wer die lohnende Reise 
über Treviso, Conegliano und Umgegend nadi dem Friaul onter- 

» nimmt, wird in verschiedenen kleinen Orten, z. B. S. Fior di sopra, 
3 Miglien von Conegliano, treffliche Werke des Meisters finden. — 
Mr. B.] 

Ein sonst wenig bekannter Giovanni Buoncomigli^ gen. Mare' 

b scalco (erw. 1497 — 1530), zufolge einem frühem Bild in derPinac. 
zu Vincenza (Kreuzabnahme in schöner Landschaft) ein tüchtiger 
Modellirer im Paduanischen Sinne, schloss sich später ganz an Bel- 

o lini's Weise an, blieb aber bei unedlem Charakteren stehen. (Vene- 

d dig, S. Spirito, 2. Alt. r., Christus mit 2 Heiligen; — S. Giacomo 
dall' orio, rechts von der Hauptthür, die HH. Laurentius, Sebastian 
und Rochus ; beides pr&chtige Farbenbiider, die Hallen mit Oold- 

emosaik.) [Bedeutend: der Hauptaltar von S. Rocco zu Vicenza, 

f von 1502. — Mr. Seine drei grössten Bilder in Montagnana bei 
Vicenza; von 1511 — 15 ca. B. B.] 

Carpacdo's (erw. 1493 — 1519) Bedeutung liegt wesentlich in 
den oben S. 906 erwähnten Bildern des Ürsula-Cyklus und denen 
in S. Oiorgio de' Schiavoni. In seinen kleinem Figuren ist er aller- 
liebst lebendig, doch erreichen seine Köpfe an Schönheit diejenigen 
Cima's nicht. Ausser den genannten Bildern, welche im Colorit die 

g glühendem sind, nenne ich : das Hauptaltarbild in S. Vitale (1514) 
etne lebhafte Conversation von Heiligenj welche theils unten, theils 
über einer Balustrade erscheinen ; [der Heilige zu Pferd ganz dem 

h GattamelatadesDonatello entsprechend. Mr.] — die Krönung Maria 
in S. Giov. e Paolo (links, beim Eingang in die Sacristei) ; — den 

i Tod Maria (1508) im Ateneo zu Ferrara; in diesen beiden Werken 

k kommt er dem Cima am nächsten. — Seine grosse Darstellung im 
Tempel (1510) und die Apotheose der heil. Ursula, beide in der 
Akad. von Venedig, zeigen freilich dass auch bei ihm die Mittel 
zur völligen Belebung solcher Formen nicht ausreichten. In der 
„Darstellung'' ist das Kmd in Bellini's Art aufgefasst. [S.o.S. 910, 
Anm. 2 : Christus in Emmaus, in S. Salvatore.] 
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Von Lazzaro Sebastiani ist in S. Donato zu Mnrano (über der » 
Seitenthür r.) eine ganz schön belebte Scene der Madonna mit zwei 
Helligeo, welche anbetende Engel und einen Donator herbeibringen. 

— [Von demselben schwachen Nachfolger der Vivarini ^e Pietl^ 
bezeichnet, in S. Antonio zo Venedig. — Mr. B.] 

Von Andrea Previtali [nach Gr. u. Cav. identisch mit CordeUagM'] h 
aas Bei^amo (t 1528) im Pal. Manfrin eine Madonna mit beiden 
Kindern im Freien (lölO). [Haaptsächlich in seiner Vaterstadt 

— hier namentlich das Aitarwerk in S. Spirito — und in Mailand 
vertreten. — In der Sacristei von S. Qiobbe zn Venedig eine Ma- 
donna mit Heiligen ; sein Hauptwerk in Ceneda, nördlich von Coneg- 
liano : eine Vermählnng d. H. Catharina. — Mr. B.] 

Caiena's (f ca. 1531) Hauptwerk, in S.M. Mater Domini (2. Alt. ^ 
r.), sollte eine Marter der heil. Gristina vorstellen, welche mit 
emem Mflhlstein am Hals ertränkt wurde. Man sehe wie der brave 
alte Venezianer dieses umgeht und denke dabei einen Augenblick 
an die afPectvoUen Martyrien des XVU. Jahrh. — Die Köpfe höchst 
lieblich. 

BasaiU ist in Zeichnung, Farbe nndGharakteren meist flüchti^r ^ 
als Gima und Garpaccio ; sein männlicher Typus wiederholt sich ; 
das Ganze ist aber meist lebendiger. Seine Berufung der Apostel ^ 
Jacobus und Philippus (Akademie Nr. 31) ist immerhin ein geist- 
reiches nnd entschlossenes Bild (1510) ; ebenda: Nr. 263. Ghristns 
am Oeiberg ; — [der thronende Petrus mit 4 Heiligen in S. Pietro • 
di Castelio (3. Alt. r.) trefflich , der S. Georg zu Pferde ebenda, 
(1520) (Ende d. 1. Seitenschiffes) noch in verdorbenem Zustand 
liebenswürdig. Mr.] Aber bisweilen erhebt sich der Meister zu t 
hohen Leistungen. In der Himmelfahrt Maria (SS. Pietro e Paolo 
zu Murano, links, nahe der Sacristeithür, verdorben, doch nicht un- g^ 
rettbar) schilderte er die schöne Ekstase ; — sein S. Sebastian (Sa- 
lute, Capelle rechts in der Sagrestia Maggiore, in weiter Landschaft 
nüt dflrrem Baum) ist nur um eines Schrittes Weite von Tizian ent- 
f<9mt; [die von Luigl Vivarini begonnene Glorie des heil. Ambrosius b 
(S. 904, e; Frari, 3. Gap. 1. vomGhor) ist von ihm wahrscheinlich 
nicht wesentlich verbessert worden. — Mr. B.] 

Von Pier Maria Pennacchi ausTreviso (geb. 1464) sind die dem 
Untergang nahen Halbfiguren in den Gassetten des Tonnengewölbes i 
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von 9- M. de' Miracoli und die Deckenmalereien in den Angeli za 
Mnrano , 84 Felder im Ganzen. [Leidlich hergestellt. — Ebenso 
die Decke der Chiesa degli Orfani , von einen Zeitgenossen anter 

a dem Einflass des Giov. Bellini. — Eine Madonna in der Hanptkirche 
zu Treviso; Girolamo da Treviso d. J. , (1494 — 1544) sein Sohn, 

i> ist vielleicht der Urheber eines 8. Rochus in Landschaft , Sacristei 

e der Salate , zu Venedig. Wandmalereien im Castell zu Trient. — 

d Von dem älteren Girolamo (Aviano) da Treviso im Dom za Treviso 
eine grosse Tempera-Madonna. — Mr.] 

Marco Marziale, ein wenig bekannter Schfiler Bellini's , hat mit 
einer ganz liebenswürdigen Gewissenhaftigkeit und mit der genre- 

• haften Art etwa des Carpaccio auch ein Emmaus gemalt (1506, 
Akademie). 

Endlich Boccaccino da Cremona (erw. 1497 — 1518) in einem 

f spätem Bilde (thronende Mad. mit 4 Heiligen, inS.Giulian, I.Alt. 
l.) am meisten ^em Cima verwandt, verräth früher, in einem höchst 

g vollendeten und kostbaren Bilde der Akademie, eher den Schüler 
des L. Vivarini. Es ist eine im Freien sitzende Madonna mit 4 
Heiligen; eines der frühsten und schönsten Beispiele desjenigen 
Typus der Santa conversazione mit knieenden und sitzenden ganzen 
Figuren in landschaftlicher Umgebung , welcher später von Palma 
und Tizian mit Vorliebe aufgenommen wurde. Wahrscheinlich von 
ihm die Fusswaschnng in der Akademie, No. 265 (Cat.: Peru- 
gino.) — Der Meister wird viel verkannt, und muss in seiner Hei- 

h math aufgesucht werden, dort ist im Dom der Chor und das Haupt- 
schiff von ihm und seinem Sohn Camillo nebst andern Gehülfen ans- 

i gemalt. — Von Camillo (ca. : 1510 — 46) eine Madonna mit Hei- 
ligen in der Brera ]^o. 82 (1532). 

Der unbedeutende Marco Bello scheint sein Leben lang nur zwei 
Gompositionen : Vermählung der h. Catharina und Beschneidnng 

k wiederholt zu haben. Exemplar in der städt. Sammlung zuRovigo). 
— Zu Bellini's Schale gehört auch Niccotb RondinelU von Ravenna 

1 (2 Bilder im Palazzo Doria, Rom, GaL Gr. No. 12 u. 25). Mr.J- 

Ausser diesen grossen Werkstätten der Kunst in Florenz und 
Oberitalien kömmt im XV. Jahrh. keine Schule mehr vor, in welcher 
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die Freode an der charakteristisch belebten Gestalt und an dem 
Reichthom menschlicher Bildungen sich ganz frei und grossartig ge- 
iussert hätte. Die von Florenz nnd Padna ausgegangenen Inspira- 
tionen zogen zwar alle Schulen mit sich , aber es fehlte an deren 
Grundlage : an den tiefen und angestrengten Formstndien. 

80 glaubte z. B. die Schule von S i e n a , von Domenko di Bar- 
tolo an, die neue Darstellungsweise ohne diese Prämissen mitmachen 
zu können, ahmte aber nur die florentinischen Aeusserlichkeiten auf 
solch bodenlosem Grunde mit der unverm^dlichen üebertreibnng 
nach. Domenico's Fresken in einem Saal des Hospitals dellaScalazn » 
Siena (Stiftungsgeschichten und Werke der Barmherzigkeit) , sind 
zwar frei von ganz rohem Ungeschick, allein nur durch Costüm und 
Baulichkeiten interessant. Von den Uebrlgen sind die welche noch 
halb an der alten Weise festhielten, oben (8. 852) genannt worden. 
Unter den entschiednem Realisten ist Vecckietia (Lorenzo di PUtro) 
als Maler ganz ungeniessbar (S. 246, 662), Francesco di Giorgio 
(Akad. zu Siena : Abetung des Kindes , und Krönung Maria) viel- b 
leicht der am meisten durchgebildete, Matteo di Giovanni (M. da 
Siena) aber unstreitig der widerlichste. Die dreiRedactionen seines 
„Kindermordes** (S. Agostino, Nebencap. rechts, 1482, — Conce- 
zione oder Servi di Maria, rechts, 1491, — und Museum von Nea- 
pel, mit vertuschtem Datum) sind einer der lächerlichsten Excesse 
des XV. Jahrhunderts ; Matteo erscheint als der italienische Michel 
Wohlgemuth. (Anderes in der Akad. und in S. Domenico, 2. Gap. a 
1. vom Ghor.) [Ein entschieden anmuthiges Bild dieses Meisters in 
dem (gewöhnlich geschlossenen) Kirchlein Madonna delhi Neve e 
wird wahrscheinlich eine Milderung des in Vorstehendem ausge- 
sprochenen Urtheils zu Gunsten des auch in den Compositionen des 
Kindermordes fühlbaren Strebens nach Ausdruck und Charakter be- 
wirken. — Mr. — Auch einige derMarmor-Sgraffitti imFussboden f 
des Domes sind von seiner Hand. B.] Ein Christus in einer Engel- 
glorie, unten viele Heilige in reicher Landschaft (1491, Akad.)) s 
von Bmoenuto di Giovanni , ist wenigstens ohne die Affeetation von 
dessen Mitsehfller Matteo gemalt. 

Von Fmgai , Pacchiarotto etc. wird beim XVI. Jahrhundert die 
Rede sein. 
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Weiter nach Süden thront das steile Perngia über d^nTiber^ 
thal, Assisi nndSpello schweben an Bergabhängen, Foligao liegt in 
der Ebene , Spoleto schaut nieder auf das Thal dea Glitamnns. In 
diesen Gegenden stand die umbrische Schule auf; ihre Thätig- 
keit reichte Östlich anch in die Bergstädte des Hochappennins oad 
jenseits desselben in dje Mark Ancona hinein. 

In dieser Heimath des heil. Francisens scheint sich ein stärkerer 
Zog der Andacht als anderswo in dem profanen Italien der lUnjüs-^ 
sanee erhalten zu haben. Wenn derselbe nnn in der Malerei jenen 
unerhört intensiven Ausdruck fand , so kommt dabei auch sehr in 
Betracht die von den eigentlichen Heerden der Renaissance oitfemte 
Lage, die Vertheilung der Kräfte auf verschiedene Orte (sodass vor 
Pietro Alles den Charakter von Localmalerei hat), die mehr ländliche, 
einfache Sinnesweise der Besteller, mochten es nun Bewohne jener 
steilen Wein- und Oelstädtchen oder abgelegener ELlöst^ sein, end- 
lich der Einfluss Siena's , dessen letzte Idealisten , wie Taddeo di 
Bartolo (S. 852) selbst in Perugia arbeiteten. Wo man den neuen 
florentinischen Styl haben konnte , nahm man Anfangs selbst mit 
befangenen und harten Aeusserungen desselben vorlieb, wie dieLe- 

a gendenfresken des Bmed. Bonfigli in einem obernRaum des Pal. del 
Commune zu Perugia (seit 14ö4) beweisen, Compositionen, deren 
eigenthümlichster Werth in den sehr gut dargestellten Baulichkeiten 

b besteht. (Von Dems, in S. Pietro, hinten links, eine Pietä; in S. 
Domenico, S. Bemardina, u. a. a. 0. in Perugia mehreres.) [Die 
Bilder dieses Meisters haben hier und da auffallende Aehnlichkeit 
mit Carlo Crivelli, namentlich in der Detail- AuiErfÜhrung der Neben- 
sachen. — Mr. B.] — Aber eine deutlichere Vorahnung des spä- 
tem Schulgenius liegt doch eher in den harmlosen Malereien, weiche 
an einzelnen Häusern der genannte Städte , besonders zu Assisi, 
auch in und. an kleinern Kirchen u. s. w. insgemem die Mutter 
Oottes und die Schutzheiligen verherrlichen. So ist z.B. dasKirch- 

lein S. Antonio in Assisi (an der Strasse, die von S. Francesco nach 
der Piazza führt, rechts) aussen und innen von verschiedenen Hän- 
den bemalt ; Einiges ist sienesisch holdselig, Anderes sind Versuche 
in florentinischemSinn; zwei Heilige im Bilde der Hinterwand haben 
auch schon etwas Verzücktes ; sonst herrscht eher Das vor, was wir 
Qemüthlichkeit zu nennen pflegen« 
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Aach Fiorenzo di Lorenzo geht über diese Linie noch nicht hin- 
aus. [In der Pinakothek zn Perugia Nr. 29, ans der Sacristei von S. a 
Francesco de' conventuali : Petrus, Paulas und eine Madonneniunette 
von 1487, verrathen die gemilderte Energie desN. Alnnno; gleich- 
sam das Vorbild Perugino's in der Anmnth der Bewegungen und 
Gesichtsbiidungen. Mr. — Die fälschlich Ohirlandajo benannte An- ^ 
betnng der Könige ebendaselbst, Nr. 39, schreiben Crowe u. Caval- 
caselle Fiorenzo zu ; sie erscheint ganz wie ein jugendlicher Perugino. 
— Die acht Sacristei - Schrankthtiren mit der Legende des heil. <* 
Bemardinus von 1473, Nr. 209, fg. werden ihm gleichfalls zuge- 
schrieben.] 

Erst Nkcotb Almmo von Foligno (geb. um 1430 f 1502) schlägt 
denjenigen Ton an , welcher dann bei Perugino so mächtig welter- 
klingt: es ist der Seelenausdruck bis zur schwärmerischen, ekstati- 
schen Hingebung, in Köpfen zartester, reinster Jugendschönheit. 
Niccolö's Bildung war eine ziemlich geringe , seine Malereien bis- 
weilen roh , seine Anordnung nnbehülflich , — allein noch heute 
dringt bisweilen ein Maier mit eben so beschränkten äussern Mitteln, 
durch den blossen Ausdruck zu einer hohen , wenn auch nur pro- 
▼inzialen Geltung durch. Von seinen zugänglicheren Werken (z. B. ^ 
im Pal. Colonna zu Rom, in der Brera zu Mailand, wo sich u. A. <^ 
Nr. 146 eine bedeutende Madonna mit Engeln vom Jahr 1465, 
bez. befindet) ist wohl das wichtigste, eine Verkündigung mit einer 
Glorie und einer frommen Gemeinde, (aus S. Maria nuova) in der f 
Pinakothek zu Perugia (Nr. 75, Tempera, von 1466); wunderbare 
Bildung der Köpfe des Gabriel und der Madonna ; die Andacht der 
Engel völlig naiv. — In Foligno : S. Maria infra portas : verdorbene g 
Fresken ; — S. Niccolö : grosses reiches Altarwerk von mehrern h 
Tafeho, sein bestausgefOhrtes Hauptwerk; auch eine £j*önung Maria 
mit 2 knieenden Heiligen. — Im Dom von Assisi : geringe Frag- 1 
mente eines Altarwerkes, in die Wand eingelassen. — Die übrigen 
Gemälde in Diruta, S. Severino, Gualdo, Nocera, und La Bastia k 
unwdt Assisi. [Hier eines seiner letzten Bilder, Madonna mit Engeln 
und Hdligen, von 1469. — Ein ausgezeichnetes Bild in der Pina- 
cotec« zn Bologna (Nr. 360), Altarschrein auf beiden Seiten bemalt, i 
vom die Madonna zwischen Heiligen, auf der Rückseite die Verkün- 
digung. Der Maler hat hier einen Goldgrund über die ganze Tafel 
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als ÜDtermalang benutzt. — Mr. — Im Ganzen wendet Alanno jene 
hohe Steigerung des Ausdruckes noch sehr massig an und gleicht 
sogar im einzelnen Fall eher den Paduanem. B.] 



Pieiro Perugino (de Castelh plebis^ wie er sich selbst von seiner 
Vaterstadt Cittä della pieve nennt, eigentlich Vannucci, 1446 — 1524) 
ist in seiner frühern Zeit wesentlich ein Florentiner. Wie weit Almmo 
oder Piero della Francesca oder in Florenz Verrocchio und L. di 
Credi einzeln auf ihn eingewirkt , kommt wenig in Betracht ; die 
Hauptsache war der Eindruck der dortigen Eunstwelt als Ganzes, 

^ der ihn völlig bestimmte. Dieser ersten Periode gehören seine Fres- 
ken in der sixtinischen Gapelle , Kindheit Mosis , Ghristi Taufe und 
Verleihung der Schlüssel (S. 888, a) an , vielleicht auch die Anbe- 
tung der Könige aus S. Maria Nuova in der Pinakothek zu Perugia 

b (Nr. 89, ». oben S. 917 b), Werke welche bei grosser Tüchtigkeit 
u. Schönheit doch kaum einen Zug von Dem haben, was seine spä- 
tem Bilder beseelt. — Aus der schönsten Mitte seines Lebens stammt 

dann die Anbetung des Ghristuskindes in der Gemäldesammlung der 
Villa Albani (1491) und das Frescobild im Capitelsaal von S. M. 
Maddalena de' Pazzi zu Florenz. Christus am Kreuz mit Maria und 
Magdalena, je rechts und links zwei Heilige, unter drei Rundbogen 
angeordnet, vortrefflich erhalten.^) [Die ihm von Vasari zuerkannte 

d lebensgrosse Kreuzigung in der Kirche La Calza zu Florenz (bei 
Porta Romana) erinnert eben so sehr an Signorelli.] — Schon vor 
1495 Hess sich dann Pietro fest in Perugia nieder und eröffnete 
seine Schule. Von da an beginnt erst jene grosse Reihe von Ge- 
mälden, in welchen er den Ausdruck der Andacht, der Hingebung, 
des heiligen Schmerzes in die tiefeten Tiefen zu verfolgen scheint. 
Wie vieles in seinen Werken soll man ihm nun als haare Münze 
abnehmen ? — Er kam in Perugia offenbar nun einer bereits herr- 
schenden Gefühlsrichtung entgegen , die er mit einem ganz andern, 
durch die gedankenloseste Wiederholung nicht zu tödtenden Schön- 
heitssinn und mit weit grossem Kunstmitteln zur Darstellung brachte 
als seine Vorgänger. Als die Leute sich an seinem Ausdrack gar 



1) [PermeMo sum Eintritt (1878) im Ministero d* Istrusione, FaI. Flrensft.] 
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nicht ersättigen konnten, als er inne wnrde, was man aasschliessiich 
an ihm bewanderte, gab er das was er sonst wnsste und konnte 
Preis, vor allem das unablässige florentinische Lebensstudinm. Be- 
wegte, contrastreiche Gegenstände tiberliess er dem Pintnricchio, 
statt sich durch dieselben frisch zu halten. Zu den verzückten 
Köpfen, weiche die Leute von ihm begehrten, gehören Leiber und 
Stellungen die in der That nur wie Zugaben aussehen , und die der 
Beschauer sehr bald auswendig lernt, weil schon der Maler sie aus^ 
wendig wusste. (Derselbe Pietro zeichnete, sobald er wollte, 
z. B. seine nackten Figuren trefflich.) Er entzückte seine Leute 
femer durch grelle Buntfarbigkeit und spielend reich omamentirte 
Gewandung. (Die Leuchtkraft desGoloritesund die so fein gestimm- 
ten Einzelpartien in manchen Bildern zeigen wiederum was er konnte, 
sobald er wollte.) Er stellt seine Heiligen unten ohne Weiteres 
nebeneinander — während alle andern Schulen gruppiren — und 
ordnet seine Glorien, Krönungen und Himmelfahrten oben nach 
einem Schema. (Wogegen das Detail, sobald er wollte, das 
feinste LiniengefQhl verräth.) Im Wurf der Gewandung erhebt er 
sich selten mehr über das Todt-Conventionelle. (In derSistina sieht 
man was er früher konnte und wollte.) 

Unter allen Künstlern, welche ihr Pfund vergruben und zu 
Handwerkern herabgesunken sind, ist das Beispiel Pietro^s vielleicht 
das grösste und kläglichste. Freilich, was man von ihm verlangte, 
das lieferte er sauber, solid, vollständig, auch in der späten Zeit, da 
die Kräfte nachliessen, und da keine neue Auffassung mehr von ihm 
zu fordern war. 

Was nun die Köpfe betrifft, so ist vor Allem anzuerkennen, dass 
Pemgino aus der gährenden florentinischen Kunstwelt gerade die 
schönsten Anregungen in sich aufnahm. Es muss einen göttlichen 
Augenblick in seinem Leben gegeben haben , da er zum erstenmal 
die holdeste Form mit dem Ausdruck der süssesten Schwärmerei, 
der Sehnsucht, der tiefsten Andacht erfdllte. Der Augenblick kehrt 
bisweilen wieder; noch in spätem Bildem werden einzelne Köpfe auf 
einmal ergreifend wahr, mitten unter andem, welche einen ähnlichen 
Aüsdrack nur mit den gewohnten stereotypen Mitteln wiedergeben. 
Um hierüber ins Klare zu kommen , muss man einige seiner Köpfe 
genau nach Typus und Aüsdrack analysiren und sich fragen , wie 
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diess eigenthttmliche Oval, diese schwermüthig blickenden Tanben- 
angen , diese kleinen schon beinah vom Weinen zukenden Lippen 
hervorgebracht sind , und ob sie an der betreffenden Stelle irgend 
eine Nothwendigkeit oder Berechtigung haben ? — Bisweilen über- 
zeugt er ; in den meisten Fällen aber macht er uns eine ganz zweek- 
nnd ziellose Rührung vor*) — Warum ist dies bei Piesole anders? 
weil eine starke persönliche Ueberzeugung dazwischentritt , die ihn 
nöthigt , den höchsten Ausdruck immer so stark zu wiederholen^ 
als er es irgend vermag. — Warum ist bei den Robbia der Aus- 
druck immer frisch und liebenswürdig? weil sie den Affisct bei 
Seite lassen und im Bereich einer schönen Stimmung bleiben. — 
Was nähert den Perngino einem Carlo Doici? dass Beide einen 
wesentlich snbjectiveo , momentanen , also nur ftlr einmal gültigen 
Ausdruck perpetuiren. 

Wir nennen nur die wichtigeren seiner spätem Bilder. 

In Rom, Vatican. OalerielV.SaalNr. 28: Die Madonna mit den 

a vier Heiligen , vielleicht noch aus der schönen mittlem Zeit ; IV. S. 
Nr. 24, die Auferstehung, grossentheils vonRafael ausgeführt. [In 

b der Oallerie Sciarra ein schöner S. Sebastian lebensgross ; im Palast 

c Borghese , unter dem Namen Holbein , ein ausgezeichnet schönes 
Selbstporträt des Meisters, VH. Saal Nr. 35. — Mr.] 

Im Dom von Spello, links: eine (bezeichnete) Pietä von 1521 ; 

d [die Köpfe auffallend schön und seelenvoll für die späte Zeit. — 
Mr.] der Ausdmck zumal im Johannes rein und schön hinge- 
haucht. 

e In Perugia: Die Fresken in den beiden Räumen des sog. Garn- 
bio, um 1500 von P. mit Hülfe des Ingegno gemalt, bei grosser 



1) Wii lassen die Frage ganz aus dem Spiel , ob Pietro selber jemals so gefühlt 
hat wie seine G^estalten fahlen. Sie ist eine ganz anstatthafte und beeinträchtigt die 
ewigen Rechte der Poesie. Auch als Atheist , wofür Vasari ihn ansgiebt — trots des 
SohriftröUchens mit dem „Timete Denm* anf seinem Portrftt in den üffisien — hätte 
Pietro seine Ekstasen malen dürfen und sie könnten gftns wahr and gross sein; nor 
hätte ihn dabei eine innere poetische Nöthigung bestimmen müssen. (Ueber die „6e- 
dnnong" des Künstlers and Dichters carsiren mancherlei anklare Begriffe, wonach 
dieselbe z. B. darin bestände , dass derselbe anaufhörlich sein Herz aaf der Zange 
trüge and in jedem Werk möglichst yoUständige Programme seines indiyidaellen Den- 
kens and Fühlens Ton sich gäbe. Er hat aber als Künstler and Dichter gar keine 
andere Gesinnung nöthig als die sehr starke, welche daza gehört, am seinem Werk 
die grösstmögliehe Vollkommenheit za geben. Beine sonstigen, religiösen, sitkUofaen 
und politischen Ueberzeagangen sind seine persönliche Sache. Sie werden hie and 
da in seine Werke hineinklingen, aber nicht deren Grondlage aasmachen.) 
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Schönheit nnd Sorgfalt der BehandloDg ein darchaus bezeichnendes 
Werk ftir P.'s Ansicht vom Geschmack der Pemginer ; Nebeneinan- 
derstelluig isolirter Gestalten auf derselben Linie, Gleichartigkeit 
des Charakters bei antiken Helden , Gesetzgebern und Propheten, 
Mangel der wahren Thatkraft und Ersatz dorch Sentimentalität — 
[Die Bilder ans den Kirchen von Pemgia sind jetzt fast sämmtlich 
in der Pinakothek vereinigt, wo überhaupt die ganze Schale vertre- 
ten ist. — Hier findet sich (äusserst beschädigt) das abgenommene 
Fresco einer Anbetung der Hirten, aus Francesco del monte, Lu- * 
netten-Gomposition ohne grosse Bedeatung u. m. A.] InS. Agostino 
sind die acht Täfelchen mit Brustbildern von Heiligen (in der b 
Sacristei) naiver als die übrigen Bilder. — In S. Pietro eine wür- o 
digePietä (am 1. Altar im 1. Seitenschifif) , in der Sacristei eine 
Reihe Täfelchen mit Halbfiguren , zu welcher einst auch die drei in 
der Vatican. Galerie gehörten ; in der Kirche mehrere CopienSasso- 
ferrato's nach ähnlichen Halbfiguren. — In S. Severo hat P. nach d 
Rafaels Tode, im Jahr 1521, den Muth gehabt, unterhalb von 
dessen Frescobild Heilige auf die Mauer zu malen. — [Das grosse 
Fresco der Anbetung der Könige in S. Maria de' bianchi in dem e 
nahen Cittä della pieve von 1504 ist eine gute Gomposition mit 
trefflichen Einzelheiten, jedoch trüber Färbung. Andere Werke 
daselbst im Dom, S. Agostino , Servi di Maria vor der Stadt. Mr.] f 

In Florenz enthält der Pal. Pitti die berühmte Grablegung g 
(1495), eine Sammlung von passiven Stimmnngsköpfen , deren 
Wirkung bei der Abwesenheit anderer Contraste sich aufhebt ; der 
Kopf Christi höchst unwürdig ; das Ganze mehr durch die gleich- 
massige Vollendung als durch wahre Tiefe ausgezeichnet; — ebenda 
Nr. 219 : Madonna das Kind anbetend, eins der wahrhaft empfun- 
denen Bilder, leider sehr übermalt. — Offizien : thronende Madonna h 
mit 2 Heiligen, 1493, schon conventionell ; — zwei Bildnisse. — i 
Akademie: Grosse Himmelfahrt Maria, unten 4 Heilige, vomk 
Jahr 1500, in engster Beziehung mit den Fresken des Gambio, 
theil weise convrationell , in einzelnen Köpfen aber von grösster 
Herrlichkeit ; — ebenda : Gethsemane (früh ?) ; die übrigen Bilder, 
auch die imtere Gruppe in Filippino's Kreuzabnahme spät und zum 
Theil ganz fad. 

In der Pinakothek von Bologna: Madonna schwebend über i 
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vier Heiligen , Prachtbild vom Rang der eben genannten Himmel* 

fahrt, 
a [Eins der tadellosesten Werke P.*8 findet sich in S. Agoatino 

zu Cremen: Madonna zwischen Heiligen, von 1494« — Zwei 

höchst bedeutende Altarbilder in S. Maria Nuova zu Fano, Verkün- 
b digong und thronende Madonna zwischen Heiligen von 1497 und 

98. — Mr. B.] 



Von den Gehttlfen Pietro's wird Ingegno mit besonderm Nach* 
druck genannt. Allein die zugänglichem Arbeiten, die man ihm bei- 

legt , sind streitig , so die treffliche Frescomadonna in der Gapelle 
des Conservatorenpalastes auf dem Capitol, mit dem massigen Aus- 
druck in der Art Alunno^s. [Ein schöner jugendlicher Erzengel 

d Michael , Frescobild im Palazzo Gualterio zu Orvieto , scheint mir 
entschieden eine Arbeit des SignorelU, — Mr.] Bei diesem Anlass 
einige frühe anonyme Fresken der Umbrischen Schule zu Rom : in 

e S8. Vito e Modesto (1483) ; — S. Cosimato in Trastevere etc. B. 
Sodann Pinturicchio (1454 — 1513). Er stand schon frtth mit 
Pietro in Verbindung (z. B. als Gehülfe bei den Arbeiten in der Si- 
stina) und ist und bleibt in der Folge derjenige Maler der Schule, 
welcher vorzugsweise grosse Frescohistorien in Verding emp&ngt. 
Anfänglich von der florentinischen Darstelinngsweise wenigstens an- 
geweht, nimmt er dann auch die peruginische Seelenmalerei äusser- 
lich in sich auf. Ein gründliches Studium hat er nie gemacht ; er 
holt seine Motive zusammen, wo er sie findet, wiederholt sie bis zum 
zehnten Mal und braucht oft die Nachhülfe Anderer. Zugestandener- 
maassen ein Geschäftsmann und Entrepreneur, gewiss mit geringem 
Gewinn, geniesst er uns gegenüber die günstige Stellung, dass man 
wenig von ihm erwartet und dann durch Züge köstlicher Naivetät, 
durch einzelne schöne Charakterköpfe und merkwürdige Trachten 
überrascht und durch die harmlose Art , wie er seine Geschichten 
als Staffage einer prächtigen Oertlichkeit (Gebäude , bunte Land- 
schaften in flandrischer Art) vorbringt, vergnügt wird. (Ueber die 
reiche decorative Ausstattung , s. oben unter Decoration). Auch er 
giebt was man damals , und zwar in der Umgebung der Päpste, 
billigte und haben wollte. 
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Unter Innocenz VIII. und Alexander VI. malten er and Andere 
die Lnnetten und Gewölbe in fünf Sälen des Appartamento Borgia « 
(Vatican) aus. Es sind Propheten , Sibyllen , Apostel , thronende 
Wissenschaften mit Begleitern , Legenden verschiedener Heiligen, 
endlich Geschichten des N. T. ; das Meiste ohne irgend besondern 
Aufwand von Gedanken. Auch die Fresken in S. M. del Popolo 
(Cap. 1 , 3 und 4 rechts, Gewölbe des Chores) bieten nur allge- b 
meines Schulgut. Die Reste in S. Pietro in Montorio und in S. Ono- 
iiio (untere Malereien der Chornische) scheinen von noch geringern 
peruginischen Händen zu sein ; [Crowe u. Cavalcaselle schreiben 
auch die Letzteren dem Peruzzi zu , welcher die obere Partie aus- 
führte ;] eher gehören dem P. die vier Evangelisten am Gewölbe 
der Sacristei von S. Cecilia. — Mit viel grösserer Theilnahme sind o 
inAra Celi (1. Cap. rechts) die Wunder und die Glorie des heil, d 
Bernardin gemalt ; hier strebt der Meister, wenn auch mit unzuläng- 
länglichen Kräften, nach florentinischer Belebung. — In der Chor- 
nische von S. Croce in Gerusalemme sind die Geschichten e 
des wahren £j*euzes an der unrechten Stelle und in unrichtigem 
Ton erzählt, zudem schwer übermalt ; der segnende Salvator dage- 
gen ein wahrhaft herrlicher Gedanke, der dem P. eigen sein könnte. 
[In den Typen, wie in der harten und hellen Färbung eher einem 
Schüler des Signorelli entsprechend. Mr. Auch von Cr. und Cav. 
nicht für P.'s Arbeit erklärt.] — In Jahr 1501 malte er eine ganze f 
Capelle (links) im Dom zu Spello aus : die Verkündigung , die An- 
betung der Hirten und Pilger, und Christus unter den Schriftgelehr- 
ten ; am Gewölbe Sibyllen. Hier, in einem Landstädtchen , liess er 
sich ganz unbefangen gehen und gab , mitten unter vielem Conven- 
tionellen und Hand werklichen, ein paar höchst liebenswürdige Züge, 
wie z.B. das andächtige Herannahen der Hirten und Pilger, Joseph 
und Maria im Tempel etc. Reiche, hohe Hintergründe; aufgesetzter 
Goldschmuck. [Ebendaselbst in S. Andrea (Seitensch. rechts) das 
riesig grosse Altarbild der thronenden Madonna, der kindlich schrei- g 
bende Johannes zu ihren Füssen, von 1504.] — In dem Jahr 1502 
bis 1507 malte er mit Hülfe Mehrerer die Libreria (d. h. den h 
Aufbewahrungsort der Chorbücher) im Dom von Siena aus. (Bestes 
Licht: Nachmittags.) Von der frühern Annahme: dass Rafael ihm 
^azu alle Entwürfe , ja die Cartons geliefert oder gar selbst Hand 
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angelegt habe, ist man völlig zorflckgekommen. (Von den sehr 
schönen Zeichnongen zu zweien dieser Compositionen, der Landung 
in Libyen und dem Empfang der Eleonora von Portugal habe ich 

a nur die erstere, in der Sammlong derfiandzeichnangen derUffisien, 

b gesehen ; die andere findet sich inCasaBaldeschi zn Perugia« Aach 
jene halte ich nicht für Rafaels Werk und glaube überhaupt nicht, 
dass ein Entwurf, so sehr er an Trefflichkeit das ausgeführte Werk 
überragen möge , desshalb nothwendlg von einem andern Eflnstler 

sein müsse. [Auch die sehr schöne Zeichnung in OasaBaldeschi ist 
sicher Pinturcchio's Arbeit. Mr. — Crowe und CavalcaseUe^ver- 
muthen Rafaels Mithülfe an den Bildern der Decke.] Es ist in die- 
sen Scenen aus dem Leben des Aeneas Sylvius (Pins II.) nichts so 
gut und nichts so schlecht 5 dass es nicht je nach Stunde und Stim- 
mung von Pinturicchio selbst erfunden und gemalt sein könnte ; die 
Ausführung an sich ist von grosser und gleichmässiger Sorgfalt. — 
Hohe geschichtliche Auffassung , dramatische Steigerung der Mo- 
mente — grossentheils Geremonienbilder — muss man nicht erwar- 
ten, vielmehr sich damit begnügen , dass die lebensfSlhigen Charak- 
tere und Gestalten hier zahlreicher sind , als sonst bei P. — Das 
Leben des Papstes ist dem glücklichen Maler unter den Händen zur 
anmuthigen Fabel , zur Novelle geworden , alles in Trachten und 
Zügen seiner Zeit nicht der um 50 Jahre zurückliegenden. Kaum 
Plus selbst hat Bildnissähnlichkeit; Friedrich UL ist „der Kaiser^S 
wie er in jedem Mährchen vorkommen könnte. Diese Art von Un- 
befangenheit war ein wesentlicher Vortheil ftlr jene Maler ^). 

d Staffeleibilder von P. im Museum von Neapel, (Saal A. VU. Nr. 

« 83 ; Hinunelfahrt Maria) , Pinakothek von Perugia Nr. 30 grosses 
und treffliches Altarwerk aus S. Maria de* Fossi , wahrscheinlich 

f von 1498 ; [in S. Oirolamo (de' Minori osservanti) im Chor eine 
fast 12 Fuss hohe thronende Madonna mit Heiligen; — Mr.] Pal. 

g Borghese in Rom (chronikartige Geschichten Josephs) u. a. a. 0. 

h [Ein schönes Altarbild, das Nolimetangere in der Kirche San Luc- 



1) Dm Abendmahl in Fresco, welches ror mehreren Jahren in dem aafgehobenen 
Kloster S. Onofrio in Florenz , jetst Museo Sgisiaoo, Via Faensa, entdeckt und für 
BafaePs Werk ausgegeben wurde , ist eine pernginisohe Prodnction und swar am ehe- 
sten Ton Pinturicchio. [Crowe und GayaloaseUe siud geneigt, es fttr eine Arbelt des 
Gerino da Pistoja sn halten, welcher eine ältere Composition der Schale wieder- 
holt h&tte.] 



Sebftlsr Pwagino'». 925 

chese über Poggibonsi. B. Nach Cr. n. Cav. eher von Oerino da 
Pistqfa der im Kloster dabei Fresken ausfEÜirte.] 

unter den eigentlichen Schttlern des Pietro war nächst Ra&el 
Gicoanni lo Spagna der aosgezeichnetste. Seine Madonna mit Schutz- 
heiligen, im Stadthause von Spoleto, ist einer der alierreinsten » 
und JQgendlichsten Klänge ans der ganzen Schule. — [Bilder in 
zwei Kirchen des seitwärts von der Strasse nach Foligno gel^enen 
Städtchens Trevi, in Mad* delle lagrime: 2. Cap. 1. die beiden über- 
aus schönen Gestalten d. h.Gatharina nndCäciiia, die erstere kaum 
von einem jugendlichen Rafael üfoertroffen; in S« Martine eine feine 
und milde Madonna in der Mandorla mit den heil. Francisoos und 
Antonius von 1511 ; — Mr.] — eine Madonna mit Heiligen i« der b 
Unterkirche S.Francesco zu Assisi (Cap. des heil. Ludwig, 1. rechts), 
[ohne Zweifel sein bedeutendstes Werk, von 1516: die Ausführung 
äusserst sorgftitig und fein — Mr.] — Fresken in der Kirche S. 
Jaeopo zwischen Spoleto und Foligno, zum Theil aus seiner späten, c 
manierirtenZeit; — dagegen ein frühes Bild (wenn es von ihm ist): 
die Krönung Maria im Chor derZoccolantenkirche vonNami (wenige d 
Sehritte von der nach Temi fahrenden Strasse) ; die erhöhte Stim- 
mung der Gestalten, zumal der noch £orentinisdi schönen Madonna 
ist noch fem von aller Ekstase; [eher von Bidolfo Ghirlandajo oder e 
EaßaeUno del Garbo. Mr.] — Im Pal. Golonna zu Rom wird ein f 
tttchtigar S. Hierooymns in der Wüste dem S. beigelegt. [Im Pal. 
Pitti, Corridore della Colonna, eine zarte Vermählung der h. Katha- g 
rina zwischen den h. Antonius und Franciscus mit jugendlich un- 
schuldigen Köpfchen; — Mr. Eine schöne thronende Madonna in h 
der Pinakothek «i Perugia, Nr. 25. Fr. B.] 

Die übrigen Schüler: Gimwioola Mtmni^ Tiberia d^A$sisiy Adone 
Doni, äieAffwti, Euaehio di S. Giorgio etc. mc^e man in den Kirchen 
von Perugia und der Umgegend namentlich jetzt in der Pinakotiiek 
anfauchen. (Vom letztgenannten zwei gute und eigenthümliche Fres- 
ken — Verkündigung and Wundmale des heil. Franz — im Kreuz- 1 
gang des Oapuzinerkiöstercheas S. Damiano bei Assisi.) [Von 1 507 ; 
zwei Jahre älter ist die schöne ^sbetung der Könige ausS. Agostino, 
in der Pinakothek Nr. 8; vcm 1512 ein Altargemälde in S.Francesco k 
de' Zoccolanti zu Mateliea bei Fabriano. — Sie sind in einzelnen 
guten Arbeiten origineller und aufrichtiger als der Meister in seinen 

BurekAardt, Cicerone. 59 
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Spätem DurchscbnittsleistiiDgeD, meist aber ziemlich schwach, und 
lüs die letzten von ihnen das Stylprlncip der römischen Sdinle mit 
ihrer mangelhaften Formenbildong vereinigen wollten, fielen sie in 
klägliche Manier. 

[^Gianmcola Mannt, Hauptbild: die Bekehrung Thomä in S. 

a Tommaso zu Perugia ; der zweite Saal des Gambio aus seiner spä- 
tem Zeit mit sienesischen Einfittssen. Mehrere vortreffliche einzelne 

b Heilige an einem Pfeiler des Domes. — Hberio d'Assisi malte einen 
Freskencyklus ans dem Leben d. h. Franciscns in der Gap. della 
Rosa von S. M. degli Angeli unterhalb Assisi. — Unter Perugino's 

eigentlichen Schülern verdient Sinmbaldo Ibi Erwähnung (Gubbio, 
Hauptkirche; Rom, S. Francesco Romana). — Die Alfani mttssen 
eher Nachahmer Rafaels als Schüler Perugino's heissen. Der Vater 
Domenico di Paris A. (1483 bis nach 1536) erhielt von Rafael den 

d Garton für eine Madonna mit Heiligen von 1518, (Pinakothek Nr. 59) 
und verräth dessen übermächtigen Einfluss in allen Arbeiten ; sein 
Sohn Orazio (1510 — 88) ist vollends von den verschiedensten Vor- 
bildern abhängig. — AdoneDoni{lh^(i — 83) zeigt in der Anbetung 

e der Könige in S. Pietro (5. Pfeiler^inks) allerlei fremde Einflüsse 

f neben peraginischen Anklängen. — Ein Abendmahl von 1578 in 
der Unterkirche zu Assisi, ebendaselbst die manierirten Fresken der 

g Gap. S. Stefano, Altarbild in Gubbio, Dom. -r- Gerino da Pistafa s. 
oben S. 925 ist ein befangener Nachahmer desPeragino. — Mr.B.] 



Wir kehren noch einmal nach Bologna zurück, um des Fran- 
cesco Francia{j^Qh. um 1450^ st 1517) willen, dessen Empfindungs- 
weise wesentlich mit derjenigen desPeragino verwandt oder geradezu 
von derselben angeregt ist. In der Malerei ursprünglich Schüler des 
ZoppodiSqnarcione(S. 890, b), hatte er bis tief in seinMannesalter 
vorzugsweise der Goldschmiedekunst obgelegen, auch wohl Baurisse 
entworfen (S. 212, g). Dann möchte er zwischen 1480 und 90, am 
ehesten in Florenz, Perugino kennen gelernt haben, in der besten 
Zeit des Letztem, vielleicht als derselbe jenes Fresco in S. M. M. 
de' Pazzi (S. 918, c) malte. (Wohlbemerkt, lauter Hypothesen.) 
b Und so ist denn auch eins seiner früheste bekannten Bilder (Pina- 
coteca von Bologna, Nr. 78), die thronende Madonna mit sechs 
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Heiligen and einem lautenspielenden Engel, vom Jahre 1494 [die 
Jahreszahl ist In 1490 gefälscht. B>] das am meisten pemgineske 
von allen seinen Werken ; herrlieh gemalt und von deijenigen Innig- 
keit des zum Theil ekstatischen Ausdruckes, welche dem Pietro 
selber nur in seiner besten mittlem Zeit eigen ist. Auch eine Ver- 
kändigung mit zwei Heiligen (ebenda Nr. 79, von 1500) gehört 
wohl in diese Epoche. (Die thronende Madonna zwischen zwei Hal- 
len mit vier Heiligen, sowie die Anbetung des Kindes mit Heiligen 
und Donatoren, ebenda, Nr. 80 u. 81, [das letztere von 1499] sind 
nicht mehr im ursprünglichen Zustand.) Auch später noch scheint 
er beständig auf Perugino hingeblickt zu haben. 

Durch seine Verbindung mit Lorenzo Costa aber (S. 892) 
kam ein merkwürdig gemischter Styl zum Vorschein, welchen sich 
aach seine Schüler, darunter Giuliot sein Vetter, und Qiacomo, sein 
Sohn, sowie Amico Aspertini, aneigneten. Der gesunde, bisweilen 
selbst derbe Realismus, welchen hauptsächlich Costa vertrat und 
weicher, auch in Franeia selber von Hause aus vorhanden war, steht 
in einem beständigen Conflict mit der umhrischen Sentimentalität. 
Diese, auf kräftige, herbere Bildungen übergetragen, nimmt jenen 
wunderlichen Ausdruck des „Oekränktseins^^ an. E[auptsächlich die 
weiblichen Heiligen und die Madonnen scheinen nunmehr dem Be- 
schauer einen Vorwurf darüber zu machen, dass er die Unbeschei- 
denheit hat, sie anzusehen. Doch geht Franeia nicht bis in das 
verhimmelte Schmachten hinauf. Ueberhaupt bleibt in ihm viel mehr 
Frisches, selbst Ritterliches als in dem spätem Peragino ; er zeich- 
nete sorgsamer und stellte nicht blos seine Figuren freier und weniger 
conventioneil, sondern wusste sie auch lebendig zu gruppiren, ob- 
wohl sein Liniengefühl ziemlich unentwickelt blieb. Die Gewandung 
ist vollends bei ihm fast immer lebendig und für jede Gestalt neu 
empfunden. Als alter Ostlombarde hat er Freude nicht an dem bloss 
omamentalen Reichthum, sondern an der reellen Erscheinung und 
Modellirung der Trachten, Rüstungen, Ornate etc. Er konnte und 
wollte in diesen Dingen nicht mehr hinter Mantegna zurückgehen. 
Freilich ist die Erzählung, das Geschehen überhaupt, nicht seine 
starke Seite. 

Sein allerschönstes Werk in Bologna ist wohl das Altarblatt in a 
der Gap. Bentivoglio zu S. Giacomo Maggiore ; 1499. Von 

69* 
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den Engeln, weiche die Madonna umgebmi, sind die ihr nächsten 
höchst liebenswürdig, unter den Heiligen aber ist der S. Sebastian 
dne der vollkommensten Gestalten des XV. Jahriii. — Andere be- 

ft deutende Bilder : Die thronende Madonna mit Heiligen in S. Martine 
(erste Gap. links), wobei die Landschaft ganz nach ferraresischer 
(und zwar nach Oosta's) Art angebracht und behandelt ist. — Das 

^ Altarbild in der grossen Gap. links in SS. Vitale ed Agrioola, köst- 
liche musicirende und schwebende Engel om ein altes Madonnenbild; 
(die Fresken rechts von Giaconio Francia^ links von Bagnacavaüo^ 
ans beträchtlich späterer Zeit, doch besonders die Visitation des 
Letztem noch fast ganz schlicht und gut ; in der Maria eine grosse 

und rührende Bewegung). — [pie Bilder aus der Anuunziata vom 
Jahr 1500: eine Verkündigung mit vier Heiligen, eine Madonna mit 
den h. Paulus, Franciscua und dem knieenden Täitfer, und ein Cru- 
cifix mit Heiligen sind neuerlich in die Pinakothek versetzt wo^ 
den. — Fr.] 

d Die Fresken in S. Gecilia vor 1509 ^), ein Werk der ganzen 
Schule, da^f man nicht mit allzufrischen florentinlschen Eindrücken 
vergleichen ; was Erzählendes daran ist, giebt sich als Anleihe von 
dort zu erkennen, und zwar als eine ziemlich befangene. Allein so- 
weit hierFrancia's eigener Entwurf zu reichen scheint, sind es edle, 
lebensvolle Gestalten; in seinen «igenen beiden Bildern gilt dies 
auch von den Köpfen und von der ganzen Behandlung. Aber warum 
wendet sich Gecilia so vornehm verschämt ab, während Valerian 
ihr den Ring ansteckt ? Die Hand streckt sie ja doch aus ! — (Gosta's 
landschaftliche Gründe, vgl. Seite 893, b.) 

Von Francesco's Werken ausserhalb von Bologna könnte der 

• bezeichnete S. Stephanus (im Diaconenkleid knieend) im Pal. Borghese 
zu Rom (S. II Nr. 55) ein ganz frühes Blild sein ; — die thronende 

f Madonna mit vier Heiligen in der Galerie von Parma hat auffllllig 
symmetrische Kopfstellungen, die Kreuzabnahme ebenda, eines der 



1) Ihre VertheUung iit nach den Urhebern folgende : 

AUarranm : 

Fr. Franeta. Fr. Franeia. 

Lor. Costa. Lor. Costa. 

Giac. Franeia (?) Giac. Franeia. 

Chiodarolo. Am. Asp&rtini. 

Am. Aspertini. Am. Aspertini, 
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frühesten Beiq>iele f&r den Effect eines abendliehen HinnelB; in 
der Qalerie von Hodena eine treffliche grosse Verkilndigoi^y frflb. » 
— Von dem berühmten Bilde zn München (Ifaria imßoeenhag) eine ^ 
Copie in der Pinakothek zu Bologna. — Eine spätere Annnneiata « 
in der Brera. Nr. 846. — Die Grablegung in der Turiner Galerie ^ 
Nr. 101, bezeiehnet, vom Jahre 1515, sieht einem der bessam 
Mailänder ähnlieh. [Ausserdem beacbtenswerth : Bresday S. (Sk>v. • 
Evangelista, Tanfcapelle: Dreieinigkeit mit anbetenden Heiligeo. — t 
Fr. — Ferrara, Dom, Krönung d. Maria mit Heiligen ; LuccSi S. 9 
Frediano, derselbe Gegenstand. Cr. u. Cav. — B.] 

Oiacomo Franciä's Hauptwerk, freilich in der Auffassung nicht 
von seinem Vater, sondern von den Venetianem inspirirt und daher 
firei von Sentimentalität, ist die prächtige im Freien sitzende Madonna h 
noit 8. Franciscus S. Bemardin, S. Sebastian und S. Mauritius, dat. 
1526, in der Pinak. zu Bologna. Was sonst dort und anderwo von 
ihm vorhanden ist, zeigt eine bald reinere, bald gemischtere Repro- 
dnction der Gedanken seines Vaters. Eins der frühsten Bilder: die f 
Anbetung des Kindes, in S. Cristina, erster Altar, rechts. [Zu den 
Hauptwerken gehurt mit die Anbetung der Hirten von 1519 in S. k 
Giovanni zu Parma, 2. Gap. r. — Ein schönes Männerbildniss in 
der Galerie Pitti, Florenz, Nr. 195. Spätere Bilder, deren emesi 
von 1544, in der Brera, Nr. 120. — B.] m 

Zeitweise wurde die Werkstatt eine Halbfigurrafabrik und die 
Veräusserlichung und Gedankenlos^keit ging so weit, als in den 
schlimmsten Augenblicken bei P^mgino. Das ennuyirte, mürrische 
Wesen verräth besonders die Madonnen dieser Art von Weitem. ') 

Amico Asperüni ging in seinem frühsten Bilde (er nennt es sein n 
Tirocinium), das um 1495 gemalt sein möchte, ganz auf die am 
mdsten perugineske Stimmung des Francia ein. Es ist eine grosse 
Anbetung desKindes durch Bladonna, Donatoren und Heilige, in der 
Pinak. zu Bologna. Die Fresken einer Gap. links in S. Frediano zu o 
Lueca (Geschichten des Christusbildes „Volto santo"^ etc.), zierlich 
und genau ausgeführt, mit einzelnem reizendem Detail, verrathen 
dann Eindrücke aller Art, wie sie der nie recht durchgebildete und 



1) [VielB dayon werden in Galerien Fr. Franoia sugeechrieben , [GaU. Borgheee 
8. n, 9r. 49 «. Nx. 7.] 
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selbständige Phantast anterweges in sich aufnahm. [B.] — Als er 

einmal fttr Oiorgione begeistert sein mochte, malte er das Bild in 
» S.Martino zu Bologna (fünfter Altar, rechts), Madonna mit den heil. 

Bisdiöfen S. Martin und S. Nicolaus nebst den von diesem geretteten 
i> drei Mädchen. — Von seinem Bruder Guido A. eine gute, wesentlich 

ferraresische Anbetung der Könige, in derPinak. zu Bologna, Nr. 9. 

[Auch GiuUo Francia, wahrscheinlich Bruder des Giacomo, ein Jacobw 
cße BoateriiSf (Pitti, Nr. 362) und der vorhin (8. 92&, Anm. 1) er- 
d wähnte Giov, Maria Chiodarolo (Pinakothek zu Bologna, Nr. 60) 

gehören zu den Nachfolgern des Francia — Mr.] 



-««»»»■ 



In Neapel waren unter dem letzten Anjou (Ren^) und unter 
Alfons von Aragonien Bilder der flandrischen Schule (s. unten) zu 
einem solchen Ansehen gelangt, dass sich mehrere einheimische 
Maler unmittelbar an denselben bildeten. So der sog. Simone Papa 

* d. ä., dessen Gemälde vom Erzengel Michael (Museum von Neapel 
Saal B.IILNr. 31) wenigstens beweist, wie gerne er die van Eyck 
hätte erreichen mögen. [Flandrischer Richtung mit italienischen 

f Anklängen angehörend sind ferner in S. Domenico Maggiore: 6. Ga- 
pelle rechts oder del Crocefisso, dieEreuztragung; neben dem Altar 
ebendaselbst eine Kreuzabnahme, und in der l.Cap. links vomEin- 

GT gang eine sehr verbräunte Anbetung der Könige. — In S. Pietro 
Martire die vortrefflich colorirte T^el des h. Vincenz Ferrer, von 
kleinen Darstellungen seiner Legenden umgeben; in derünterkirche 
S.Severino am Hauptaltar: oben die Madonna, unten der h. Severin 
zwischen je vier Heiligen. Ebenso der Hieronymns des Museums ; 
s. unten S. 933, Anm. 1. — Fr.] 

In diese Zeit fällt das Auftreten desjenigen Künstlers, welchen 
die Neapolitaner als den Vater ihrer Malerei zu feiern pflegen ; des 
Zingaro (eigentlich Antonio Solario\ [welchem aber die völlig unkri- 
tische neapolitanische Kunstgeschichte nebst einer romanhaften Bio- 
graphie Werke des verschiedensten Ursprungs, auch einige der oben- 
genannten, andichtet, und von welchem kein einziges beglaubigtes 
Bild existirt. Thatsächlich zeigt sich nur, dass neben dem fland- 
rischen Einfluss auch die Schule von Umbrien in Neapel Auftiahme 
fand; von einem selbständigen Zug der neapolitanische Kunst kann 
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Dicht die Bede Bern. — Fr.] — Die meiste Beachtung unter den 
Zingaro zugeschriebenen Werken verdienen die 20 Fresken eines 
der Elosterhöfe bei S. Severino (S. 199. Bestes Licht: Vor-» 
mittags). Ein vorzügliches Werk vom Ende des XV. Jahrb., wei- 
ches sogar eine Bekanntschaft mit damaligen florentinischen und 
nmbrischen Arbeiten voraussetzt. (Auch die Trachten passen erst 
in diese Zeit.) Das Leben des heil. Benedict ist wohl nie trefflicher 
dargestellt worden, wenn nicht etwa Signorelli's Fresken in Mon- 
teoiiveto (Toscana) in Abrechnung zu bringen sind. Der Typus 
des hier abgebildeten Menschengeschlechtes steht zwar unter dem 
florentinischen, und hat in Nase, Bück und Lippen etwas Stumpfes, 
selbst Zweideutiges. Aber eine Fttile von lebendig und bedeutend 
dargestellten Bildnissfiguren hebt diess auf; schön und würdig be- 
wegen sich die Gestalten auf einem mittlem Plan, hinter welchem 
der bauliche oder landschaftliche Grund leicht und wohlthuend em- 
porsteigt. Der Meister kannte z. B. so gut wie Giorgione die rei- 
zende Wirkung schlanker, dünnbelaubter Stämme, welche sich vor 
und neben steilen Felsmassen u. dgl. hinauMehen; überhaupt ist 
hier die Landschaft mit vollem Bewusstsein als Stätte bedeutender 
Ereignisse behandelt, ohne die flandrische Phantasterei und Ueber- 
füliung. Nirgends bemerkt man ein Versinken in das Barocke oder 
in's Flaue; ein gleichmässiger edler Styl belebt Alles ^). — Der 
stille Hof, mit der noch in ihren Trümmern herrlichen Riesenplatane, 
eine Oase mitten im Gewühl Neapel's, erhöht noch den Eindruck. 
[Leider in neuester Zeit übel restaurirt.] [Diesem Werke dürften 
zunächst stehen die „Zingaro^ benannte grosse Madonna mit Heiligen 
im Museum (Saal B IH, Nr. 6) , ein verhältnissmässig geistloses b 
Werk; und die Silvestro de' Buoni genannte Himmelfahrt Christi mit 
Seitenheiligen, in der Kirche Monte-Oliveto, Cap. Piccolomini links o 
vom Portal. — Fr.] 

Die beiden Donzolli, [nach neueren Forschungen Florentiner, 
(geb. 1451u. 55) mögen Gehülfen an den Fresken von S. Severino d 
gewesen sein.] Ihnen werden ausser unbeglaubigten Bildern des 
Museums (Saal B. III) falschlich die Wandgemälde im Ex-Refecto* 



^Ein anderes lieben des S. Benedict im obem Stookwexk jener ionischen Doppel- 
haUe ^. 188, bk) bei der Badia in Floren«, ist mir immer wie eine Vorübung desselben 
Malers rorgekommen. 
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a rimn von S. Maria Nuova zugeBchiieben : an der Nord-Ost-Wand 

die Anbetimg der Könige nnd Er^nng Maria, in welcher Orove 

und CaYalcaselle die Hand eines ombriscben Meisters, wie Francesco 

da Tolentmo erbHcken ; an der Südwest- Wand die Krenstragnag In 

lebensgrossen Fignren. Nach Scholz von VincenzoAnemolo,'] — I>mi 

b Silvestro de' BuarU gehören femer angeblich : in S. Restitota bem 

c Dom : Madonna mit 2 Heiligen ; — Anderes im Mnseam (Cap. an 

d Saal B. III) ; — in seiner Art : Dom von Capna, in ein^ Gap. redits: 

e Mad. mit 2 Heiligen ; — Cathedrale vonFondi, in einer Gap. reehts: 

ähnliches Bild ; — n. s. w.) Wir würden diesen Maler nnd seinen 

Schüler Antonio d^Amato (Bild in S. Severino) nicht nennen, wenn 

nicht neben den Werken der sp&tem neapolitanischen Schale das 

Ange gerade solchen Bildern so dankbar entgegenkäme, in welch^i 

mit einfachen Mitteln nach der Darstellong äeß Hohem gestrebt 

worden ist ^). — [Der in Rom, n. A. im Oonservatorenpalast, nnd 

im Neapolitanischen, hauptsächlich Ascoli, vorkommende Cola delV 

Amatrice, eine ebenfalls von der flandrischen Schule beeinflnsster 

geringer Meister malte noch nach 1530. — Mr. B.] 



"X»- 



Welchen Eindrack können neben diesen Schöpfungen eines ge-' 
waltig aufgeblühten Eunstvermögens die altniederländischen 
und altdeutschen Gemälde hervorbringen? — Man würde sehr 
irren, wenn man glaubte, das Italien des XV. und XVI. Jahrh. hätte 
sie missachtet; schon die verhältnissmässig bedentende Anzahl, in 
welcher sie durch die italienischen Galerien nnd Kirchen verbreitet 
sind, beweist dasGegentheil. Mag es hie und da blosse Luznssache 
gewesen sein, nordische Bilder zu besitzen — immerhin müssen die 
daaialigen Italiener in der nordischen Kunst etwas Bigenthümliches 
anerkannt und werthgeschätzt haben. 

Die altflandrische Schule der Brüder Hubert und Jan van Eyck 
hatte die Richtung des XV. Jahrb., den Realismus, reichlich um ein 
Jahrzehnt früher bethätigt als Masaccio. Schon bei Lebzeiten der 
beiden Brüder scheinen einige jener Bilder nach Neapel gehingt zu 



1) Die sobön« Anbetimg d«r Hixten in 8. GioTanni Uaggiore, 1. Oap. f ., könnte 
etwa TOXI «inem neapolitanisohen Nachfolger Lioxuurdo^s sein. 
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sein, welche äasm auf die dortige Sehule einen so grossen Einflass 
ansübten ^). 

In der Folge war es dann zunächst die sog. Technik, die den 
altflandriachen Bildern einen besondem Werth gab, d. h. jener tiefe 
Lichtglanz der Farben, welcher selbst die prosaisch aofgefassten 
Charaktere ond Hergibige mit einem poetisch ergreifenden Zauber 
Qmhfllli Sobald als möglich lernte man den Niederländern das Ver- 
fahren ab. Das neue Bindemittel, das Oel (ond der nicht minder 
wesentliche Finüss) war dabei lange nicht die Hauptsache; viel 
höhere Fragen des Colorites (der Harmonie und der Contraste) 
mögen bei dies«n Anlass ganz im Stillen erledigt worden sein. 

Femer imponirte die delicate Vollendung, welche aus jedem 
guten flandrischen Bild ein vollkommenes Juwel macht. Bndlich gab 
die flandrische Behandlung der Landschaft und der in Linien- und 
Loftperspective (verhältnissmässig) so vorzflglich wahren Architek- 
turen der italienischen Malerei einen geradezu entscheidenden An- 
stoss. 

Für die Auffassung im Grossen gewährten die Niederländer den 
Italienern nichts, was diese nicht aus eigenen Kräften schon gehabt 
hätten, wenn auch in anderer Weise. Doch empfand man in den 
Andaditsbildem der Erstem gar wohl den gleichmässigem, durch 
kein (über den Gegenstand indifferentes) Schönheitsstreben beirrten 
Emmt. Zur Zeit Michelangelo's galten die niederländischen Bilder 
für „ frömmer '^ als die italienischen. 

Die nächsten und die mittelbaren Schfller der' van Eyck sind in 
Italien zum Theil vorzüglich vertreten. ^) 



1) [Der hell. Hieronymut mit dem LOwen in seiner hOohat wlrklichkeltagemfteB 
dargettellten Stodirttabe (Maaeom Ton Neapel), Sala dl Bafftolle A. VI., Nr. 31» kann 
jedoch auf den Namen Hubert van Byck keinen Anspruch machen. Die wie nirgends 
auf eehten Byek'schen Bildern durehweg seirissene nnd sersprangene Farbe, der halb 
heraldische Löwe, die gestrichelten Sohriftstellen, vor allem aber die dorchaus nicht 
meisterhafte Ansftlhmng müssen gegenüber allen AntorltMen von dieser Benennung 
abhalten, und wir dftrfen das Bild einem der Neapolitaner unter flandrischem Einfloss 
zuschreiben. — Fr. — Die Anbetung der Könige in der Capeila Santa Barbara des 
Caatallo K«ovo, Im Chor links, galt flrtlher auch als Werk des Jan v. Eyeky es ist ein 
sehr schwaches, trübes Prodnct, mitAnkl&ngen an Bafael, Lionardo imd Niederländer, ** 
bei welchem ron einem Heister überhaupt nicht die Rede sein kum. — Mr. B,] 

2) [Von den Taufen, welche sieh die altniederlftndischen nnd altdeutschen Bilder 
noohin italienischen Galerien gefallen lassen mflssen, und wobei Alberto Duro, Olbeno, 
Luoa d'OllaDdo blosse Gollectiynamen sind, wird im Nachfolgenden Überall abffMehen 
und wolle der Leser die hier nicht erwfthnten Bilder Jener Meister im Prlnoip als un- 
fteht betraehten«] 
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Von Ju8tu8 van Gent das Hauptwerk aus S. Agata jetzt unter 

a Nr. 46 der städt. Galerie zn Urbino, die Einsetzang des Abend- 
mahls 1474, [Unter den Znschaaem die Portraits des Herzogs 
Federico daBlontefeltre mit Frau nnd Söhnen und der Gesandte des 
Schah von Persien , von vorzüglicher Ausftüimng. — Fr.] (Der 

b Justus de Allemagna^ welcher 1451 im Ereuzgang von S. Maria di 
Castello zu Genua, nächst der Kirche, eine grosse Verkündigung in 
Fresco malte, ist ein anderer, wahrscheinlich oberdeutscher Meister 
jener Zeit, wie bes. die liebliche, reich-blonde Madonna zeigt. Die 
Rundbilder mit Propheten und Sibyllen am Gewölbe scheinen von 
einer härtern, ebenfalls deutschen Hand herzurühren.) 

Das bedeutendste Werk des Hugo van der Goes in S. Maria 

o Nuova zu Florenz (Museum des Spitals) eine grosse Anbetung des 
Kindes durch Hirten und Engel ; auf den Flügelbildem der Donator 
mit seinen Söhnen und zwei Schutzheiligen ; seine Gemahlin mit 
einer Tochter und zwei weiblichen Heiligen. Maria nnd die Engel 
zeigen Hugo's bekümmerten und doch nicht reizlosen Typus , die 
Seitenbilder aber die ganze ergreifende flandrische Individualistik. 
Hier und an ähnlichen Bildern mögen die alten Florentiner die Por- 

d trätkunst gelernt haben. — In den Uilfizien das henfliche kleine Bild 
einer thronenden Madonna mit 2 Engeln, unter einem prächtig ver- 
zierten Renaissancebogen, Nr. 703. Keine damalige italienische 
Schule verfolgte gerade diese Intention, keine hätte ein so leuchtend 
schönes und zartes Tafelbild geliefert. [Jedenfalls Memling, Mr. 
Die beiden Porträts, Nr. 749 , der „Schule des H. v. d. Goes" zu- 
geschrieben, sind des Meisters würdig. Die beiden Memling genann- 
ten Bilder Nr. 769 und 778, dat. 1487 können dem 1482 gest. 
H. V. d. Goes nicht angehören. B.] Nahe steht dem H. v. d. Goes 
der Maler eines köstlichen kleinen Bildes vom Tode der Maria in 

e der Galerie Sciarra zu Rom , wenn dasselbe nicht von ihm selbst 
ist. Die verkommenen und verdriesslichen Züge der meisten An- 
wesenden gehen freilich schon über die Grenze hinaus, welche auch 
ein Oastagno und Verrochio nicht, überschritten. [Das ausgezeich- 
nete Urbild dieser Composition in der National-Galerie zu London, 
dem Martin Schoen zugeschrieben. — Mr. — Nach Waagen einem 
Meister von Calcar angehörend. B.] 

„In der Art des Rogier van der Weyden^ [des Meisters selbst 



B. ▼. d. Woyden. 985 

würdig ! — Mr.] — so moss ich eine Kreuzabnahme bezeichnen, a 
welche seit einigen Jahren in der Galerie Doria za Rom aufgestellt 
ist. Hier erscheint die nordische Kunst im Nachtheil — nicht durch 
den bis nahe an die Qrimasse gesteigerten Schmerzensausdruck, denn 
z. B« Guido Mazzoni (S. 687) geht viel weiter und fQgt noch die 
pathetischen Gesten hinzu — wohl aber durch die unschöne An- 
ordnung, die ihr so oft eigen ist,- wenn sie die Symmetrie verlässt, 
und durch die mangelhafte Bildung des zugleich so sorgsam aus- 
geführten Leichnams. Auch eine andere Grablegung in den üffizien, b 
Nr. 795, dem Rogier van der Weyden zugeschrieben, regt zu der 
Frage an, wie es möglich gewesen, dass die alten Niederiänder der 
Wirklichkeit das Einzelne mit so scharfem Auge absehen , mit so 
sicherer und unermüdlicher Hand nachmalen , und dabei das Leben 
^es Ganzen, das Geschehen so verkennen konnten. Die Freude des 
Florentiners an den Motiven der beseelten Bewegung fehlte ihnen 
fast ganz. (Noch eine Grablegung nach Rogier van der Weyden^ im o 
Museum von Neapel, Saal B. IV., Nr. 4. — [Ein an Ort und Stelle 
als van Eyck gerühmtes Triptychon in der Galerie zu Palermo IL d 
Stock. M. H.] 

Von Hans Memling besitzt die Galerie zu Turin Nr. 358 ein e 
Hauptwerk, von grösster Bedeutung , welches Alles aufwiegt , was 
von ähnlichen Bildern in Italien vorhanden ist : Die sieben Schmer- 
zen der Maria auf einer Tafel vereinigt , das Gegenstück zu den 
sieben Freuden der Maria in der Münchner Pinakothek. — Eine f 
gute alte Nachahmung nach dem berühmten heil. Christoph (zu 
München) in der Galerie von Modena. Ebendaselbst von einem 
Maler, der zwischen Memling und Messys in der Mitte stehen mag: 
Maria und S. Anna im Freien , dem Kind Früchte reichend. [Erst 
durch neuere Forschung ist ein anderer sehr bedeutender Meister 
der Eyck'schen Schule, Gerard David von Brügge^ als Urheber einer 
vorzüglichen ^/^ lebensgrossen Madonna zwischen S. Hieronymus 
und einem h. Bischof (?) im Conferenzsaal des städt. Palastes (ehe- g 
mals Doria Tursi) zu Genua erkannt worden. In demselben Saal 
befinden sich: ein Crucifix mit Maria und Johannes von einem vor- 
trefflichen alten Niederländer, von schönen bestimmten Charakteren. 

i) [BekftnntUoh iit die Benennung dieser nnd ähnlicher Bilder als Rogier van der 
Weyden der jüngere dnroh urkundliche Beweise unmöglich geworden.] 
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Zwei andere altdeatscbe Bilder daselbst sind spät Und nnbedeo- 
tend. — Mr. B.] 

a In der Galerie za Torin eine grosse flandrische Anbetung der 
Könige vom Ende des XV. Jahrhunderts ; [in der Art des Eier. 
Bosch. — Mr.] 

Einem alten Holländer des XV. Jahrh. könnte in der Aka- 
b demie zu Pisa das Bild der heil. Catharina mit einer Stadtan^cht 
angehören. 

Von Deutschen des XV. Jahrh. ist in Italien wenig vor- 
handen. Ihre Werke boten gerade das was man an den Flandrem 
am meisten bewunderte, nur unvollkommen, nur aus zweiter BLand 
dar, nämlich die feine, prächtige Vollendung, die Farbengluth, das 

Weltgebild im Kleinen. Doch giebt es im Museum von Neapel 
(Saal B. V. Kr. 5) mehrere (jetzt getrennte) Flfigelbilder , n. a. 
Anbetungen der Könige, deren eine von Michel Wcihlgemuik her- 
rührt Es ist etwas Rührendes um diese blonden, haltungslosen 
Gesellen in ihrem königlichen Putz , wenn man sich dabei an daa 
entschiedene Wollen und Können der gleichzeitigen Italiener erin« 
nert. Eine besondere Andacht sind wir aber der deutschen Schule 
des XV. Jahrh. doch nicht schuldig. Sie verharrte bei ihren Mängeha 
mit einer Seelenruhe,, die nicht ganz ehrlich gewesen sein kann. Da 
es ihr zu unbequem war , das Geistige im Leiblichen die Seelen- 
äusserung in der Körperbewegung darstellen zu lernen , so ergab 
sich ein grosser Ueberschuss an unverwendbarer Phantasie, die sich 
dann auf das Verzwickte und Verwunderliche warf. Man sieht z.B. 

d in den Cfßzien eine Auferwecknng des Lazarus mit Seitenbildem 
und (bessern) Aussenbildem , datirt 1461, von emem Nicol. Fru- 
menti , in welchem irgend ein Meister Kom aus der Umgebung der 
Golmarer Schule zu v^muthen ist. [Von demselben zwei Bilder in 
Neapel , Museum , Saal B. V. Nr. 1 u. 9.] Wer gab nun diesem 
(gar nicht ungeschickten) Maler das Recht zu seinen abscheulidien 
Grimassen ? Die Lebenszeit Dürer's und Holbein's , die den festen 
und grossen Willen zu Gunsten der Wahrheit hatten , ging dann 
bessemtheils mit dem Kampf gegen solche und ähnliche Manieren 
dahin« 

Es ist Zeit zu diesen grossen Meistern vom An&ng des XVL 
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Jahrb. überzugehen. Italien besitzt auch aas dieser Zeit äer nordi- 
schen Kunst beträditliche Schätze. 

Zunächst ein Oapitalwerk von einem der bedeutendsten nieder- 
ländischen Meister um 1500. In S. Donato zu Genua (zu Anfang a 
des linken Seitenschiffes) : reiche Ai^etung der Könige , auf den 
Seitenflügeln S. Stephan mit einem Donator und S. Magdalena, mit 
landschaftlichem Hintergrund in der Art Patenier's. [Wahrschein- 
lich von Bernhard von Orley , mit deutlichem Anklang an Mdbme. 
Mr.] Hier löst sich die Strenge der alten Niederländer in eine milde 
Anmuth der Züge und der Bewegung auf; die Köpfe, wie von einem 
Bann wlöst, blas« mit dem Lächeln der Genesung; die Farben, 
befrdt von dem Crystallglanz der Frühern, ergehen sich in sanften 
Uebergängen und Spiegelungen, die Liebe zum glänzendmi Detail 
abersucht sich ihre neuen Probleme z^B. in einzelnen höchst vollen- 
deten Stoffbezeichnungen wie die Jaspissänlen , der Goldschmuck 
u. s. w. [Das Doppelporträt in der Malersammlung der Cffizi^, b 
bez. 1520, welches dort als das des Quinün Messys und seiner Frau 
gilt, möchte um der röthlichen Fieischtöne willen eher in die Schule 
des Meisters vom Tode der Maria zu stellen sein.] Das Porträt eines o 
Cardinais im Pal. Corsini zu Rom, VI. Saal Nr. 48, (Albrecht von 
Brandenburg?) ist ein vortreffliches Werk ähnlicher Richtung. 
Ebenso die höchst v<^endete Auffindung einer Reliquie in der Galerie d 
zu Turin. [Eine heil. Familie von Qtdntin Messys , acht , in Pal. e 
Balbi-Piovera zu Genua. B,] 

Von den Genrebildern des Qu. Messys und seiner Schule, welche 
am ehesten als Antwerpener Gomptoirscherze zu bezeichnen sein 
machten, finden sich in Italien mehrere. (U. a. im Pal. Doria zu 
Rom zwei Geizhälse mit zwei Zuschauern.) 

Von dar damaligen niederländischen Landschaftsmaler^ giebt 
ein schönes Bild im Pal. Pallavicini (Str. Carlo Feiice) zu Genua f 
einen Begriff; es ist die Ruhe auf der Flucht in einer jener heim- 
lii^en Waldlandschaften, welche uns eine der schönsten poetisohra 
Beiten der damaligen nordischen Kunst offenbaren. (Nicht wohl 
von Patenter.) - Von Herri de Bles ist nichts m dieser Richtung 
Bezeichnendes zu nennen ; sein Thurmbau von Babel (Akad. von g 
Venedig) ist um der Figuren willen gemalt ; in seiner Pietä (S. h 
Pietro in Modena, 2. Alt. r.) scheint gerade die Landschaft halb 
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ferrareBich behandelt. [Aecht aod schön eine Landschaft. Cffizien 
Nr. 730.] 

Dem Lucas von Leyden^ der als ^jLuca d'Olanda^^ ein Gattungs- 
begriff ftlr die italienischen Cnstoden geworden ist i) [kann nicht 
ein einziges der zahh*eichen auf ihn getauften Bilder mit Sicherheit 
zugeschrieben werden, und wir müssen auf die Benennung der- 
selben, als ausserhalb der Aufgabe dieses Buches liegend, ver- 

^ ziehten. — Zu den besseren gehört das Ecce homo in der Tribuna 
der Offizien zu Florenz, welches die harte Hand des H^ Hemess&n 
zeigt. — Mr.] 

b Vom ältesten Breughel besitzt das Museum von Neapel u. a. zwei 
Temperabilder auf Leinwand (Saal A. VI. Nr. 27); das eine, mit 
der Allegorie des von der„Welt^^ betrogenen Bttssers, ist bezeichnet 
und von 1565 datirt^ das andere steUt das Qieichniss von den 
Blinden dar. [Von Hieronymus Bosch eine Versuchung des h. Ante- 

c nius (unter dem Namen Cranaeh) im Palazzo Colonna zu Bom. — 
Mr.] — Von denjenigen niederländischen Zeitgenossen Breughels, 
welche zur italienischen Weise übergegangen waren , findet sich in 
Italien wenig Nennenswerthes oder es trägt die italienischen Namen 
der zu Grunde liegenden Originale. Mehrere der betreffenden Nie- 
d^länder haben Copien und Pasiiccio's nach Lionardo und Raiael 
geliefert, die man damnls und später täuschend fand. 

Eine ziemlich grosse Kategorie machen diejenigen Bilder ans, 
welche ich in Ermangelung näherer Specialkenntniss als nieder- 
ländisch-niederrheinische bezeichnen muss. Es ist der- 
jenige , meist an die Behandlung des Quintin Messys erinnernde 
Styl, welcher in den Jahren 1510 — 1530 in verschiedenen Nuancen 
von Flandern bis nach Westfalen herrschte. [Es gehören in diese 
Gruppe etwa die Meister Jan Mabuse (Malbodius), Bernhard von 
Orky, Joach, Patenier, H. met de Bles (^Civetta), Jan Mostaeri, H, 
Hemessen^ Jan Schoreel , Michel CoxcUj Lambert Lombard^ Victor und 
Heinrich Dümoege aus Dortmund und vor Allem der anonyme Meistar 
vom Tode der Maria, dessen Hauptwerk, die Anbetung der Könige 
in der Dresdner Gallerie aus der Umgebung von Genua stammt, 
woselbst noch mancherlei Bilder dieser Schule sich vorfinden.] Das 



1) LS. oben S. 988 Anm. 2.] 
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schönste nnd reichste dieser Gemälde; imMoseam von Neapel, Sala 
di Rafiaello A. VI. Nr. 28 , ist eine grosse Anbetung des Kindes » 
mit Donatoren , Heiligen , Mönchen , Nonnen und einer Anzahl von 
Putten, unter prächtigen Renaissancerninen mit reichem Durchblick, 
bez. 1512. (Das angebliche Monogramm AD ist darauf nicht zu 
finden , an Dürer nicht zu denken ; die Behandlung der schwarz 
contonrirten Köpfe ganz eigenthümlich und mit keinem bekannten 
Meister stimmend. ^) Dasselbe Museum enthält in demselben Saal, 
Nr. 25 nnd 26 zwei Altarwerke und noch mehrere kleinere und 
ebenfalls werthvolle Bilder dieser Gattung. In der Brera zu Mai- ^ 
land, Nr. 354, ein dreitbeiliges Bild (Geburt, Anbetung der Könige, 
und Ruhe auf der Flucht). 

Endlich die deutschen Meister der Blüthezeit. Auch sie müssen 
schon hier erwähnt werden , weil sie in der Entwicklung nur mit 
den grossen Italienern des XV. Jahrhunderts parallel gehen. 

Von Albrecht Dürer bleibt selbst nach Abzug aller falschen Taufen 
anf „Alberto Duro^' noch eine ganze Reihe echter Bilder übrig. 
Dieselbe beginnt mit dem bewundernswürdigen Porträt seines Vaters « 
in den Uffizien von 1490, Nr. 768, [während sein eigenes phan- 
tastisch costumirtes Porträt (ebenda, 1498), nur eine Gopie des 
vorzüglichen Originals in Madrid is^. Mr.] Dann folgt ein Meister- 
bild seiner mittlem Zeit, die Anbetung der Könige (Tribuna ebenda, 
1504) nnd eine vortreffliche, grün ausgeführte, weiss aufgehöhte 
Zeichnung der Kreuzigung (1505. ebenda, im vierten Zimmer von 
der Tribuna rechts, mit einem von Breughel bemalten Deckel ver- d 
schlössen). [In der Galerie Borghese, Saal XII. Nr. 37, ein schönes e 
Männerporträt von 1505, nach Waagen's Vermuthung das Bildniss 
Pirkheimer's.] — Ein Denkmal seines Aufenthaltes in Venedig, 1506, f 
ist der Christus unter den Schriffcgelehrten , ein stellenweise wahr- 
haft venezianisches, zumTheil aber auch ganz barockes Halbfiguren- 
bild, im Pal. Barberini zu Rom. (Beiläufig: man suche unter den 
1502 — 1511 von Carpacäo ausgeführten Malereien in der Scuola 
di S. Giorgio degii Schiavoni zu Venedig das Bild des heil. Hierony- 
mns im Studirzimmer , und vei^leiche es mit Dürer^s berühmtem 



1) [Nach Waagen yon einem Westpbalen, den yicior und ff einrieh Dänwege ver- 
wandt.] 
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Stich vom Jahre 1514, am zu sehen, wie vielleicht das Beikngene 
Eom UnvergäDglicheu angeregt hat. [Oavaliere Santangeio zu Neapel 

» besass 1861 ein ganz kleines Bildchen von 1508: eine KranEbin- 
derin im Fenster. — Ein vortreffliches kleines Ecce homo , Brost- 

b bild von 1514 in Oasa Trivulsd za Mailand. — Mr.] Aus der apä- 

c lern Zeit sind die beiden Apostelköpfe der Offizien (1516, in Tem- 
pera), welche zwar Dürer's ganze Energie, aber noch nicht den hohen 
Schwang bekunden, der seinem letzten Werke dem Vierapostelbilde 
in München, vorbehalten war. Die lebensgrossen Bilder von Adam 

d und Eva (Pal. Pitti) , welche um dieselbe Zeit gemalt sein kdnneD, 
wenn sie wirklich von Dttrer sind , zeigen als Acte eine wenigstens 
nicht unschöne Bildung. [Gewiss die Originale, nach denen die 

e Bilder in Madrid und Mainz copirt sind. -^ Mr.] Sein spätestes in 
Italien vorhandenes Werk, die Madonna vom Jahre 1526 in den 
Uffizien, Nr. 851 , ist schon vom Oeiste der eindringenden Refor- 
mation berührt, ohne Oloiie und Schmuck, herb, häuslich. [B.] 

Diese Werke hängen zum Theil in densdben Sälen, welche Ra- 
fael, Tizian und Corr^gio beherbergen. Soll man ihnen durchaus nur 
auf historischem Wege gerecht werden, sie gleichsam nur „entschul- 
digen'^ können ? Jedenfalls würde Dürer , Arbeit gegen Arbeit ge- 
halten , neben Rafael kaum verlieren ; die wenn auch nur relative 
Belebung und Befreiung , welche die deutsche Kunst (allerdings zu 
spät!) ihm verdankte, war ein Unermessliches, das ohne die lebens- 
lange Anstrengung eines grossen Geistes gar nicht erreicht worden 
wäre. Aber auch nach einem absoluten Maasstab gemessen behalten 
diese Gemälde einen hohen Werth. Die Formen ohne alle Idealität 
aber auch ohne abstracte Leere, entsprechen — namentlieb in den 
Bildern wo die Phantasterei der Jugend überwunden ist — im voll- 
kommensten Grade Dem, was Er damit ausdrücken wollte; sie sind 
das angemessenste Gewand ftr seine Art von Idealismus. Alles 
selbst ^werben ! ein Mensch und ein Styl , die jeden Augenblick 
identisch sind ! Wie viele im XVI. Jahrb. können sich dessen rüh- 
men? Wie haben sie einander, ganze Schulen entlang, dieEmpfin- 
dungs- und Ausdrucksweise nachgebetet I 

f Von Dürer's Schülern ist Hans Schäuffelin in den UfQzien durch 
8 Bilder n^it der Legeode des Petrus und Paulus vertreten , welche 
zu seinen besten Arbeiten gehören. Die Schüler warfen sich wieder 
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in das Phantastische, dessen sich Dürer mit grosser Anstrengung 
allmälig entledigt hatte. Bei Albrecht Altdarferj welchem zwei artige 
Bilder der Akademie von Siena gehören [bezeichnet], gewinnt das- » 
selbe sogar eine ganz angenehm -abenteuerliche Gestalt, zumal in 
Betreff der Landschaft. — Von Georg Pencz in der Malei*8ammlnng b 
der Uffizien Nr. 436 ein vortreffliches jugendliches Porträt. [Echt 
und bezeichnet, 1544 gemalt, also nicht sein eigenes. — W/ 

[Von Lucas KranacVs guten Bildern findet man nach dem Ver- 
kauf des vorzüglichen Bildchens von 1504 aus Pal. Sciarra noch 
eine der sogenannten Venus (in rothem Barett mit Qoldkette und 
durchsichtigem Schleier) mit dem Bienenzerstochenen Amor, von 
1 531, Gal. Borghese zu Rom.] Sonst ist von ihm in Italien nur o 
Mittelwaare: Adam und Eva in derTribuna der Uffizien, sächsische 
Herzöge u. s. w. in einem andern Saal. Ein kleiner Ritter S. Georg 
in bunter Landschaft, Nr. 751, wiegt diess Alles auf. (Eins der d 
besten Exemplare der Ehebrecherin vor Christo im Museum zu Nea- 
pel (Saal B IV. 41)]. 

Von ungenannten Oberdeutschen : ein vorzügliches, leider sehr e 
verwaschenes Cardinalsporträt im Museum von Neapel (Saal B. V. 
Nr. 7), fein und geistvoll aufgefasst wie irgend ein deutsches Porträt 
der Zeit; — mehrere Porträts aus dem Hause Habsburg (Erzherzog 
Philipp, Carl V., Ferdinand I.) theils oberdeutsch, theils nieder- 
ländisch, in demselben Saal des Museums von Neapel, im Pal. Borghese 
zu Rom, u. a. a. 0. — [Von Christoph Amberger das Porträt CarPs V. t 
in der Akademie zu Siena, Qu. diversi Nr. 54, ein Meisterwerk ! — W.] 

Von Nkol, Manuel^ Mariin Schaffher und Hans Baidung ist mir 
mit Wissen kein Bild vorgekommen. Dagegen hat der grosse Hans 
Holbein d. J. mit Dürer und Lucas das Schicksal gehabt, ein Col- 
lectivname zu werden. 

In den Uffizien : 1) das echte, vollendet treffliche Porträt des g 
33jährigen Richard Southweli, von 1537 ^) ; 2) das eigene Porträt 
Holbein^s in der Malersammlung (d. h. ein mit Kohle und Stiften ge- 
zeichneter, mit wenigen Farben getuschter Kopf auf einem Blättchen 
Papier, welches später in ein grösseres Blatt eingefasst, mit Gold- 
grund versehen und mit Zuthat eines rohen bellblaugrauen Kittels 



1) [Die Aofsohiift nonnt da« 28« Begienmgqjahr Heiniiohs VIII.] 
Burckhardtt Cicerone, 00 
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vollendet wurde. Ursprünglich wohl von Holbein'sHand, in der Art 
mehrerer der in Windsor befindlichen Porträt- Köpfe ; trotz aller 
Misshandlang nnd fimissung sind z. B. die Partien um das linke 
Ange nndderMnnd noch herrlich. Aber das dargestellte Individnnm 
mit den hellgraaen Augen, der viereckigen Gesichtsform und der 
brutalen Oberlippe ist nicht Holbein, die Inschrift; nicht Original. 
[Aber treue Copie einer darunter befindlichen ächten und das Por- 
trät doch wohl Selbstbildniss. — Mr.] 

[Alle übrigen Holbein benannten Porträts sind unächt oder zum 
Mindesten sehr zweifelhaft; — auch die von Mr. fQr acht gehaltenen 
» zwei Bildnisse des Erasmus : dasjenige in der Oalerie zu Parma 
b (1530) und eines in der Oalerie zu Turin, Nr. 886, B. B.] 



Unter Holbein's Namen finden sich einige der Miniaturbilder 
c altfranzösischer Schule, in der Art des Clouet, gen. Janet; das 
Reiterbild Franz I. in den Uffizien eines der vorzüglichsten; andere 
im Pal. Pitti, auch zu Oenua im Pal. Adorno etc. 



Von der augenschädlichen Prüfung der italienischen Glasge- 
mälde möchte ich am liebsten ganz abrathen, damit die Sehkraft 
fftr die Fresken ungeschwächt bleibe. Weil aber eine ganz ansehn- 
liche Menge bedeutender Werke dieser Art vorhanden ist, so darf ich 
sie nicht völlig übergehen. Besondere Stadien möge man hier nicht 
erwarten. 

pie Glasmalerei mag in Italien während des ganzen spätem Mit- 
telalters hie und da geübt worden sein, allein im Grossen ist sie 
doch erst mit dem gothischen Baustyl vom Norden her eingedrungen. 
Ich entsinne mich keines Olasgemlüdes von romanischem Styl. Noch 
ganz spät sind es transalpinische oder doch im Norden gebildete 
Künstler, welche mehrere der bedeutendsten Werke ausf%lhren. 

d Wie vieles von den Glasgemälden des Domes von Mailand 
noch der Erbauungszeit angehört, weiss ich nicht anzugeben; die 
der grossen Chorfenster sind modern; die der Südseite, welche noch 
bei den Ereignissen von 1848 Schaden litten, werden einer Restau- 

e ration unterliegen müssen. — Für das grosse Ohorfenster in S. Do- 
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menico zu Perugia (1441) wird ein gewisser i^aBarto^omm^o nam- 
haft gemacht; eine Reihe Geschichten und vier Reihen Heilige, von 
ziemlich allgemeinem Styl. Von einem in Lübeck erzogenen Tos- 
caner, dem Fran4:e8co di Lim aus Gambassi (bei Volterra) rührt ein 
grosser Theil der Glasmalereien im Dom von Florenz her (seit » 
1436); die meisten aber werden dem berühmten Erzgiesser Lot^enzo b 
Qhiberü zugeschrieben, so namentlich die der drei vordem Rund- 
fenster. Weder die einen noch die andern machen irgend einen be- 
deutenden, zwingenden Eindruck. Viel eigenthümlicher ist die Kreuz- 
abnahme im vordem Rundfenster von S. Groce, angeblich ebenfalls 
von Ghiberti. [Dasselbe soll (s. oben) urkundlich von Orcagna her- 
rühren.] 

Ein höheres Interesse gewinnen die Glasgemälde erst von der 
Zeit an, da der grosse italienische Realismus des XV. Jahrh. auch 
sie durchdringt; fortan unterscheiden sie sich von den gleichzeitigen 
n(»rdischen nicht nur durch den Styl der Zeichnung und Auffassung, 
s<»idem auch indem sie freier den decorativen Zwecken dienen und 
zugleich viel mehr eigentliche Gemälde von abgeschlossener Be- 
deutung sein wollen als im Norden. 

Aus deutschem und italienischem Realismus mischte sich der 
Styl des seligen Prediger-Laienbrnders Jacob von Ulm (1407 — 149 1), 
welcher in S. Petronio zu Bologna das prächtige Fenster der 4. Gap. d 
rechts verfertigte (und vielleicht auch dasjenige der 4. Gap. links 
unter seiner Leitung entstehen sah). Von den übrigen Fenstern 
dieser Kirche ist dasjenige der 7. Gap. links (Gap. Bacciocchi) vor- 
züglich schön nach dem energischen Entwurf des Lorenzo Costa 
gearbeitet ; von ähnlichem Styl das der 5. Gap. links. Für das- 
jenige der 9. Gap. rechts nimmt man einen Entwurf Michelangelo's 
an ; die Motive der einzelnen Heiligen erinnern aber ganz direct an 
.Sonätn^/Zt'« Relieffiguren der Florentiner Ghorschranken (S. 741, e); 
die Ausfnhmng sehr reichfarbig für diese späte Zeit. — Von Costa 
rührt in Bologna wohl ohne Zweifel auch das Rundfenster von S. e 
Giovanni in monte her. (Johannes auf Pathmos ; diö Nebenfenster 
geringer.) — In S. Giovanni e Paolo zu Venedig gilt das grosse f 
Fenster des rechten Qnerschiffes als Gomposition des Bartoh Viva- 
rini; die obere Figurenreihe eher von V. 's Styl als die untere. [Letz- 

60* 
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tere von GiroL Mocetto. Fr. Nach den Entwürfen des Bartolommeo. 
Or. u. 0. B.] 

a In Florenz ist das grosse Chorfenster von S. Maria Novella, 
von Alessandro Fiorentino (etwa Sandro BotHcelUf), ans dem Jahr 
1491, nur von mittlerm Werthe; dagegen kann das Glasgemälde 
der nächst anstossenden Cap. Strozzi das beste von Florenz heissen; 
es scheint mit sammt den Fresken von Fiüppino lAppi componirt. 

b — Einige gute kleinere Arbeiten auch in S. Spirito , in der Gap. 

o de' Pazzi bei 8. Groce , in S. Francesco al Monte , in S. Lorenzo 
etc., von einem kenntlichen gemeinsamen Typns, welcher die Com- 
Position eines Florentiners nnd die AnsfÜhrang eines Nordländers 
zu verrathen scheint. 

d Lncca besitzt io den herrlichen Ghorfenstern des Domes viel- 
leicht das Beste dieser ganzen Richtung ; sie erinnern am Meisten 
an die Fenster der Cap. Strozzi. Anch die übrigen Glasgemälde 

e dieses Domes sind von den bessern. — In S. Paolino einiges Gate 
in der Art der oben (diese Seite c, d) genannten, etwa nm das Jahr 

f 1580. — Im Baptisterium bei S. Giovanni das Randfenster mit der 
Gestalt des Täufers, erst vom Jahr 1572. 

g InArezzo sind die schönen Glasgemälde der Annunziata noch 

h aus dem XV. Jahrh. ; im Dom aber begegnet man dem namhaftesten 
Glasmaler der rafaelischen Zeit, Wilhelm von Marseille. Es ist der- 

i selbe, welcher zu Rom die beiden Seitenfenster des Chores von S. 
M. del Popolo mit Geschichten Christi und der Maria schmückte, 
— damals, unter Julius II. , wahrscheinlich nach Compositionen 
eines tüchtigen umbrischen Meisters. [Die Färbung erscheint im 
Unterschied von altfranzösischen und deutschen Glasmalereien trübe, 

k kalt und verwässert. Mr.] Später , im Dom von Arezzo , mag er 
andern Vorlagen oder seiner eigenen Erfindung gefolgt sein ; ge- 
nug, sein Styl ist hier im Ganzen derselbe, welcher die damals 
in Italien arbeitenden Niederländer charakterisirt. Die Grenzen 
der Gattung , welche sich möglichst einer architektonischen Ruhe 
zu befleissigen hat — nicht nur um nicht mit dem Stabwerk go- 
thischer Fenster zu collidiren, sondern um nicht zu ihrer Unge- 
heuern Farbengewalt noch andere verwirrende Eindrücke zu häu- 
fen — diese Grenzen sind hier, wie so oft in der Glasmalerei 
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des XVI. Jabrh. völlig verkannt ; es sind Gemälde auf Glas über- 
tragen *). 

Im Dom von S i e n a ist das Glasgemälde des grossen vordem » 
Rnndfensters — ein Abendmahl — von Pastorino Miccheli 1549 
nach einer etwas manierirten nnd wiederum für diese Gattung wenig 
passenden Composition des Perin del Vaga ausgeftihrt. 

Im Grunde passte die ganze Gattung von jeher sehr wenig zu 
dem überwiegenden Interesse, welches in Italien der kirchlichen 
Fresco-und Tafelmalerei zugewandt war; sie hat auch in der Regel 
den Charakter einer Luxuszuthat. — In den oben (S. 297 f) er- 
wähnten Fenstern, die dem Giovanni da üdine zugeschrieben werden, 
handelt es sich endlich nur um Arabesken , welche den decorativen 
Eindruck eines Raumes zu vervollständigen bestimmt sind. 



Nicht auf Anregung irgend eines äussern Vorbildes, z. B. nicht 
auf genauere Nachahmung des Alterthums hin, sondern aus eigenen 
Kräften erstieg die Kunst seit dem Ende desXV. Jahrh. die höchste 
Stufe , die zu erreichen ihr beschieden war. Mitten aus dem Stu- 
dium des Lebens und des Charakters , welches die Aufgabe dieses 
Jahrhunderts gewesen war , erhebt sich neugeboren die vollendete 
Schönheit. Nicht mehr als blosse Andeutung und Absicht, sondern 
als Erfüllung tritt sie uns entgegen ; erst als die Malerei des XV. 
Jahrh. jeder Leben'säusserung gewachsen war, da schuf sie, verein- 
facht und unendlich bereichert zugleich, auch dieses höchste Leben. 

Da und dort taucht es auf, unerwartet, strahlenweise , nicht als 
blosse Frucht eines consequenten Strebens , sondern als Gabe des 
Himmels. Die Zeit war gekommen. Aus den tausend als darstellbar 
erwiesenen Elementen, aus der Breite des Lebens, welche von Ma- 
saccio bisauf Signorelli das Gebiet der Kunst ausgemacht hatte, aus 
Zeit und Natur sammeln die grossen Meister das Ewige zu unver- 
gänglichen Kunstwerken, Jeder in seiner Art, so dass das eine 



1) Im mittlem Fenstex der Fassade der AnimA zu Rom soll noch eine Madonna *■ 
Ten Wilhelm vorhanden sein. 
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Schöne das andere nicht ausschliesst, sondern Alles zusammen eine 
vielgestaltige Offenbarung des Höchsten bildet. Es ist wohl nur 
eme kurze Zeit der vollen Blfithe , und auch während derselben 
dauert die Thätigkeit der Zurückgebliebenen fort, unter welchen 
wir tüchtige und selbst srosse Maler bereits genannt haben. Man 
kann sagen, dass die besdiränkte Lebenszeit Rafael's (1483 — 1520) 
alles Vollkommenste hat entstehen sehen, und dass unmittelbar 
darauf, selbst bei den Grössten, die ihn überlebten, der Verfall 
beginnt. Allein jenes Vollkommenste ist zum Trost und zur Be- 
wunderung für alle Zeiten geschaffen und sein Name ist Unsterb- 
lichkeit. 



Lionarda da Vinci (1452 — 1519), der Schüler Verrocchio's, 
sichert der florentinischen Schule den wohlverdienten Ruhm , dass 
aus ihrer Mitte zuerst der befreiende Genius emporstieg. Eine 
wunderbar begabte Natur, als Architekt, Bildhauer, Ingenieur, 
Physiker und Anatom überall Begründer und Entdecker , dabei in 
jeder andern Beziehung der vollkommene Mensch, riesenstark, 
schön bis ins hohe Alter, als Musiker und Improvisator berühmt. 
Man darf nicht sagen, dass er sich zersplittert habe , denn die viel- 
seitige Thätigkeit war ihm Natur. Aber bejammern darf man, 
dass von seinen Entwürfen in allen Künsten so wenig zu Stande 
gekommen und dass von dem Wenigen das Beste untergegangen 
oder nur noch als Ruine vorhanden ist. 

Als Maler umfasst er wiederum die am meisten entgegengesetzten 
Begabungen. Rastlos bemüht, sich die Ursachen aller leiblichen Er- 
scheinungen und Bewegungen durch die Anatomie klar zu machen, 
wendet er sich mit unvergleichlich rascher und sicherer Auffassung 
ebenso auf den geistigen Ausdruck und verfolgt denselb^i vom 
Himmlisch-Rehien bis in alle Tiefen des Verworfenen und Lächer- 
» liehen. Seine Federskizzen, deren viele in der Ambrosiana zu Mai- 
land ausgestellt sind, geben hiezu die reichlichsten Belege. — 
Zugleich aber ist in ihm die schönste Schwärmerseele mit der ge- 
waltigsten EürafI; des Gedankens und mit dem höchsten Bewusstsein 
von den Bedingungen der idealen Composition verbunden. £r ist 
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wirklicher als alle Frühern wo das Wirkliche gestattet ist, und dann 
wieder so erhaben und frei wie Wenige in allen Jahrhunderten. 

Seine frühesten erhaltenen Werke ^) sind Porträts, ondan diesen 
lässt sich auch seine eigenthttmliche Malweise am genausten ver- 
folgen. Einige Worte über die damalige Bildnissmalerei überhaupt 
mögen hier gestattet sein. 

Es kommt sehr in Betracht, dass während des XV. Jahrh. und 
noch die ganze Lebenszeit Lionardo's und RafaeFs hindurch fast nur 
sehr ausgewählte Charaktere abgesondert gemalt wurden, höchstens 
mit Ausnahme von Venedig, wo zu Giorgione's Zeit das Porträt 
schon zum standesgemässen Luxus der Vornehmen zu gehören anfing. 
— Im übrigen Italien sind sogar die selbständigen (nicht bloss in 
Wandmalereien und Eirchenbildern angebrachten) Bildnisse von 
Fürsten selten. Piero della Francescä's Doppelporträt mit den über- » 
aus eigenthümlichen und zierlichen allegorischen RückenbildiBrn, in 
den Offizien, Nr. 1300, könnte einen damaligen Gewaltherrscher und 
dessen Gemahlin darstellen [unverkennbar Federico di Montefeltre, 
Herzog von Urbino und seine Gemahlin , Batista Sforza] ; — die 
Porträts des Mailänders Bemardino de* Conti in der Galerie des b 
Capitols und in einem der päpstlichen Wohnzimmer des Vaticans 
vielleicht fürstliche Kinder ; ebenso der P. della Francesca genannte 
Mädchenkopf im Pal. Pitti, Nr. 371 [eher von Pollajuolo^ Mr.]; — 
der Frauenkopf mit der [willkürlichen] Benennung Afant^^na, in den d 
üffizien, Nr. 1121, stellt wenigstens eine Dame von hohem Stande 
vor [nach dem Catalog Elisabeth, Gattin des Guido Gonzaga, Herzog 
von Mantua]. Eher noch finden sich eigenhändige Bildnisse von 
Künstlern, wie z. B. in der Malersammlung der Ufßzien diejenigen e 
des Filippino Lippi (noch immer Masaccio genannt (S. 879 ») des 
Perugino(8, 920, Anm.) des Giov, Bellini (ein anderes in derCapito- 
linischen Galerie), und ebenda in den Sälen der toscanischen 
Schule das eines Medailleurs und das des Lorenzo di Credi (welchem 



1) Der Mednseukopf in den Üffizien Ist, wie ich glaube, nicht nox nicht die von * 
Vatari geschilderte Jugendarbeit L/s, sondern nicht einmal eine Copie danach, viel- 
mehr ein bloss auf Vasari*s Schilderung hin gemachter Versuch, etwas Derartiges 
herronubringen, vielleicht von einem der Caracci. [Sicher keine suchende, sondern 
«ine fertige und entschlossene Hand, doch möchte ich weniger an die Caracci als an 
den MailAnder Lomaxzo denken. -^ Mr. B.] 
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daselbst ansserdem ein Jünglingsporträt von fast peraginischem 
Ansdrack zugeschrieben wird.) Für die Bildnisse hoher Prälaten, 
selbst der Päpste, ist man bis auf Rafael fast einzig auf die Grab- 
statuen verwiesen« Die übrigen Porträts sind fast lanter Denkmäler, 
welche dem literarischen Ruhm, der Liebe, der nahen and vertrauten 
Freundschaft, auch wohl der grossen Schönheit gesetzt wurden, und 
welche der Künstler zum Theil schuf, um sie zu behalten. (Um der 

»Schönheit willen malte Sandro die Simonetta , Pitt! Nr. 353; als 
alten Freund scheint Francia das herrliche Bildniss des Vangelista 

i> Scappi, in den Ullfizien, Nr. 1124, gemalt zu haben). ^) 

Der Darstellungsart nach sind diese Werke sehr verschieden. 
Schon Masaccio glebt in den Bildnissen der Oapelle Brancacci eine 

c geistvolle Dreiviertelansicht. Andrea del Castagno (Jünglingsporträt 
im Pal. Pitti) folgt ihm darin nach Kräften; Sandro dagegen giebt 
nur ein Profil. Auch die Oberitaliener sind getheilt , P. della Fron- 
cesca giebt Profilköpfe mit der schärfsten und genauesten Modelli- 
rung, die auch keine Warze verschont, auf einem niedlichen land- 
schaftlichen Hintergrunde ; auch Conti profilirt ; Mantegna und Francia 
(auch Perugino) geben die Köpfe ganz von vorn , und suchen durch 
schöne Landschaften denselben einen wahrhaft idealen Hintergrund 
zu verleihen. (Auf dem sog. Mantegna ein Felsgebirg im letzten 

d Abendschimmer.) Der Dreiviertelansicht nähert sich das Bild des 

e Medailleurs (mit einer Landschaft in Francesca^s Art) ; auch Loremo 
Costa (Pal. Pitti) und Giov. Bellini. — Lor. di Credi ist schon von 

f Lionardo abhängig. [Ausgezeichnete Porträts von S. Botäcelli^ den 
Pollajuolo nahestehend, in der Sammlung im Pal. Strozzi; ein köst- 
liches Bildniss vonX. di Credi in der Gall. Torrigiani zu Florenz. B.] 
Der Auffassung nach sind einige dieser Bildnisse edle Meister- 
werke. Lionardo aber übertrifft sie alle in dem was ihnen eigen ist. 



1) Bei dieBem AnlaM ist der Holsschniite tu den „bextthmten Männern" des PaoIo 
GiOTio als erster grosser Fortrfttsammlung sn erwähnen. Die Vorlagen derselben, von 
allen Enden her (ffir das XIV. u. XV. Jahrhundert gewiss grossentheils aus Fresken) 
gesammelt, befanden sich im Palazso Giovio au Como. Es waren danmter (laut Vasari, 
Leben des Fiero della Francesca) z. B. eine ganze Anzahl von Köpfen , welche Bafael 
naoh den bildnissreichen Fresken Bramantino''s in den Tatioanisohen Zimmern copiren 
liess, ehe er sie herunterschlug, um ffir den Heliodor und die Messe vonBolsena Raum 
zu gewinnen ; aus Bafaels Nachlass kamen sie durch Giulio Romano an Paolo Gioyio. 
— Im XVII. Jahrh. Hessen dann die Mediceer die ganze Sammlung durch hingesandte 
Maler copiren und diese Copieen, die doch immer eine höhere Autorität als die Hola- 
schnitte besitzen, bilden jetzt einen Theil der grossen Porträtsammlnng in den üffiaien 



Porträtmalerei. 949 

in derModelliruDg, und leiht den von ihm Dargestellten einen Haach 
höhern Lebens, der ihm eigen ist und mit seinem Ideal zusammen- 
hängt. Auch er zieht gerne die Landschaft zu Hülfe und vollendete 
damit im Porträt der Oioconda (Louvre) jene völlig traumhafte 
Wirkung, die dieses Bildniss aller Bildnisse ausflbt. 

Weil er sich im Streben nach vollendeter Modellirung nie genug 
thun konnte, hat er bisweilen Farben gebraucht , die später in die 
Schatten z. B. grünliche Töne brachten. Allein die hohe geistige 
Anmuth in Kopf und Haltung , die Schönheit der Hände auf den 
ächten Bildern bezeichnen recht deutlich die Zeit , welche die Gabe 
der Charakteristik nunmehr in der höchsten Richtung anwendet. 

[Nach meiner Ueberzeugung besitzt freilich Italien , abgesehen 
von den farbigen Zeichnungen , nur ein einziges vollendetes achtes 
Bildniss des Lionardo : das der Isabella von Aragonien , Gemahlin 
des Giovanni Galeozzo Sforza , welches sich neben dem des Gatten 
in der Ambrosiana zu Mailand befindet, Nr. 152 und 53 (früher a 
Lodovico Moro und Gemahlin genannt). Diess Profiibild ist über 
alle Beschreibung schön und reizend , und von einer Vollendung in 
der Ausführung , welche gar keinen andern Gedanken als an Lio- 
nardo aufkommen lässt. — Das Bild des Herzogs ist unvollendet 
und verwaschen. (Unter den Zeichnungen ist die einer Dame mit 
niedergeschlagenen Augen, Rothstift, ganz besonders reizvoll.) 

Der Goldschmied im Palazzo Pitti (Nr. 207) erscheint mir als b 
ein ausgezeichnetes Bild von der Hand des Lorenzo di Credi, Die so- 
genannte Monaca di Lionardo ebendaselbst (Nr. 140), eine schwarz- 
gekleidete Dame mit dem Blick auf Elostergebäude, ist für Lionardo 
entschieden zu schwach. — Der gradausblickende Kopf eines jungen 
Mannes mit zurückgestrichenem Haar, in den Uffizien (Nr. 1157) o 



(am GeBims der beiden Gänge). [Leider von einer traurigen Gattung SchneUarbeiter, * 
obenan Cristofano deW j4ltüsimo, ausgeführt. — Mr.] 

Eine andere grosee alte Sammlung, die mantuanisohe, Werke jenes tüchtigen Ve- 
ronesers Franc. Bonsignori (geb. 1466), scheint seit der Katastrophe von Mantna 1630 
▼erschollen zu sein. (Vgl. Vasari, im Leben des Giooondo etc.) 

[Eine Art idealer Portrfttsammlung bilden die 28 Brustbilder von Weisen , Dich- 
tem, Gelehrten etc. alter und neuer Zeit, welche , augenscheinlich aus der Werkstätte 
des 1474 in Urbino beschäftigten Justus von Gent hervorgegangen, den Palast von Ur- 
bino zierten , wo der junge Bafael eine Ansahl oopirte (im yenezimer Skizzenbuch). 
Die Hälfte dieser Bilder befindet sich im Palast Barberini zu Bom (in schwer zngäng- ** 
liehen Wohnräumen), die andere Hälfte ist mit der Sammlung Campana in das Louvre 
gekommen. — Mr.] 
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ist offenbar spät (ca. 1540). — Was endlich Lionardo's Sdbst- 
a poiträt in der Sammlung der Malerbildnisse betrifft, so muss man 
den Math haben auszusprechen, dass trotz des grossen Rufes dieses 
Bild nun und nimmermehr für ein Originalwerk des grossen Floren- 
tiners gelten kann* Ein Mann wie Schidone, wie Sisto Badalocckio 
oder ein etwas früherer Nachahmer des Correggio könnte äo etwas 
gar wohl hervorgebracht haben. — Mr.] 

Die übrigen Porträts befinden sich im Ausland. 

Nach diesen Werken, über welchen sein Ideal nur wie em Duft 
schwebt, mögen diejenigen kleinern Arbeiten folgen, in welche sich 
dasselbe rückhaltlos offenbart. Vorbereitet war es schon in den 
jugendlichen Köpfen Verrocchio's (S. 646 b); aber erst bei Lionardo 
erreicht es seinen vollen Zauber : der lächelnde Mund, das schmale 
Kinn, die grossen Augen, bald strahlend von Fröhlichkeit, bald leis 
umschleiert von einem sauften Schmerz. Gonventionelle Mienen 
kommen im ganzen XV. Jahrh. vor; hier zuerst handelt es sich aber 
um einen Ausdruck, welchen ein grosser Meister als sein Höchstes 
giebt. Uniäugbar einseitig und der Veränsserlichung unterworfen, 
aber durchaus zwingend. 

Die Madonnen, heiligen Familien u. a. Compositionen, um welche 
es sich handelt, sind zum Tbeil naiv bis ins Genrehafte. Allein es 
beginnt darin dasjenige höhere Liniengefühl, diejenige Vereinfachung, 
welche in Rafael ihre Vollendung findet. Von dem florentinisch Häus- 
lichen früherer Madonnen z.B. ist darin nur noch ein Nachklang. — 
Die bedeutendsten Werke sind wiederum im Ausland , und von den 
in Italien befindlichen blieben die der mailändischen Privatgalerien 
b dem Verfasser unbekannt. ^) Von den in Italien vorhandenen Wer- 
ken aber sind nur noch sehr wenige als Originale anerkannt ; weit 
die meisten gelten entweder als Arbeiten der Schüler nach Entwürfen 
und Gedanken Lionardo's oder geradezu als Copien derselben nach 
vollendeten Werken seiner Hand. 

Diese Schüler, deren eigene Werke mit den Formen und Motiven 
L.'snoch ganz erfüllt sind, hatten sich ihm in Mailand angeschlossen; 



') [Wer Moee hat, wird wohl thttn , die H&aser von Daca Sootti, Buca Melsi, Don 
* GiMomo Poldi-BezBoli (Via Oiardino) vu A. ku besuchen. Von Lionardo wird man 
Weniges oder nichts Sicheres, von seiner Schale mehreres Gut^ und Erfreuliche fin- 
den. — Mr.] 
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hier kommen vorerst Bemardino Ltäni und Andrea Salaino am 
meisten in Betracht. 

Ein Originalwerk Lionardo's ist zunächst das schöne Fresco der a 
Madonna mit einem Donator anf Goldgrund , in einem obem Gang 
des Klosters S. Onofrio zu Rom (1482?); noch am meisten florenti- 
niseh, sodass sich der Mitschüler des L. di Gredi zu erkennen giebt. 
[Die etwas wunderliche geknickte Haltung des segnenden Bandes 
erklärt sich daraus, dass es m*sprüDglich von der Maria an einem 
Gältelbande gehalten wurde, dessen Temperafarbe vollständig abge- 
fallen ist.] 

[Eine „Schule des Lionardo^ benannte Madonna, in der Gal. b 
Borghese (Saal I. Nr. 65) halte ich für Giov. Pedrini. — Fr.] 

„Eitelkeit und Bescheidenheit^ , im Pal. Sciarra zu Rom , ver- g 
rathen durch die verschwimmende Modellirung die Hand des Lmm; 
nach den nicht sehr schön , in Parallelen und rechten Wmkeln ge- 
ordneten Händen zu urtheilen ist auch das Arrangement wenigstens 
dieser Theile schwerlich von Lionardo angegeben. Die Gbaraktere 
sind unerschöpflich schön. 

Von der Halbflgur Johannis d. T. (Louvre) mit dem hoch- 
schwärmerischen Ausdruck, giebt keine der in Italien vorhandenen 
Gopien einen würdigen Begriflf, selbst die mailändischen nicht. 

„Christus unter den Schriftgelehrten'' ein Halbfigurenbild ; das d 
in England befindliche Original nur von Luini ausgeführt; eine gute 
Gopie im Pal. Spada zu Rom. Unßlhig , den Sieg von Argumenten 
über Argumente darzustellen , gab die Malerei hier den Sieg himm- 
lischer Reinheit und' Schönheit über das Befangene und Gemeine. 
Beschränkung des Letztern auf wenige Halbfignren, mit welchen die 
bedeutsam vortretende Hauptgestalt sich kaum beschäftigt. (Sonst 
nur allzuoft ein Kind in einer grossen Tempelhalle, verloren unter 
eine Schaar von Menschen, die doch am Ende ihre Minorität auf rohe 
Art beweisen könnten.) 

Ein kleiner segnender Christus , vielleicht am ehesten von Sa- e 
laino ausgeführt, in der Gal. Borghese, (I. Nr. 38) scheint ein un- 
mittelbarer Gedanke des Meisters zu sein. [Wohl von M. d'Oggiono. 
— Fr.] 

Von dem berühmten Bilde der heil. Anna , auf deren Eniee die 
sidi zu denKmdem abwärts neigende Maria sitzt (im Louvre), eine 
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» kleine Wiederholung, von Salaino, in den Offizien. Im Ausdruck so 
holdselig als irgend ein Bild des Meisters , auch mit grosser Liebe 
ausgeführt, offenbart sie doch, wie tief die Schüler in der Zeichnung 
und Modellirung unter ihrem Vorbilde standen. 

Ein Originalwerk L.'s ist endlich die braune Untermalung einer 
b Anbetung der Könige, in denUffizien; überfüllt, theil- 
weise nur erster Entwurf, aber hochbedeutend durch den Contrast 
der rituellen Andacht in den vorn Enieenden mit der leidenschaft- 
lichen in den Nachdrängenden. Fülle des Lebens auf strenger und 
grossartiger Grundlage. 

[Aecht und ganz diesem Bilde entsprechend ist der eben&lls 

c braun in braun untermalte h. Hieronymus in der Galerie des Vati- 

cans (U. S. Nr. 1) ehemals in der Galerie Fesch. Die starke üeber- 

schneiduug der Glieder in der verkürzten Stellung war hier offenbar 

das Problem, welches den Meister interessirte.] 

d [Eine Verkündigung, aus der Kirche Monte Oliveto in Florenz, 
Uffizien Nr. 1288, zuerst durch v. Liphardt, neuerlich durch Lübke 
als ein Jugendwerk Lionardo's bezeichnet ; von Crowe und Caval- 
caselle dem Bidolfo Ohirlandajo, von Mr. entschieden dem L, di Credi 
zuerkannt.] 

Von demjenigen Werke , durch welches Lionardo am stärksten 
auf seine Zeitgenossen wirkte, von dem 1503 und 4 gezeichneten 
Garton der Schlacht bei Anghiari (für den grossen Saal im Pal. 
Vecchio zu Florenz), ist nur die Erinnerung an eine einzige Gruppe 
im Kupferstich gerettet, 

Endlich hatte er schon vor 1499 zu Mailand das weltberflhmte 
«Abendmahl im Refectorium des Klosters von S. Maria delle 
Grazie vollendet. (Bestes Licht : um Mittag ?) Der ruinöse Zustand, 
der schon früh im XVI. Jahrhundert begann , hat seine einzige 
Hauptursache darin, das L. das Werk in Gel auf die Mauer gemalt 
hatte« (Das gegenüberstehende Fresco eines mittelmässigen alten 
Mailänders, Mon/or/ano, ist ganz gut erhalten.) Schmähliche üeber- 
malnngen, zumal im vorigen Jahrh. , thaten das Uebrige. — Unter 
solchen Umständen haben alte Wiederholungen einen besondem 
Werth. (Sie sind , hauptsächlich in der Nähe von Mailand , sehr 
f zahlreich ; eine z. B. in der Ambrosiana; eineZurückübersetzung in 
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den altern lombardischen Styl, von Araldi, S. 962, h, In derOalerie » 
von Parma.) Von den noch hie and da (vorzüglich in Weimar !) 
erhaltenen Stndien-Zeichnnngen za einzelnen Köpfen gilt der Christus- b 
köpf in der Brera Nr. 331, im Zimmer des Sposalizio als nnzweifel- 
haft. — Das Gemälde selbst gewährt noch als Raine Aufklärungen, 
die sich weder aus Morghen's Stich noch aus Bossi's Nachbild ent- 
nehmen lassen ; abgesehen von dem allgemeinen Ton des Lichtes 
und der Farben, der noch keineswegs verschwanden ist , wird man 
nur hier den wahren Maassstab, in welchem diese Gestalten gedacht 
sind, die Oertlichkeit und die Beleuchtung kennen lernen, vielleicht 
auch noch den Schimmer der Originalität, den nichts ersetzen kann, 
über dem Ganzen schwebend finden. 

Die Scene, welche von der christlichen Kunst unter dem Namen 
des Abendmahls, hauptsächlich als Wandbild in Klosterrefeotorien, 
dargestellt worden ist, enthält zwei ganz verschiedene Momente, 
beide von jeher und von grossen Künstlern behandelt. Der eine ist 
die Einsetzung des Sacramentes (eigenthümlich bei Signorellij S. 
868, d)- Dci* andere Moment ist das „Unus vestrum^: Christus 
spricht die Gewissheit des Verrathes aus. Auch hier kann wieder, 
nach den Worten der Schrift , entweder die Kenntlichmachung des 
Verräthers durch gleichzeitiges Ergreifen des einzutauchenden 
Bissens (wie bei Andrea del Sarto , s. unten , Kloster S. Salvi), oder 
das blosse schmerzliche Wort Christi das entscheidende Motiv sein. 
Letzteres bei Lionardo. — Die Kunst hat kaumeinen bedenklichem 
Gegenstand als diesen, die Wirkung eines Wortes auf eine sitzende 
Versammlung. Nur ein Strahl, in zwölfmaligem Reflex. Würde 
aber der geistige Inhalt dabei gewinnen, wenn die Zwölfe, leiden- 
schaftlich bewegt, ihre Plätze verliessen, um reichere Gruppen, 
grössere dramatische Gegensätze zu bilden ? Die Hauptsache, näm* 
lieh die Herrschaft der Hauptfigur , welche doch nur sitzen und 
sprechen dürfte, ginge ob dem Handeln derUebrigen unvermeidlich 
verloren. Selbst der gedeckte Tisch , der wie eine helle Brustwehr 
die Gestalten durchschneidet , war vom grössten Vortheil ; das was 
die Zwölfe bewegt, Hess sich dem Wesentlichen nach schon im 
Oberkörper ausdrücken. In der ganzen Anordnung, den Linien des 
Tisches und des Gemaches ist Lionardo absichtlich so symmetrisch 
als seine Vorgänger; er überbietet sie durch die höhere Architektonik 
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seines Ganzen in je zwei Grnppen von je Dreien , zu beiden Seiten 
der isolirten Hauptfigur. 

Das aber ist das Göttliche an diesem Werke , dass das anf alle 
Weise Bedingte als ein völlig Unbedingtes und Notiiwendiges er- 
scheint. Ein ganz gewaltiger Geist hat hier alle seine Schätze vor 
uns aufgethan und jegliche Stufe des Ausdruckes nnd der leiblichen 
Bildung in wunderbar abgewogenen Gegensätzen zu einer Harmonie 
vereinigt. Den geistigen Inhalt hat Goethe abschliessend auseinan- 
dergesetzt. Welch ein Geschlecht von Menschen ist diess ! vom Er- 
habensten bisinsBefange, Vorbilder aller Männlichkeit, erstgeborene 
Söhne der vollendeten Kunst. Und wiederum von der bloss male- 
rischen Seite ist Alles neu und gewaltig , Gewandmotive , Verkfir- 
zungen, Gontraste. Ja sieht man bloss auf die Hände, so ist es als 
hätte alle Malerei vorher im Traum gelegen und wäre nun erst 
erwacht. 



Von den mailändischen Schülern hat Bernardino Luini (st. nach 
1529) bei seinen frühsten Arbeiten den Lionardo noch nicht gekannt, 
bei denjenigen seiner mittlem Zeit ihn am treusten reproducirt, bei 
den spätem aber auf der so gewonnenen Grundlage selbstlUidig 
weiter gedichtet , wobei es sich zeigt , dass er mit unzerstörbarer 
Naivetät sich nur das von dem Meister angeeignet hatte, was ihm ge- 
mäss war. Sein Sinn ftir schöne, seelenvolle Köpfe, für die Jugend- 
seiigkeit fand bei dem Meister sein Genüge und die edelste Entwick- 
lung , und noch seine letzten Werke geben hievon das herrlichste 
Zeugniss. Dagegen ist von der grossartig strengen Composition des 
Meisters gar nichts auf ihn übergegangen ; man sollte glauben , er 
hätte das Abendmahl nie gesehen, (obschon er es einmal nachgeahmt 
hat) so linienwidrig und ungeordnet sind seine meisten bewegten 
Scenen. Auch drapirt er oft ganz leichtfertig und gleichgültig. Da- 
für besass er stellenweise , was keine Schule und kein Lehrer ver- 
leiht, grossgefßhlte , aus der tiefsten Auffassung des Gegenstandes 
hervorgegangene Motive. 

Ueber die Umgebung von Mailand hinaus kommen nur kleinere, 

vereinzelte Bilder von ihm vor. Ausser den genannten (S. 951) ist 

a das Bedeutendste die Enthauptung Johannis, in*derTribune 
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derüflfizien; lange dem Lionardo beigelegt, obschon dieBüdong der 
Hände, die etwas allgemeine Schönheit der Königstochter und ihrer 
Magd, die glasige, verblasene Oberfläche des Nackten deatlich auf 
den Schüler hinwies. Der Henker grinsend und doch nicht fratzenhaft, 
das Hanpt des Täufers nngemein edel. So charakterisirt die goldene 
Zeit! — Im Pal. Capponi zu Florenz: Madonna, das Kind küssend, a 
— Im Pal. Spinola (Strada Naova) zaOenaa: vortreffliche Madonna b 
mit dem segnenden Kinde , nebst S. Stephan und S. Jacobas d. ä., 
von L. oder einem Mitschüler, [höchst wahrscheinlich von Andrea 
Salaino, — Mr.] mit Benützung des rafaelischen Motives des 
^R^veil de l'enfant^ (Madonna Bridgewater). — Andere Madonnen 
a. m. 0. 

In Mailand enthalten Ambrosiana, Brera und Privatsammlungen o 
zunächst eine Anzahl Tafelbilder von ihm, so die Brera Nr. 382 
eine besonders vollendete Madonna mit dem Kind, vor einer Rosen- 
hecke sitzend. — Im Dom von Como zwei grosse Temperabilder d 
(Altäre rechts und links) , die Anbetung der Hirten und die der 
Könige, mit himmlisch schönen Einzelheiten ; im rechten Seitenschiff 
ein anderes grosses Altarbild, [welches leider sehr gelitten hat und 
1857 hergestellt worden ist. — Ebendaselbst noch mehreres Andere 
von ihm.] 

Fresken : Vor allem die Kirche S. Manrizia (sog. Monastero e 
Maggiore) zu Mailand , durch eine Wand in eine vordere und eine 
hintere Kirche getheilt , welche beide von Luini und Zeitgenossen 
völlig ausgeschmückt sind , theils mit decorativen Malereien , theils 
mit heiligen Gestalten und Geschichten; das meiste Eigenhändige von 
L. möchte sich an den beiden Seiten der Wand und in der Nähe 
concentriren. — Dann eine ganze Sammlung von abgenommenen 
Fresken L.'s in der Brera: Hauptwerk eine thronende Madonna mit f 
S. Antonius und S. Barbara (1521); in solchen ruhigen Andachts- 
bildem, wo ihn der Gegenstand vor der Regellosigkeit schützte, ist 
seine Liebenswürdigkeit übermässig! — Die übrigen Fresken ebenda 
scheinen zumTheil frühe, wie z.B. die noch etwas zaghaften mytho- 
logischen und genreartigen, deren Naivetät noch ganz den Vorabend 
der goldenen Zeit bezeichnet, ferner Bilder aus dem Leben der 
Maria und die bekannte einfach schöne Composition der von Engeln 
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getragenen Leiche der heil. Catharina. ^) — In der Ambrosiana 
a (Nebenranm im Erdgeschoss rechts) grosses und wichtiges Fresco 
einer Verspottung Christi in Gegenwart einer andächtigen geistlichen 
Brüderschaft , durch Kraft der Farbe und durch die Porträts von 
eigenthümlichem Werth. — (Die Fresken aus dem Pal. Litta sind 
nach Paris gegangen). — Schliesslich die beiden spätem grossen 
b Hauptarbeiten , zunächst in der Wallfahrtskirche bei Saronno 
(zwischen Varese und Mailand). Das Langhaus pomphafter Früh- 
barockstyl ; dann ist die Eup|)el mit einem Engelconcert des Gau- 
denzio Ferrari geschmückt , der (niedrige) Cylinder mit Statuen des 
Andrea Fusina Milanese, die darunter folgenden Wandtheile oben mit 
Fresken des Lanini, unten mit Fresken des Cesare da Sesto und des 
L., (die Heiligen Rochus und Sebastian), — hierauf im Durchgang 
nach dem Chor zu: Maria Vermählung und: Christus unter den 
Schriftgelehrten , beide von Luini , obwohl in anderm Colorit und 
Charakter als der Rest ; dann im Chor selbst die zwei grossen Fres- 
ken : die Anbetung der Könige und die Darstellung im Tempel, 
oben in den Füllungen und an den Oberwänden: Sibyllen, Evange- 
listen und Kirchenväter ; endlich in einem besondem kleinen Ausbau 
des Chores r. S. Apollonia , 1. S. Catharina , jede mit einem Engel, 
diese letztgenannten Malereien zum vollkommensten gehörend was 
L. geschaffen.^) — Endlich in S. Maria degli Angeli zu Lugano 
an der Hauptwand über dem Choreingang das colossale Frescobild 
einer Passion (1529), deren Vordergrund der Gekreuzigte nebst 
den Seinigen , den Schachern , den Hauptleuten , Soldaten u. s. w. 
einnimmt. Mit allen Mängeln Luini's behaftet ist dieses Gemälde 
dennoch eines der ersten von Oberitalien , und schon um einer Ge- 
stalt willen des Aufsuchens würdig, des Johannes, der dem sterben- 
den Christus sein Gelübde thut. An mehrem Pfeilern der Kirche 
schöne Malereien L.'s ; in einer Capelle rechts die aus dem umge- 
bauten Kloster hiehergebrachte Frescolunette der Madonna mit 



* 1) j4urelto Lttini, der Sohn Bernardino'a, erweist sich hier in einem grossen Freaco 
mit der Marter des heil. Vioenzino als Manierist in der Art der römischen Schule. 

2) Man giebt fttr die Malereien L.*8 in Saronno im Gänsen das Jahr 1580 an, 
allein sie könnten wohl in verschiedenen Lebenszeiten des Meisters geschaffen sein. 
Der Sage nach hatte er sich wegen eines in KoUiwehr begangenen Todtschlages in 
das Santnario von Saronno geflachtet und mnsste unter Bedingungen arbeiten wie die 
MOnche ihm vorschrieben. Saronno und Lugano'zeigen, was ein lebenskräftiger^Meister 
noch in der grftsslichen Zeit nach der Schlacht von Favia schaffen konnte. 
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beiden Ejndeni , die letzte von vollster lionardesker Herrlichkeit. 
[Das Abendmahl , ehemals im liefectorinm des Klosters , in drei 
Abtheilongen , unabhängig von Lionardo's Composition, an weiche 
es entfernte Anklänge zeigt, befindet sich an der Eirchenwand links.] 
Wen diese Schätze einmal Tagelang an das schöne Lugano gefesselt 
haben , der wird vielleicht bei diesem Anlass auch die idyllisch- 
wonnige Landschaft kennen lernen und den brillanten Comersee 
gerne Denjenigen überlassen, welche nur durch das Brillante glück- 
lich zu machen sind. 

[Ein Hauptwerk von Luini ist das prachtvolle grosse Altarbild 
in der Hauptkirche zu Legnano (Station der Eisenbahn nach Sesto * 
Galende) mit reichem Bilderschmnck in der Einfassung. -^ Mai- 
land selbst besitzt ein Jngendbild mit Anklängen an Civerchio^ b 
Klage um den Leichnam Christi , in der Sacristei der Kirche della 
Passione. — Mr. — Ein schönes »Ecce homo^ in S. Giorgio in 
Palazzo. — Fr. B.] 

Marco d'Oggiono {Uggione) ist weit am besten, wo er sich eng 
an Lionardo anschliesst und dessen Typus mit einer eigenthümlichen 
herben Schönheit wiedergiebt. Sturz des Lucifer, in der Brera Nr. o 
450; die dortigen Fresken meist sehr verwildert. [Altarbild in S. 
Eufemia, Mailand. — Fr.] 

Andrea Sakdno (erw. 1495 — 1515; s. S, 951 u. ig.) widmet 
sich am ausschliesslichsten der Reproduction des Lionardo. Lieb- d 
liehe Madonna in der Gemäldesammlung der Villa Albani bei Rom. 
Bilder in der Brera Nr. 451 und. Ambrosiana. [Nicht mit A. So- 
lario zu verwechseln. S. unten S. 961.] 

Francesco Meki (f nach 1568). [Vornehmer Dilettant, allem 
Anschein nach hauptsächlich Miniaturmaler.] Seine Bilder sind sehr 
selten ; [das ihm gewöhnlieh zugeschriebene grossartige Fragment 
einer Madonna in der Villa Melzi zu Vaprio gehört nach meiner e 
Ueberzengung dem Lionardo selber an. - — Mr.] ebenso die des 
Giov. AnU Beltrajjfio, (Galerie auf Isola Bella: zwei Portraits; 
Galerie zu Bergamo: Madonna; Casa Poldi, Mailand: Ma- 
donna.) [B.] 

Cesare da Sesto, (f nach 1523) der später in die Schule RafaeFs 
überging. Die besten frühem Bilder in mailändischen Privatsamm- 
lungen ; ein schöner jugendlicher Christnskopf in der Ambrosiana. — ' 

ßurekAardt, Cicerone. 61 
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a Eine Madonna in der Toriner Galerie. — [In der Brera nnr ein unver- 
kennbar echtes Bild, diezierlieheMadonna(Nr.86) im Schatten dnes 

b Lorfoeerbanmes. Sein berühmtes Jugendwerk, die Taufe Christi im 
Hanse Sootti zu Mailand zeigt ganz seine eigenthümliche, fast süss- 

liehe Weichlichkeit.] ;In seinem späteren Hanptbild : Anbetung der 
Könige im Museum von Neapel (Saal A. III. Nr. 17), ist viel 
massiger und drückender Reiehthnm in den Nebensachen, auch viele 
müssig-schöne Motive, dabei Mangel -an wahrer Körperlichkeit und 
an Raumsinn. [Die angestrebte Eleganz wird hier entschieden zur 
Manier. — Cesare scheint später in Rom Freund und Gehülfe 
Rafael's gewesen zu sein : ein grosses Rundbild in der Vaticanischen 

d Galerie von 1523 zeigt den traurigmi Verfall in welchen er nach 
dem Tode des Meisters gerieth ! — Mr. — Ein Altarbild , spät 
aber sehr schön, in der Gal. d. Duca Meizi, Mailand. B* B.] 

Qaudenzio Vinci, Hauptwerk in der obern Kirche zu Arona, 

e Altar rechts vom Chor : Madonna das Kind anbetend , nach einer 
Composition Perugino's, nebst Seiten- und Oberbildem, Heilige nnd 
Geschichten enthaltend, von 1511. [Ich halte dies Bild für ein 
Werk des Qaudenzio Ferrari^ mit dessen Jugendwerken (s. u.) es 
fibereinstimmt, nnd wir haben vielleicht überhaupt in beiden Namen 
einen und denselben Künstler. — Mr. B.] 

f Giov. Am, de Lagaia, Hauptaltar der Kirche des Semioariums 
zuAscona (Tessin), das Mittelbild: Madonna mit Heiligen und treff- 
lichen Donatoren (1519). Letztere besonders verrathen eine enge 
Verwandtschaft mit Luini. 

Gaudenzio Ferrari (1484 — 1549), einer der kräftigsten Meister 
der goldenen Zeit, fast stürmisch umhergeworfen zwisch^i den Ein- 
wirkungen der alten lombardischen nnd pi^nontesischen Schule, des 
Lionardo , des Perugino und des Rafael , deren Werkstätten er m 
den verschiedensten Zeiten seines Lebens besucht haben muss , und 
deren Anregungen er jedesmal mit einer grossen unabhängigen 
Kraft neu verarbeitete ; zwischen hinein bricht dann ein urgewal- 
tiger Naturalismus durch. Das Leben der Bewegung und der hoch- 
gesteigerte Seelenausdruck stellenweise ersten Ranges ; das Colorit 
häufig bunt und nnr in den spätem Fresken hie und da ganz hai^ 
monisch ; die Composition oft überladen und unschön ; die Kunst- 
mittel überhaupt nie gleichmässig bewältigt. — Das schönste Tafel- 
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bild, obwohl sehr überiiillt, eine EreaztragDog mit wunderbaren 
Köpfen^ auf dem Hochaltar der Kirche zu Ganobbio am Lago Mag- a 
giore (unmittelbar anter der dem Bramante zugeschriebenen kleinen 
Kuppel) ; — pomphaft und nur durch die Hauptfigur geniessbar : 
die grosse Marter der heil. Catharina in der Brera zu Mailand Nr. b 
452 ; — ein prächtiges umständliches Altarwerk aus F's. perugi- 
nesker Zeit, 1514 — 15, in 6 Tafehi, in S. Gaudenzio zu Novara, 
2. Altar links; eine sehr schöne Taufe Christi, im Chorumgang von 
S. Maria presse S. Celso zu Mailand ; — die Vermählung der h. d 
Catharina auf dem Hochaltar der CoUegiata zu Varalio ; ^) — zwei e 
späte Temperabilder im Dom vor Como , etwas gewaltsame Im- 
provisationen. [Ein kostbares Altarblatt in 6 Abtheilungen : Himmel- f 
fahrt der Jungfrau , in der Hanptkirche von Busto Arsizio bei Mai- 
land. — Mr.] — Was man in Galerien von ihm sieht, giebt selten g 
die höchste Idee von seiner Begabung; am ehesten in der an seinen 
Werken reichen Galerie von Turin, II. Saal, die folgenden : Nr. 49 
der h. Petrus mit Donator , und : Nr. 54 eine Grablegung, welche 
an Garofalo erinnert, der zu den grossen Meistern in einem ähn- 
lichen Verhältniss stand wie F. — [Das allegorische Bild in der h 
6al. Sciarra zu Rom, durch seine ungeschickt phantastische Land- 
schaft interessant, gehört dem Meister nicht an. — Mr. — Cartons i 
in der Akad. Albertina, Turin. — Fr.] 

Fresken : Vor Allem verrathen die in reichlicher Folge zu Va- k 
raUo befindlichen seinen ganzen Bildungsgang. Die frühsten : einige 
noch lombardische in zwei Kirchen vor der Stadt, S. M. di Loreto 
und S. Marco ; — dann in der Franciscanerkirche S. Maria delle 1 
Grazie (am Fuss des Saero Monte) ist zunächst die ganze Wand 
über dem Chor angefüllt mit einer Passion in einem Mittelbild und 
vielen Einzelfeldern ringsum, wesentlich eine sehr freie und kräftige 
Umbildung einer peruginesken Insqfiiration , in welche aber auch 
Signorelli hineinzuklingen scheint ; — in der Capelle links unter 
dieser Chorwand : Darstellung im Tempel , und Christas unter den 
Sehriftgelehrten , von fast rafaelischer Erzählnngsweise , vielleicht 



*) Er war aus einem nahen Dorf, nannte Bioh stets mit Stolz einen Valsesianex 
tind kehrte zwischen seinen Aufenthalten in Mailand und Born immer wieder nach 
Varalio zurttok. — Der Ort ist sowohl yom Ortasee als von Novara aus nicht schwer 
zu erreichen. 
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das Snoite, was F. getduffcD : — dann wiid in den 40 Capdlen 
des Saero Umite manches dem F. sogeselirieben ; sicher gdiören 
ihm : in der GapeUe der heiL 3 Kdnige das rii^ auf die Wand 
gemalte Geleit derselben (sehr xeratört), — nnd in der Gapelle der 
Krenzigong: der rings auf die Wand gemalte Zog dw Kriegsknechte, 
Beiter und Franen von Jerusalem sammt den etwa 12 blonden 
weinenden Engeln am Gewölbe, spätes Hauptwerk von .grösster 
Ffllle des Ansdmcks nnd entschlossMister Breite der DarsteUong. 
(Dag^en können die Thongmppoi welche dieMitt^ der betr. Gapel- 
len einnehmen , nnmöglich F/s eigenes Werk sein , anch wenn er 
sie im Accord mit fibemommen haben sollte). 

• In der Wallfahrtskirche bei Saronno: das die Kuppel anfallende 
derbkräftige Engelconcert, in merkwflrdigem Gegensatz zu der 

b Milde der dortigen Meisterwerke des Lnini ; — in der Brera zu 
Mailand : Fresken mit dem Leben der Maria , zam Theil von sehr 
edeln nnd einfach sprechenden Motiven ; — eine ganz groasartige, 

e schon in der Anordnung imposante Geisselang in S. Maria delle 
Grazie zu Mailand (in einer Gap. d. r. Seitenschiffes) , F.'s letztes 
Fresco, datirt 1542; — einige treffliche heilige Gestalten in der 

d Kirche der Insel S. Giuliano im Lago d'Orta ; — Anderes in S. 
Gbristoforo, S. Paolo zu Vercelli, ptfadonna mit Stifterinnen in 
einem dichtbewachsenen Obstgarten , vielleicht das schönste Bild, 
das F. gemalt! Ebendaselbst colossale Fresken. 1532 n. 34. — 
Mr. B.] n. a. a. 0. 

f Von den Nachfolgern Gaadenzio's hat Bemardmo Lanmi (f um 
1578) eine sehr gute Zeit, eine wahre Energie in Formen und 

t Farben gehabt ; Späteres ist mehr manierirt. (Brera und versch. 
Kirchen in Mailand) ; [das Beste : die jugendlichen Wandmalereien 
einer Capelle des r. Seitenschiffes in S. Ambrogio. Spät das grosse 

f Fresco in S. Catharina daselbst. — Mr.]~; Galerie von Turin; 

h Kirche von Saronno; [Kirche von S. Pietro-Paolo zu Borgo Sesia: 

1 thronende Madonna zwischen Heiligen, von 1589. In Novara und 
Vercelli kommt L. in allen Kirchen , mit Gaudenzio und allein vor. 
— Mr.] ; Hauptwerk eine Cap. im 1. Seitenschiff des Domes von 
Novara mit Scenen ans dem Leben der h. Jungfrau von der Ver- 
kündigung bis zur Flucht nach Aegypten, am Gewölbe Engel). — 
T/masm und Figino gehören schon zu den eigentlichen Manieristen 
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ersterer hat Werth als Eunstschriftsteller, weniger darcfa seine An- 
sichten als darch wichtige Notizen. [Als Künstler beide nur in 
Bildnissen geniessbar. — Mr. B.] 

Eine Anzahl Halbiignreu aus dem Gebiete des passiven Aus- 
druckes (Eccehomo, Mater dolorosa, Magdalena, Catharinaetc.) ge- 
hören theils dem Aurelio Luini, theils einem gewissen Gian Pedriniy^ 
{Pietrino f) Schüler Lionardo^s, [Bestes Bild in der Sacristei von 8. 
Sepolcro zu Mailand, ein anderes von 1521 im Chor von S.Marina 
zu Pavia. — Fr.] theils dem Andrea Solario, Der Behandlung nach 
sind sie von verschiedenem , zum Theil von hohem Werth. (Pedri- a 
ni's Magdalena, Brera Nr. 457.) Diese vor überirdiscjier Sehnsucht 
oder von heiligem Schmerz bewegten Einzelcharaktere 'beginnen 
mit Pietro Perugino und den genannten Mailändern und gewinnen 
von Zeit zu Zeit eine grosse Verbreitung in der Kunst. Man muss 
diese frühem mit denjenigen eines C. Dolci vergleichen « um ihren 
wahren Werth zu erkennen. 

[Andrea Solario oder Solari (erw. 1495 — 1515) verdient eine 
besondere Beachtung. Aus seiner Jugend, als er 6. Bellini's Unter- 
richt genoss, das bez. Bild der Brera, Nr. 328, von 1495, die b 
lichte , sehr sorgföltige Halbfigur einer Madonna mit S. Joseph und 
einem andern Alten in Landschaft; ebendas. Nr. 325 das sehr 
schöne männl. Brustbild. (Von 1499 : Johannes d. T. u. S. Catba- 
rina der Gal. Poldi.) — Seine Werke aus dem Anfang des XVI. 
Jahrb. zeigen Einfluss von Mantegna ; (so das Bild der Kreuzigung, 
weniger das der „Madonna mit dem grünen Kissen ^^ beide im 
Louvre). — Dann erscheint er nächstverwandt mit Liiini (ein vor- 
treffliches bezeichnetes Bild der Art vom Jahr 1515 in der Galerie 
Poldi zu Mailand). — ünbezeichnete Bilder werden oft verkannt ; c 
so in der städt. Galerie zu Brescia eine kleine Perle : ein Mönch 
in Anbetung vor dem kreuztragenden Christus. ' Minder erfreulich d 
sind die Halbfigurenbilder des von rohen Henkersknechten umgebe- 
nen leidenden Heilandes , wie das der Galerie Borghese zu Rom e 
(Saal III, Nr. 1). (Cr. u. Cav. rühmen den dorngekrönten Christus 
der Galerie Lochis-Carrara zu Bergamo.) Für sein letztes Werk 
gilt das Altarbild der Certosa von Pavia , angebl. von Qiulio Campi t 
vollendet. Man fftfalt das Hereinbrechen einer neuen Zeit, deren 
breite , flüchtige Behandlung , wie es schon das grosse Maass mit 
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sich bringt, mit Soiario's Strenge and Gewissenhaftigkeit in Wider- 
spruch steht. — Mr. B.] 



Michelangelo BumarroH (1474 — 1563), der Mensch des Schick- 
sals für die Baukunst und für die Sculptur, ist es auch für die 
Malerei. Er hat sich selber vorzugsweise als Bildbauer betrachtet ; 
(Seite 723) ; in einem seiner Sonette sagt er bei Anlass der Decken- 
malerei in der Sistina: „essendo... io non pittore^^ Allein für 
den Ausdruck derjenigen idealen Weit, die er in sich trog, gewährte 
die Malerei doch so ungleich vielseitigere Mittel als die Sculptur, 
dass er sie nicht entbehren konnte. Gegenwärtig verhält es sich 
wohl im Aligemeinen so , dass wer ihm von Seiten der Sculptur 
entfremdet ist, von Seiten der Malerei immer wieder den Zugang zu 
ihm sucht und findet. 

Wie er die Formen bildete und was er damit im Ganzen wollte, 
ist oben bei Anlass der Sculptur angedeutet worden. Für die Malerei 
kommen noch besondere Gesichtspunkte in Betracht. Michelangelo 
lernte zwar in der Schule Ghirlandajo's die Handgriffe, ist aber in 
seiner Auffassung ohne alle Präcedentien ^). Es lag ihm ganz ferne, 
auf irgend eine bisherige Andacht, einen bisherigen kh*chlichen 
Typus , auf die Empfindungsweise irgend eines andern Menschen 
einzugehen oder sich dadurch für gebunden zu erachten. Das grosse 
Capital der kirchlichen Kunstbränche des Mittelalters existirt für 
ihn nicht. Er bildet den Menschen neu , mit hober physischer Ge- 
waltigkeit, die an sich schon dämonisch wirkt, und schafft aus die- 
sen Gestalten eine neue irdische und olympische Welt. Sie äussern 
und bewegen sich als eine von allem Frühern verschiedene Genera- 
ration. Was bei den Malern des XV. Jahrh. Charakteristik heisst, 
findet bei ihnen schon deshalb keine Stelle, weil sie als ganzes Ge- 
schlecht, als Volk auftreten; wo aber das Persönliche verlangt wird, 
ist es ein ideal geschaffenes , eine übermenschliche Macht. Aueh 



Dieaea BchUesst nicht ans, dass dem Luca SignoreUi ein ähnUches Ziel,, wenn 
auch nur dftmmemd rorschwebte. S. 886, 887 f. 
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die Schönheit des menschlichen Leibes und Angesichtes kommt nur 
im Gewände jener Gewaltigkeit zum Vorschein ; es liegt dem Meister 
mehr daran, dasd seine Gestalten der höchsten Lebensänssemngen 
fähig, als dass sie reizend seien. 

Wenn man weit aus dem Bereiche dieser Werke entfernt ist und 
Atbem geschöpft hat, so kann man sich auch gestehen, was ihnen 
fehlt, und wesshaib man nicht mit und unter denselben leben könnte. 
Ganze grosse Sphären des Daseins , welche der höchirten künstle- 
rischen Verklärung &hig sind, blieben dem Michelangelo verschlossen. 
Alle die schönsten Regungai der Seele (statt sie aufzuzählen gentigt 
eine Hinweisung auf Rafael) hat er bei Seite gelassen; von all dem 
was uns das Leben theuer macht , kommt in seinen Werken wenig 
vor. Zugleich giebt diejenige Formenbildnng , welche für ihn die 
ideale ist, nicht sowohl eine ins Erhabene und Schöne vereinfachte 
Natur, als vielmehr eine nach gewissen Seiten hin materiell gestei- 
gerte. Keine noch so hohe Bezeichnung, kein Ausdruck der Macht 
kann es vergessen machen, dass gewisse SchuHerbreiten, Halslängen 
u. a. Bildungen willkttrlich und im einzelnen Fall monströs sind. 
Angesichts der Werke selbst wird man allerdings immer geneigt 
sein , dem Michelangelo ein eigenes Recht und Gesetz neben dem 
aller tibrigen Kunst zuzugestehen. Die Grösse seiner Gedanken 
und Gedaukenreihen , die freie Schöpferkraft, mit welcher er alle 
denkbaren Motive des äussern Lebens ins Dasein ruft, machen das 
Wort Ariost's erklärlich : Michel piü che mortale angel divino. 

Von seinem ersten grossen Werke, jenem im Wetteifer mit Lio- 
nardo geschaffenen Carton fflr den Palazzo Vecchio — ebenfalls 
eine Episode aus dem Kriege mit Pisa — sind nur dürftige Erinne- 
rungen auf unsere Zeit gekommen. Baccio Bandmelli hat denselben 
aus Neid zerschnitten. 

In der Blüthe seiner Jahre unternahm Michelangelo die Aus- 
malung des Gewölbes der sixtinischen CapelleimVatican » 
etwa 1508 — 1511; von welcher Zeit die durchaus eigenhändige 
AusfOhrnng 22 Monate in Anspruch nahm). (Bestes Licht : 10 bis 
12 Uhr.) Die Aufgabe bestand in lauter Scenen und Gestalten des 
alten Testamentes, mit wesentlichem Bezug auf dessen Verheissung. 
Er stufte diesen Inhalt vierfach ab : in Geschichten, — in einzelne 
historische Gestalten , — in ruhende Gruppen, — und in architek- 
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tonisch belebende Figaren. Die Geschichten , welche ein Dasein in 
einem perspectivisch bestimmten, nicht bloss idealen Ranm ver- 
langen , vertheilte er an die mittlere Fläche des Gewölbes. (Eine 
Ausnahme machen die vier auf sphärische dreiseitige Flächen ge- 
malten Eckbilder der Capelle , welche die wunderbaren Rettungen 
des Volkes Israel darstellen : die Geschichten der ehernen Schlange, 
des Goliath , der Judith und der Esther. So wunderbar aber das 
Einzelne, zumal in der Scene der Judith , gedacht und gemalt sein 
mag , so findet sich doch das Auge an diesen Stellen schwer in das 
Historisch-Räumliche hinein.) — Die Propheten und Sibyllen mit 
den sie begleitenden Genien erhielten ihre Stelle an den sich ab- 
wärts rundenden Theilen des Gewölbes ; — Die Gruppen der Vor- 
fahren Christi theils an den Gewölbekappen über den Fenstern, 
theils in den Lunetten welche die Fenster umgeben. Diese Theile 
sind sämmtlich nach einem idealen Raumgefühl componirt. — Die- 
jenigen Figuren endlich, welche schon sehr passend „die belebten, 
persönlich gewordenen Kräfte der Architektur^ genannt worden 
sind, Hess er durch den ganzen Organismus hin immer so und immer 
da auftreten , wie und wo sie nöthig waren. Unter den Propheten 
und Sibyllen sind es derbe Eindergestalten in Naturfarbe , welche 
die Inschrifttafeln hoch in den Händen tragen oder sie mit dem 
Haupte stützen. An beiden Seitenpfosten der Throne der Propheten 
und Sibyllen sieht man je zwei nackte Kinder, Knabe und Mädchen, 
in Steinfarbe, welche die Sculptur nachahmt. Ueber den Gewölbe- 
kappen oberhalb der Fenster nehmen liegende und lehnende athle- 
tische Figuren in Bronzefarbe die Bogenfüllung ein. Letztere sind 
je zu zweien fast symmetrisch angeordnet, überhaupt am strengsten 
architektonisch gedacht. Zuletzt , wo von beiden Seiten die coloa- 
salen Gesimse sich nähern und Raum lassen für die tieihe der 
Mittelbilder , sitzen auf Postamenten nackte männliche Figuren in 
natürlicher Farbe, je zweie halten die Bänder, an welchen das 
zwischen ihnen befindliche Medaillon von Erzfarbe mit Reliefs be- 
festigt ist : einige tragen auch reiche Laub- und Fruchtgewinde* 
Ihre. Stellungen sind die freisten und leichtesten; sie tragen nichts, 
weil es dort nach der idealen Rechnung nichts mehr zu tragen giebt, 
weil überhaupt die architektonischen Kräfte nicht schlechtweg ver- 
sinnlicht, sondern poetisch symbolisirt werden sollten. (Karyatiden 
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oder Atlanten , Kopf gegen Kopf gestemmt , wären z. B. eine Ver- 
sinnKchnng gewesen.) Diese sitzenden Gestalten , isolirt betrach- 
tet, sind von einer solchen Herrlichkeit , dass man sie für die Lieb- 
lingsarbeit des Meisters in diesem Raum zn halten, versucht ist. 
Aber ein Blick auf das Uebrige zeigt, dass sie doch nur zum Gerüste 
gehören. 

In vier grossem und fünf kleinern viereckigen Feldern , der 
Mitte des Gewölbes entlang, sind die Geschichten derGene- 
s i s dargestellt. Zuerst unter allen Künstlern fasste Michelangelo 
die Schöpfung nicht als ein blosses Wort mit der Geberde des 
Segens , sondern als B e w e g u n g. So allein ergaben sich ffir die 
einzelnen Schöpfungsakte lauter neue Motive. In erhabenem Fluge 
schwebt die gewaltige Gestalt dahin , begleitet von Genien , welche 
derselbe Mantel mit umwallt ; — so rasch , dass ein und dasselbe 
Bild zwei Schöpfungsakte (für Sonne und Mond und für die Pflan- 
zen) vereinigen darf. Aber der höchste Augenblick der Schöpfung 
(und der höchste Michelangelo's) ist die Belebung Adam's. Von 
einer Heerschaar jener göttlichen Einzelkräfte , tragenden und ge- 
tragenen , umschwebt , nähert sich der Allmächtige der Erde und 
lässt aus seinem Zeigefinger den Funken seines Lebens in den Zeige- 
finger des schon halb belebten ersten Menschen hineinströmen. Es 
giebt im ganzen Bereiche der Kunst kein Beispiel mehr von so ge- 
nialer Uebertragung des Uebersinnlichen in einen völlig klaren und 
sprechenden sinnlichen Moment. Auch die Gestalt des Adam ist 
das würdigste Urbild der Menschheit. 

Die ganze spätere Kunst hat sich von dieser Auffassang Gottes 
des Vaters beherrscht gefühlt , ohne sie doch erreichen zu können. 
Am tiefsten ist Rafael (in den ersten Bildern der Loggien) darauf 
eingegangen. 

*Die nun folgenden Scenen aus dem Leben der ersten Menschen 
erscheinen um so gewaltiger, je einfacher sie die uranfängliche 
Existenz darstellen. „Sündenfall und Strafe" sind mit ergreifender 
Gleichzeitigkeit auf Einem Bilde vereinigt ; die Eva im Sündenfall 
zeigt , welche unendliche Schönheit dem Meister zu Gebote stand* 
Als Composition von wenigen Figuren steht „Noah's Trunkenheit" 
auf der Höhe alles Erreichbaren. Die „Sündfluth^' contrastirt zwar 
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nicht glücklich mit demMaasBstab der übrigen Bilder, ist aber reich 
an den wnnderwürdigsten Binzelmotiven. 

Die Propheten und Sibyllen, die grössten Gestalten die- 
ses Raumes, erfordern ein längeres Stadium. Sie sind keinesweges 
alle mit derjenigen hohen Unbefangenheit gedacht, welche aus 
einigen derselben so überwältigend spricht. Die Aufgabe war: 
zwölf Wesen durch den Ausdruck höherer Inspiration über Zeit und 
Welt m das Uebermenschliche emporzuheben. Die Gewaltigkeit 
ihrer Bildung allein genügte nicht ; es bedurfte abwechselnder Mo- 
mente der höchsten geistigen und zugleich äusserlich sichtbaren Art. 
Vielleicht überstieg dieses die Kräfte der Kunst. — Die je zwei 
Genien, welche jeder Gestalt beigegeben sind, stellen nicht etwa die 
Quelle und Anregung der Inspiration vor , sondern Diener und Be- 
gleiter ; sie sollen durch ihre Gegenwart die Gestalt heben, als eine 
überirdische bezeichnen; durchgehends sind sie in Abhängigkeit 
von derselben geschildert. — Von unvergleichlicher Herrlichkeit ist 
der gramverzehrte Jeremias ; oder Jo^l, den beim Lesen die stärkste 
innere Erregung ergreift ; der wie vom Traum erweckte Jesajas ; 
Jonas mit dem Ausdruck eines wiedergewonnenen mächtigen .Le- 
bens ; die Sibylla Delphica, welche schon die Erfüllung ihrer Weis- 
sagung vor sich zu sehen scheint — von allen Gestalten des Meisters 
diejenige , welche Gewaltigkeit und Schönheit im höchsten Verein 
offenbart. — Abgesehen von der innem Bedeutung ist durchgängig 
genau auf die Gewänder zu achten, welche von der idealen Apostel- 
tracht durch eine absichtliche (orientalische) Nuance unterschieden, 
überaus schön geschwungen und gelegt, und in vollkommensten 
Einklang mit Stellung und Bewegung sind , sodass jede Falte ihre 
(vielleicht hie und da zu bewusst berechnete?) Causalität hat. — 
(Gewisse dumpfe Töne der Camation waren Michelangelo eigen 
und finden sich auch auf seinem einzigen Tafelbilde , wovon unten, 
wieder.) 

Von den Vorfahren Christi zeigen diejenigen in den Lu- 
netten die leichteste Meisterschaft in monumentaler Behandlung des 
ungttnstigten Raumes. Geschichtslos, wie die meisten derselben 
sind, existiren sie bloss in Beziehung auf ihren göttlichen Abkömm- 
ling und zeigen desshalb den Ausdruck des ruhigen , gesammelten 
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Harrens. Schon hier kommen einige wnnderb«* schöne , einfache 
Familienscenen vor. — In diesem Betracht sind aber einzehie Dar* 
Stellungen in den dreieckigen Oewölbekappen vielleicht noch ausser- 
ordentlicher ; ja es findet sich unter diesen auf der Erde sitzenden 
Eltern mit Kindern mehr als Ein Motiv des höchsten Ranges, obwohl 
der Ausdruck nirgends die Innigkeit oder sonst irgend einen activen 
Affoct erreicht. 

Dieses ist die Stiftung Papst Julius' II. Mit Anspornen und 
Nachgeben , mit Streit und mit Güte erhielt er was vielleicht kein 
Anderer von Michelangelo erhalten hätte. Sein Andenken ist in der 
Kunst ein hochgesegnetes. 

Viele Jahre später (1534 — 1541) unter Papst Paul III. malte 
Michelangelo an der Hinterwand der Capelle dasjüngsteGe-» 
rieht. 

Man muss zuerst darüber im Klaren sein , ob man überhaupt 
die Darstellung dieses Momentes für möglich und wünschbar hä,lt. 
Sodann , ob man irgend eine Darstellung würdigen kann , welche 
nicht durch einen sofortigen Hauptschlag, z. B. einen raffinirten 
Lichteffect (in John Martinas Manier) die Phantasie gefangen nimmt; 
schon die Ausführung in Fresco verbot diess hier. Endlich, ob man 
die physischen Kräfte besitzt, dieses ganze ungeheure (stellenweise 
sehr verdorbene) Bild nach Oruppirung und Einzelmotiven gewissen- 
haft durchzugehen. Dasselbe will nicht nach dem ersten Eindruck, 
sondern nach dem letzten beurtheilt sein. 

Der grosse Hauptfehler kam tief aus Michelangelo's Wesen her- 
vor. Da er längst gebrochen hatte mit Allem, was kirchlicher Typus, 
was religiöser Gemüthsanklang heisst, da er den Menschen — gleich- 
viel welchen — ipamer und durchgängig mit erhöhter physischer 
Macht bildete, zu deren Aeusserung die Nacktheit wesentlich gehört, 
so existirt gar kein kenntlicher Unterschied zwischen Heiligen , Se- 
ligen und Verdammten. Die Bildungen der obern Gruppen sind 
nicht idealer, ihre Bewegungen nidit edler als die der untern. Um- 
sonst sucht man nach jener ruhigen Glorie von Engeln , Aposteln 
und Heiligen, welche in andern Bildern dieses Inhaltes schon durch 
ihr blosses symmetrisches Dasein die Hauptgestalt , den Richter, so 
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sehr heben, vollends aber bei Orcagoa und Fiesole mit ihrem wan- 
derbaren Seelenausdruck einen geistigen Nimbus um ihn ausmachen. 
Nackte Gestalten, wie Michelangelo sie wollte, können einer solche 
Stimmung gar nicht als Träger dienen ; sie verlangen Gestus, Be- 
wegung und eine ganz andere Abstufung von Motiven. Auf die 
letztern hatte es der Meister eigentlich abgesehen. Es sind zwar in 
dem Werke viele und sehr grosse poetische Gedanken; von den 
beiden obem Engelgruppen mit den Marterwerkzeugen ist diejenige 
links herrlich in ihrem Heranstürmen; in den emporschwebenden 
Geretteten ringt sich das Leben wunderbar vom Tode los; die 
schwebenden Verdammten sind in zwei Gruppisn dargestellt, wovon 
die eine durch kämpfende Engel mit Gewalt zurückgedrängt, durch 
Teufel abwärts gerissen , eine ganz grossartig dämonische Scene 
bildet, die andere aber jene Gestalt des tiefsten Jammers darstellt, 
die von zwei sich anklammernden bösen Geistern wie von einem 
Schwergewicht hinuntergezogen wird. Die untere Scene rechts, wo 
ein Dämon mit erhobenem Ruder die armen Seelen aus der Barke 
jagt, und wie sie von den Dienern der Holle in Empfang genommen 
werden, ist mit grandioser Kühnheit aus dem Unbestimmten in einen 
bestimmten sinnlichen Vorgang übertragen u. s. w. — Allein so 
bedeutend dieser poetische Gehalt sich bei näherer Betrachtung 
herausstellt, so sind doch wohl die malerischen Gedanken im 
Ganzen eher das Bestimmende gewesen. Michelangelo schwelgt in 
in dem prometheischen Glück , alle Möglichkeiten der Bewegung^ 
Stellung, Verkürzung, Gruppirung der reinen menschlichen Gestalt 
in die Wirklichkeit rufen zu können. Das jüngste Gericht war die 
einzige Scene , welche hiefÜr eine absolute Freiheit gewährte , ver- 
möge des Schwebens. Von malerischen Gesichtspunkt aus ist denn 
auch sein Werk einer ewigen Bewunderung sicher. Es wäre unnütz, 
die Motive einzeln aufzählen zu wollen; kein Theil der ganzen 
grossen Oomposition ist in dieser Beziehung vernachlässigt ; überall 
darf man nach dem Warum? und Wie? der Stellung und Bewegung 
fragen und man wird Antwort erhalten. 

Wenn nun zumal die Gruppe um den Richter mit ihrem 
Vorzeigen der Marterinstrumente, mit ihrem brutalen Ruf um 
Vergeltung einigen Widerwillen erwecken mag ; wenn der Welt- 
richter auch nur eine Figur ist wie 9äe andern , und zwar gerade 
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eine der befangensten ; — immer noch bleibt das Ganze einzig auf 
Erden. *) 



Die beiden grossen Wandgemälde in der nahen Gapella Pao« * 
lina, Pauli Bekehrung und die Kreuzigung des Petrus; aus der 
spätesten Zeit Michelangelo's , sind durch einen Brand entstellt und 
80 schlecht beleuchtet (vielleicht am erträglichsten Nachmittags ?) 
dassmansie besser aus den Stichen kennen lernt. In dem erstem ist 
die Geberde des oben erscheinenden Christus von einer zwingen- 
den Gewalt , der gestürzte Paulus eines der trefFlichsten Motive des 
Meisters. ^) 



Staffel ei bild er giebt es bekanntlich keine von seiner Hand, 
mit einziger Ausnahme eines frühen Rundbildes der heil. Familie ^ 
in der Tribuua der Uffizien. ^ Die gesuchte Schwierigkeit (die an 
der Erde sitzende Maria hebt das Kind vom Scboos dea hinter ihr 
sitzenden Joseph) ist nicht ganz besiegt; mit einer Gesinnung dieser 
Art soll man überhaupt keine heiligen Familien malen. Der Hinter- 
grund ist, wie bei Luca Signorelli, mit Actfiguren ohne nähere Be- 
ziehung bevölkert. Der kleine Johannes läuft; an der steinernen 
Brustwehr mit einer spöttischen Miene vorbei. 

Im Pal. Buonarroti zu Florenz (S. 723, b) sind eine Anzahl o 
Zeichnungen ausgestellt, unter welchen die einer säugenden 
Madonna besonders schön ist ; — ein früherer Entwurf des Welt- 
gerichtes ; — ein vielleicht von M. begonnenes grosses Bild der 
heil. Familie, das er aber den vielen Verzeichnungen und Roheiten 



1) Fftr den Zastand des Werkes y or dei Uebermalimg, welobe Daniel da Voltena 
auf Panl'8 IV. Befehl unternahm, ist eine Copie des Mcurcello yenusH (oder Sebastino 
del Piombo ?) im Museum von Neapel (Saal A. VI. Kr. 88) , trotz anfEallender Freihei- * 
ten, die wichtigste Urkunde. 

S) [Zwischen dem Michelangelo der sixt. Gapelle (1609) und dem der paolinisohen 
(16S4) besteht ein so unermesslicher Abstand , dass derjenige keiner Versündigung an 
dem Genius des grossen Meisters beschuldigt werden könnte, dem die letztern Wand- 
gemUde iJs unerfreulich, ja geradezu ungeni essbar erschienen. — Mr. B.] 

3) [In der National-Galerie su London befinden sich zwei echte Tafelbilder : die 
Ton der Manchester Ausstellung her bekannte Madonna mit dem Kinde und vier 
Engeln (anvollendet) aus dem Besitz des Lord Taunton und eine kürzlich erworbene, 
ebenfalls unroUendete G-rablegung. Mr. (Von denen ich jedoch nur die letztere für 
nnzwflfelhaft halte. Z.)] 
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a zufolge schwerlich selbst ausgemalt haben kann. — In d^ Brera 
za Mailand Nr. 318 die ehemals in Ra&el's Besitz befindlidie (und 
ihm selber trotz der von seiner Hand herrührenden Unterschrift 
^Michelle angelo bonarota*^ beigelegte) Tnschzeichnang des sog. 
Götterschiessens, il Bersaglio de' Dei; nackte Gestalten, ans 
der Lnft niedersansend, zielen mit höchster Leidenschaft nach dner 
mit einem Schilde gegen ihre Pfeile geschützten Herme, indess 
Amor anf der Seite schlummert; eine herrliche Gmppe ans bereits 
knieenden, laufenden nnd noch schwebenden Figuren zu einem 
unvergleichlichen Ganzen gebildet. Rafael mochte ein anregendes 
Problem darin finden, dieselbe durch einra seiner Schfiler inFresco, 
und zwar von der umgekehrten Seite , ausführen zu lassen ; we- 

b nigstens ist diess der Inhalt eines der drei Frescobilder, welche aus 
der sog. Villa di Raffaelle in den Pal. Borghese zu Rom (IX. Saal) 
übergegangen sind. 

Andere Oompositionen existiren nur in Ausführungen von 

der Hand der Schüler. — Ich weiss nicht, ob das Bild der drei 
Parzen, im Pal. Pitti (ausgeftihrt von Eosso Fiorentmo) unbedingt in 
diese Oategorie gehört ; Michelangelo hätte einen solchen Gegenstand 

d wohl gewaltiger aufgefasst. — Mehrmals (z. B. Pal. Sciarm nnd 
Pal. Corsini in Rom) kommt eine heil. Familie von besonders feier- 
licher Intention vor; Maria, auf einer Art von Thron sitzend, legt 
eben das Buch weg und sieht auf das fest schlafende, grandios auf 
ihrem Knie liegende Kind ; von hinten schauen lauschend herüber 

e Joseph und der kleine Johannes. — In der Sacristei des Laterans: 
eine Verkündigung, von Mareelh VenusH ausgeführt. — Christus 
am Oelberg, nicht eben glücklich in zwei Momente geschieden, u. a. 
im Pal. Doria zu Rom. — Von der Pietä und dem Crucifixus weiss 
ich kein Exemplar in ital. Sammlungen anzugeben , ebensowenig 
von den berühmten mythologischen Oompositionen : Ganymed, Leda, 

f Venus von Amor geküsst ; [von letzterer eine Wiederholung im 
Museum von Neapel von Angelo Bronzino ; ^) ebenda der sehr schöne 
Original-Carton]. 

Einen höhern Rang nehmen natürlich solche Bilder ein, welche 



* i) Von den gemtJten Poxträtt des M. ist dasjenige in der oapitoliniaoben Gatorie 

** (lant Platner Ton Marcello yenusH) wohl das beste. Dasjenige in den üfftaien teheint 
eine unbedeutende Arbeit des XVII. Jahrb. zu sein. 
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Miehelangelo anter seinen Augen ausffihreiilieBS, hauptsächlich durch 
SehasHano del Hombo. Das wichtigste derselben, die Erweckung des 
Lazarus, befindet sich in London; — dann, folgt dieGeisselunga 
Christi in 8. Pietro in Montorio zu Rom (1. Gap. r. in Oel auf 
die Mauer gemalt) : hier ist das Unleidliche gross gegeben, die be* 
w^;ten Schergen heben die duldende Hauptfigur unbeschreiblich 
wirksam hervor. Die umgebenden Malereien sollen ebenfalls nach 
M.'s Entwürfen ausgeführt sein. (Eine gute kleine Wiederholung b 
im Pal. Borghese, 8. III, Nr. 48). — Endlich wird bd der Kreuz- o 
abnähme des Daniele da Volterra in Trinitä de' Monti (1. Cap. 1.) 
immer der Gedanke erwachen , dass Michelangelo das Beste daran 
erfanden habe, indem alle übrigen Werke des Daniele [mit einziger 
Ausnahme des Eindermords in derTribuna derUffizien] erstaunlich d 
weit hinter diesen zurückstehen. Gar zu wunderbar schön ist das 
Heruntersinken des Leichnams , um welchen die auf den Leitern 
Stehenden gleichsam eine Aureola bilden ; gar zu vortrefflich moti- 
virt und vertheilt sind die Bewegungen der Letztem« Auch die 
untere Gruppe um die ohnmächtige Madonna ist vorzüglich , setzt 
aber schon das pathologische Interesse an die Stelle des rein Tra- 
gischen. (Das ganze Bild stark verletzt und restaurirt.) 

Eine eigentliche Schule hat Michelangelo nicht gehabt; er führte 
seine Fresken ohne Gehülfen aus. Denjenigen, welche sich (meist in 
Eeiner spätesten Zeit) auf irgend eine Weise an ihn anschlössen, 
werden wir unter den Manieristen wieder begegnen. Sein Beispiel 
war auch in der Malerei das verhängnissvollste. Niemand hätte Das 
wollen dürfen, was er gewollt und mit seiner riesigen Kraft durch- 
geführt hatte; Jedermann aber wünschte doch solche Wirkungen 
hervorzubringen wie Er. Als er starb waren alle Standpunkte in den 
sämmtlichen Künsten verrückt; Alle strebte ins Unbedingte hinaus, 
weil sie nicht wussten, das Alles was bei ihm so aussah, durch sein 
innerstes persönliches Wesen bedingt gewesen war. 



Die florentinische Malerei blüht mit Lionardo und Michelangelo 
noch nicht vollständig aus. Die unermesslichen Lebenstriebe, welche 
das XV. Jahrh. in dieser Weihestätte der Kunst geweckt und aus- 
gebildet hatte, erreichen noch in zwei andern grossen Meistern eine 
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Vollendnng, welche ganz eigener Art und von jenen beiden weaent- 
lich unabhängig ist. 

Der eine ist Frd Bartolommeo (eigentlich Baccio della Porta, 
1475—1517), ursprttngiich Schüler des Cosimo Rosselli ; seine Be- 
freiung aus den Banden des XV. Jahrh. verdankte er Lionardo; 
sein positiver Inhalt ist ihm eigen ^). Er zuerst hat das hohe Gefühl 
vollständig zu empfinden und wieder zu erwecken vermocht, weldies 
aus dem Zusammenklang grossartiger Charaktere, reiner imposanter 
Gewandungen und einer nicht bloss symmetrischen , sondern archi- 
tektonisch aufgebauten Gruppirnng entsteht. Seine persönliche 
Empfindung hat nicht immer genftgt , um dieses gewaltige Gerüste 
völlig zu beleben, und hierin steht er dem Lionardo nach , welcher 
immer Schönheit, Leben und Charakter an einem Stücke giebt. 
Auch würde er für bewegte Compositionen überhaupt nicht ausge- 
reicht haben. Allein was das Altarwerk im engern Sinne verlangt, 
hat Keiner mit vollkommenerer Hoheit dargestellt. 

Die Freiheit und Grösse seiner Charakterauffassung lernt man 

a im Einzelnen kennen aus einer Anzahl von Heiligenköpfen al Fresco 
in der Akademie zu Florenz; wozu noch ein herrliches Eccehomo im 

b Pal. Pitti kömmt. Ohne Lionardo's unendliche Energie sind es doch 
so gross aufgefasste Menschenbilder, zum Theil von wahrhaft himm- 

o lischem Ausdruck. Zwei runde Frescogemälde in derselben Akade- 
mie, Madonnen, sind bei ihrer flüchtigen Ausführung als Linienpro- 
bleme merkwürdig ; in dem einen hat er offenbar hauptsächlich die 
vier Hände und die beiden Füsse schön zu ordnen gestrebt — Für 

d den Einzelausdruck ist sonst seine Kreuzabnahme (Pal. Pitti) 
das Hauptwerk. Mit welcher Macht wirken hier die beiden Profile 
des höchst edel gebildeten Christus und der alles vergessenden Mutter, 
die ihm noch den letzten Kuss auf die Stirn drücken will ! mit wel- 
cher untrüglichen dramatischen Sicherheit ist der Schmerz des 
Johannes durch Beimischung der körperlichen Anstrengung unter- 
schieden ! Kein Klagen aus dem Bilde hinaus wie bei Van Dyck ; 



* 1) Die beiden wanderBohönen kleinen Täfelohen in den Uffiaieh (Anbetung des 

Kindes und DarsteUung im Tempel) gelten als frühe Arbeiten, aus der Zeit, düa der 
Meister noch nicht iu's Kloster S. Maroo getreten war. (Also vor 1500). loh kann mich 
nach öfterer Untersuchung immer weniger in diese Zeitannahme schicken. -— Die sichere 
Beihe der Werke des Frate beginnt dann [abgesehen von dem jtlngsten Gericht in S. 
Maria Nuoya von li98'99] mit der Madonna diS. Bernardo von 1606/7, Inder Akademie. B. 
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keine vermeintliche Steigerang des Eindrackes durch Hänfang der 
Figuren wie bei Peragino. 

Die übrigen Bilder sind fast sämmtlich grandiose Oonstructio* 
nen, mit strenger und im Einzelnen sehr schön aufgehobener Symme- 
trie. Wo die Charaktere aus seinem Innern kommen, sind es lauter 
Werke ersten Ranges. 

Leider ist die einzige grössere Scene dieser Art, das Fresco eines * 
jüngsten Gerichtes bei S. Maria Nuova beinahe erloschen. 
[1870 durch GugUelmo Botti von der Wand abgenommen, restaurirt 
und im, Museum des Hospitals S. M. Nuova aufgestellt.] Doch er- 
kennt man in dem herrlichen obem Halbkreise von Heiligen mit 
leiser perspectivischer Verschiebung nach der Tiefe dieselbe Inspi- 
ration, welche Rafael das Fresco von S. Severe in Pemgia (1505) 
und die obere Gruppe der Dispnta (1508) eingab. [Urkundlich im 
Jahr 1499 vollendet gewinnt dieses höchst interessante Werk die 
Bedeutung, das erste Werk italienischer Malerei zusein, in welchem 
die Glorie mit dem Raumgefühl des XV. Jahrhunderts die volle 
feierliche Würde der ernsthaftesten Schöpfungen des gothischen 
Styles gesteigert und verklärt vereinigt.] 

Von Altarbildern ist dasjenige im Dom von Lucca (hinterste b 
Cap. links), eine Madonna mit zwei Heiligen, vom Jahre 1509, ganz 
besonders schön und seelenvoll. (Dagegen die grosse späte Madonna ^ 
della misericordia in S.Romano zu Lucca von 1515, links, zwar im 
Einzelnen vortrefflich, als Ganzes aber weniger unbefangen.) [Eben- 
das. 1. Altar 1. der gossartig feierlich schwebende Gott Vater, ver- ^ 
ehrt von der h. Maria Magdalena und Catharina von Siena (von 
1509), Gestalten der höchsten weiblichen Schönheit, äusserst wirk- 
sam über den niedrigen Horizont der Landschaft; in den lichten Ton 
der Luft ragend. — In Pistoja , S. Domenico das Frescobild einer e 
Madonna, als Altarbild eingendbimt.] — In S. Marco zu Florenz f 
(2. Alt. r.) ein ebenfalls frühes sehr grosses Bild , welches B.'s 
Oompositionsweise im Augenblick ihrer nahen Vollendung zeigt; 
die Madonna edel und leicht gestellt ; die beiden knieenden Frauen 
ein ewiges Vorbild symmetrischer Profilgestalten ; die Putten noch 
in der Weise des XV. Jahrh. mit Emporheben des Vorhanges be- 
schäftigt, aber schon von dem hohem Geschlecht des XVI. Jahrh. ; 
die Farbe, wo sie erhalten ist, von tiefem Goldton. In dem an- 

BurckAardt, Cicerone. 62 
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a atossen^en Eloeter die einfach schöoe Lunette über dem hinterQ 
Eingang des Refectorinms : Christus mit dea beiden Wanderem 
»ach Emmaus [in deaen er Ordeasgenossen, links dea nachherigen 
Cardinal von Sch^aberg aus Sachaen, porträtirte. — £^e»daseliMt 
in der Capelle del Giovanato eine HalbiSgar der Madonna; im Dor^ 

b mitorium fünf Büsten.] — In der Akademie die dem heil. Bernhard 
erscheinende Madonna (von 1506/7 noeh mit einigen herben Zügen 
der Ki^fe) ; hier ist die Qruppe der Engel am dieMadonoa mit der 
gewohnten symmetrischen Strenge componirt, aber sehr achto in» 
Profil (oder Dreivierteiansicht) gesetzt nnd zugldch ihr Schweben 
eben so leicht ah erhaben a&sgedrüokt, wovon man sieh durch 
einen vergleichenden Blick auf die nächsten Engeldarsteller des 

c XV. Jahrb. überzeugen kann. — * Das Vollkommaiate, was B« ge- 
leistet, ist dann vielleicht der Auferstandene mit 4 Heili- 
gen (Pal. Pitti); grandioser und weihevoller ist die Geber^ dea 
Segnens vielleicht nie dargestellt worden; die Heiligen sind erhabene 
Gestalten ; die beiden Putten, welche einen ronden Spiegel mit dem 
Bilde der Welt (als Landschaft) halten , schliessen als Bas» diese 
einfache und strenge Gomposition in ^holdseligster Weise ab. — 
Ebenda : ein grosses , reiches Altarbild ans S. Mareo (wo jetzt eine 
Copie &teht), vom Jahre 1512 , welches in den Charakteren etwaa 
allgemein, auch durch die bramieUntermaluiig in den Schatten sehr 
geschwärzt ist, aber ein Wunder der Compoaition ; die Engel, welche 
den Baldachin tragen, entsprechen strenge der halhkreififör- 

d migen untern Gruppe (vergl. RaCsers IKspiita). — In den Uüfizien 
ist schon ein gan^ kleines Rundbildchen, Nr. 1152, der Sabator 
auf zwei Engeln und einem Cherub schwebend , als Constmetion 
sehr merkwürdig ; noch mehr aber (ebenda) die grosse branne Un- 
termaluug des Bildes der h. Anna, der Maria und vieler Hei- 
ligen , glücklicher Weise als Untermaluog ganz vollendet , aoch in 
den durchgängig schönen nnd bedeutenden Charakteren , so dasa 
die vollkommene Architektonik nicht nur überall geistvoll auf- 
gehoben , sondern auch mit dem edelsten individuellen Leben er» 
fQüt ist. 

e Von einzelnen Gestalten ist der colossale heil. Marcus (Pah 
Pitti) die wichtigste. Allein hier betritt derFrate denselben Abwege 
auf welchem man dem Michelangelo findet; erschafit einungeheurea 
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Motiv ans bloss künstlenschen Gründen; aneh in dem Kopf ist 
etwas falsch Uebermenschliches ; die Drsperie aber, auf welche es 
eigentfich abgesehen war, ein Wonderwerk. — Die zwei Propheten a 
in der Tribona der Ufficien haben ebenfalls etwas Unreines; — die 
beiden stehenden Apostel irnQnirinal zu Rom, welche Rafaei vollen- b 
dete ^), habe ich seit den Vorbereitungen zum letzten Conclave 1846 
mcht mehr gesehen nnd auch damals nnr flficbtig. Ein ganz herr- 
hcbes Bild aber, in welchem Charakter, momentaner Ausdruck nnd 
tizianiBche Farbenkraft zusammenwirken , ist die Figur des h. Vin- 
eentins Fenrerius in der Akademie Qu. Or. Nr. 69 , deren Carton- 
zimmer ebenfalls noch vorzügliche Einzelgestalten desFrate enlMlt. 

Mit Benützung seiner Entwürfe gemalt, theilweise auch von 
ihm selbst ansgeAlfart : die grosse Himmelfahrt Maria im Museum d 
von Neapel von 1516 ; (Saal A VII. Nr. 60) — [die grosse thro- 
nende Madonna mit 7 Heiligen in der Akademie zu Florenz Qu. e 
6r. 65 ; — ist ein blosses Schülerwerk. Die Pietä (ebenda) Qu. 
Gr. 74 , nach Fr. B.'s Composition von der schwachen Plautilla 
NelU.^ 

Von den Schülern ist nur MarioUoAlbertinelli (14:7 4: — 1515) be- 
deutend. Vielleicht bevor er denFrate kannte, malte er das schdne 
Randbild im Pal. Pitti , Madonna das Kind anbetend , welchem ein t 
Engel ein Keuz hinreicht. Dann folgt unter dem beginnenden Ein- 
fluss des Frate das Altarfresco des Gekreuzigten im Capitelsaal der g 
Certosa (1505), endlich aus seiner schönsten Zeit die in zwei Figu- 
ren wahrhaft melodisch abgeschlossene „Heim suchung" in den h 
Ulfizien, und die thronende Madonna mit zwei knieenden und i 
zwei stehenden Heiligen, in der Akademie; Werke, welche man nnr 
den grdssten Meistern zuzutrauen versucht ist. In den andern Bil- 
dern derselben Sammlung geht er mit vollster Anstrengung auf die 
Constructionsweise seines Meisters ein ; mit grösstem Erfolge in der 
„Dr^einigkeit** ; befangener, aber zum Theil mit dem schönsten 
nnd edelsten Ausdruck in der grossen Verkündigung (1510). In 
der Turiner Gallerie Nr. 106 e das Rundbild einer heil. Familie k 
[nach Cr. und Cav. von Bugiardini unter Mariotto's EHnfluss. — Dem 
Zusammenwnrken von Fra Bartolommeo und Mariotto verdanken 



^) ILetzterei bezweifeln Crowe and Caralcaaelle.] 

62* 
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ihr Dasein eine Anzahl Bilder von 1510 — 12 , welche gewöhnlich 
ausser der Jahrzahl das Zeichen von zwei verschlangenen Ringen 
a mit einem Kreuzchen tragen; (Akad. zu Siena, Qu. div. Nr. 91, 
b Gal. Sciarra IV. Nr. 1 , Gal. Borghese IL Nr. 31 , Pal. Corsini zu 
Florenz; S.Caterina zu Pisa: Madonna mit zweiHeiligen von 1512. 
U. a. a. 0.) — Mr.] 

Die Nonne PlautUla Nelli (erw. 1524) interessirt nur da, wo 
die Motive des Frate (dessen Zeichnungen sie erbte) deutlich aas 
ihren Bildern hervorsehen. — Der gute Fra PaoUno da Pistoja 
pflegt dem Rückfall ins Schwächlich-Perugineske zu unterliegen, 
c (Madonna della Cintola in der florentinischen Akademie ; — Crnci- 
d fixus mit Heiligen im Kreuzgang von S. Spirito zu Siena.) — 
[Dieses letztere nach einer Zeichnung des Meisters , doch schwach 
ausgeführt ; äusserlich und empfindungslos , nur durch die freund- 
liche Färbung erträglich. — Mr.] 



Neben Fra Bartolommeo behauptet Andrea del Sarto (1487 bis 
1531) sein eigenes Maass von Grösse. Ein wunderbarer Geist, nur 
einseitig begabt , aber einer der grössten Entdecker im Gebiet der 
Kunstmittel. 

Es fehlt ihm im Ganzen dasjenige Element , welches man die 
schöne Seele nennen möchte. Die Antriebe, welche ihn beherrschen, 
sind wesentlich künstlerischer Natur ; er löst Probleme. Daher die 
Gleichgültigkeit gegen die höhere Schönheit des Ausdruckes , das 
Sichabfinden mit einem herrschenden Typus , der namentlich seine 
Madonnen und seine Putten so kenntlich macht und selbst durch 
seine Charakterköpfe als bestimmter Bau des Schädels, der Augen, 
der Kinnbacken hindurchgeht. Wo derselbe zum Gegenstand passt, 

e wirkt er erhaben ; einem jugendlichen Johannes d. T. (P. Pitti Nr. 
265, Halbfigur) verleiht er z. B. jene strenge leidenschaftliche 
Schönheit, die für diese Gestalt wesentlich ist ; ja bisweilen nimmt 

f er eine hohe sinnliche Lieblichkeit an , wie z. B. die den Gabriel 
begleitenden Engel in einer der drei Verkündigungen im Pal. Pitti 
Nr. 97, beweisen [leider sehr übermalt] ; auch giebt es einige Putten 

g von ihm , welche keinem von denjenigen Correggio's an Schönheit 
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undNaivetät nachfitehen, so z. B. in der herrlichen Madonna mit 
S. FranciscoB und S. Johannes Ev., vom Jahr 1517, in derTribnna 
der Offizien. Sie umklammern die Fttsse der Madonna, während 
das fröhliche Christaskind an ihren Hals emporklettern will. 

Dann ist Andrea wohl der grösste Colorist, welchen das 
Land südlich vom Apennin im XVI. Jahrh. hervorgebracht hat. Da 
er nicht auf einer schon aasgebildeten Schalpraxis fasste , sondern 
jedesmal mit eigener Anstrengung seine Principien nea za entdecken 
hatte, seine Gewissenhaftigkeit aber nicht selten schwankte, so sind 
seine Arbeiten aach im Colorit sehr angleich ; neben dem eben er- 
wähnten goldtönigen Wunderwerk in der Tribuna, neben der grossen a 
heil. Familie im Pal. Pitti Nr. 81 , neben den paar herrlichen ein- 
gehen Bildnissen^), in welchen Licht und Farbe und Charakter 
sich so vollkommen in Eins verschmelzen (P. Pitti , üfBzien) , [das b 
schönste und ohne Zweifel sein eigenes Porträt Nr. 1147 der Uffi- 
zien, meisterlich und flüssig wie mit Leimfarben auf feine Leinwand 
gemalt; eine nicht ganz ebenbürtige Wiederholang ist Nr. 66 in o 
Pitti , schwer im Ton und etwas misshandelt , aber dennoch noch 
immer bezaubernd ; — Mr.] — neben all diesem giebt es auch sehr 
bunte und dompfe Malereien. — Immerhin hat Andrea zuerst von 
allen Florentinern eine sichere, harmonische Scala, eine tiefe, oft 
leuchtende Durchsichtigkeit der Farben erreicht ; er hat auch zu- 
erst der Farbe einen mitbestimmenden Einfluss auf die Composition 
des Bildes gestattet. Seine Gewänder fallen nicht umsonst in so 
breiten Flächen. Man mnss dabei zugestehen , dass sie von einer 
hinreissenden Schönheit des Wurfes und des Contours sind und als 
vollkommener Ausdruck des Lebens der Gestalten ganz absichtslos 
scheinen. 

Im Wesentlichen aber ist seine Composition ein eben so strenger 
architektonischer Bau als die des Fra Bartolommeo , welchem er 
offenbar das Beste verdankte. Auch hier ist lauter durch die Con- 
hraste verdeckte Symmetrie. Da er aber die Seele des Frate nicht 
hatte, so bleibt bisweilen das Gerüste unausgefQllt. Wie weit steht 



^) Welche dayon ihn selber ToiBteUen, lAseen v/ix dahingesteUt. Dasjenige mit 
der Frau (P. Pitti Kr« 118) iet f&r die TerhAltnistmftssig späte Zeit sehr befangen. * 
^ie Veneichnnng in seiner Hand und das ünlebendige im Kopf der Frau geben 
■Einiges za denken. 
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seine prächtig gemalte Ereazabnahme (P. Pitti Nr. 58, von 1524) 
« hinter der dee Bartolommeo zurück ! Die Motive , in Linien nnd 
Farben claBsiach , sind geistig fast mill , ein Bimütser Reichthnm. 
Auch in der sebdnen Madonna mit den vier Heiligen (ebenda Nr. 
307, ans demselben Jahr) ccmtrastiren die nngenflgenden Charak- 
tere mit dem feierlichen Ganzen. Am meisten geistiges Lebm zeigt 
unter den Bildern des F. Pitti die Disputs delia Trinitä Nr. 
172 ; eine eifrigere und zusammenhängendere ^h»!. Conversation** 
als die* der meisten Venezianer sind; zugleich ein Praohtbild ersten 
Ranges. Die grossen Assunten sind beide spät, gleichen sich und 
haben viel Conventionelles , aber auch noch grosse Scbönheitoo 
(Nr. 191 , unvollendet hinterlassen, und Nr. 225) — In den hol. 
Familien (wovon ausser den florent. Sammlungen auch z. B. PaL 
b Borghese in Rom mehrere besitzt ; ein schönes und echtes Bild in 
S. Giacomo degli Spagnuoli zu Neapel , rechts von der Hauptthfir, 
eines in Turin) fällt jene Seelenlo^igkeit neben den hohen malerischen 
Vorzflgen oft ganz besonders auf; es ist bisweilen , als ständen die 
beiden Mfltter und die beiden Kinder in gar keinem innigen Ver- 
hältniss zu einander. [Von den Bildern in Pal. Borghese halte ich 
nur eius, Saal III. Nr. 28, fttr acht. — Unter den heil. Familien ist 
Nr. 81 im Pitti fein und markig, eine ächte Wiederholung davon in 
d Palazzo Brignole Säle zu Genua.. — Mr.] 

Als hiE^orischer Erzähler hat Andrea gleichwohl Unvergäng- 
e liches geleistet. Die Fresken in der Vorhalle der Annun- 
ziata, zeigen zwar zum Theil dieselbe fast zu strenge architekto* 
nische Anordnung; in den drei ersten Bildern links, ans der Legende 
des S. Filippo Benizzi, vor 1510 vollendet, bildet sieh die Gruppe 
eoulissenartig an steigend zur Pyramide; das eigentlich Drama* 
tische, Bedeutend-Momentane kdmmt nirgends besonders zu seinem 
Rechte ; in der Anbetung der Könige -(letztes Bild rechts) wird man 
die Hauptgruppe sogar befangen finden. Allein es ist durdi diese 
Malereien die wonnigste Fälle neuer Lebensmotive verbreitet ; man 
geniesstmit dem Maler das hohe Glflck, schlichte Lebensäusserungen 
in der reinsten und vollkommensten Form, in edler Abwägung gegen 
einander, in weiter Räumlichkeit schön vertheilt anschauen zu können. 
Bei der Betrachtung des Einzelnen prägen sich zumal eine Anzahl 
von Gestalten des 1., 2. und 5. Bildes links unauslöschlich ein; 
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trotz aller Vefwittemog wird man im letstgenaanten (Bekleidtmg 
des An8Bätxig«B) in der Gestalt des S. Filippo doe der hödisteii 
Soh^oB^en der goldenen Zeit erkeimeD. Die Gebort Maria (vor- 
letetea Bild reehts) ist die letzte, in lauter Schönheit aufgehende 
Redactk» dieses Gegenstandes; noch Domenieo Ghirlandajo er- 
scheint neben diesem wunderbaren Reichthnm einseitig und herb. 
Ausser den Bildern der altem Meister QAlessio BaldovinettPs Geburt « 
Ohristi, letztes Bild Imks, und Cosimo Roselir^ Einkleidung des S. 
Fili^M», vorletztes links) haben <Ke Sehtller Andrea's hier noch ihr 
Bestes geleistet. Am nächsten ihm FtandaUgio in der (durch den 
bekannten Hammerschlag verstümmelten) Vermahlung Maria, einem 
W^ke des emsigen und begeisterten Wetteifers. In Pmtormo's 
H^msuchnng, welche bei Weitem sein Hauptwerk ist, steigert 
sich die An&saong Andrea's und Bartolommeo's mit äosserstem 
Kraftaufwand vjl einem neuen Ganzen. Nor Maria Himmelfahrt, 
von RoBso^ zeigt den Styl Andrea's allerdings im Znstande der Ver- 
wilderung. 

Ausserdem hii Andrea in seiner spätem Zeit (1526 — 27) das b 
einzige Abendmahl geschaffen , welches demjenigen Lionardo's 
wenigstens sich voi Feme nähern darf: das grosse, theil weise vor- 
trefflich erhaltene, iheilweise sehr entstellte Frescoblld im Refecto- 
rium des ehemaligenKlosters S. Salvi bei Florenz. (Zehn Minuten 
vor Porta della Croot, von der Strasse links seitab.) Der Moment 
ist der, dass Christus nn StttckBrod ergreift, um es in die Schüssel 
zu taoefaeo, während aioh Judas, allein von Alien, bereits ein Stack 
Brod in der Hand hält. Die Charaktere sind nobel und kräftig aus 
dem Leben gegriffen , aber von der Hoheit derjenigen Lionardo's 
weit entfernt, welche Jder eine ganze Gattung von Ausdruck 
gleichsam in der höchsten denkbaren Spitze darstellen. Auch hat 
A. der (allerdings ausseroidentlich grossen) malerischen Wirkung 
zu Liebe seinen Leuten sehr verschiedene, zum Theil nichts weniger 
«ils ideale Gewänder gegebei ; eine Abwechslung , deren schönen 
Erfolg das Auge empfinden knn, lange bevor es sie bemerkt. Un^ 
beschreiblich leb^dig ist hi^ wie bei Lionardo das Spiel der 
Hände, welche allein schon anslrficken, wie Christus den fragenden 
Johannes beruhigt , wie Petrus jimmert , wie dem Judas zugesetzt 
wird. (Bestes Licht : Nachmittage) — . Franäabigio hat in diesem 
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» GegeDBtande (Abendmahl im Refectorinm von S. Giovanni dells 
Calza in Florenz) den Meister bei Weitem nicht erreicht. 

Den Höhepunkt von Andrea's Colorit und Vortrag im Fresco 

b bezeichnet ausser diesem Abendmahl auch die Madonna dei 

Sacco, in einer Lunette desKreusgangs derAnnunziata um 1525» 

Endlich aber giebt es eine Reihe einfarbiger Fresken, braun in 

e braun, von seiner Hand, in dem kleinen Hof der Brüderschaft dello 
Scalzo (unweit S.Marco; denEinlass erhält man durch einen der 
Gustoden der Akademie, welcher die Besucher dorthin begldten 
muss)^ Der Gegenstand ist das Leben des Täufers. Mit Ausnahme 
einiger frühen und zweier von Franddbigio ausgeführtenaind sämmt- 
liehe Compositionen bei aller Unscheinbarkeit von den mächtigsten 
und freisten Schöpfungen der reifen Zeit Andrea's. Das ängstlich 
Architektonische der frühern Fresken in der Annuaziata ist hier 
durch lauter Geist und Leben überwunden. Die Grenzen der Gattung^ 
welche alle feinere Physiognomik, allen Farbenreiz ausschloss, schei- 
nen den Meister erst recht gereizt zu haben , sein Bestes zu gebeo» 
Unter den frühern ist die Taufe des Volkes durch Jdiannes die höhere 
(und höchste) Stufe der bekannten Freske Ma8accL>'8; unter den Spä- 
tem haben die Heimsuchung, die Enthauptung, sowie dieUeberbrin- 
gung des Hauptes den Vorzug ; unter den allegirischen Figuren die 
Charitas, welche das Bild im Lou vre weit übertrifft. [Eigenthflmlick 
ist, dass Andrea hier mehrere Figuren von Abrecht Dürer in seine 
Compositionen aufnahm, so den zuhörenden Ptarisäer auf der Predigt 
Johannis, eine sitzende Frau auf der Taufe das Volkes daneben u. A.3 
— Aus dieser Inspiration ist auch jene kleiie geistvolle Predella mit 

d den Geschichten von vier Heiligen in der Akademie gemalt. (Wo sieb 

« sonst von A. nichts Bedeutendes als dasBId der vier Heiligen befin- 

f det) — Die beiden Geschichten Joseph'i (P. Pitti) geben in keiner 
Beziehung emen Begriff von dem Vermcg^n Andrea's. 

g Ausserhalb von Florenz enthält der Dom von Pisa, namentlich 
im Chor, eine Anzahl prächtig gemalte Einzelfiguren von Heiligen 
von 1524. 



Von den Schülern und Nachfolgern ist das Beste schon genannt 
k worden. Von Franäabigio (1482—1525) einige Historien (Breit- 
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bilder) mit kleinen Figuren in denUffizien und im Pal. Pitti ; gutes 
Porträt eines Mannes im Hut (1517) im Pal. Capponi. [Wahr- » 
scheinlich Eigenbildniss ; ein sehr schönes Porträt von 1514 im b 
Pal. Pitti, Nr. 43, mit liebenswürdiger Ruhe des Ausdrucks und 
seelenvollem Blick. — Mr.] — Pontormo {Puntormo^ 1494 — 1557) e 
ist überhaupt nur um seiner Bildnisse willen hochgeschätzt (Pal. 
Pitti: Ippolito Medici; — Uffizien: Cosimo der Alte, nach einem d 
Profilbild des XV. Jahrh. trefflich neu redigirt) ; — seine übrigen 
Arbeiten sind je früher , um so besser wenigstens gemalt (Uffizien : 
Leda mit den vier Kindern in einer Landschaft ; — Capeila de' » 
Pittori bei der Annunziata : Fresco einer Madonna mit Heiligen, 
noch ganz in der Art des Meisters ; — Pinacoteca zu Bologna : 
Madonna mit Kind, hinter einer Bank stehend [Letztere dürfte dem f 
Giuliano Bugiardim angehören. — Mr.]) ; — die spätem Werke 
erscheinen durch unberechtigten Aufwand wirklich oder vermeintlich 
schöner Formen schon manierirt (S. Felicitä in Florenz 1. Cap. 9 
rechts, Kreuzabnahme; — Pal. Pitti: die 40 Märtyrer); — die b 
Breitbilder mit Historien (Uffizien) sehr zerstreut. — Domenico 
Puligo (1475 — 1527) verfing sich in die Farben- und Lichtwir- 
knogen Andrea's; seine Formen wurden darob unbestimmt, sein 
Vortrag Verblasen. (Pal. Pitti : heilige Familie , säugende Ma- i 
douna; — Pal. Corsini in Florenz: Mehreres.) Als einer derk 
frühsten Porträtmaler von Profession möchte er vielleicht mehr als 
ein Bildniss in Anspruch nehmen können , das jetzt als Werk des 
Meisters gilt. — Angelo Bronzino, (1502 — 1572) Schüler Pontor- 
mo's, wird als Historienmaler an keiner andern Stelle als bei den 
Manieristen unterzubringen sein. Als Bildnissmaier aber steht er in 
der bedeutenden und freien Auffassung keinem Zeitgenossen nach, 
auch den Venezianern nicht, so weit sie ihn in der Farbe übertreffen 
mögen , die bei ihm immer etwas Kalkiges behält. (In seiner Art, 
Pal. Doria in Rom 1 treffliches Porträt des Gianettino Doria ; — i 
Museum von Neapel A. VIL Nr. 52 : die beiden Geometer ; — so- m 
dann sicher von ihm : Pal. Pitti, Nr. 434 : der Ingenieur, grossartig n 
im Geist eines Sebastian del Piombo ; — Uffizien : der junge Bild- o 
hauer; Dame im rothen Kleid; ein Jüngling mit einem Brief; roth- 
bärtiger Mann in einer Halle; — sämmtlich so gemalt, als wären 
sie nur dem bedeutenden Charakter zu Liebe dargestellt ; dagegen 
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die Dame mit einem Kinde ein blosses, vi^leidit mediceisehes 

Porträt [wohl von seinem Neflfen AUnandro Allan. — Mr.] — Pjil. 

• Corsini : mehrere Porträts. — Pal. del Comane zn Prato : medi- 

h ceische Porträts ans Bronsino's Sdmle. — Aehnlicbe geringere, 

« mit spätera : in dem Gange , der von den Uffinen nach Ponte Vec- 

Ohio führt.) 

Von Andrea ist auch Bo$9o de' Eossi (Rosso Fiormtino, st. 1541 
in Frankreich) abhängig. Er zeigt schon ganz besonders frfihe den 
Weg, welchen die Entartung einschlagen würde. Die Formen An- 
drea's sind bei ihm bis ins Liederliche aufgelockert, nm wider- 
standslos einer Composition durchaus nur nach grossen Fartien«- 
<d und Lichtmassen zu dienen. (Pal. Pitti : grosse Madonna mit Hei- 
4 ligen; — S. Lorenzo, 2. Altar rechts, Vermählung der Maria; — 
f S. Spirito, auf einem Altar links : thronende Madonna mit Heiligen 
[Oopie].) 



Noch einige Meister aus frühem florentinischen Schulen malen 
sich in dieser Zeit aus. Bidolfo Ghirlandajo, (1488 — 1561) der 
er Sohn Domenico's und später Schüler des Frate, hat in zwei Bildern 
der Offizien (S. Zenobius , der einen todten Knaben erweckt , und 
das Begräbniss des S. Zenobius) entweder ein grosses Talent be- 
kundet oder einen sehr glücklichen Wurf gethan. Bewegung, 
Oruppirung, Köpfe und Farben sind ganz der goldenen Zeit ge- 
mäss : einige Nachlässigkeiten z. B. in der Gewandung verrathen 
jedoch durch den Mangel an Ernst schon den künftigen Manie- 
risten ; — ein trefflich wahres und derbes Franenportrait im Pal. 
ii Pitti (1509) zeigt, was er in der Ausführung konnte, wenn er 
i wollte. ^) — Die Fresken in derSala de' Gigli des Palazzo Veechio 
(Schutzheilige und Helden) erscheinen schon als das Werk einer 
müden Phantasie, die sich auf das XV. jahrh. zurückwirft. Anderes 
ist geradezu Manier. So schon das von Ridolfo und seinem Oheim 
k Davide gemalte Bild in S. Feiice (auf einem Altar links) , eine Ma- 
1 donna del popolo. [Sein schönstes mir in Italien bekanntes Bild 



1) [In diesem nnd dem folgenden Jahre noch äasaerte das Beispiel Bafael'i, mit 
/kern er in Florenz befreundet war, den wohltbfttigaten Sinflus« auf Bidolfo. — Hr.] 
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über dem Eingang des Domes zu Prato : die Madonna schwebend 
flber^ihrem mit Rosen angefdUten Grabe reicht ihren Oflrtel dem h. 
Thomas, an den Seiten Engel und heilige. — Mr. B.] — Von 
Micchele dt Rodolfo n. a* das Bild äeat tausend Märtyrer, in der Akm- a 
demie; ein blosses fleissiges Actstadinm. 

Von einem znrflckgebliebenen Schüler Filippino's, Raffaeüin del 
Garbo (1466 — 1524) der sich später vergebens dem grossen Styl 
zaznwenden sachte, ist eine Anfarstehnng (Akademie) das einzige t> 
frühere Bild von Belang. In der Sacristei von S. Lorenzo eine Ge- « 
hart Christi. In der von seinem Meiste begonnenen Cap. Garafa in d 
der Mmeira za Rom malte er das GewölBe ; jetzt sehr verdorben. 
[Wir verweisen auf Crowe und Cavalcaselle's kritische Untersachnng 
über das Verhältniss der verschiedenen BafaeCa von Florenz. Dem 
MaffaelHno d, G, gehört sicher die Madonna zwischen Heiligen von e 
1505 auf dem 2. Alar 1. im linken Qaerschiff von S. Spirito zu 
Florenz. — Mr.] 

Oiov, Anu SogUani (1492 — 1544), ein Schüler des Credi, hat 
in seinem schönsten Bilde , auf einem Altar links in S. Lorenzo, f 
welches die des Martyriums harrenden Apostel darstellt, den Meister 
sowohl als Andrea del Sarto nahezu erreicht. (Auch die Predella, 
von dem sehr selten vorkommenden Bacchiacca , ist ein geistreiches 
Werk.) — In der Akademie ausser geringem Bildern eine thro- s 
neode Madonna mit Tobias , dessen Engel und S. Augnstin , eben- 
falls dem Credi nahe ; — in den üffizien : Madonna in einer Land- ^ 
schalt, schon nur schön gemalt; in der Sacristei von S. Jacobo eine 
Dreieinigkeit mit Heiligen, welche tüchtig und zumTheil noch ganz i 
edel sind. [Ein schönes Bild, d. h. Katharina, in der Galerie Torri- ^ 
giani zu Florenz. — Mr.] 

Giuliano Bugiardini, ein Kttnstler von schwankender Receptivität, 
schliesst sich an D. Ghirlandajo in der Gebort Christi (Sacristei von 1 
8. Croce) und nähert sieh dann in der Behandlung dem Lionardo 
(säugende Madonna, in den Üffizien, Nr. 220 , eines seiner besten m 
Bilder ; grosse thronende Madonna mit S. Catharina und S. Anto- n 
nins von Padua, in der Pinacoteca zu Bologna). Endlich vurrfickte 
ihm Michelangelo das Concept. Die berüchtigte Marter der heil, o 
Catharina in S. M. Novella (Cap. Rucceliai , beim Cimabue) ist die 
Marter des gewissenhaften Künstlers selber und ein lehrrek^hes 
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Denkmal der GähruDg , in welche der Meister des Weltgerichte» 
gewisse Gemflther versetzte. Man ahnt die ganze Qual der Motiv- 
jägerei. [Als sein Vorbild ist doch vor Allen Fra Bartolommeo za 
nennen, fbr welchen er, nach Vasari, angefangene Bilder, a. A. die 
a Pietä im Pitti (Nr. 64) vollendete. Seine nichtbezeichneten Bilder, 
pflegen wohlklingendere Namen za tragen: so die Rafael znge- 
b schriebene Madonna del pozzo in der Tribuia der Uf&zien , ein nn« 
zweifelhaftes Werk von ihm ; ebenso das Rundbild d. h. Familie 
mit dem Täufer, Nr. 1224, genannt Rid. Ghirlandajo. — Ferner: 
Johannes d. T. im rechten Seitenschiff von S. M. delle Grazie zu 
d Mailand ; zwei Bilder def Galerie Borghese zu Rom , S. II. Nr. 40 
6 und 48 ; in Turin die grosse Verkündigung, Nr. 121 und eine h. 
Familie 106. — Mr. B.] 



Veher Ea/ael zu sprechen, könnte hier beinahe ttberflflssig schei* 
nen. Er giebt tiberall so viel, so Unvergessliches, so ungefragt und 
unmittelbar, dass Jeder, der seine Gemälde sieht, ohne Fflhrer zu* 
rechtkommen und einen dauernden Eindruck mitnehmen kann. Die 
folgenden Andeutungen sollen auch nur die zum Theil versteckt lie- 
genden Bedingungen dieses Eindruckes klar machen helfen. 

Was inRafaelsLeben(1488 — 1520) als Glück gepriesen wird, 
war es nur für ihn , für eine so überaus starke und gesunde Seele,, 
eine so normale Persönlichkeit wie die seinige. Andere konnten 
unter den gleichen Umständen zu Grunde gehen. Er kam bald nach 
seines Vaters Tode (Giov. Santi st. 1494) in die Schule des Pietro 
Perugino und arbeitete bei diesem bis etwa 1504. So war seine 
Jugend umgeben von lauter Bildern des gesteigerten Seelenausdruckes 
und der fast normalen Symmetrie. Die Schule konnte als eine zu- 
rückgebliebene , sehr unentwickelte gelten , sobald es sich um Viel-^ 
seitigkeit der Zeichnung und Composition, um das Studium der 
ganzen Menschengestalt handelte , und* selbst der Ausdruck ging 
gerade damals bei Meister Perugino in eme band werksmässige Wie- 
derholung des für innig und schön Geltenden über. — Es ist al» 
hätte Rafael das gar nicht gemerkt. Mit dem wunderbarsten Kin- 
derglauben geht er auf Perugino's (damals schon nur scheinbare) 
Gefühlsweise ein und belebt und erwärmt das erkaltende Wesen. 
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Wo er als Gehilfe in die Bilder des Meisters hineiimialte , glaubt 
man .die Züge aus Perugino's eigener besserer Jagend zu erkennen, 
so wie er immer hätte malen sollen ^) ; ebenso verhält es sich mit 
Rafaers eigenen frühern Arbeiten. In der Krönung Maria 
(Vatican. Galerie) tritt erst zu Tage , was die Richtung Perugino's * 
vermochte ; wie ganz anders , wie viel himmlisch reiner giebt hier 
Rafael die süsse Andacht, die schöne Jugend, das begeisterte Alter 
wieder , als diess der Meister je gethan hat ! — abgesehen davon, 
dass er schon ungleich reiner zeichnet und drapirt. Die kleinen b 
Predellenbilder dieses Altarblattes , in einem andern Saal derselben « 
Galerie, zeigen schon beinahe florentinisch freie Formen undErzäh- 
lungsweise. — Auch in der Vermählung Maria (Mailand, d 
Brera), mit dem Datum 1 504, geht R^ über die Composition seiner 
Schale weit hinaus ; die vollkommenste Symmetrie wird durch die 
schönsten Contraste malerisch aufgehoben ; die Momente der Cere- 
monie und die der Bewegung (in den stabbrechenden Freiem) , die 
belebte Gruppe und der ernste , hohe architektonische Hintergrund 
(mit welchem andere Peruginer, wie z. B. Pinturicchio , so viel 
Kinderspiel trieben) geben zusammen ein schon fast rein harmoni- 
sches Ganzes. (Den Ausdruck der Köpfe wird man vielleicht we- 
niger süss finden als auf mehrern Kupferstichen.) — Die kleine 
Madonna aus dem Palazzo Gonnestabile zu Perugia, [1871 
nach St. Petersburg verkauft] eines der ersten Juwelen der Minia- 
turmalerei, ist besser im Rund gedacht und von schönerer, leichterer 
Haitang als irgend ein ähnliches Bild der Schule ; über dem voll- 
kommenen Zauber der beiden Figuren und der reizenden Frühlings- 
landschafl; mit den beschneiten Bergen vergisst man allerdings das 
Vergleichen ^). Man kann sagen , dass Rafael , als er gegen Ende 
des Jahres 1504 diese Schule verliess, nicht nur alle gesunden 
Seiten derselben völlig in sich aufgenommen hatte, sondern über- 



*) Diees bezieht sich besondere auf Bafaers Antheil an der Anbetung des neu- * 
geborenen Kindes in der vatican. Galerie, Saal IV. Nr. 20, „U Fresepe della Spinetta". 
Hier wird der Kopf des Joseph unbedingt als sein Werk betrachtet ; die Köpfe der 
^ngel nnd der Madonna können wohl nur entweder von ihm oder von Spagna sein. — 
In der ebendort befindlichen Auferstehung (IV. 24) wird wenigstens der schlafende 
Jttngling rechts ihm zugeschrieben. — [In der Sacristei von S. Pietro zu Perugia ist >« 
der das Ghristuskind liebkosende Johannes eine Gopie nach Perugino's grossem Altar- 
werk in HarseiUe von 1612^17, also nicht von Bafael. — Cr. u. Gav.] 

2) Die Bilder aus S. Trinitii zu Gittä di Gaetello (Dreieinigkeit, und Schöpfung der 
^'▼a), sehr ruinirt, waren 1872 im Hauae des Guratore von S. Triniti^, GaeaBerioli deUa 
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übrigen nicht zu gedenken. Rafael hat schon darch den architekto- 
nischen Ernst seiner Omppenbildang einen Vorsprang, noch mehr 
aber durch den hohen Ernst der Form, welcher ihn von allen bloss 
znfäliigen Zügen des Lebens fem hielt. Der Intention nach will 
seine Madonna nicht mehr sein als ein schönes Weib und eine 
Mntter, wie bei den Florentinern auch ; seine Absicht ist (die eigent- 
lichen Onadenbilder ansgenommen) nicht erbaulicher als die der 
letztern; wenn man dennoch das Höchste darin findet, somnss diess 
andere Orttnde haben. 

« DieAntwQrt liegt inder Madonna del Cardellino (Inder 
Tribnna der UfBzien ; [die als Gegenstück aufgestellte Madonna del 
Pozzo ist von GiuUano Bugiardini , s. 0. S. 984 , b. — Mr.] Die 
einfachste denkbare Pyramidalgmppe , durch das Ueberreichen des 
Hänflings massig belebt; man wird vielleicht in den reizenden 
Formen, dem reinen Ausdmck den vollen Werth des Bildes suchen; 
dieselben würden aber weniger wirken, ja vielleicht verloren gehen, 
ohne die haarscharf abgewogene Harmonie der einzelnen Theile in 
Form und Farbe.' Bei Rafael wirkt immer das Einzelne so stark 
und unmittelbar, dass man darin das Wesentliche zu finden glaubt, 
während doch der Reiz des Ganzen unbewusster Maassen das Be- 
stimmende ist. 

Die höhere Stufe derMad. del Cardellino ist dann die bekannte 
Belle Jardini^re im Louvre. 

b EinEläthsel bleibtdie Madonna del Baldacchino imPal. 
Pitti. Rafael Hess sie bei seiner Abreise nach Rom unvollendet ; 
später , als sein wachsender Ruhm dem Bilde eine neue Aufmerk- 
samkeit zuwandte, wurde, man weiss nicht durch wen, daran weiter 
gemalt. Endlich Hess Ferdinand, Sohn Cosimo's III., dasselbe etwa 
um 1700 durch einen gewissen Cassana mit einem Anschein von 
Vollendung versehen , hauptsächlich mittels brauner Lasuren. Die 
ungemein schöne Anordnung des Kindes zur Madonna (z. B. die 
Begegnung der Hände), die im grossartigen Styl des Frate zusammen- 
gestellten Figuren links (S. Petrus und S. Bernhard) gehören wohl 
Rafael an ; vielleicht auch der Oberkörper des Heiligen mit dem 
Pilgerstab rechts, dageg^ möchte der heil. Bischof rechts von ganz 
fremder Hand dazu componirt sein. Die beiden köstlich improvi- 
fiirten Putten an den Stufen des Thrones gehören ebensosehr der 
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Weise des Frate als der Rafaels an ; von den beiden Engeln oben 
ist der schönere ans dem Fresco von S. Maria della Face in Rom 
offenbar entlehnt, woraus hervorgeht, dass der erste Vollender jeden- 
falls erst nach 1514 über das Bild kam. 



In seinen florentiniscben Bildnissen steht Rafael schon als 
der grosse Historienmaler da, der ans dem Zufälligen das Charakte- 
ristische, aus dem Vorübergehenden das Ewige auszuscheiden weiss. 
Vielleicht an dieser Stelle zeigt sich der einzige kenntliche Einfluss 
Lionardo's auf Rafael, sowohl in der An£Eassung als in demjenigen 
Fleiss derModellirung, welchem kein Detail der Form zu gering ist, 
sobald es sich um den ganzen und vollen Charakter handelt. Wenn 
wir von zwei sehr schönen Köpfen andächtiger Mönche in der flor. » 
Akademie (Saal der kleinen Bilder) absehen , welche noch aus der 
ersten ilorent. Periode sein könnten , so wären die Bildnisse des 
Aogelo und der Maddalena Doni (im Pal. Pitt!) seine frühsten b 
bekannten Arbeiten dieser Gattung (1505). Dasjenige der Frau 
zeigt einen unverkennbaren Anklang an die Gioconda Lionardo's (im 
Louvre), nicht bloss in den Aeusserlichkeiten, sonderndem innersten 
Kerne nach. Manches ist noch unfrei, z.B. die Stellung der Hände, 
auch die Farbe, allein die Auffassung des Charakters und die Hal- 
tung ist völlig unbefangen. Von allen Zeitgenossen hätten nur 
wiederum Lionardo und etwaGiorgione damals etwas ebenso Werth- 
volles hervorbringen können. 

Das Bildniss in der Tribuna der UiBzien , welches ebenfalls o 
Maddalena Doni heisst, dem andern Bild aber wie eine ältere, 
etwas leidende Schwester gleicht , möchte wohl früher , etwa bald 
nach der Ankunft in Florenz gemalt sein, alsR. noch peruginischer 
dachte und die Gioconda noch nicht kannte. Es ist ein so herrliches 
Qud (z. B. in der Anordnung der Hände) bedeutendes Bild, dass die 
Zweifel an der Echtheit kaum berechtigt scheinen. Unzweifelhaft 
echt ist jedenfalls R.'s eigenes Porträt in der Sammlung der d 
Malerbildnisse ebenda (vom Jahr 1506?), von leichter, anmuthiger 
Haltung und höchst meisterhafter Malerei. [Dieses Bild , welches 
bedeutend gelitten hat, erscheint doch in der Ausführung etwas 
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befangen ; anch siebt der junge Mann kaum älter als 21 Jahr aus, 
danacb wäre es von 1504 oder 5. — Mr.] — Endlich enthält die 
» Galerie Pitti (unter N. 229, Saal der lliade) das Bildniss einer 
Frau von etwa 35 Jahren, in florentinischer Tracht, welches dem 
R. zugeschrieben wird und jedenfalls vom erstem Range ist. £s 
scheint von einem künftigen Meister des Helldunkel gemalt , was 
Rafael nie wurde, auch zeigen die Flächen der Leinewand und der 
Damastärmel eher etwa die Behandlungsweise des Andrea delSarto. 
Die Modellirung ist wunderbar schön und fleissig, wie sie Andrea's 
spätere Arbeiten allerdings nicht mehr aufweisen. Die Verkürzung 
der einen Hand hätte der so weit ausgebildete Rafael unbedingt 
besser gegeben. — Der Charakter des Kopfes erzählt eine ganze 
Jugendgeschichte voll Liebe und Güte. [Bei der Vergleichung mit 
dem Bildniss der Maddalena Doni wird man das eben besprochene 
Porträt doch nur dem Rafael zuschreiben können. Die Ueberein- 
stimmung' in den Händen und im Kopf ist auffallend. — Mr.] 



Im Jahre 1507 malte Rafael auch sein erstes grosses bewegtes 
b Historienbild; es ist die Grablegung in der Galerie Borghese zu 
Rom. Ein Werk der höchsten Anspannung aller Ejräfte, noch nicht 
frei von gewissen Befangenheiten (z. B. in der Anordnung derFOsse), 
mit einzelnen Gesichtsformen, welche schon auf ein abgeschlossenes 
und damit der Manier sich näherndes Ideal hindeuten, wovon R. sich 
später wieder frei machen musste. Aber ein ewig grosses Wander- 
werk der Linienführung, der dramatischen und malerischen Gegen- 
sätze , und des Ausdruckes. Es genügt z. B. die Vertheilung der 
physischen Anstrengung und derSeelentheilnahme zu verfolgen, um 
R. allen Zeitgenossen vorzuziehen. Der Ohristusleichnam ist in Form 
c und Verkürzung vollkommen edel. — Die Predella dtzu, grau in 
grau die Figuren von Glaube , Liebe und Hoffiiung in Rundbildem 
auf grünlichem Grunde darstellend, mit je zwei Engelknaben zu den 
Seiten, befindet sich in der vaticanischen Galerie. .Es sind scheinbar 
nur leichte Skizzen , aber schon in Composition und Geberde liegt 
ein Ausdruck, den man nicht bezeichnender wünschen möchte. Mit 
möglichst Wenigem ist hier möglichst Grosses gegeben. (Die obere 
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Lunette, Gottvater mit Engeln, findet sich noch in S.Francesco de' a 
Oonventuali zn Perugia, wo einst das ganze Werk stand, aber nicht 
aber der Copie desselben von Arbino, sondern über einem Altarbild 
der rechten Seite, die Geburt Christi von Orazio AlfanL [Die Origi- 
nalität wird bezweifelt. — In der Pinakothek daselbst Nr. 42 eine 
Copie von Ämedei.'] Dine andere Copie von Francesco Penni in der b 
Galerie zu Turin. 

Mit diesem entscheidenden Werke legitimirtesichRafael als der- 
jenige, der allein neben Michelangelo die Gedanken Papst Julius' II. 
ganz würdig ausführen konnte. Der Papst berief ihn 1508 nach 
Rom , wo -er die zwölf noch übrigen Jahre seines kurzen Lebens 
hindurch jene unbegreiflich reiche Thätigkeit entfaltete, dis als mo- 
ralisches Wunder einzig dasteht. Nicht die Höhe des Genies , son- 
dern die Gewalt der Willenskraft ist das grösste daran ; jene hätte 
ihn nicht vor der Manier geschützt ; diese war es , die ihn nie auf 
den Lorbeern ausruhen , sondern stets zu höhern Ausdrncksweisen 
emporsteigen Hess. — Die grosse Menge der Aufträge , der Ruhm 
und die alles übertreffende Schönheit der Werke sammelten bald 
eine Schule um Rafael ; dieser musste er in der spätem Zeit die 
Ausführung selbst ganzer grosser Unternehmungen überlassen ; es 
waren Menschen der verschiedensten Anlagen , zum Theil geringe 
Charaktere , aber so lange der gewaltige Abglanz von der Gestalt 
des Meisters auf ihnen ruhte , schufen sie in seinem Geist. Ihre 
baldige Ausartung nach seinem Tode zeigt noch einmal von der 
Kehrseite, was Er gewesen sein muss. 



Wir beginnen mit den noch in Italien vorhandenen Staffeleibil- 
dem , welche trotz der inzwischen eingetretenen Gewöhnung des 
Meisters an die Frescomalerei ihren besondern Charakter vollkommen 
beibehalten, sodass in ihnen gerade die höchsten Aufgaben der Oel- 
malerei, die in R.'s Bereiche lagen , gelöst sind. Als gewissenhaf- 
tester aller Künstler that er sich auch in der Technik nie genug. 
Wenn man aber von ihm die Farbengluth Tizian's und das Hell- 
dunkel Correggio's verlangt, so zeigt diessein gänzliches Verkennen 
seines wahren Werthes. Keines seiner Gemälde würde durch das 

63* 
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Hinzukommen dieser Eigenschaften irgend wesentlich gewinnen, 
weil keines darauf gebaut ist. Was man dagegen wohl bedauern 
darf, ist das spätere Nachschwärzen seiner Schatten, die im Augen- 
blick der Vollendung gewiss viel lichter waren. Den Beweis ii^i^ 

a z. B. Andrea del Sartd's Gopie nach dem Bildniss Leo's X. , wdche 
sich im Museum von Keapel (A. VI. Nr. 21 s. u.) befindet; mit 
chemisch günstigen Farben in den Schatten ausgefiihrt, zeigt sie, 
wie das Original (im Pal. Pitti) ursprünglich gestimmt gewesai 
sein muss. 

Die Madonnen dieser rdmischen Zeit sind grösstentfaeils im Aus- 
lande. Von der Madonna dl Casad' Alba, einem Rundbilde mit ganzen 

b Figuren in einer Landschaft, enthält z. B. die Galerie Borghese, II, 
Nr. 38, eine alte Gopie ; ein köstlicher Nachklang der florentinischen 

c Madonnen, nur mehr bewegt. [Die Mad. della Tenda in der 
Turiner Galerie Nr. 373 ist eine niditeigenfaändige Wiederholang 

d des in München befindlichen Bildes ; ebenso ist das sog. R^veilde 
Tenfant^) im Museum von Neapel, wie das Exemplar der Galerie 
Torrigiani, nur Gopie des berühmten in England befindlichen Exem- 
plars der Bridgewater Galerie.] Die unendliche Anmuth dies^ 
Bildes, womit es den Sinn des Beschauers traumhaft umflteigt, bat 
wieder ihren tiefsten Grand nicht in den sehr schönen Formen 
und Zügen, sondern in den überaus voUkomm^ien Linien, im 
Gang der Bewegung der Muttermund des Kindes, in der Licfatver- 
theilung. 

Kein einziges dieser Bilder giebt durch direkte Andeutungen zu 
erkennen, dass die Mutter Gottes gemeint sei. Es ist nur die reinste 
Schönheit des Weibes und des Kindes , die den Gedanken an das 
Uebernatürliche erweckt. Die Kunst ist nach anderthalb Jahrtau- 
senden wieder einmal auf derjenigen Höhe angelangt, wo ihre Ge- 
stalten von selbst und ohne alle Zuthaten als etwas Ewiges und 
Göttliches erscheinen. 

Und nun stimmt sichRafael einmal herab und malt vielleicht nur 

e4ie schönste Italienerin in Gastalt der Madonna della Sedia 
(Pal. Pitti). Abgesehen von dem Beiz der Formen und von der 



1) Der Name passi nicht recht ; das Eind ist schon ganz wach und sieht fröhlich 
an dem Schleier der Mutter. 
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nicht wieder so erreichten Composition im Rund wirkt hier der 
Ausdruck des Mütterlichen, in Verbindang mit der herrlichen Volks- 
tracht, ganz besonders stark. Es ist das Lieblingsbild der Frauen. 

Von den heiligen Familien ist eine der vorzäglichsten , wie es 
scheint, spurlos verschwunden: die Madonna aus St. Maria« 
delPopolo, gewöhnlich Madonna di Loreto genannt, wo 
sich das Original (wie Vögelin nachgewiesen) gar nicht befunden 
hat. Das Exemplar im Louvre ist nicht besser als einzelne andere 
gute Schulcopien, deren z. B. das Museum von Neapel eine enthält. 
[Die beste im Besitz der Familie Lawrie im Palazzo Panciatichi zu ^ 
Florenz.] Das Motiv ist bekannt: Maria hebt von dem ihr entgegen- 
lachenden, auf einer Bank liegenden Kinde das Leintuch auf, wäh- 
rend Joseph zusieht; im Hintergrunde ein grüner Vorhang; die 
Figuren wohl kaum unter Lebensgrösse. Es ist eine häusliche 
Scene, aber* gereinigt von dem Kleinbürgerlichen der Nordlän- 
der, von dem Renaissanceprunk der Florentiner, ausgeprägt in den 
höcbten Formen und Linien. 

Theilweise von R. componirt und auch ausgeführt ist die Ma- 
donnadeirimpannata(d. h. des Tuchfensters) im Pal.Pitti. o 
Waren vielleicht Maria , Elisabeth , die juage Frau links und das 
Kind ursprünglich zu einem Rundbilde entworfen, welches sich ab- 
wärts etwa bis zum Knie, der Elisabeth erstreckt hätte? (wobei das 
Stehen der Maria auf einem andern Plan als die übrigen nicht so 
auffallen würde) — oder welches Atelier-Geheimniss waltet hier 
ob ? Der ganz ausserhalb der Gruppe sitzende Johannes ist jeden- 
falls ein späterer Gedanke, wenn ihn auch Rafaei selbst vorgezeich- 
net haben mag. lieber die Theile , die er gemalt hat , herrscht ein 
Streit, welchen Andere schlichten mögen. Der Moment ist einer der 
liebenswürdigsten; die beiden Frauen haben das Kind gebracht und 
überreichen es der Mutter ; während der Knabe sich noch lachend 
nach ihnen umwendet, fasst er kräftig das Kleid der Maria, welche 
zu sagen scheint: „Seht, er will doch am liebsten zu mir.^' 

Feierlicher ist die Scene in der Madonna del divino Amore a 
(Museum von Neapel, A. VL Nr. 20.) Elisabeth wünscht, dass das 
Christuskind den kleinen links kuieenden Johannes segne und führt 
diesem sachte die Hand; Maria betet wie bestätigend dazu; mit 
Recht hat sie das auf ihrem Knie sitzende Christuskind losgelassen. 
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denn wer segnen kann , der kann anch fest sitzen ^). Gerade an 
Zügen dieser Art ist die spätere Kanet so arm! — DieAnsfflhnmg 
gilt überwiegend als Schülerarbeit. 

» Ganz in der Nähe hängt (Nr. 17) Giulio Romanows Madonna 
dellaGatta, eine in seinen Styl übersetzte Wiederholung des 
nach Madrid gekommenen Bildes ^la Perle ^ von Rafael. Was der 
Schüler hinzngethan hat, ist lauter Entweihung, die Katze, die 
Umbildung der Elisabeth zur Zigeunerin, mehrere andere Znthaten. 

i> — Aehnlich verhält es sich mit der Madonna della Lncer- 
tola, (Pal. Pitti), [Nr. 57; G. Romano genannt, aber von der 
Hand eines Niederländers ; — Mr.] nur dass hier wahrscheinlich 
schon das für rafaelisch geltende Original, ebenfalls in Madrid, 
nicht ganz von der Erfindung desMleisters ist. Schönerund fleissiger 
gemalt als die Mad. della Gatta, wirkt das florentinische Bild doch 
nur wie eine Zusammenstellung von Motiven (ein sog. Pasticcio) 
nach Rafael. . 

(Die Madonna dei Candelabri, ehemals in Lucca, ist seit langen 
Jahren nach England verkauft.) 



Nur wenige Gnadenbilder, in welchen Maria thronend oder ver- 
klärt erscheint, sind von Rafael vorhanden. Das frühste derselben, 
noch mit einem kenntlichen florentinischen Nachklang , ist die 
Madonna di Foiigno (in der vatican. Galerie) vom Jahr 1512. 
Als Matter Gottes mit Heiligen erreicht diess Bild gerade alles Das, 
was die Florentiner gern erreicht hätten; ein gewaltig erhöhtes 
geistiges Leben in den Heiligen; der innigste Bezug zum gläubigen 
Beschauer sowohl als zur Jungfrau; letztere übrigens nur als ideale 
Mutter, nicht als Königin des Himmels, das Kind sogar mit einem 
Zug der Unruhe — und doch Beide so hoch über der Madonna dei 
Baldacchino, als die begleitenden Heiligen des Bildes über denjeni- 
gen des letztgenannten. Und welcher florentinische Einderengel, 



1) Eben eo richtig hat diese z. B. der Blldhaner Alessandro Leopardo, empfunden 
♦ — wenn die Madonna deUa Scarpa in S. Maroo su Venedig (S. 676) von ihm ist. Daf 
auf ihrem rechten Knie sitzende Kind schickt sich eben zum Segnen an , und sie Iftsst 
die H&nde von ihm los. 
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welche frühere EiBdergestalt RafaeFs selbst würde dem göttlich 
holden Eogelkoaben gleichkommen, welcher mit der Scbrifttafel 
vorn zwischen den Heiligen steht ? Deutlich spricht das ganze Bild 
aus, dass der Meister inzwischen die grosse monumentale Historien- 
malerei gepflegt und dass diese ihn über die letzten Schranken hin- 
weggeführt hat. Der knieende Donator , Sismondo Conti , ist der 
gleichzeitigen Bildnisse R.'s vollkommen würdig und dabei von einer 
trostvoll rituellen Andacht beseelt, die sich von der Ekstase des heil. 
Franz, von der Aufregung des Johannes und Hieronymus merkwür- 
dig unterscheidet. 

Später, in der Sixtinischen Madonna (zu Dresden) ^) 
erreichte und bezweckte Rafael allerdings ein Höheres ; der Aus- 
druck des Uebematürlichen wird nicht bloss durch ideale Form, 
sondern durch die visionäre Raumbehandlung, durch das Einher- 
wailen auf den Wolken , durch den hochfeierlichen Schwung des 
Gewandes erzielt. In der Madonna von Foligno ist selbst die sitzend 
schwebende Hauptfigur noch wie in einem bestimmten Raum be- 
handelt und alles Uebrige vollends irdisch wirklich. Ein Gemälde, 
das schon seiner Gattung nach — als Processionsfahne — eine 
Ausnahme bilden mochte (wie diess bei der Sixtin. Mad. mit Wahr- 
scheinlichkeit angenommen wird) , darf indess nicht als Norm für 
Altarbilder dienen. 

Von der Madonna del Pesce, welche mit so manchem 
Meisterwerk unter den spanischen Vicekönigen aus Neapel nach 
Spanien kam , findet man in S. Paolo zu Neapel (im Durchgang i 
ans der Kirche zur Sacristei) noch eine alteCopie. In dieser höchst 
liebenswürdigen Composition ist Maria wieder in die Mitte der Hei- 
ligen herabgerückt, wie in der Mad. del Baldacchino, aber die hohe 
Auffassung der Formen, der reine Schwung der Composition zeugt 
von der spätem, vollendeten Epoche des Meisters. 

So hat denn Rafael , mit einziger Ausnahme der Sixtinischen 
Madonna , überall in seiner Maria nur das Weibliche nach allen 
Kräften verklärt und es darauf ankommen lassen, ob man die Mutter 



1) (Die Copie in S. Sisto eu Piacensa, welche den Kabinen des Originale ein« * 
nehmen soll, aber unbegreiflich klein aussieht, ist von Pierantonio yivanzini, Anfang 
des XVIII. Jahrhunderts. Eine höchst wunderliche Erweiterung der Composition in 
S. Severo zu Neapel, 7. Cap. L] 
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Gottes, die EöDigin der Engel, die mit allem Glanz der Mystik g&- 
feierte Herrin des Himmels darin>rkennen werde oder nicht. £r 
ist immer so wenig symbolisch als möglich ; seine Kunst lebt nicht 
von Beziehungen, die ausserhalb der Formen liegen, — so sehr ikm 
auch das Symbolische da zu Gebote stand, wo es hingehört, wie die 
Fresken im Vatican zeigen. Auch sein Ghristuskind ist mit einzig^er 
Ausnahme des grandios miheimlichen Knaben auf dem Arm der 
Sixtin. Madonna nur der reinste Hauch kindlicher Schönheit. Italien 
ist reich gesegnet in dieser Hinsicht , sodass dem Maler oft nm die 
Wahl schwer fällt , und seit Lippo Lippi und Luca della Bobbia 
hatte die Kunst unermüdlich nach der höchsten Beseelung der 
Kindesgestalt gestrebt; Rafael kam und zog das Resultat. Sein 
Christus- und sein Johanneskind zeigen mit Ausnahme der' frühsten, 
pernginisch-senti mentalen Bilder nichts als das schönste Jugend- 
leben , dessen gesunde Aeusserung indess nur bis an die Grenzen 
des Schalkhaften verfolgt wird und erst bei Giulio Romano (ander- 
wärts bei Andrea del Sarto) in das Muthwillige übergeht, um end- 
lich bei spätem Generationen in das Süssliche zu fallen. 

Dieses blosse schöne Dasein, welches das Wesen des Kindes -ist^ 
hört auf mit der ersten Thätigkeit. Es giebt von R. keine Darstel- 
lung des zwölfjährigen Lehrers im Tempel ; wohl aber die eines 
begeisterten Knaben Johannes; ein neben vielen Copien als we- 
a nigstens zum Theil eigenbändig anerkanntes [?] Exemplar in der 
b Tribuna der Uffizien zu Florenz ; eine [niederländische] Copie in 
der Pinakothek zu Bologna. [Ein Originalbild des begeisterten 
Knaben Johannes, in der Composition verschieden von dem genann- 
ten, ist neuerlich imLouvre (Nr« 368 bis) aufgestellt worden.] Der 
mächtig strenge Ausdruck des herrlichen Kopfes und der äusserst 
wirksame Gegensatz zwischen dem aufrechten Sitzen und der dia- 
gonalen Bewegung lässt über die Mischung der Formen hinweg- 



1) Ein misslicher Gegenstand, insofern dessen Inhalt nie rein in die Daxstellang 
aufgehen kann ; man erfährt wohl aus dem Eyangelinm aber nie aus dem Bilde, wess- 
halb die Schriftgelehrten so betroffen sind; die Argumente, welohe diese Wirkung 
hervorbrachten, können eben nicht gemalt werden. — Wie sich Lionardo half, s. S. 
951 , d. — Wir wüssten sehr viel , wenn wir ermitteln könnten , welche Gegenstände 
Bafael trotz der Wünsche Anderer nicht gemalt hat und aus welche^ Gründen er sie 
zurückwiess. Es giebt von ihm kein Marterbild; sein weitester Grenzstein nach dieser 
Seite ist die Kreuztragang (lo Spasimo di Sicilia) , abgesehen von dem frühen Cruci- 
flzus aus der Galerie Fesch [bei Lord Dudley (Ward)]. 



Johannes d. T. 997 

sehen , welche zum Theil knahenhaft , zum Theil mehr ausgebildet 
mäimlioh sind. Im Ganzen wird man Rafael (auch gegen Tizian) 
darob Recht geben , dass er den Täufer als Einzelfigur ganz jung 
bildete; diese Schönheit ist das allein richtige Gegengewicht gegen 
die Busspredigt, wenn nicht durch Zuthat anderer Figuren eine 
ganz neue Rechnung eintritt. — Das Rohrkreuz, auf welches Johannes 
hinweist, bietet in seiner Biegung die einzig harmonische Linie dar. 



Endlich noch drei Werke der römischen Zeit , welche jedes in 
seiner Weise für die Darstellung des Uebemattirlichen unvergleich- 
lich gross sind. 

Das eine ist symbolischer Art: die Vision Ezechiel's, im a 
Pal. Pitt! ; klein , höchst fleissig obwohl nicht miniaturartig ausge- 
führt. — Das Mittelalter hatte die aus dem alten Testament und . 
der Apokalypse entnommenen Symbole dem Wortlaut nach sym- 
metrisch gebildet, imposant durch den Ernst der Ueberzeugung, 
und auch für unser Gefühl überwältigend durch die Ideenassociation, 
die sich an derartige Aeusseruugen der alten Kirche knüpft. — 
Rafael übernahm den Gegenstand und bildete ihn im Geiste der* 
grossartigsten Schönheit um , so weit es bei dem herben Symbol 
möglich war. Durch die Verschiebung der Gestalt des Gottvaters 
bringt er erst den klaren Ausdruck des Schwebens hervor ; die auf- 
gehobenen Arme , von zwei Engelkindem unterstützt , geben das 
Gefühl eines ganz übermächtigen Segnens ; Gottvater thront nur auf 
dem Adler, denn Löwe und Stier, aufweiche seine Füsse sinken, 
sind bloss geschickt hinzugeordnet ; sie blicken nebst dem anbeten- 
den Matthäusengel empor; Gottvater sieht aber nur letztern an. 
Man kann dieses verschiedene Verhalten zu den vier Sinnbildern 
willkflrlich nennen ; hätten wir aber nur viel von dieser Willkür ! 
— Das Bild möchte etwa in die Zeit der ersten Abtheilungen der 
Loggien fallen. [B.] 

Das zweite Werk giebt das üebernatürliche durch Spiegelung 
in einer Genossenschaft von Heiligen: die berühmte Cäcilia (in der b 
Pinakothek von Bologna, gemalt um 1515) Auf der Erde liegen 
die weltlichen Toninstrumente, halbzerbrochen, saitenlos ; selbst die 
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fromme Orgel sinkt aas den Händen der Heiligen ; Alles lauscht 
dem oben in den Lüften nur angedeuteten Engelchor. Dieser wun- 
derbar improvisirten, obern Gruppe gab Rafael den Gelang, dessen 
Sieg über die Instrumente hier dem an sich unmalbaren Sieg himm- 
lischer Töne über die irdischen mit einer wiederum bewundems- 
werthen Symbolik snbstituirt wird. Cäcilia ist mit grosser Weisheit 
als reiche, auch sinnlich gewaltige Bildung gegeben ; nur so (z. B. 
nicht als nervös interessantes Wesen) konnte sie den Ausdruck des 
vollen Glückes ohne Aufregung darstellen. Auch ihre fürstliche 
Kleidung ist gerade für den hier gewollten Zweck wesentlich und 
steigert eben jenen Ausdruck der völligen Verlorenheit in ruhigem 
Entzücken. Paulus, innerlich erschüttert, stützt sich auf das Schwert ; 
die gefaltete Schrift in seiner Hand deutet an , dass in Gegenwart 
der himmlischen Harmonien auch die geschriebene Offenbarung als 
eine erfüllte schweigen dürfe. Johannes , in leisem Gespräch mit 
S. Augustin, beide verschieden erregt zuhörend. Magdalena endlich 
ist (offen gesagt) theiiuamlos gebildet, um die leise Scala des 
Ausdruckes in den vier Uebrigen dem Beschauer recht zum Be- 
wnsstsein zu bringen , übrigens eine der grossartig schönsten Figu- 
ren Rafaels. Die wahren Grenzen , innerhalb welcher die Inspira- 
-tion Mehrerer darzustellen ist, sind in diesem Bilde mit einem Takt 
festgehalten, welcher den spätem Pfingstfestmalern völlig fremd 
ist. (Leidlich erhalten und restaurirt, mit Ausnahme der roh über- 
malten Luft.) 

Das dritte Gemälde, das letzte Rafael's, welches er unvollendet 
Ahinterliess(1520), ist die Transfiguration, in der Vaticanischen 
Galerie. Hier wird durch einen dramatischen Gegensatz , den man 
ungeheuer nennen darf, das Uebernatürliche viel eindringlicher dar- 
gestellt als alle Glorien und Visionen der ganzen übrigen Malerei 
dieiss vermocht haben. Allerdings sind zwei ganz verschiedene See- 
neu auf dem Bilde vereinigt , ein Wagestück , das wahrlich nicht 
Jedem zu rathem wäre ; es geschah eben nur hier und nur zu diesem 
Zwecke. — Unten am JBerg die Leute, welche den besessenen Kna- 
ben gebracht haben, und die Jünger , rathlos , mitleidig, aufgeregt, 
selbst im Buch nach Hülfe suchend, auch lebhaft empordentend 
nach dem Berg , auf welchen ihr Meister gegangen ; der Besessene 
selbst vor Allem merkwürdig als eine der wenigen Gestalten aus 
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dem Gebiete der Nacht, die Rafael geschaffen nnd die beim entsetz- 
lichsten Ausdruck doch seine hohe Mässigung so glanzvoll verräth ; 
die jammernde Frau auf den Enieen vom ist gleichsam ein Reflex 
des ganzen Vorganges. 

Niemand von ihnen allen sieht, was auf dem Berge vorgeht, und 
der Bibeltext erlaubte es auch gar nicht ; die Verbindung beider 
Scenen existirt nur im Geiste des Beschauers. Und doch wäre die 
eine ohne die andere unvollständig; es genügt, die Hand vor die 
obere oder vor die untere zu halten , um zu erkennen, wie sehr das 
Gemälde ein Ganzes bildet. — Oben schwebt Christus, und wie durch 
eine magnetische Kraft zu ihm hingezogen schweben auch Moses 
nnd Elias ; ihre Bewegung ist keine selbständige. Unten liegen die 
geblendeten Jünger und links erblickt man die heil. Diacone 
Stephanus und Laurentius, wahrscheinlich nur als Patrone der 
Kirche , fSr welche das Bild ursprünglich bestimmt war. — Form 
nnd Ausdruck des Christus sprechen eines jener grossen Geheim- 
nisse der Kunst aus , um welche sich bisweilen lange Jahrhunderte 
vergebens bemühen. Das Bild, welches sich die gläubige Phantasie 
von der Verklärung auf dem Berge Tabor macht , ist absolut nicht 
darstellbar, weil ein helles Leuchten der Gestalt, d.h. eine Auf- 
hebung alles Schattens , also auch aller Modellirung des Körpers 
dabei vorausgesetzt wird; Rafael snbstituirte das Schweben 0. 
Ferner wird die Verklärung ausschliesslich als Machtäusserung in 
Bezug auf die Anwesenden gedacht ; Rafael dagegen strebte nicht 
nach dem Ausdruck der höchsten Herrlichkeit, welcher am Ende in 
einer kalten Symmetrie erstarren müsste, sondern nach dem der 
höchsten Seligkeit ; sein Christus ist ganz Wonne und damit schon 
von selbst herrlicher , als er durch den Ausdruck der Macht irgend 
hätte werden können ; er ist es , selbst abgesehen von den colossa- 
len Contrasten zu den befangenen Jüngern und gar zu der Scene 
des Jammers unten. Sein emporgerichteter Blick erscheint durch 
die Vergrösserung und weite Distanz der Augen ausserordentlich 
verstärkt ; Rafael ging hierin nicht weiter als die Griechen auch, 
bei welchen ziemlich oft die Normalbildung irgend einer charakte- 



^) Koch bei Oiov. Bellini, in jenem wichtigen Klde (6. 910, d) des Maseams von 
Neapel, sind Christas, Moses und Elias auf dem Berge stehend dargesteUt. 
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ristiflchen Scbärfiing weichen muss ^). — Wem nnn dieser Christas 
noch immer nicht genügt, der suche erst darüber ins Klare zu 
kommen , woran es fehle , and was man von der Kunst überhaupt 
verlangen dürfe. Es ist möglich, dassin manchen Gemüthem 
z. B. der Weltrichter im Camposanto, der Cristo della moneta 
Tizians, der Christus in RafaeFs Disputa andere und stärkere Saiten 
des Gefühls berührt, tiefere Ideenfolgen erweckt, allein für eine 
Verklärung auf Tabor gab der Meister hier eine so hohe Form, 
dass wir froh sein müssen, ihm irgendwie folgen zu können. — Die 
Ausführung gehört in der untern Hälfte wohl fast ganz den Schülern 
an, entspricht aber gewiss im Ganzen Rafael's Absicht, mit Aus- 
nahme natürlich ^er nachgedunkelten Schatten. Die ungemeine 
Kraft der Farbe , verbunden mit der fast venezianischen Harmonie 
wenigstens in der obem Gruppe, zeigt, dass R. bis zum letzten 
Augenblick seines Lebens neue Mittel der Darstellung zu bewältigen 
suchte. Als Künstler von Gewissen konnte er gar nicht anders. 
Wer ihm daraus einen Vorwurf macht und von „Abfair^ redet, 
kennt ihn nach seinem innersten Wesen nicht. Das ewig grosse 
Schauspiel , wie Rafael sich als Künstler consequent ausbildet , ist 
schon an sich mehr werth , als irgend ein Verharren auf einer be- 
stimmten Stufe des Idealen , z. B. auf dem Darstellungsprincip der 
Disputa, sein könnte. Und überdiess verharrt man nicht ungestraft; 
die „Manier" wartet schon vor der Thür. 

Von der Bestellung des Bildes wissen wir nichts Näheres. Es 
ist möglich, das Cardinal Giulio de*Medici nichts verlangte als einen 
Salvator mit S. Stephanus und S. Laurentius, und dass Rafael alles 
Uebrige hinzuthat. Schon Fra Bartolommeb hatte in seinem herr- 
lichsten Bilde (S. 974, c) den Salvator zwischen vier Heiligen von 
freien Stücken als den Auferstandenen dargestellt ; Rafael stieg eine 
Stufe höher und gab den Verklärten. Eme Seite weiter im Evan- 
gelium steht die Geschichte von dem besessenen Knaben -*^ welch 
ein Augenblick mochte das sein, da dem Künstler der Gedanke ap 
eine Verbindung beider Scenen aufging ! 



1) Eine ähnliche Behandlung der Augen kommt auch In der siztin. Madonna vor» 
sonst aber vieUeicht bei B. nirgends ; er sparte solche Mittel fttr die äussersten Fälle. 
In einem der heiUgen Dfacone auf der Tranafiguration rührt diese Bildung wohl Ton 
der Hand eines Sohttlers her. 
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Die Porträts der römischen Zeit RafaePs bilden eine Reihe 
ganz anderer Art als diejenigen des- Tizian, des VanDyck und An- 
derer, welche vorzugsweise als Porträtmaler berühmt waren. Zwi- 
schen den grössten Historienbildern und Fresken gemalt, sind sie in 
der Auffassung höchst verschieden ; jedes trägt den Abglanz der- 
jenigen Stimmung, welche in dem betreffenden Augenblick den 
Historienmaler beseelte. Bekanntlich war er auch in den Fresken 
nichts weniger als sparsam mit Bildnissfiguren. 

Von den in Italien befindlichen Bildnissen ist zuerst zu n^nen : 
Papst Julius H. (Im Pal. Pitti; das Fxemplar in der Tribuna a 
der Uffizien gilt als alte Copie , und ist es auch mit Ausnahme des 
Kopfes , dessen hohe Vortrefflichkeit wohl nur durch R.'s eigene 
Arbeit sich erklären lässt *).) Die malerische Behandlung ist wun-' 
derbar schön und in aller Einfachheit reich ; der Charakter so ge- 
geben, dass man die Geschichte des gewaltigen Greises erst durch 
dieses Bild recht verstehen lernt. 

Leo X,, mit den Cardinälen de' Rossi und Giulio Medici. (Im 
Palazzo Pitti. — Die Copie des Andrea del Sarto im Museum von b 
Neapel, Saal A VI. Nr. 21 vgl. S. 992 a.) Etwas über natürliche 
Grösse , sodass z. B. die nobeln Hände des Papstes nicht so klein 
scheinen, als sie im Verhältniss gemeint sind. Die Begleitung durch 
zwei Cardinäle schon bei frühern Papstbildnissen nachweisbar. Der 
Charakter Leo's X. hier und in den Fresken gewährt eine merk- 
würdige Parallele, was auch fQr Julius II. gilt. Durch Lichtwechsel 
und Stoffbehandlung bilden die vier verschiedenen Roth eine ganz 
harmonische Scala. Hinten eine ernste Architektur. Die Zuthaten 
(Glocke , Buch , Vergrösserungsglas) leise , aber wesentliche Winke 
zur Charakteristik. 

Cardinal Bibbiena (im Pal. Pitti); das Verlebte und Kränk- 
liche grossartig und geistvoll gegeben ; in der vornehmen Liebens- 
würdigkeit eine Parallele zu Van Dyck's Cardinal Bentivoglio 
(ebenda), welcher bei weitem absichtlicher erscheint. 

Fedra Inghirami, ein römischer Prälat und Alterthums- 
forscher. (Pal. Pitti.) Der Thersites RafaeFs ; gegenwärtig würde 



1) [loh erblicke auch im Kopf eine schwächere Hand. — Mr. Für diese und die 
folgenden Bilder s. B. 
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er wie alle SchieleDden entweder im Profil oder mit Uebergehnng^ 
des Schielens^) gemalt werden; Rafael aber umging dasCharakte- 
rifitische nicht , sondern gab dem starren Auge diejenige Richtung 
and Form , welche das geistige Forschen auszudrücken im Stande 
war. Die starke Beleibtheit ist möglichst edel dargestellt, die Hände 
nur die eines vornehmen Geistlichen. Wahrscheinlich ein Denkmal 
collegialischer Achtung, aus der Zeit, als R. die römischen Alter- 
thümer studirte. 
a ^Bartolus und Baldus^ richtiger: Navagero und Beazzano 
(Palazzo Doria in Rom). Zwei schwarzgekleidete Halbfiguren auf 
Einem Bilde ; trotz neuerer Zweifel wohl unbe*dingt echt. Wer konnte 
zwei bedeutende Männer bewegen, sich zusammen malen zu lassen, 

* wenn der Künstler nicht entweder ein Andenken fbr sich oder ftir 
einen Höhern, etwa für den Papst verlangte? Mehr als in den 
übrigen Bildnissen herrscht hier der Styl eines historischen Denk- 
mals, eine freie Grösse, welche zu jeder That bereit scheint und in 
jedem Geschichtsbilde ihre Stelle fände. Die Ausführung , soweit 
sie unberührt geblieben, ist höchst gediegen. 

b Der Violinspieler (Palazzo Sciarra in Rom). Rafael malte 

* im Jahr 15 18 gewiss keinen Virtuosen auf dessen Bestellung. Wahr- 
scheinlich ein Günstling des überaus musikliebenden Leo X. Im 
höchsten Grade interessant, sodass die Phantasie den Lebensroman 
dieses ÜDbekannten von selbst aufbaut. Der Pelz, welchen der 
junge Mann nöthig hatte, ist mit Raffinemement behandelt. 

Von dem Porträt der Johanna von Aragonien sind alle 
bessern Exemplare im Norden. [Das einzige Original im Louvre. 
— Im Pal. Doria eine offenbar niederländische Copie. — Mr. B.] 
d Die Improvisatorin Beatrice (vermeintliche Fomarina, in der 
Tribuna der Uffizjen, datirt 1512). Ein Wunder der Vollendung und 
des Colorites, aus der Zeit der Madonna di Foligno. Scheinbar ein 
Idealkopf, bis man bemerkt, dass ein nicht ganz schönes Verhält- 
niss des Mundes und Kinns durch glückliche Schiebung verheim- 
licht wird. Längere Zeit dem Shb, *del Piombo zugeschrieben , [für 
e dessen Arbeit ich diess wundervolle Werk noch halte. Man vei^ 



1) Guereino malte in seinem eigenen Fortrftt (Uffizien) dai eine Auge in den 

itfin SfihatlAn. 



Üefiten Schatten. 
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gleiche das Altarbild in S. Giovanni Crisostomo zu Venedig und 
darin namentlich die beil. Maria Magdalena I — Mr.] Vorzüglich 
schön erhalten ^). 

Die wahre Fornarina, RafaeFs Geliebte. (Das als eigenhändig 
anerkannte [?] Exemplar, mit starken Restaurationen, im Pal. Bar- a 
berini zu Rom ; späte Wiederholungen im Pal. Sciarra und im Pal. i> 
Borghese. [IL 8. Nr. 64 , die letztere augenscheinlich von Sasso- 
ferrato. — Mr.). Der Composition nach unverhohlen ein sehr schönes » 
Actbild ; die Haltung der Arme und der Kopfputz sind vom Maler 
verordnet und wollen nicht die Individualität charakterisiren. Der 
Typus, von der lange dauernden römischen Schönheit, ist in mehrem 
historischen Compositionen Rafaei's frei benfltzt, ohne dass man an 
eigentliches Modeilsitzen zu denken hätte ^). 



Unter den monumentalen Aufträgen, welche Bafael für 
Julius IL und Leo X. ausführte , nehmen die Malereien in den et 



1) Das gleiche Weib ist wohl dargestellt in eiAem schönen Bilde , welches in der 
Galerie zu Modena [seit 1869 der Qa^.. entnommen] dem Giorgione beigelegt wird ; nur 
ist das Haar hier goldfarbig mit einer Blume darin. Mir erschien das Bild wie ein 
Palma Fecchio. An der Brustwehr die Chiffre V. [Ob das Bild dieselbe Frau Terstellt 
erscheint mir schwer eu entscheiden ; es ist übrigens entschieden ferraresi^ch, und ich 
halte es fOr ein Werk des ß. Garofalo. — Mr.] 

^) Die sehr schönen Porträts der Cavaliere Tibaldeo und des Card. Passerini im * 
Museum von Neapel A. VI. Nr. 18 u. 28» werden B. gegenwärtig abgesprochen. — Der 
fälschlich B. benannte Cesare Borgia im Pal. Borghese zu Rom könnte wohl ein ganz 
TortrefHiches deutsches Bild sein. [Ich halte es für Parmeggianino. — Mr.] — [Das 
weibliche Porträt in der Stanza dell' Sducazione di GioTC des Pal. Pitti, Nr. 246 ist ** 
mir ein unzweifelhaftes wohlerhaltenes Original von unerreichbarem Adel der Züge; 
sicher das Vorbild der Magdalena in der heil. Cäcilia, der Sixtinischen Madonna und 
wie wir wohl vermuthen können, die veredelten Züge der wirklichen Fornarina 
wiedergebend. Die Zeichnung der rechten Hand stimmt mit der ddr Joh. von Arago- 
nien , die Färbung zeigt den Bafael eigenthümlichen weizengelben warmen Localton 
mit Schatten vom feinsten Perlgrau. — Mr.] [?] 

Natürlich trl^t in den italienischen Galerien noch manches Bild den grossen 
Namen mit Unrecht. Das Bild im Pal. Pallavicini zu Genua ist eine ehemals gute, f 
mit neuem Acceisorien vergrösserte Schulcopie der Madonna des Museums von Neapel 
(Böveil de Tenfant). 

In der Madonna di San Luca (Sammlung der gleichnamigen Akademie zu Bom) ff- 
gilt nur ein Theil des Lucas als B.*s eigenhändige Arbeit, der Rest kaum für seine 
Erfindung. [Cr. u. Cav. : Tionoteo della Fite.] — Maria Krönung (in der vatioanischen *t 
Galerie , das spätere Bild) ist notorisch von uiulio Romano und Francesco Penni aus- 
geführt. Brsterer hat im obem Theil offenbar einen rafaerschen Entwurf wenigstens 
partiell benutzt ; man erkennt Anklänge , die an die Vierge de Frangois I. erinnern. 
Letzterer dagegen hat die untere Gruppe der Apostel selbst erfunden . [Der Catalog giebt 
irrig das Verhältniss umgekehrt an.] Mit der untern Gruppe der Transfiguration ver- 
glichen , zeigt sie noch einmal auf das Bündigste den Abstand zwischen dem Meister 
und dem Schüler. — [Der Bafael in Parma ist eine Arbeit Giulio Romano^ a^ wozu sich f^ 
die Zeichnung von Bafael im Louvre befindet. — Mr.] — Der Bafael in der Galerie von 
Modena ist ein geringes Bild eines Schülers des Perugino. B. 
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Zimmern des Vatlcans (le Stanze) den ersten Rang ein. Bei 
dem unerschöpflichen Reichthum dieser Werke, bei der Unmöglich- 
keit, ihren Inhalt oder gar ihren Werth knrz in Worten darzulegen, 
beschränken wir uns auf eine Reihe einzelner Bemerkungen und 
vermeiden dabei im Ganzen dasjenige, was die Handbücher ergeben 
und was der Anblick von selbst lehrt. 

Die Räume existirten schon und waren bereits theilweise (von 
Perugino, Sodoma u. A.) ausgemalt, als Rafael dafür berufen wurde. 
Sie sind von nichts weniger als musterhafter Anlage, sogar unregel- 
mässig (man beachte z.B. das Gewölbe der Camera dellaSegnatnra) 
und in Betreff der Beleuchtung nicht günstig. Man besieht sie ge- 
wöhnlich Nachmittags ; doch hat der Vormittag auch gewisse Vor- 
theile, und dasOeffnen der hintern Fensterladen macht einen wesent- 
lichen Unterschied. 

Die Technik ist eine ausserordentlich verschiedene. Einer guten 
Autorität zufolge soll besonders die Disputa und die Schule von 
Athen in sehr vielen Partien al Secco übergangen sein ; doch sind 
es der Hauptsache nach sämmtlich Fresken ; die beiden einzigen in 
Oel auf die Mauer gemalten Figuren der Justitia und Comitas im 
Saal Constantin's wurden nicht, wie man sagt, von R. eigenhändig, 
sondern erst nach seinem Tode ausgeführt. Allein innerhalb des 
Fresco , sowohl dessen was der Meister als dessen was die Schüler 
malten, herrscht der stärkste Unterschied der Behandlung, oft im 
nämlichen Bilde. Rafael that sich nie genug und suchte der schwie- 
rigen Malweise stets neue Mittel der Wirkung abzugewinnen. Von 
den vier grossen Fresken der Stanza d'Eliodoro ist jedes in einem 
andern Colorit durchgeführt ; den Gipfel des Erreichbaren glaubt 
man zu erkennen in den unbeschädigten Theilen der Messe von 
Bolsena und doch wird Niemand den Heliodor und die Befreiung 
Petri in ihrer Art weniger vollkommen gemalt nennen. 

Die Erhaltung ist im Verhältnlss zum Alter eine mittlere , aus- 
genommen die der Sockelbilder , welche Carlo Maratta im Wesent- 
lichen neu malen musste, und einiger durch Risse schwer bedrohter 
Deckenbilder. Das grösste Unheil in den Hauptbildern ist durch 
stellenweises Putzen und besonders durch ganz rücksichtsloses 
Durchzeichnen entstanden. [Neuerdings glücklicherweise verboten.] 
— Wie weit die schönsten jetzigen Kupferstiche im Eindruck unter 
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den Urbildern bleiben, zeigt der erste Blick auf letztere. [Die ganz 
vortrefflichen Originalphötographien von Brann in Domach werden 
für diejenigen, welche das Glück hatten die Originale zn sehen, die 
schönste Erinnerung an dieselben bieten.] 



Die hohen poetischen Ideen, welche den Fresken der Camera 
della Segnatura (vollendet 1511) zu Grunde liegen, waren a 
wohl der Hauptsache nach etwas Gegebenes. Abgesehen davon, 
dass Rafael schwerlich genug Gelehrsamkeit besass , um von sich 
ans die Personen der Disputa oder gar der Schule von Athen sach- 
lich richtig zu charakterisiren und zu stellen und dass sich hier die 
Beihülfe irgend eines bedeutenden Menschen aus der Umgebung 
Julius U. ^) deutlich verräth , — abgesehen hievon hatte schon 
lange vorher die Kunst sich an denselben Aufgaben versucht. Die 
Meister der Capella degli Spagnuoli bei S. M. Novella in Florenz 
hatten die allegorischen Figuren der Künste und Wissenschaften 
und ihrer Repräsentanten in strenger Parallele, in architektonischer 
Einfassung vorgeführt. Sechs Generationen spater, kaum 15 Jahre 
vorRa£Eiel, hatte sein Schulgenosse i^Aincc^to in einem der Zimmer, 
deren Gewölbe er fQr Alexander VI. ausmalte (Appartamento Bor- 
gia im Vatican , dritter Raum) , jene allegorischen Gestalten thro- b 
nend in der Mitte ihrer Jünger auf landschaftlichem IXntergrunde 
dargestellt, anderer Versuche zu geschweigen. Aber Rafael hatte 
zuerst den Verstand, die allegorischen Frauen aus den Wandbildern 
hinaus an das Gewölbe in einen besondem goldenen Mosaikhimmel 
zu versetzen. Hier konnte er sie auf ganz eigene , ideale Weise 
stylisiren. (Man weiss, wie später die verwilderte Kunst recht ihren 
Stolz darin suchte , allegorische und geschichtliche Personen mög- 
lichst bunt durcheinander zu mischen und wie es der ganzen 
sonstigen Grösse eines Rubens bedarf, um Werke dieser Art , wie 
z. B. sein Leben der Maria von Medici im Louvre, für uns geniess- 
bar zu machen.) 



1) Man räth auf Bibiena, Bembo , Castiglione, Inghirami etc. Auch die ganze 
allegor. Konst und Poesie von den Trionfi des Petrarca abwftits kommt in Betracht. 

Burckhardtt Cicerone. 04 
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Es blieben nun für die Gemälde bloss historische Fignren übrig, 
denn der Gottvater und die Engel in der Disputa , die Musen im 
Pamass und dergl. gelten doch wohl als solche. (Der obere Theil 
der Wand, welche der Jurisprudenz gewidmet ist, enthält allerdings 
noch eine Allegorie , allein in einem besondern Raum abgetrennt.) 
Alle Gestalten konnten nun gleichmässig , in einem und demselben 
Style belebt werden. 

Warum hat Rafael in dem Bilde der Gerechtigkeit nicht eine 
geistig angeregte Gemeinschaft bertlhmter Juristen dargestellt , wie 
er diess in den drei übrigen Bildern mit den Theologen , Dichtern 
und Weltweisen gethan ? warum statt dessen zwei einzelne histo- 
rische Acte der Gesetzgebung ? Weil der mögliche Gegenstand einer 
^ Disputa^ von Juristen entweder ausserhalb des Bildes, d. fa. un- 
darstellbar geblieben wäre^ oder, durch sachliche Beziehungen ver- 
deutlicht, aus dem hohen idealen Styl hätte herausfallen müssen. 



Nach der Ausscheidung des Allegorischen blieb also das 
Historisch-Symbolische als Hauptgehalt der vier grossen Darstel- 
lungen übrig. 

Rafael hat hier ein wahrhaft gefährlich-lockendes Vorbild hin- 
gestellt. Eine grosse Anzahl von Gemälden analogen Inhaltes sind 
seitdem geschaffen worden, zum Theil von grossen Künstlern ; sie 
^ scheinen sämmtlicb als von Rafael abhängig oder als ihm weit 
untergeordnet. Wesshalb ? Gewiss nicht bloss weil es nur Einen 
Rafael gegeben hat. 

Er war von vornherein im Vortheil durch die Unbefangenheit 
in antiquarischer Beziehung. An sehr wenige überlieferte Por- 
träts gebunden, durfte er lauter Oharacktergestalten ans sich 
selber schaffen ; in der Disputa z. B. war die Tracht das einzige 
kenntlich machende Attribut, welches auch völlig genügte. Er 
musste nicht die Köpfe so und so stellen , damit man sie auf ge- 
lehrtem Wege verificiren könne. Diese grösste sachliche Freiheit 
kam durchaus der Composition nach rein malerischen Motiven zu 
Gute. Es sind fast lauter Gestalten einer mehr oder weniger ent- 
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fernten Vergaogenheit, die schon nur in idealisirender Erinnerung 
fortlebten *). 

Die Acüon , welche diesQ Bilder beseelt , ist allerdings nur die 
Sache des grössten Künstlers. Allein man muthete ihm innerhalb 
seines Thema's auch nicht das Unmögliche zu, wie z.B. die geistige 
Gemeinschaft eines Gelehrten Congresses, einer Malerakademie oder 
überhaupt solcher Personen, deren charakteristische Thätigkeit gar 
nie gemeinsam vor sich geht , und die , wenn man sie beisammen 
malt, immer auf das Diner zu warten scheinen. In der Disputa 
gab R. nicht etwa ein Concilium , sondern ein geistiger Drang hat 
die grössten Lehrer göttlicher Dinge rasch zusammengeführt , so 
dass sie um den Altar herum nur eben Platz genommen haben ; 
mit ihnen namenlose Laien , die der Geist auf dem Wege ergriffen 
und mit hergezogen hat; diese bilden den so nothwendigen passiven 
Theil , in welchem das von den Kirchenlehrern erkannte Myste- 
rium sich blos als Ahnung und Aufregung reflectirt. Dass der 
obere Halbkreis der Seligen (eine verherrlichte Umbildung des- 
jenigen von S. Severe) dem untern so völlig alsContrast entspricht, 
ist der einfach erhabene Ausdruck des Verhältnisses , in welchem 
die himmlische Welt die irdische überschattet. Endlich imponirt 
hier im höcnsten Grade die kirchliche Idee ; es ist kein Bild von 
neutraler Schönheit , sondern ein gewaltiger Inbegriff des mittel- 
alterlichen Glaubens. 

Den Gegensatz dazu bildet die Schule von Athen, ohne 
himmlische Gruppe , ohne Mysterium. Oder ist die wunderschöne 
Halle, welche den Hintergrund ausmacht, nicht bloss ein malerischer 
Gedanke , sondern ein bewusstes Symbol gesunder Harmonie der " 
Geistes und Seelenkräfte ? Man würde sich in einem solchen Ge- 
bäude so wohl fahlen ! — Wie dem nun sei , Rafael hat das ganze 
Denken und Wissen des Alterthums in lauter lebendige Demon- 
stration und in eifriges Zuhören übersetzt ; die wenigen isolirten 
Figuren, wie der Skeptiker und Diogenes der Cyniker, sollen eben 
als Ausnahmen contrastiren. Dass die rechnenden Wissenschaften 



^) Ueber die Bedentang dex einzelnen Personen in den sftmmtliohen Fresken fin- 
det man bei Fiatner, Beschreibung Bornas, S. 113 ff., gewissenhafte Auskunft. [Vgl. da- 
gegen die umfängliche neuere Literatur über die Gegenstände der Bilder, namentlich 
der Schule von Athen, Scherer, Springer, Herman Grimm u. A.] 
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den Vordergrund unterhalb der Stufen einnehmen, ist wieder dner 
jener ganz einfachen genialen Gedanken , die sich von selbst zu 
verstehen scheinen. Trefflichste Vertheilung der Lehrenden und 
der Zuhörenden und Zuschauenden , leichte Bewegung im Raum, 
Reichthum ohne Gedränge, völliges Zusammenfallen der malerischen 
a und dramatischen Motive. (Wichtiger Garton in der Ambrosiaofl 
zu Mailand.) 

Der Parnass, das Bild der „Seienden^ und Geniefisenden. 
Das Vorrecht des lauten, begeisterten Bedens hat nur Homer ; das 
der Töne Apoll ; sonst wird bloss geflOstert. (Wer an der Violine 
Anstoss nimmt, mag nur Rafael selbst zur Verantwortung zieheo, 
denn eine erzwungene Huldigung fttr den Ruhm eines damaligen 
Geigenvirtuosen, aus welchem Emige sogar den Eaamierdiener des 
Papstes machen, ist dieser Anachronismus gewiss nicht. Wahr- 
scheinlich gewährte das Instrument dem Maler ein lebendigeres, 
sprechenderes Motiv fUr seine Figur als eine antike Lyra hätte thiifl 
können.) Das Idealcostum ist hier mit grossem Recht auch auf die 
neuern Dichter ausgedehnt , von welchen nur Dante die nnvenneid- 
liche Kaputze zeigt. Der gemeinsame Mantel und der gemeinsame 
Lorbeer heben die Dichter über das Historische und Wirkliche 
hinaus. Die Musen sind nicht der Abwechslung zu Gefallen unter 
die Dichter vertheilt, sondern als ihr gemeinsames Leben auf der 
Höhe des Berges versammelt. Auch sie sind nicht antiquarisch 
genau charakterisirt ; R. malte seine Musen. 

Von den beiden Ceremonienbildem gegenüber ist das geist- 
liche Recht, d. h. die Ertheilung der Decretalen, in dieser kriti- 
*schen Gattung ein Muster der Composition und Durchführung zo 
nennen. Der Figurenreichthnm ist nur massig, — der Ausdruck 
der Autorität beruht nicht in der Vollständigkeit des Gefolges, 
überhaupt nicht in der Masse. Die Köpfe sind fast lauter Bildnisse 
von Zeitgenossen. Man darf annehmen , dass R. sie freiwillig und 
in künstlerischer Absicht anbrachte. — Die Allegorie der Pm- 
dentia, Temperantia und Fortitudo in derLunette (deren Ana- 
lyse bei Platner a. a. 0. nachzusehen) ist eine der bestgedachten; 
im Einzelnen ist nicht Alles ganz lebendig geworden. 

Von den allegorischen Frauen am Gewölbe ist die Poesie 
einer der reinsten und eigensten Gedanken RafaeFs. In den übrigeD 
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hat er wohl dem Allegoristen , der ihm zur Seite stand , bed'eatend 
nachgeben müssen oder wollen ; daher vielleicht auch der Mangel 
an freudiger Unbefangenheit. Die Eckbilder des Gewölbes , histo- 
rische Momente in strengerm Styl , beziehen sich jedesmal auf den 
Inhalt der beiden nächsten Wände; so das herrliche ürtheil Salo- 
monis auf die Gerechtigkeit und das Verhältniss zu Gott zugleich. 
Mit dem Marsyas hat man einige Noth, und es bedarf einer entfern- 
ten Beziehung aus Dante um ihn ausser der Poesie auch mit der 
Theologie in Verbindung zu bringen. Die Eva im Sündenfall ist 
ein Hauptbeleg fttr die Bildung des Nackten in R.'s mittlerer Zeit. 
Ebenso der Henker im Urtheil des Salomo. 

Die Sockelbilder , grossentheils erst von Perin del Vaga an der 
Stelle eines untergegangenen Getäfels componirt und ausgeführt 
und später ganz übermalt, zeigen doch noch ungefähr, in welchem 
Sinne R. die decorative Wirkung des ganzen Saales verstanden 
wissen wollte. Ihre Composition ist zum Theil ausserordentlich 
schön , aber in kleinen Abbildungen ebenso geniessbar als an Ort 
und Stelle. (Von R. nur diejenigen unter dem Parnass.) 



Wären wir nur über die nähern umstände der Entstehung die- 
ser Fresken nicht so völlig im Ungewissen. Die grossen Fragen: 
wieviel wurde dem Maler vorgeschrieben? was that er selbst hinzu? 
für welche Theile hat er vielleicht nur mit Mühe Erlaubniss erhal- 
ten ? welche Zumuthung hat er abgewiesen ? — diese Fr^en sind 
nie zu beantworten. Es ist unbekannt, mit wem er in nächster Instanz 
zu thun hatte. So viel aber geht aus den Werken selbst hervor, 
dass die rein künstlerischen Beweggründe im Einzelnen meist die 
Oberhand behielten. Wenn man in andern Bildern jener Zeit , bei 
Mantegna, Pinturicchio , Sandro u. A., die Unersättlichkeit der 
Zeitgenossen an Allegorien und Symbolen aller Art kennen lernt, 
so wird es zur Gewissheit , dass Rafael aus eigenen Kräften Maass 
hielt , wählte , über- und unterordnete. Welche Kämpfe kann die 
untere Hälfte der Disputa gekostet haben ! wenn z. B. irgend ein 
Theologe sich für vollständige Darstellung aller grossen Kirchen- 
lehrer und Ordensstifter verwandte ! — oder wenn Irgendjemandes 
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Lieblingsphilosoph und Lieblingsdichter durchaus in die Schule von 
Athen oder auf den Parnass gebracht werden sollte ! — anderer 
Möglichkeiten nicht zu gedenken. 

Vielleicht die einzige ganz müssig scheinende Figur in diesem 
Saal ist der junge Herzog von Urbino, welcher in der Mitte der 
linken Hälfte der Schule von Athen steht. Bei genauerer Betrach- 
tung findet man , dass er nicht nur mit seinem weissen Gewände 
malerisch nothwendig , sondern auch als neutrale Gestalt zwischen 
der obem und der untern Gruppe unentbehrlich ist. Und was will 
das stille Lächeln dieses wunderbaren Antlitzes sagen ? Es ist das 
siegreiche Bewusstsein der Schönheit, dass sie neben aller Erkennt- 
niss ihre Stelle in dieser bunten Welt behaupten werde. 



Neben der Decke der Sixtinischen Capelle ist die Camera della 
Segnatara, welche fast genau zur gleichen Zeit gemalt wurde j das 
erste umfassende Kunstwerk von reinem Gleichgewicht der Form und 
des Gedankens. Noch die trefflichsten Florentiner des XV. Jahrh. 
(Lionardo ausgenommen) hatten sich ^nrch den Reichthum an Zu- 
thaten (Nebenpersonen, überflüssige Gewandmotive, Prunk der 
Hintergründe u. s. w.) stören lassen ; ihr Vieles hebt sich gegen- 
seitig auf; ihre schaffe Charakteristik vertheilt die Accente zu 
gleichmässig über das Ganze ; Fra Bartolommeo , der erste grosse 
Componist neben Lionardo , bewegte sich in einem engbegrenzten 
Kreise u^d sein LebensgeMil war seiner Formenauffassung nicht 
völlig gewachsen. — Bei Rafael zuerst ist die Form durchaus 
schön, edel und zugleich geistig belebt ohne Nachtheil des Ganzen. 
Kein Detail präsentirt sich , drängt sich vor ; der Künstler kennt 
genau das zarte Leben seiner grossen symbolischen Gegenstände 
und weiss, wie leicht das Einzel -Interessante das Ganze über- 
tönt. Und dennoch sind seine einzelnen Figuren das wichtigste 
Studium aller seitherigen Malerei geworden. Es lässt sich kein 
besserer Rath ertheilen , als dass man sie (wo nöthig , auch mit 
bewaffiietem Auge) so oft und so vollständig als möglich betrachte 
und nach Kräften auswendig lerne. Die Behandlung der Gewänder, 
der Ausdruck der Bewegung in denselben, die Aufeinanderfolge 
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der Farben und Lichter bieten wiederum eine unerschöpfliche 
Quelle des Oenusses. 



Die S t a n z a d'E 1 i o d o r o , wahrscheinlich ganz oder fast ganz * 
eigenhändig von Rafael ausgemalt in den Jahren 1511 — 1514, 
bezeichnet den grossen Schritt in das Historische. Es ist gewagt, 
aber erlaubt zu vermuthen, dass er sich nach den dramatisch- 
bewegten Gegenständen sehnte. Vielleicht hätte man noch gern 
mehr Allegorien gehabt — vielleicht wollte im Gegentheil Julius II. 
seine eigenen Thaten in voller äusserer Wirklichkeit dargestellt 
sehen, etwa Momente aus dem Kriege der heiligen Ligue, den Ein- 
zag durch die Bresche von Mirandola u. dgl. — Beides wären 
Abwege gewesen, wenigstens für Rafael. Er gab nun Zeitgeschichte 
und Allegorie zugleich, die erstere im Gewände der letztern. Helio- 
dor's Züchtigung ist ein Symbol der Vertreibung der Franzosen aus 
dem Kirchenstaate ; die Messe von Bolsena (deren Thatsache ins 
Jahr 1263 fällt) bedeutet die Ueberwindung der Irrlehren am An- 
fang des XVI. Jahrhunderts. Nach dem Tode Julius' II. (1513) 
Hess sich LeoX. diese Art von verklärender Darstellung der eigenen 
Geschichte alsobald gefallen ; — vielleicht hatte Rafael schon Ent- 
würfe fUr die beiden andern Wände gemacht , weiche dann ersetzt 
wurden durch den Attila (Symbol der Verjagung der Franzosen 
aus Italien) und durch die Befreiung Petri (Leo's X. Befreiung aus 
den Händen der Franzosen in Mailand , als er noch Cardinal war), 
— Es war ein grosses Glück , dass die damalige Aesthetik die 
Allegorie und die Anspielung für eins und dasselbe hielt, wäh- 
rend doch die letztere mit lauter historisch gedachten, individuell zu 
belebenden Gestalten wirken darf. 

Wie man die Sache ansehe , von irgend einer Seite sind hier 
Goncessionen gemacht worden. Die vier Momente liegen geschicht- 
lich gar zu weit und fremd auseinander, als dass nicht zu vermuthen 
wäre, Rafael habe etwas Anderes gemalt als ursprünglich gewünscht 
worden war. Auch der gänzliche Mangel an innerm Zusammenhang 
mit den vier alttestamentlichen Deckenbildern deutet auf einen 
Wechsel der Entschlüsse hin , der beim neuen Pontificat ohnediess 
eingetreten sein muss. 
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Im Grossen ist aber doch das Thema ein gleichartig fortlanfendes, 
das sich auch in den übrigen Zimmern, allerdings getrübt, fortsetzt; 
Siege der Kirche unter göttlichem Schatze. Endlich hebt die Be- 
handlung alle diese Gegenstände auf eine solche Weise , dass man 
in ihnen nur dasH(^chste sucht und ihnen nur den erhabensten Sinn 
zutraut. 

Mit einer unbeschreiblichen Macht und Herrlichkeit Jiält Rafael 
seinen Einzug in das Gebiet der dramatischen Malerei ; sein erstes 
Gemälde war der Hell od or. Welch ein Athemschdpfen nach den 
symbolisch bedingten Bildern der Camera della Segnatnra ! Er hat 
keine grossartigere bewegte Gruppe mehr geschaffen als die des 
himmlischen Reiters, mit den im Sturm zu seiner Seite schwebenden 
Jünglingen und dem gestürzten Frevler nebst dessen Begleitern. 
Woher die Erscheinung gekommen, wo sie vorübergesaust ist, zeigt 
der leere Kaum in der Mitte des Vordergrundes, welcher den Blick 
auf die Gruppe um den Altar des Tempels frei lässt. Man bewun- 
dert mit Becht die Verkürzung in dem Reiter und in dem Heliodor, 
aber sie ist nur der meisterhafte Ausdruck für das Wesentliche, 
nämlich die glücklichste Schiebung der Figuren selbst. Die Gruppe 
der Frauen und Kinder, deren hundertfältiges Echo durch die ganze 
spätere Kunst geht, verdient hier im Urbild ebenfalls, dass man sie 
sich genau einpräge. Endlich musste dem Papst sein Genüge ge- 
schehen; in voller Wirklichkeit auf seinem Tragsessel thronend 
schaut er ruhig auf das Wunder hin , als käme es ihm gar nicht 
unerwartet. An dem Bildniss Marc Anton's, der als Träger des 
Sessels mitgeht, hat man den bestimmten Beweis , dass R. seine 
Porträtpersonen wenigstens zum Theil freiwillig anbrachte. 

Die MessevonBolsena war eine viel einseitigere Aufgabe 
als der Heliodor. Das Geschehene des Wunders beschränkt sich 
auf einen ganz kleinen Fleck ; es wäre ungefähr dasselbe, wenn ein 
Dramatiker die Peripetie seines Stückes auf das Verwechseln eines 
Ringes oder sonst auf ein scenisch kaum sichtbares Ereigniss bauen 
müsste. Aber innerhalb dieser Schranken ist das Herrlichste gegeben. 
Die Wahrnehmung und die Ahnung des Wunders geht wie ein 
geistiger Strom durch die andächtige Menge links und der Reflex 
davon belebt auch schon die unten an der Treppe sitzenden Frauen 
und ELinder ; in der Gruppe des Papstes und seiner Begleiter ist es 
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ruhige Gewissheit , wie sie den mit tausend Wundern vertrauten 
Fürsten der Kirche zukömmt , und von diesem Ausdruck durften 
auch die unten knieenden Obersten der Schweizergarde nicht zu 
weit abweichen. An und för sich sind sie ein Vorbild monumentaler 
Costümbehandlung. — Die Anordnung neben und über dem nicht 
einmal in der Mitte der Wand stehenden Fenster scheint fUr Rafael 
ein wahres Spiel gewesen zu sein ; eben aus der Unregelmässigkeit 
entwickeln sich für ihn die schönsten Motive wie von selbst. Bei 
genauerer Betrachtung wird man aber von dieser Ansicht abgehen 
und glauben, dass viel Mühe und Nachsinnen dabeiwar. Die Doppel- 
treppe, die halbrunden Schranken , die Kirchenhalle selbst sind an 
sich ein architektonisch schönes Bild. 

Attila und Leo der Grosse; eine gewaltige Scene fast von 
lauter Reitern — sollte es nicht nahezu unmöglich sein, neben soviel 
Thierwelt , so viel physischer Kraftäusserung dem höhern geistigen 
Gehalt zu seinem Rechte zu verhelfen? Allerdings für die himmlische 
Erscheinung blieb nicht viel Raum übrig , aber er wurde benützt» 
Statt wolkenthronender Apostel drohend vorwärts schwebende, 
gleichsam eine überirdische Begleitung des ruhig mit den Seinigen 
daherziehenden Papstes. Bei den Hunnen sieht nur Attila was vor- 
geht, mit der lebendigsten Wendung des Entsetzens ; bei seinem Ge- 
folge sind die Rosse ahnungsfUhiger als die Menschen , sie werden 
wild und scheu, wodurch ein prächtiges Leben in die Gruppe kömmt; 
über ihnen verdunkelt sich der Himmel und ein Sturmwind saust in 
die Banner. Bei der Bildung der Rosse ist das Ideal unserer jetzigen 
Pferdekenner allerdings nicht berücksichtigt. Man setze aber in Ge- 
danken die Pferde eines Horace Vernet an ihre Stelle ; sie würden 
hier unerträglich sein, während wir sie in der Smala etc. mit allem 
Fug bewundem. Attila's schwarzer Hengst ist noch ruhig; die 
angstvolle Geberde des Königs durfte nicht etwa durch das Bäumen 
seines Thieres mitverursacht scheinen. 

Petri Befreiung, höchst originell in drei Momenten ent- 
wickelt. Aueh die Wächter nicht unwürdig ; zwar befangen , aber 
nicht tölpelhaft. In der Scene rechts wird Petrus von dem ausser- 
ordentlich sdiönen Engel wie im Traum geführt. Der Lichteffekt 
mit hoher Mässigung gehandhabt ; es ist ihm nichts Wesentliches 
aufgeopfert. 
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Die allegorischen Sockelbilder enthalten noch in ihrer jetzigen 
Oestaltrafaelische Motive, die nicht zu verderben sind. — In den vier 
Deckenbildem erkennt man eine ähnliche, nur freiere Vereinfachung 
^esStyles, wie in denEckbildem am Gewölbe des vorigen Zimmers; 
wie diese als Mosaiken, so sind sie als Teppiche gedacht. 



« In der StanzadelT Incendioist vielleicht nichts von Rafaers 
eigener Hand gemalt ; am Gewölbe liess er die Malereien Pemgino's 
stehen , am seinen Lehrer nicht zu kränken. Ohnehin war ja die 
Zeit der strengen symbolischen Gesammtcompositionen vorbei , wie 
der Inhalt der Deckenbilder der Stanza d'Eliodoro beweist. 

Die Anspielung ist hier oberflächlicher als in den Gemälden des 
vorigen Zimmers. Es sind die Thaten Leo'sIU. und Leo'sIV., also 
Scenen des VIIl. und IX. Jahrb., die hier nur der Namensgleichheit 
mit Leo X. zu Lrebe aus der ganzen Kirchengeschichte ausgewählt 
und unter den Zügen des Letztern dargestellt sind. Unbegreiflich 
ist der Reinigungseid Leo's III.; weder Rafael noch der Papst 
konnten (wie man denken sollte) ein besonderes Verlangen nach 
diesem Gegenstande haben, und wenn die unfehlbare Glaubwürdig- 
keit des päpstlichen Wortes symbolisirt werden sollte, so war 
manche andere Erinnerung dazu besser geeignet und malerisch min- 
destens eben so dankbar. Immerhin wurde ein stattliches Ceremonien- 
bild daraus, welches wenigstens zeigt, auf welcher Höhe lebendiger 
historischer Einzeldarstellung die ausführenden Schüler in jenem 
Augenblicke (bis 1517) standen. Hier lernte Perin del Vaga jene 

1) Charakteristik , welche in seinen Helden des Hauses Doria (in der 
obem Halle des gleichnamigen Palastes zu Genua) nachklingt. 

Die Krönung GarTs des Grossen dagegen isterweislich 
ein politisches Tendenzbild, ein frommer Wunsch Leo'sX., welcher 
gerne Franz I. zum Kaiser gemacht hätte , dessen Züge Carl trägt. 
Hier ist es wahrhaft; schmerzlich , Rafael mit dem gewaltsamen In- 
teressantmachen einer Ceremonie beschäftigt zu sehen ; halbnackte 
Männer schleppen prächtiges Geräth herein ; die Köpfe der reihen- 
weis sitzenden Prälaten müssen sich trotz dem feierlichen Augen- 
blicke zum Theil umwenden , damit der Beschauer nicht, gar bloss 
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Infein erblicke. Und doch ist ans derScene gemacht, wasnurRafael 
daraus machen konnte und das Einzelne ist zum Theil so schön, dass 
man es gerne seiner eigenen Hand zutrauen möchte. 

Seine ganze Grösse als historischer Componist findet er wieder 
indem Siege von Ostia. Kampf, Bändigung und Gefangenführung 
sind hier meisterhaft *zu einem höchst energischen und einfach schö- 
nen Bilde vereinigt , das nur der Ausführung und der spätem Ent- 
stellung halber weniger in die Augen fällt. Ob der Saracenensieg 
irgend, eine aligemeinere Andeutung der Unwiderstehlichkeit der 
Kirche, oder eine Anspielung auf die damaligen tunisischen etc. 
Corsaren enthalten soll, ist nicht auszumitteln. 

Endlich das berflhmte Bild l'Incendio del Borge; der Auf- 
gabe nach das misslichste von allen: LeoIV.lödcht durch das Zeichen 
des Kreuzes eine Feuersbrunst in der Nähe der Peterskirche. Damit 
sollte die Allmacht des päpstlichen Segens symbolisirt werden. Mit 
diesem Ereigniss selber war gar nichts anzufangen, weil das Aufhören 
des Feuers an sich und vollends die Gausalverbindung mit der Ge- 
berde des Papstes sich nicht sinnlich darstellen Hess. Rafael schuf 
statt dessen das stylgewaltigste Genrebild, welches vorhanden ist: 
die Darstellung der Fliehenden , Rettenden und hülflos Klagenden. 
Hier sind lauter rein künstlerische Gedanken verwirklicht, frei von 
der letzten historischen oder symbolischen Rücksicht , im Gewände 
einer heroischen Welt. Die höchste Wonne der freien Erfindung muss 
den Künstler dabei beseelt haben; die einzelnen Motive sind immer 
eines wunderbarer als das andere und ihr Zusammenwirken wiederum 
unvergleichlich. Ganz gewiss geht es bei einer Feuersbrunst in der 
Regel anders zu, allein für dieses heroische Menschengeschlecht hätte 
z. B. die Lichteffektmalerei eines Van der Neer doch nicht hingereicht. 
Eigentlich brennt nicht der Borge, sondern Troja ; statt der Legende 
liegt das zweite Buch der Aeneide zu Grunde. Doch darf man auch 
die schöne entfernte Gruppe um den Papst nicht übersehen. 

Die Sockelfiguren — Fürsten, welche dem römischen Stuhl be- 
sondere Dienste erwiesen — sind für ihre Stelle sehr glücklich ge- 
dacht , und mit Recht nicht als sklavenartige Karyatiden , sondern 
als frei thronende Fürsten gegeben. GiuUo führte sie nach R/s An- 
ga-be aus ; Maratta musste sie später neu malen. 
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Bei der Entscheidung über dieSaladiCostantino scheint 
L^o X. inne geworden zu sein , dass auf die bisherige Weise nicht 
weiter gemalt werden dürfe. Mit dem Anspielen auf die eigene Person 
des Papstes war dem Künstler ein Zwang auferlegt , den er mit all 
seiner Grösse nicht kann vergessen machen. Man mnsste die Auf- 
gabe wieder höher fassen , und das Weltgeschichtliche endlieh ein- 
mal unmittelbar geben. So kam der erste aller Historienmaler gegen 
Ende seines Lebens an die direct geschichtlichen und durch die 
Zeitentfemung dennoch idealen Aufgaben. Vielleicht hatte es dazu 
des Incendio bedurft, in welchem er den Papst in den Hintergrund 
verwiesen hatte. 

Rafael fertigte, wie es scheint, ausser einem nicht ganz vollstän- 
digen Entwurf für das Ganze des Saales, dieCartons für die Schlacht, 
ftir die Taufe und ftir die Schenkung Constantin's ; sodann für vielleicht 
sämmtliche Tugenden und theilweise auch für die heiligen Päpste, 
wenn nicht für alle. Von der Decke gehört ihm nichts und von der 
Fenster wand nur ein Theil an. Die Sockelbilder, zum Theil sehr 
schön gedacht, sind jetzt wesentlich MarattaV Werk ; ihre Erfindung 
wurde schon vor 200 Jahren dem Giulio zugeschrieben. — Rafael 
gedachte Alles in Oel , nicht al Fresco zu malen. Von seiner Hand 
ausgeführt, im Augenblick der Vollendung, wäre diessein herrlicher 
Anblick gewesen ; gewiss hätte er die verschiedenen Gattungen der 
Bilder auf das Bedeutungsvollste im Ton auseinander gehalten. Allein 
mit der Zeit wäre vieles nachgedunkelt , wie die schon erwähnten 
(S. 1004), bald nach seinem Tode und gewiss nach seiner Absiebt 
ansgeiiihrten beiden Allegorien beweisen. 

Die Ausführung des jetzt Vorhandenen gehört wesentlich dem 
Giulio Romano ; von Francesco Penni rührt die Taufe , von Rajfaelle 
dal Colle die Schenkung her. Die Decke ist eine späte Arbeit des 
Tommaso Laureti, 

Die Erscheinung des Kreuzes, mit welcher wir be- 
ginnen, ist wohl nicht von Rafael entworfen. Die Gruppe der Sol- 
daten ist sehr ungescheut aus dem Sturm auf Jericho in der zehnten 
Arcade der Loggien entlehnt und das Uebrige, zum Theil ziemlich 
frivol , dazu componirt (z. B. der Zwerg). Man möge sich durch 
den Augenschein überzeugen. 

Dagegen ist die Schlacht Constantin's, in Ginlio'shier 
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vorzüglicher ÄusführDDg, eines der grösstenLebensreBoltateRafaels. 
Man setze sich nnr zuerst darüber ins Klare , was dieses Schlacht^ 
bild sollte. Die Phantasie wird gewiss rascher aufgeregt durch ein 
Reitergewirr mit Farbencontrasten und Pulverdampf, welches nur 
Leben und verzweifelte Bewegung giebt, wie bei SalvatorRosa und 
Bourguignon ; man gewinnt gewiss rascher ein Interesse für das 
moderne Schlachtbild , dessen Leben in^emein in einer möglichst 
wirklichen Hauptepisode besteht. Rafael aber musste einen Angel- 
punkt der Welt- und Kirchengeschichte als solchen darstellen. Vor 
allem einen Sieg im Moment der Entscheidung. Auch die brillan- 
teste Episode gentigt hiezu nicht; das Heer als Ganzes muss siegen. 
Diess ist hier zur Anschauung gebracht durch das gleichmässig 
gewaltige Vordringen der christlichen Reiter und durch die Stellung 
Oonstantin's genau in der Mitte des Bildes , die er eben im Begriff 
ist weitersprengend zu überschreiten. Auf diesem Hintergründe 
gewinnen erst die prachtvollen Episoden des Elinzelkampfes ihre 
wahre Bedeutung , ohne aus dem Ganzen herauszufallen. Ruhig, 
wiegeln Princip, thront der Heerftihrer in Mitten seiner Schlacht; 
die Beziehungen einzelner Krieger auf ihn , die Gruppe der Engel 
über ihm , verstärken seine centrale Bedeutung ; ein Krieger zeigt 
ihm den im Wasser versinkenden Maxentins. — Die Aufeinander- 
folge und Auswahl der einzelnen Motive des Kampfes ist der Art, 
dass keines das andere aufhebt ; sie sind nicht nur räumlich wahr- 
scheinlich, sondern auch beim grössten Reichthum dramatisch 
deutlich. 

Die Taufe Oonstantin's ist weit mehr als ein blosses 
Ceremonienbild und steht in der Composition beträchtlich über dem 
Schwur Leo's lU. und der Krönung Carlas. Sie ist nicht gegeben 
als Function, die auf einem Ceremoniale und auf beatimnoiten Costü- 
inen beruht, sondern als idealer historischer Augenblick. Die ganze 
Cfrappe ist in einer Bewegung , die durch das Stufenwerk des Rau- 
mes vortrefflich modificirt wird. Die äussersten beiden Figuren, 
Zuthaten Penni's, wirken freilich als Coulissen. 

Die Schenkung Oonstantin's, die unter jeder andern 
Hand ein Oeremonienbild geworden wäre, ist hier ebenfalls ein 
idealer historischer Augenblick. Der Kaiser überreicht dem Papst 
S. Silvester nicht eine Urkunde, worin man sich die Schenkung der 
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Stadt Rom geschrieben denken müsste, auch nicht ein Stadtmodell, 
womit sich spätere Künstler in ähnlichen Fällen geholfen haben^ 
sondern eine goldene Statuette der Roma. Sein knieendes Gefolge, 
welches durch seine Stelle noch den Weg gezeichnet, den es ge- 
kommen ist , besteht nur aus vier Personen ; die Nachdrängenden 
werden durch Wachen abgehalten. Die vordem Gruppen , bei spä- 
tem Künstlern oft sogar im besten Fall nur schöne Fttllstücke, sind 
hier der wesentliche und höchst lebendige Ausdruck der Freude des 
ungenirten römischen Volkes. Alle Ergebenheitsmienen von reihen- 
weis aufgestellten Behörden könnten diesen Ausdruck nicht ersetzen; 
das römische Privatleben sollte seinen persönlichen Jubel aussprechen. 
Die Architektur der alten S. Peterskirche ist frei und sehr sdiön 
benützt. 

Die Figuren der heiligen Päpste und der Tugenden haben schon 
grösseratheils den gleichgültigen allgemeinen Styl der römischen 
Schule und gerathen desshalb in Nachtheil z. B. gegenüber von den 
Zwischenfiguren an der Decke der Sistina, welche die eigenhändige 
Machtübung ihres Meisters in so hohem Grade an der Stirn tragen. 
Von Rafael selbst und in Oel ausgeftlhrt würden sie gewiss eigen- 
thümlich grandios gewirkt haben. (Der Kopf S. Urban's angeblich 
von Rafael.) 



Die obenstehenden Bemerkungen , weit entfernt den geistigen 
Gehalt dieser unermesslich reichen Fresken erschöpfen zu wollen, 
suchen bloss einige wesentliche Anhaltspunkte festzustellen. Neben- 
bei musste darauf aufmerksam gemacht werden , wie Rafael onr 
theilweise frei verfügen konnte. Das Einzelne, was hierüber zu 
sagen war, sind allerdings blosse Vermuthnngen, aber der Inhalt 
des Vorhandenen nöthigt dazu. Diese moralische Seite der Ent- 
stehung der Fresken wird über ihrer Vortreffiichkeit zu oft über- 
sehen. 



Schon bei Anlass der Architektur wurde derVaticanischen 
Loggien gedacht, d. h. der ersten Arcadenreihe des zweiten 
Stockwerkes im vordem grossen Hofe des Vaticans , als des ersten^ 
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Meisterwerkes der modernen Decoration (S. 291, »). Wir gelangen 
nnn zn den biblischen Darstellungen , welche je zn vieren in den 
Enppelwölbnngen der ersten 13 Arcaden angebracht sind. Sie 
wurden nach Rafael's Zeichnungen ausgeführt von OiuHo Roinanoy 
Francesco Penni^ Pellegrino da Modena, Perm del Vaga und Raffaelle 
dal Colle. Die Figur der Eva im Sündenfall gilt bekanntlich als 
R.'8 eigene Arbeit. Es ist nicht bekannt, wie gross und wie genau 
ausgeführt die Entwürfe waren, nach welchen er die Schüler arbeiten 
liess ; wahrscheinlich je nach Umständen. 

Ort und Technik schrieben die grösste Einfachheit vor. Licht* 
effect, Ausdruck einzelner Köpfe, irgend ein raffinirtes Detail 
durften nie die Grundlage und Seele des Bildes ausmachen. Was 
nicht mit deutlichen Beziehungen und Geberden zu erreichen war, 
musste wegbleiben. Der menschlich interessante Kern der Scenen, 
ohne irgend einen bestimmten orientalischen Bezug , musste zum 
idealen , für alle Zeiten und Länder gültigen und verständlichen 
Kunstwerk ausgebildet werden. Von der venezianischen Art , den 
Vorgang in eine Novelle desXVL Jahrh. zu übersetzen, konnte hier 
keine Rede sein. Man halte aber die Loggienbilder neben die Um* 
risszeichnung eines Giorgione , Palma oder Bonifazio dieser Art, 
und man wird den Gedankenunterschied inne werden. Uebrigen» 
ist in vielen Loggienbildem die Landschaft so schön und bedeutend 
als bei den Venezianern, worauf hier ausdrücklich hingewiesen 
werden muss. (Erschafihng der Eva, Adam's Feldbau, Jacob mit 
Rahel am Brunnen, Jacob mit Laban streitend, Joseph als Traum- 
deuter vor seinen Brüdern, Findung Mosis, u. a. m.) 

Die Vortrefflichkeit der einzelnen Motive entzieht sich durchaus 
der Beschreibung ; es. scheint sich Alles von selbst zu verstehen, 
um den Werth jedes einzelnen Bildes in's Licht zu setzen , musste 
uian jedesmal nachweisen, wie andere Künstler meist mit grossem 
Mitteln doch nur eine geringere, weniger geistvolle Lösung zu 
Stande gebracht oder auch gänzlich neben das Ziel geschossen 
haben. Streitig für unser Gefühl sind nur die ersten Bilder, die der 
Weltschöpfung. Rafael bediente sich hier zum Ausdruck für den 
Schöpfer desjenigen Typus , welchen Michelangelo in der Sistina 
zum Leben gerufen hatte; die Kunst hatte jetzt gleichsam das 
Recht, die in verschiedene Acte getheilte Schöpfung als lauter 
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Bewegung darzustellen. Gleich darauf beginnt die Geschichte 
des ersten Menschenpaares , die hier durch die Bestimmtheit des 
landschaftlichen Raumes einen von den Darstellungen gleichen In- 
haltes in der Sistina wesentlich verschiedenen Grundton erhält. 
Diese vier Bilder allein ofifenbaren schcm den grössten historische 
Componisten, wie man beim Durchdenken ihrer Motive zugeben 
wird. Mit den vier Noab-Bildern beginnt ein neues patriarchalisch- 
heroisches Leben, welches dann in den vier Bildern der Geschichte 
Abraham'sund in den vier folgenden mit der Geschichte Isaak's seine 
Fülle entfaltet. Abraham mit den drei Engeln , Loth mit seinen 
Töchtern fliehend, der knieende Isaak , die Scene beim König Abi- 
melech gehören zu den schönsten Motiven Rafael's. Und doch glaubt 
man erat in den Bildern der Geschichte Jacob's und vollends der- 
jenigen Joseph's das Höchste innerhalb der Grenzen dieser Gattung 
vor sich zu haben , zumal in der Scene ^Joseph vor seinen Brüdern 
als Traumdeuter. '^ — Von den acht Bildern mit der Geschichte des 
Moses sind die ersten noch sehr schön , und unter den spätem be- 
sonders die Anbetung des goldenen Kalbes ; dazwischen aber tritt 
mit ^ Moses auf Sinai ^, und „Moses vor der Wolkensäule ^ eine 
starke Verdunkelung ein. Vermuthlich war dem Künstler der vor- 
geschriebene Gegenstand zuwider ; das letztere Bild kann er kaum 
selber componirt haben. Von den vier Bildern der Eroberung 
Palästina's ist der Sturm auf Jericho besonders ausgezeichnet ; von 
den vieren der Geschichte Davids die Salbung, von der Geschichte 
Salomo's das Urtheil. Mit den Bildern der letzten Arcade b^ann 
Rafael die Geschichten des neuen Testamentes ; der Anfang , zumal 
die Taufe Christi zeigt, was wir an der Fortsetzung verloren haben. 
(Das Abendmahl schwerlich von R.) 

Eine besondere Beachtung verdient die Behandlung des Ueber- 
sinnlichen. Die Kleinheit des Maassstabes schrieb eine Wirkungs- 
weise durch lauter Geberde und Bewegung vor. „Die«Scheidung 
des Lichtes von der Finstemiss^' (1. Are., 1. Bild) ist unter dieser 
Bedingung ganz vorzüglich grossartig gedacht: die Geberde der 
Extremitäten drückt das Auseinanderweisen und zugleich die höchste 
Macht aus. Bei den ersten Menschen tritt Gott als weiser Vater 
auf; der Engel, der sie aus dem Paradiese treibt, zeigt in der Ge- 
berde ein tröstendes Mitleid. In starker schwebender Bewegung 
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eFSokeint QM dem Abraham , dem Lsaak (mÜdem OestOB des Ver- 
bieteo») wad d«m Moses im fearigen Busche; mit der Himmelsleiter 
masste aneb Rofael sich behelflsn wie es ging. In derOesetzgebang 
auf Smai , wo Gk)tt tfaroneiid im Pk<ofiI dargesMt isl , trftgt sieh 
die Bewegnng auf üle heraastfirmenden Posaunenengel Ober, n. s. w. 
Mit den Deconttionen haben diese bibHsdien Bilder allerdings 
nicht den geriiigsteB geistigen Znsarameohang. Allein dieses orna- 
mentale System vertrag ttberhanpit nnr einen neutralen Inhalt nnd 
hatte fOr rtiigiOse Symbole nnd Ansplelnngen kein Oeftsa abgeben 
können. 



Rafaels Tapeten^) bestehen ans zwei Reihen, von welchen » 
jedenfalls nnr die erste, mit den zehn Ereignissen ans der Apostel- 
geschichte, ihm im engem Same angehört. Er sebnl in den Jahren 
1515 nnd 1516 (als» gleichzeitig mit den Ehit würfen zur Stanza 
deirinceadio) die berühmten Gartons, von weldien noch sieben 
sonst zuHamptonconrt, jetat im Kenitngton»Mtt8enm zu London auf- 
bewahrt werden: Gewirkt wurden sie in Flandern ; noch bei R.'s 
Lebzeiten kam wenigstens ein Theil davon nach Rom. Die Wirker 
hatten sich an seine Zeichnung gehalten, so genau man sich damals 
überhaupt an Vorlagen hielt ; es kommen Freiheiten, z. B. in der 
Behandlung einzelner Köpfe und des landschaftlichen Grundes vor. 
die sich ein jetziger Künstler bei seinen Executanten verbitten 
würde. Die Erhaltung des Vorhandene ist im Verhftltniss zu den 
Schicksalen eineraitdere, doch sind die Farben ungleich abgebleicht 
und das Nackte hat einen kalt schmutzigen Ton angenommen. Dem 
originalen Schwung und Strich der rafaelischen Hand können die 
Contouren Aet Tapeten ohnediess nie gleiohkommen. 

Von ihren nnr in wenigen Beispielen erhaltenen Etandarabesken 
ist schon (S. 298 , b) die Rede gewesen. Ausserdem hsbeu sie 
Sockelbilder in gedämpfter Goldfarbe. Hier zeigt es sich, wie Leo X. 
seine eigene Lebensgeschichte taxirte. Ohne irgend emen Bezug 



1) Gegenwärtig an zwei Stellen der langen Verbindongsgalerie zwigohen dem 
Obern Gang der Antiken und den Stansen des Tatioans aufgehängt. 

Burckhardt, Cicerone. 65 
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üuf dm oben stehenden Thatoi der Apostel geht sie ualen parallel 
mit, and zwar anch diejenigen Momente, welchie niehta weniger als 
ruhmreich waren, wie die vennammte Flnoht aas Florenz , die 6e- 
fangennehmnng m der Schlacht von Ravennan.dgl.. Das Glückskind 
findet AllM, was ihm widerfahren nicht Uoas merkwtirdig^ sondern 
auch m<H)amental darstellbar, nnd dieser Zug das medioeisehai Ge- 
müthes hat noch hundert Jahre später Rnbens- «ad seiae ganse 
Schale zur Verhenrlidbung der sweideutigsten Thatsachen in Ao- 
spruch genomm^ (Galerie delisorie dellMicis). Jen^ Sookelbilder, 
in schönem und gemässigtem Reliefstyl erzählt, bedurften, beiläufig 
gesagt , zur örtlichen Verdeutlichung der gleichen Nachhülfe wie 
das Relief der Alten: nämlich der Personification von Flüssen, 
Bergen, Städten etc. Auch das allgemeine ideale Costüm war hier, 
wo kein Detail scharf charakteristisch vortreten durfte , durchans 
nothwendlg. 

In den Haaptbildem war Ri^ael frei und konnte seinen tiefsten 
Inspirationen nadigehen. Es ist voranszosetzen, dass er hier selbst 
die Momente wählen durfte, wenigstens sind sie alle so genommen, 
dass man keine bessern und schöner abwechselnden ans der Apostel- 
geschichte wählen könnte. Die Technik der Wirkerei, auf welche 
er seine Arbeit zu berechnen hatte^ erlaubte ihm beinahe so viel als 
das Fresco. Er seheint mit einer ruhige , gleichmässigen Wonne 
gearbeitet zu haben. Das reinste Liniengeftihl verbindet sich mit 
der tiefsten geistigen Fassung des Momentes. Wie sanft und ein- 
dringlich ist in dem Bilde ^ Weide meine Schafe I^ die Macht des 
verklärten Christus ohne alle Glorie ausgedrückt» indem die Qmppe 
der Apostel je näher bei ihm, desto mehr zu ihm hingezogen wird; 
die hintersten stehen noch ruhig, während Petras schon kniet. Die 
Heilung des Lahmen im Tempel — einer jener Gegenstände, welche 
in spätem Bildern durch Ueberhidung mit gedrängten Köpfen pflegen 
erdrückt zu werden — ist hier durch die architektonische Scheidung 
und durch erhabenen Styl in die schönste Ruhe gebracht. Pauli 
Bekehrung ist (hier ohneLichteffect) auf die emzige würdige Weise 
geschildert , während die meisten andern Darsteller ihre Virtuosität 
in einem rechten Getümmel zu zeigen suchen. Das Gegenstück bil- 
det die Steinigung des Stephanns. Die Blendung des Zauberers 
Elymas (leider zur Hälfte verloren) und die Strafe des Ananias sind 
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die bdchsteo Vorbilder fElr die Darstellang feierlich-schrecklicher 
Wander ; das Dftmonische hat ruhige Gruppen zum Hintergrunde. 
Wiederum gehören zusammen : Pauli Predigt in Athen , und die 
Scene in Lystra, beide von nnermesslichem Einfluss auf die spätere 
Kunst, sodass z.B* der ganze 8tyl Ponssin's ohne sie nicht vorhan- 
den wäre. Das- eilie ein Bild des reichsten Seelenausdruckes , der 
sich der mächtigen Profilgestalt des Apostels doch vollkommen 
unterordnet; das andere eine der Schönsten bewegten Volksgruppen, 
so um den Opfbrstier geordniet, dass dieser mit seiner Wendung sie 
unterbricht und doch nichts verdeckt; man empfindet, dass der 
Apostel ob dieseoi Auftreten der Mäs^e vor Leid ausser Fassung 
gerathen müss. -—^ Endlich der Fisehzug Petri , ein Bild des ge- 
heimniBSvollsten Zaubers ; der Moment der physischen Anstrengung 
(in welchen beiden Gestalten!) ist in die zweite Barke verwiesen, 
in der vordem kniet Petrus schon vor dem sitzenden Christus und 
der Beschauer wird nicht durch den Anblick der Fische gestört, 
über welchen man in andern Bildern den Hauptge^enstand, nämlich 
den Ausdruck der vollen Hingebung und Ueberzeugung des Apostels 
vergessen muss. 

Die zweite Reihe der Tapeten, schon in der Technik ge- a 
ringer, ist in Flandern als ein Geschenk Franz I. ftlr den päpstlichen 
Hof gewirkt worden. Es scheint, dass niederländische Künstler aus 
kleinen Entwttrfen Rasers grosse Cartons machten , welche diesen 
Tapeten zu Grunde gelegt wurden. Mehrere Compositionen , vor- 
züglich die grandiose Anbetung der Hirten , auch die der Könige, 
der Kindermord, die Auferstehung, zeigen trotz zahlreicher nieder- 
ländischer Zuthaten die unverwüstliche Erfindung des Meisters, seine 
bochbedeutende Entwicklung des Herganges ; von mehrern andern 
dagegen kann ihm gar nichts angehören ; es ist Speculation , die 
sich an den damals noch weltberühmten Namen knüpfte, ehe 
Miehelangelo's Ruhm Alles übertönt hatte. 



Ausser diesen grossen päpstlichen Aufträgen übernahm Rafael 
noch eine Anzahl von Fresken ftlr Kirchen und Privatleute. 

Das frühste (1512) ist der Jesajas an einem Pfeiler des b 

66* 
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Qfmptachi^ea von 8. Agostino in Born. (Seit eiq^i: tipglQd^licheo 
E(^3taaration ist R. no,r ^pch iUr die Umrisse veraji^woirtlich.) Der 
Einfluas 4^r Siatioa, welche nicht lange vor^e^ vollendet waf) 
U^st sic^ wohl nicht verl^ennen; stärker i^ber als S^ehelangek) 
spricht FraBartolomi;oeo au^ dem Bilde, In der a^hongnZnsamffieP- 
ordnnng 46S Propheten mit den Putten möchte Bk jenen Beiden 
überlegen sein. 

Eine ganze andere Art von, Concorreos n^ JM^chelapgelo ^röü^t 
sich io dem berühtntenFresco von S. M,f^ria dqUa.f^aGe (Xbli) 
aos*). Die Aufgjsl^ß himmlisch b^eister4erFrfiQepge8tfdt€«i, 4l^^h 
daß AIterth;ijDa in seipen Mnsen gana anders gestellt hatte , geb$rt 
hier der Symbolik des liittdalters ^ ebenso, die MatlyufaBg 4nrch 
di|^ Engel. Miq)ielangelo war hif^nron itbg^affgj^n, wad. bal^ das 
Uebf$rn%türUche ganz in der Qeaült d^ 9iji>ylle9 gelbst %^ eoncen- 
tri^en gßsqcbt , sod^s ihnen die Pntten nur j^ls Begleitong und Ge- 
fo^e dienen ; später Hessen Gnereii) und Domenichi«^ die Engel 
g^z weg und ihre Sibylle sehnt sich eii^sam i^^s ^§m Bü4e hinaus. 
Rilf^el d^egeiji drückte gerad(9 in der Veifqlbindupg der Sibyllen mit 
den Engeln den schönsten Enthusiasmus des Verkündßns und £r- 
kennens aui|. Man bemerkt lange nicht , dass 4|e Engel von kiel- 
n^ropt Mi^9^§t^be sind ; wie etwa die Griechen den Herold kleiner 
als den. H^liiei^bildi^n mochten. Die Anordnung im Baum, die dnrc^- 
gQhe|\de und so schöp aufgehobene Symiy^^trie, di^ Bildung der 
Fq^men und Cl^arakt^re verleihen diesem Werk eipe Stelle njater 
dejq aUergrössijiQn Leistungen B.'s und vielleicht wird es von, all 
seinen Fresken am frühsten die Vorliebe des BeeK^haifers gewinnen. 



b Im Jahr 1516 erbauteund scbmückteB. die Cappella Chigi, 
im linken Seitenschiff von S. Maria del Popolo ; nach seinen Cartons 
fertigte damals ein Venezianer, Maestro Lmsaccio, die Mosaiken der 
Kuppel. (Sie gehören als venezian. Mosaiken nicht zu den best- 
gearbeiteten dieser Zeit.) Der segnende Gottvater mit Engeln , in 
der Lanterna, ^ei^gt das bedenkliche Verkürzungssystem 9 welches 



1) Bestes LiQht: um 10 Uhr. 
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damals hauptsächlich dnreh Correggio aufkam , in seiner edelsten 
Aenssernng. Ringsum sind die sieben Planeten und (als achte 
Sphäre) der Pixsternhitnmel unter dem Schutz ühd der Leitung 
göttlicher Boten dargestellt. Jffier treffen Mythologie und christ- 
liche Symbolik auf einander ; bewundemswflrdig hat R. ihre Ge- 
stalten im Charakter geschieden und in der Handlung verbunden. 
Die Planetengötter gewaltig, befangen , leidenschaftlich ; die Engel 
abwehrend und tuhig waltend. Die Anordnung im Raum , sodass 
z. B. die Planetengötter nur mit dem Oberleib hervorragen, ist der 
Aufgabe so angemessen, als könnte sie gar nicht anders sein. 



Für denselben Agostino Ohigi (einen reichen sienesischen 
Bankier), welcher diese Capelle baute, entstand damals das 
schönste Sommerhaus der Erde, die Farnes in a an der Longara a 
zu Rom. Baldassare Peruzzi erbaute es und malte auch mehrere 
Räume wenigstens theilweise aus. Zwischen den Arbeiten der 
Stanza d'Eliodoro liess sich auch Rafael einstweilen ^1514) zu 
einem Frescobilde itlr seinen Gönner Agostino herbei, und malte in 
dem Nebenraum links die Galatea, das herrlichste aller modern- 
mythologischen Bilder. Hier ist die allegorisch gebrauchte Mytho- 
logie kein conventioneller Anlass zur Entwicklung schöner Formen, 
sondern was R. geben wölke liess sich überhaupt nur in diesem 
Gewände ganz rein und schön geben. Welcher blos menschliche 
Hergang hätte genügt, um das Erwachs der Liebe in seiner vollen 
Majestät deutlich darzustellen ? Die Fürstin des Meeres ist lauter 
wonnige Sehnsucht; umzielt von Atnorinen, umgeben von Nymphen 
und Tritonen , welche die Liebe schon vereinigt hat , schwebt sie 
auf ihrer Muschel über die ruhige Flutb : selbst an die Zügel ihrer 
Delphine hat sich ein wundervoller Amorin gehängt und lässt sich 
von ihnen wohlgemuth über die Gewässer ziehen. Im Einzelnen 
wird man, beiläufig gesagt, hier am besten sich überzeugen könn^, 
wie wenig Rafael in seinem Formgefllhl von den Antiken abhängig 
war; nicht nur die Auffassung, sondern jeder Gontour ist seineigen. 
Und zwar ist seine Zeichnung eine minder ideale , mehr natura- 
Ustische als die der Grieohen ; er ist der Sohn des XV. Jahrhun- 
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derts. Es giebt „correktere^ Gestalten ans der David'scheii 
Schale, wer möchte sie aber gegen diese eintauschen ? 

In seinen zwei letzten Lebensjahren (1518 — 20) schuf dann 
Rafael die ETntwürfe zu der berühmten Geschichte der Psyche 
für die grosse untere Halle der Famesina; sie wurden ansgefahrt 
von Oitdio Romano y Francesco Penni und (das Decorative und die 
Thiere) von Giovanni da Udine. Die Schüler haben die Gedanken 
des Meisters in einem conventioneilen und selbst rohen Styl wieder- 
gegeben ; um zu wissen , wie R. sie dachte , versuche man , sie in 
den Styl der Galatea zurückzuübersetzen. Für seine Composition 
erhielt R. eine flache Decke mit abwärts gehenden Gewölbez wickeln. 
An den Vorderseiten der letztern stellte er zehn Momente der Ge- 
schichte der Psyche dar , an den innem Seiten schwebende Genien 
mit den Attributen der Götter, an der mittlem Fläche in zwei 
grossen Bildern das Gericht der Götter und das Göttermahl bei 
Psyche's Hochzeit. Der Raum ist durchgängig ein idealer und 
durch einen blauen Grund repräsentirt, seine Trennung nicht scharf 
architektonisch^ sondern durch Fruchtkränze dargestellt, in welchen 
Giov. da Udine die schon an den Loggienfenstern bewährte Meister- 
schaft ofifenbarte. 

Raum und Format ,der Zwickel waren für Geschichten von 
mehreren Figuren scheinbar so ungeeignet als möglich; Rafael aber 
entwickelte gerade daraus (wie aus der Wandform bei der Messe 
von Bolsena, der Befreiung Petri, den Sibyllen) lauter Elemente 
eigenthümlicher Schönheit. Irgend eine bestimmte Räumlichkeit, 
ein bestimmtes Costüm durfte allerdings darin nicht vorkommen ; 
das war seine Freiheit neben dem Ungeheuern Zwang, den ihm 
die Einrahmung auferlegte. Nur nackte oder ideal bekleidete 
menschliche Körper, nur die schönsten und deutliclfsten Schnei- 
dungen, nur die Wahl der prägnantesten Momente konnten das 
Wunder vollbringen. Die letztern sind auch in der That nicht alle 
gleich glücklich und bei allen muss man die Keuntniss der bei 
Apulejus erzählten Mythe (die damals Jedermann auswendig 
wusste) voraussetzen ^). Aber im Ganzen bezeichnen sie doch den 
Gipfel des Möglichen in dieser Art, (Besonders : Amor, welcher den 



A) Eine gendgende InhaltBaberiioht gi«bt PUtnar, Beschreibong BonUf S. 68S fL 
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drei Göttinnen die Psyche zeigt, die Rückkehr Psyche's ans der 
Unterwelt, Jupiter den Amor küssend, Mercnr die Psyche empor* 
tragend*) — In den beiden grossen , als ausgespannte Teppiche 
gedachten Deckenbildem mit den olympischen Scenen gab R. nicht 
jene Art von Illusion , welche mit Schaaren ?on Figuren in Unten- 
sicht auf Wolkenschichten den Himmel darzustellen vermeint , son- 
dern eine Räumlichkeit , welche das Auge befriedigt und für den 
Innern Sinn mehr wahrhaft überirdisch erscheint als alle jene per- 
specti vischen Empyreen. Die einzelnen Motive gehören zum Theil 
zu seinen reifsten Früchten (der sinnende Jupiter und der plaidi- 
rende Amor, Mercur und Psyche; im Hochzeitmahl vorzüglich das 
Brautpaar , der aufwartende Ganymed u. A, m.) , und doch fällt 
nichts Einzelnes aus dem wunderwürdig geschlossenen Ganzen 
heraus. — Die schwebenden Amorine mit den Abzeichen und Lieb- 
lingsthieren der Götter sind wohl im Ganzen eine Allegorie auf die 
Allherrschaft der Liebe, im Einzelnen aber Einderfiguren von 
lebendigstem Humor und trefflichster Bewegung des Schwebens im 
gegebenen Raum. 

Vielleicht that es Rafael über dieser Arbeit leid um die vielen 
andern darstellbaren Momente ans der Geschichte der Psyche, welche 
nur eben hier keine Stelle finden konnten , weil sie eine bestimmte 
Oertlichkeit und eine grössere Figurenzahl verlangten. Wie dem 
auch sei , er entwarf eine grössere Reihe von Scenen , deren An- 
denken — leider nur nach einer spätem Redaction des Michel 
Coxcie — in Stichen und neuem Nachstichen (u. a. in der Samm- 
lung von R^veil) vorhanden ist^). So einfach und harmlos als 



^) Von sonstigen Fresken der Schüler B.'s [oder entfernteren Nachahmer] nach 
seinen Entwürfen sind in Born rorhanden : Wanddecorationen mit allegorischen Dar- * 
Stellungen InBezng auf die Allherrschaft der Liehe, in einem reizend decorirten Baum 
des Vaticans (dem sog. BadcBimmer des Cardinais Bibhiena) — neben dem dritten 
Stock der Log|rien, 1868 zu einer Beamtenwohnung gehörig; — die Beste aus der sog. 
Villa dl Baifaelle, jetzt in der Galerie Borghese (Alezander mit Boxane, und eine ** 
VermUilungssoene ; das sog. Bersaglio de' Dei ist nach einer Composition des Michel^ 
angelo ausgeführt, vgl. S. 970, a) ; — Die Planetengottheiten auf Wagen von ihren f 
geheiligten Thieren gezogen, in den Ovalen der Decke des grossen Saales des Apparta- 
mento Borgla. — Die zwölf Apostel, welche man jetzt in S. Vincenzo ed Anastasio ff 
alle tre Fontane an den Pfeilern gemalt sieht , sind nur nach Stichen des JUarc j4nton 
ftvigeführt; die Urbilder in der jetzt umgebauten Sida veochia de* Palafrenieri sind 
unter Üebermalnngen der Zuccheri verschwunden. — Mehrere« Andere gehört schon 
in der Erfindung den Schülern an. 
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möglich wird darin die Geschichte erzählt, das Ange nimittt die 
göttliche Schönheit der meisten dieser Compositicmen bin, als ver- 
stände sie sich ganz von selbst. 



Das ist es ja ttberhanpt , was uns Rafael so viel näher bringt 
als alle andern Maler. Es giebt keine Scheidewand mehr zwischen 
ihm und dem Vedangen aller seither vergangenen und künftigen 
Jahrhunderte. Ihm muss man am wenigsten zugeben Oder mit 
Voraussetzungen zu Hülfe kommen. Er erfüllt Aufgaben, deren 
geistige Prämissen — ohne seine Schuld — uns sehr fem liegen 
auf eine Weise, welche uns ganz njdie liegt. Die Seele des moder- 
nen Menschen hat im Gebiet des Form -Schönen keinen höhern 
Herrn und Hüter als ihn. Denn das Alterthum ist zerstückelt auf 
unsere Zeit gekommen und sein (jdst ist doch nie unser Geist. 

Die höchste persönliche Eigenschaft RaüEiels war, wie zum 
Schluss wiederholt werden muss , nicht ästhetischer , sondern sitt- 
licher Art : nämlich die grosse Ehrlichkeit und der st^ke Wille, 
womit er in jedem Augenblick nach demjenigen Schönen rang, 
welches er eben jetzt als das höchste Sch(kie vor sich sah. Er hat 
nie auf dem einmal Gewonnenen ausgeruht und es als bequemen 
Besitz weiter verbraucht. Diese sittliche Eigenschaft wäre ihm bei 
längerem Leben auch bis ins Greisenalter verblieben. Wenn man 
die colossale Schöpfungskraft gerade seiner letzten Jahre sich ins 
Bewusstsein ruft, so wird man inne, was durch seinen frühen Tod 
auf ewig verloren gegangen ist. 



Die Schüler Rafael's bildeten sich an d^ grössten Unter- 
nehmungen seiner letzten Jahre« War es ein Glück für ihre eigene 
Thätigkeit , dass sie von Anfang an unter dem Eindrucke seiner 
grossen Auffassung der Dinge standen ? konnten sie noch mit eige- 
ner naiver Art an ihre Gegenstände gehen ? und welche Wirkung 
musste es auf sie ausüben, wenn sie aus dem Gerede der Welt ent* 
nahm^, was man eigentlich an ihrem Meister bewunderte? In 
letzter Linie kam es dabei sehr auf ihren Charakter an. 



I'rosken der Farnavina. 1029 

Der bedeutendste danmter ist Qiulio Romatio (geb. 1492, st. 
1546). Sine iekhte, uneilDttdlicfae Phantasie, welche auch Streif- 
züge io das Gebiet des Naturalismus nicht verscbmäht und sich 
vorzugsweise in den neutralen Gegenständen , in den Mythen des 
Alterthuffis ku ergehen liebt , zu der kirchlichen Malerei aber gar 
keine innerlkbe Beziehimg mehr hat und einer grenzenlosen Ver- 
wilderung, einer öden Schoellproduction anheimfallen mnsste. 

Frühe decorative Malereien : im Pal. Borghese {drei abgesägte » 
Stacke aus der Villa Lante, mit altrömischen Geschiofaten in BeBiehong 
auf den Janiculns) ; in der Villa Madama (Fries von Putten, Gande- b 
labern und Fruchtschnören in einem Zimmer links j s. oben) ; in der 
Farnesina (Fries eines obem Saales). — Frfihe Madonnen im Pal. « 
Borghese, II. Nr. 7, im Pal. Golonna, rechtes Zimmer, inderSacristei d 
von S. Peter, in denUffizien, Tribuna; die Mutter mehr resolut, die e 
Kinder mehr muth willig als bei Rafael : die Melodie der Linien schon 
beinahe verklungen. — Das vielleicht frühste grosse Altarbild : auf f 
dem Hochaltar von S. M. dell' Anima ; in dnzelnem Detail noch 
rafaelisch schön. — In derSa<a*istei vonS.Prassede: dieGeisselung, sr 
ein blosses Actbild in ziegelrothen Fleischtönen, doch in derBravour 
noch sorgfältig. — [Die Bilder in Turin s. u. bei R. Mantovano.] — b 
Endlich das Hauptwerk unter den frühern ; Stephani Steinigung, i 
auf dem Hochaltar von S. St^ano zu Genua, höchst fleissig, schön 
modellirt, in der Farbe noch dm: untern Hälfte der Transfignration 
entsprechend. Die untere, Irdische Gruppe, als Halbkreis im Schatten 
um die lichte, herrlich wahre, jugendlich naive Haüptgestalt com- 
ponirt, ist noch immer eine der grössten Leistungen der italienischen 
Kunst. Alle haben gerade ihre Steine erhoben und sind zum Werfen 
bereit , der eine mehr hastig , der andere mehr wuchtig etc. , aber 
das Grässfiche wird dem Beschauer erspart. In der himmlischen 
Gruppe zeigt sich Giulto's ganze Inferiorität ; es fehlt das Archiv 
tektoniscfae ; Christus und Gott Vater decken sich halb ; die Engel, 
unter welchen ein sehr schöner, sind beschäftigt, die Wolken auf- 
zuschlagen. Diese Auffassung des Ueberirdischen ist eine absicht- 
lich triviale. 

In den Diensten des Herzogs vonMantua baute und malte Giulio 
daselbtsein ganzes übriges Leben hindurch. [Im herzoglichen Palast k 
in der Stadt: Sala del Zodiaco, allegorisch -mythologische Dar- 
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stellangen der Thierkreisbilder ; Appartamento nnd Sala di Troja, 
sehr ungleiche Scenen des trojaniBchen Krieges; in der Scalcheria, 
Lnnetten mit Jagdscenen der Diana ; sodann die ganze malerische 

a Aoschrnttckang des ?on Ginlio selbst erbauten PalazzodelTe 
(S. 32I9 e) mit laater mythologischen und allegorischen Gegenstän- 
den. Vorzüglich beachtenswerth die Camera di Psycfie, mit den 
reichsten und lastigsten, die ganzen Wände bedeckenden Cemposi- 
tionen in Fresco mit weiten landschaftlichen Hintergründen, darüber 
die Lunetten in Oel ; die Deekenbilder desgleichen , von Schülern, 
ganz verschwärzt; in der Camera de'Cesari zweiLunetten-Fresken, 
mehreres andere in den kleineren Sälen ; dann die berüchtigte Sala 
de' Giganti , grdsstentheils ansgeftthrt von Rmaldo Mantovano , mit 
den 12 — 14 Foss hohen Riesengestalten in allen möglichen Stel- 
langen , zwischen enormen Felsmassen , welche ohne Einfassang, 
Sockel oder Rahmen über Wand und Decke des gewölbten Saales 
weggemalt den Beschauer mit aufdringlicher Colossalität beängsti- 
gen.] Hie und da hat er die darzustellenden Momente wirklich 
grossartig angeschaut, im Ganzen aber sich erstaunlich gehen lassen 
und z. B. den Sturz der Giganten gegen besseres Wissen so dar- 
gestellt , wie man ihn sieht. Zwei zierlich in Farben ausgeführte 

b Zeichnungen zu der im Pal. del Te gemalten Geschichte der Psyche 
in der Gemäldesammlung der Villa Albani zu Rom, [jedenfalls das 
bewunderungswürdigste, noch ganz vom Geiste RafaeFs durchhauchte 
Werk des Giulio. — Mr.] 

Von den Schülern, die sich inMantua bei ihm bildeten, i^iGiuUo 
Clomo als Miniator berühmt ; — von Bmaldo MarUwano das schon 

sehr verwilderte Hauptbild , eine grosse Madonna mit Heiligen , in 
derBrera zu Mailand (Reminiscenz der Mad. di Foligno) ^) [bessere 

d Leistungen, wenn wirklich von ihm, die beiden Bilder Nr. 133 n. 
152 der Galerie zu Turin: die aufwärts schwebende Assunta und 
eine Lunette mit Gottvater , beide Bilder mit einzelnen noch rafae- 
lisch edel gedachten Engeln; — Mr. B.]; von Piimaücdo ^ dem 
Lieblingsmaler Franz' L in Fontaineblau, ist in Italien fast nichts; 

e — von dessen Gehülfen Niccolo delV Ahhate Fresken im Pal. del 
Commune zu Modena , (ehemals ?) auch im Schloss von Scandiano. 



1) Fehlt im neuen Kataloge. 
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[{n der Galerie daselbst neun abgenommeDe Wandfresken mit See* » 
nen der Aeneide ; besser : ein Achteek mit singenden nnd mnsi« 
eilenden Figuren , fast wie ein jagendlicher Dosso Dossi. — Mr.] b 
(Die drei mythologischen Bilder der Oal. Manftin m Vmedig möch» 
ien eher von einem Venezianer herrflhren, der zogleich die römische 
Schale kannte; etwa von Batu Franco)^ [oder Giuseppe Porta Sal- 
mati, — Mr.] 

Im Ganzen ist Giulio's Thätigkelt eine sehr schädliche ge* 
wesen. Die vollkommene Gleichgültigkeit, mit welcher er (haupt- 
sächlich in vielen Fresken) die von Rafael nnd fast noch mehr 
von Michelangelo gelernte Formenbildung za oberflächlichen Effek- 
ten verwerthete , gab das erste grosse Beispiel seelenloser Decora- 
tioDsmalerei. 



Perin del Vaga (1499 — 1547), weniger reich begabt, in den 
(seltenen) Staffeleibildem schon auffallend manierirt (Einiges im o 
Pal. Adorno in Genua; die Madonna mit Heiligen im rechten 
Qnerschiff des Domes von Pisa mehr SogUam*s als Perino's Werk), a 
bleibt doch dem Rafael näher, sobald eine decorative Abgrenzung 
und Eintheilung seine Gestalten und Scenen vor der Formlosig- 
keit behütet. Man sieht im Dom von Pisa, an mehrern Stellen 
des rechten Querschiffes, sehr schöne Putten als Frescoproben 
gemalt. In Genua gehört dem Perin die ganze Decoration des 
Pal. Doria (& 295, a). Hier erinnert noch Vieles an die Far- e 
nesina ; in der untern Halle sind einige der Zwickelfiguren noch 
ungemein schön; die Lunettenbildchen (römische Geschichten) 
zum Theil durch ihre Landschaften interessant ; die vier Decken- 
bilder (Scipio's Triumph) freilich schon lastend durch lieber- 
fOllung und Wirklichkeit; — in der Galeria wiederum heitere 
und gut bewegte, aber schon nuinierirt gebildete Patten, präch- 
tige Gewölbedecorationen, und an der einen Wand die mehr 
als lebensgrossen Helden des Hauses Doria , unglücklicher Weise 
sitzend und dennoch in gezwungenen dramatischen Bezügen zu 
einander, aber dem Charakter nach beinahe noch rafaelisch 
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grossartig ; ^) — in dem Saale reobts der Oigantenkampf , wider- 
lioh renommistiscb wie dn meisleB Bilder dieser Art ; — von den 
ttbrigea Sälen enthält wohl deijenige mit denLiebaehiüKen des Zem 
und den WissenB^haflsn , sowie derjoiige mit den Geschichten der 
Psyche die geistreidiBten Motire. — Die genuesischen Sdiülw 
Perin's gehören darchaiis zu den Manieristen. — (Spätere FreslEen 

» Perin's in Rom : S. Marcello, 6. Cap. rechts.) 

Francesco Penniy genannt il Fattore, hat in Rom wenig Nam- 

^ haftes hinteriassen. [In der Galerie zu Turin Nr. 122 eine vor- 
treffliche Oopie der Grablegung Rafaers, im Pal. Borghese, vom 
Jahre 1518. — Mr.] 

Von einem angenannten Mider der Schale Rafael's ist in Trinit^ 
de' Monti zu Rom die Ö. Cap. rechts ausgemalt (Anbetung der Hir- 
ten, der Könige, Beschneidang nebst Lunettenbildem). Neben 
rafaelischen Nachklängen ist die Verwilderung der Schule hier 
ganz besonders deutlich in ihren Anfängen zu beobachten ; lang- 
gestreckte Figuren , verdrehte Arme u. s. w. — Mehrere andere 
Gapellen zeigen ebenso die Ausartmig der Nachahmer Michelange- 
io's. (Die 3. Cap. r. mit Geschichten der Maria ist z. B. von 
Daniele da VoUerra aasgemalt.) 



Von allen Sohtilem hat Andrea SabbaUni oder Andrea da Salemo 
am meist«! von Rafael's Geist. Ausser den Bildern in Moseum von 

d Neapel (Anbetung der Könige mit der Allegorie der Religion im 
obern Halbkreia, B. IUj 32, sieben fiUrchenlehrer , A. VII. 43, S. 

• Nicoiaus thronend zwischen den von ihm Getrotteten, B. III. 23, etc.) 
und einzelnen m Kirchen zerstreuten (S. Maria delle Grazie) , [On- 

t terkirche von 8. Severino] , sind die Fresken in der Voitialle des- 
Innern Hofes von 8. Gennaro de' Poveri, die man ihm unbedenklieh 
zuschreiben darf, vielleieht das Geistvollste was Neapel Heimisches- 
aus dergoldnenZmt besitzt (Gesdiichten des helLJanoarius, leider 
sehr entstellt.) Andrea denkt einfach und schön und malt nur waa 



1) B«i die««m Anl»«8 muM ich ein h«nlfeh€i Bildnis» in den Uffiaiea (Sal* Mit 
* Bftroccio) erwflhnen, welches wohl von einem Schüler Rafaers ist: ein Mann Ton gut- 
mttthigem und doch ruchlosem Charakter, mit Barett, grauem Bamastkleid nnd Pels. 
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er denkt , nieht was ans irgend einem maieriBchen Gbrande irgwd 
eioen Eieot machen könnte. — Ein Nachfolger, Gian Btrnardo 
Lmoj ist im glttektichen Fall ebenMs« naiv und einfach , bisweiien 
aber aneh sehr ediwach nnd eflsalich. (S. Oiacomo degli Spagnnoti, » 
3. Cap. 1., grosse Krenzabnahme, wie von einem in Italien geschalt b 
ten Niederländer ; Anderes im Maseom.) [Eine zierliche , gesucht 
elegante Anbetong der Hirten mit Engelglorie, von 1542, bez., war o 
1861 beim Marchese Gagliardi. — Mr. B.] — In denselben Styl 
lenkte später auch. Antonio Amato (8. 982, a) ein. Madonna mit ^ 
Engeln, im Mnsenm* 



Eine gnnz andere Tend^z brachte PöUdorc da Caravaggio nach 
Nea|)el (and Sioilien). Er ist noeh4er SehfllerRa&eFs in den oben 
(S.3^2, b) genannienFassadenmakreien, vieileteht anch in den mir 
mebl bekannten an dem Gaitenhaose des Pal. de Bofalo. (Vom 
Niobe-Fries eine Saadzeiduinng im PaL Covünl; drei Bilder gran • 
in ^au sollen sich noch im PaLBarberini befindep.) Späler schlägt 
er in den greilalen NatnraüsmuB am , dossen mwkwflrdiges Haupt- 
deakmai die grosse Kreuztragong im Mnseum von Neapel ist. ( A. I. ' 
46.) Hier zuerst wird das GemeiBe als wesentiidie Bedingang der 
Energie postnlirt. Seme klieinem Bilder in derselben Sammlung 
sind zum Theil aus derselben Arb und ana einem unechten Glnssi- 
cisBus gemischt. — Ein Schüler Polidoro's, Marco Carcüsco gen. s 
Calabrese (im Museum.: der Kampf B* Augustin's mit den Ketzern 
B. IV. 7.) hat mehr das Ansehen eines entarteten Schülers von 
Rafael selbst. — Ein Schüler dieses Gasdiseo, näraiioh Pietro Negroni 
(1506 — ] 569)1), entwickelt in dem eioaigeannr bekannten Bilde, 
einer grossen auf Wolken schweboideaMadonna mit Engeln (Museum) 
eine wahrhaft befremdlkhe Schönheit und Orossartigkeit ; man 
glaubt die denkbar höchste Inspiration ones Oinlio Romano vor 
sich zu sehen. — Andere Meister , wie Criscuolo^ Roderigo SiciUano, 



1) [Ich sah 1861 bei Gay. Santangelo ein sehr tüchtiges Bild mit der BeKeiehnmig: * 
Pietro Negioni 1694, and weiss nicht» wie die übliche Angabe seiner Lebensieit, welche 
hiermit nidit stimmen würde, begründet ist. — Mr. B. Ein anderes in S. Agnello vom 
Jahre 1643. — Fr.] 
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Oma etc. sind meist wenig geniesshar (Museum). [Ein berfihmtes 

Bild von Ippolito Borghese y die Bimmelfsübrt der Jungfirau, in der 

a Gapelle des Monte dl Pietä , kaum vor 1550 su setzen, bat neben 

. Anklängen an Rafael und A. del Sarto glatt-fleissige Anaflihrimg 

and reizlose Farbe. -^ Mr.}- 



Mehrere Sobüler-des-^Francesco Francia in Bologna 
traten in der Folge in RafaeFs Schale über oder geriethen doch 
unter den bestimmenden Einflnss seiner Werke. 

Die frühern Gemälde des TXmoteo della Vite aus Urbino (1467 bis 

b 1528) befinden sich meist in seiner Vaterstadt Urbino und der 

Umgegend; [inS.Trinitä daselbst die h. Apolloma bereits ra&elesk; 
in der Sacristei des Domes die sitzende hh. Martinas und Thomas, 

d in der städt, Galerie die Halb%ar d. h. Sebastian und der h. 
Agatha; diese drei, wie das Bild eines Engels In der ^entliehen 

e Galerie zu Brescia, ganz im Stil von Franda nndPerngino. — Mr. 

f u. Fr.] einzelne spätere in der Brera zu Mailand, Nr. 167 (Maria 
zwischen zwei Heiligen mit einem reizenden Jierabschwebenden 
Putto) und in der Pinakotek zu Bologna (S. Magdalena betend vor 
ihrer Höhle stehend, eine räthseUiaft anziehende Gestalt um 1508). 

g Als Schüler Rafaers malte er die Propheten über den Sibyllen in 
der Pace ; wie viel ihm aber vorgezeicfanet wurde, ist nicht bekannt 
und am Ende gehören diese Figoren, die ohne die Nähe der Sibyllen 
als Gapitalwerke erschemen würden , wesentlich ihm selbst. [Aus 

b seinen letzten Jahren (1521) ein schönes Altarbild im Dom zu 
Gubbio: S. Maria Magdalena von Engeln umgeben, Scenen der 
Legende in der sonnigen Landschaft. — Mr.] 

Auch ein anderer Schüler Francia's und Rafaers, Bartol. Ba- 
menghi (Bagnacavallo) ist in solchen einzelnen idealen Gestalten bis- 

i weilen grossartig (Sacristei von S. Micchele in Bosco zu Bologna: 
die Nischenfiguren; vgl. das berühmte Bild der 4 Heiligen in 

k Dresden) ; bisweilen auch etwas gewaltsam (S. M. della Pace in 



1) [Er waf yielleiobt, 1495 aus Franoia's Sobttle nach üibino suiftokkehiend, Ba- 
faer» enter Lehrer.] 
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Rom : zwei Heilige gegenüber den Propheten des Timoteo). Seine 
beste Oompositioii s. 8. 928^ b ; dagegen ist die Madonna mit Hei- 
ligen in der Pinaeoteca zu Bologna schon ein sehr mittelbares » 
Werk and 4ie Art wie er (in der genannten Sacristei) RafaePs 
Transfigiiration amdentet, vollends kümmerlich. Ein schönes frühes 
Bild, der Gekreuzigte mit drei Heäigen, in der Sacristei von S. b 
Pietro zu Bologna.) 

Innocemo da Imola .dagegen taravestirte RafaeFs Compositionen 
nicht, sondern MenlBehik)8S.flich kühn, sie grenzenlos zu lieben^. Von 
seinen zahlreichen Werken , fast sämmtlich in Bologna , sind einige 
wenige früh und naiv (Pinak. : Madonna der Gläubigen) oder frei o 
im rafaelischen Geiste geschaffen (Pinak. : Madonna mit beiden Kin- 
dern , S. Franciscus und S. Clara) , die meisten dagegen reine An- 
thologien ans Rafael , fleissig , saaber und im Arrangement so ge- 
schickt als man es bei dem Nicht-Zasammengehörigen billiger Weise 
verlangest . kann. (Pinak. : Heilige Familie sammt Donator and 
Gattin ; — 8. Michael mit andern Heihgen ; — 8. Salvatore , 3. d 
Cap. 1. , der Gekreuzigte mit 4 Heiligen , auf frühem Werken Ra- 
fael's beruhend, u. A.m.) Etwas unabhängiger: S.GiacomöMagg., e 

7. Alt r.y Vermählung der h. Catharina; [eines der grössten und f 
bedeuteadsten, vielleicht das schönste Bild des Meisters, von höch^ 
beachtenswerther Solidität der Ausfahrung für das Jahr der Ent- 
stehui^ 15861 — Mr.] — Servi, 7. Alt. 1., grosse Verkündigung; g 
— endlich die nicht zu verachtenden Fresken in 8« Micchele in 
Bosco, Gap. del Coro nottumo , welche beweisen , wie gerne Inno- 
cenzo etwas EinfiEUih-Bedeutendea geschaffen hätte ^). 

Girolamo da Treviso, venezianisch gebildet, dann in Bologna 
thätig, verräth in den einfarbigen Legendenscenen der 9. Cap. rechts h 
in 8. Petronio ebenfalls Studien nach Rafael [und mdu'cren anderen 
Meistern. Wie oben 8. 914, b erwähnt, ein Sohn des Pier Maria 
Pennacchi. Wahrscheinlich von ihm ein schöner Hieronymus mit 

8. Rochus und Sebastian in der Sacristei der Salate zu Venedig. — 
Sem Hauptwerk in der National Galerie zu London. — Mr.] 



1) £ine Umliohe Antignong von Motiven Bafaer« , nur mehr aus dessen frttherer 
Zeit, findet sieh bei einem Lnooheser, Zacchia il vecchio. Ans seinen Bildern (Himmel- 
fahrt Christi , in S. Salvatore sa Lncoa ; — Assonta , in S. Agostino, 1627 ; — Assonta, 
in S. Pietro Somaldi, 1632, ete.) tönt Einselnes aus der Sistina und ans Fra Bartolom- 
meo, ganz besonders aber Bafael^s erste vaticaniBche Krönung Marift hervor. 
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Von Girolamo Märchen da CoUgnoia (f nach 1549), eilttt 

Piancia'B Selilllcr, sieht man ib dieMo Geg^KJen mur qrittere Bilder 

a des freieni und schon manieiirtra St^es. Bine grosse ttbeiftüte 

b VerraihlnngBIarift in der Pinak.sa Bologna; Jnstitia nnd For^tedo, 

in 8. M. in Vado za Fernura, hiirtevsteCap. d« v^Qnevsofalffiw, diese 

Ton schtoem venezianischen Natnraüsmns.) [Der Ifttsler ist nieht 

zu verwechsehi mit den 2 altem Brüdern France»€o nad Bemardino 

Zaganelü , ans Gotignola, (im emten Viertel des seehsaehnteB Jahr- 

hnnderts thätig), wdehe unter demEininss dssFrandn, Bdiini ond 

d der altem Ferraresen in Ravenaa arbeiteten. Bilder das. n. A. in 

e 8« Nieeolö , in 8. Biagio zn Forali ; in der Bvera zu Mailand ; io 

Rimini s. o. a 910, k— Mr.] 



^Iffat 



Aneh die Ferraresen geriethen oater den Einflnss Baisers 
aber die Eigenthümlichkeit ihrer Schale war stark genag , nm ein 
Gegengewicht in die Wagschale za legen. 

Einer von ihnen, Lodovico Maazoüno (1481 — iSdO), erwehrte 
sich dieses Einflasaes vollständig. Er behält seinen altoberitalisehen 
Realismns bei, und zwar in V«rbindiing mit einem venezianiseh 
glühenden Colerit. Seine meist kleinen Gabinetbilder (je kleiner 
desto werthvoiler) kommen in Ferrara selten , in Italien hie nad da 

f (Pal. Borghese II. 58. und Doria VII. 9, in Bom; Uffimea 1080, 
32, 34), im Ausland häufiger vor. Uobwiaden, auch gedankenioB, 
in der Zeichnung ohne redite Grandlage, im Anbringen von Hallen 
mit Goldreliefs einer der maasslosesten, imponirt M. dureh die tiefe 
saftige Frische der Farben , die mit all ihrer Buntheit doch häufig 
eine Art von Harmonie bilden. Von Weitem leuchten sie durch die 

g Galerien. Im Ateneo zu Ferrara ein etwas grösseres ^d : An- 
betung des Kindes mit Heiligen. 

Benvenuto Tüio, gen. Gar(^alo (14:81 — 1559), wächst aus dem- 

h selben Grunde mit Mazzolino. (Bildchen im Pal. Borghese, II. 1,2.) 
Später bei mehrmaligem Aufenthalt in Rom und zwap- i» RaCael^s 
Schule suchte er sich den römischen Styl nach Kräften anzueignen. 
Er hatte von Hause aus die Anlage zu einem venezianischen Existenz- 
maler in der Art eines Pordenone odei* Palma ; nun schuf er Altar- 
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bJfttter Jn einem idealem Styl als er gedurft hätte. Es ist schwer, 
Werke von einem so ernsten Streben wie die seinigen nach der 
höchsten Strenge zu benrtheilen , zumal bei der stellenweise ganz 
venezianischen Pracht , Harmonie und Klarheit der Farben. Und 
doch ist es eine Thatsache , dass der innere Sinn ofi; von ihnen ab- 
gestossen wird , während das Ange sich noch ergötzt. Er ist kein 
Manierist ; selbst * die zahllosen kleinen Bildchen zumal der Gfal. a 
Dona und der Qal. des Gapitols (nicht weniger als 14 Stück), sind 
mit voller äusserer Gewissenhaftigkeit componirt und gemalt. Aber 
sein Geftihl füllt die Formen nicht aus, die er schafft, sein Pathos 
ist ein unsicheres, seine idealen Köpfe, zumal die grossen, verrathen 
eine geistige Leere. (So der schöne Apostelkopf imPal.Pitti, Nr. 5.) b 
Am ehesten in seinen wenigen Qenrebildem (Ebeijagd im Pal. e 
Sciarra ; Reiterzug im Pal. Colonna , dem Bagnacavallo zugeschrie- 
ben) ist er ganz der farbenreiche und naive Ferrarese. — In den 
spätem Werken verhält er sich zu den Schülern Rafael's wie früher 
zu Rafael selbst, auch wird sein Colorit schwächer. Seine Kirchen- 
bilder sind hauptsächlich folgende. 

In Rom: Pal. Doria: Heimsuchung, und Anbetung des Kindes, d 
früh und schön. (I. Gal. Nr. 26 und II. Gal. Nr. 6 1.) — Pal. Chigi : 
Himmelfahrt Christi, und ein Bild mit drei Heiligen, ebenso. — Pal. e 
Borghese(II. 8): die Kreuzabnahme, Hauptbild. — Im Museum von f 
Neapel A. VII. 25: Kreuzabnahme, im Ausdruck stiller uud tiefer; g 
[beide Bilder , welche unter G.'s Arbeiten höchst vortheilhaft her- 
vorzuragen scheinen, sowie eine Anbetung der Hirten im Pal. 
Borghese, I. 67, geben sich dennoch als Werke des Ortokmo (s. u.) 
zn erkennen. — Mr.] — In der Brera zu Mailand u. A. eine Pietä 
mit vielen Figuren, Nr. 177, von 1527, und ein Orucifix Nr. 190, h 
früh. — In der Akademie zu Venedig: Madonna in Wolken, mit i 
vier Heiligen, datirt 1518, vorzüglich. — In der Galerie zuModena:k 
zwei thronende Madonnen mit Heiligen , eine schöne der mittlem i 
Zeit und eine späte. — In S. Salvatore zu Bologna, 1. Cap. 1.: m 
häusliche Scene bei Zacharias. — 

In Ferrara: im Ateneo: Grosses allegorisches Frescobild, der n 
Triumph der Religion aus dem ehem. Refectorium von S. Andrea, 
als Ganzes nichtig und widerwärtig, reine Buchphantasie, aber mit 
schönen Episoden, mittlere Zeit ; grosse Anbetung der Könige vom 

Burckhardt, Cicerone. QQ 
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a Jahr 15 S7 und noeh sehr brillant; GethaemMie a. A. m. -^ Im 
Dom : zu beiden Seiten de» Portahi soUielito nnd edle Freseogestal- 
ten des Petras nndPanlns ; 3. AU. L : thronende Madonna ndt sechs 
Hdligen, vooq Jahr 1524, Haoptbild; rechtes QQenehkff: Petras 

b nnd Panlns ; linkes : Verkfindigong, spät — In 8. Francesco^ Fres- 
ken der 1. Cap. 1. : die beiden Dunatoren zu den Seiten des Altan, 

köstlich iröh jferraresisdh ; der Jndasknss nebst einlariHgen Seites- 
figoreo spät. — In S» Domenico : Bilder der 4. Oap^ r. nnd 4. Cap. 

d 1. [jetzt im Ateneo.] -^ In S.Maria in Vado, 5. AltL: HimmcifBhrt 
Christi, Copie ieA Carlo Bonone. In den zwei i&asserstenCaiiellen des 
linken Qnersohiffes die beiden grossen ehemaligen Orgelfiflgel, zu- 
sammen eine Verkündigung enthaltend , von einem gnten Zeitge- 

« nossen oder Schtter). — In S. Spirito : ein grosses Abendmahl. 



Dosso Ihm (geb. zwischen 1474—1479 f 1542) liass sich 
weniger von Rafaei desorientiren , dessen persünlieben Einfloss er 
nicht mehr erfuhr. Er blieb ein Romantiker aof eigene Geiahr and 
behielt (die späteste Zeit anagenomm^) seine Glnthfarben und seuie 
eigenen bisweilen ungeschickten und bizarren , oft aber hdchst be- 
deutende Gedanken ; in den Charakteren st^t er nicht selten den 
grdssten Venezianem gleich, am ehesten dem Girgione. 

f Frühere kleine Bilder sind ganz ferraresisch (Uffizien : Kinder- 

g mord ; Pal. Pitt! : Ruhe auf der Flucht , mit herrlicher Landschaft). 
— Von den Altarbildern ist das grosse aus einer Madonna mit Hei* 

h Ugen und fttnf Nebenabtheilnngen bestehende Im Ateneo zu Fonara 
(aus S. Andrea, wo man jetzt Candfs Copie findet) einer dev gröea- 
ten Eunstschätze Oberitaliens ; streng architektonische Anordnung, 
gewaltige Kraft der Farbe. — Ebenda: eine grosse Verkündigung, 
und ein Johannes auf Pathmos, von misshmgenem pathetischem 

i Ausdruck« — In der Brera zu Mailand : ein helliger Sebastian Nr. 

k 357. — Im Dom vonModena, 4. Alt 1. Madonna in Wolken, nnten 
S. Sdiastian , 8. ffieronymus mid Johannes d. Tl Hauptbüd. — In 

1 der Galerie zu Modena: grosse Anbetung der Hirten mit phantastisch 
beleuchteter Landschaft; grosses Oarthänservotivbild nnt der auf 

m Wolken schwebenden Jungfrau. [In dersdben Galerie Nr. 366 die 
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schwebenden Madonneii zmUuAiea dem prächtigen 8. &fidiael tind 
dem ebenso verfehlten S. Georg. — Mr.] — £benda b1 Carmine, 
3. Altar r.: ein heiliger Bominicaner, ein schönes däfiKwisehesWeib » 
mitFtlssen tretend. — Ebenda in 8. Pietro, 3. Alt. r. : Maria Himmel- b 
fahrt, die Apostel (3 reehts, 3 links und 6 hinten) treten ganz 
feierlich mit ihren Attributen heran; -^ andere Bilder dieser Eirofae 
werden theiis seiner Schale , theils seinem Bruder Cfian Battüta sn- 
geschrieben , so die artige Predella des 5« Alt. r. , — die naiv 
schöne anf Wolken schwebende Madonna mit 2wei heil. Bischöfen 
auf dem 7. Alt. 1., — die Madonna in Wolken mit 8. Gregor nnd 
S. Georg , wozn eine landschaftlich köstliche Predella , sicher von 
Gian Battista, gehört, 2. Alt. 1. — Ale Genremaler istDossoDossl 
besonders in der Galerie von Modena vertreten, hauptsächlich aller- e 
dings nur durch jene zu halbdeeorativem Zweck gemalten Oval- 
bilder mit Essenden, Trinkenden und Musicirenden, in welchen man 
doch Giorgione's Vorbild ahnen kann; ebenda eine Anzahl Porträts, 
mit welchen die Phantasie den Hof von Ferrara wie er in den spä- 
tem Zeiten war, bevölkern mag. — Im Castell von Ferrara hat d 
Dosso mit Hälfe seiner Schule mehrere Bänoie verziert; es sind 
meist Arbeiten seiner ganz späten, schon manierirten Zeit, selbst 
die berühmte Aurora in dem Saal der 4 Tag^zeiten ; aoeh die drei 
kleine Bacchanale (in einem kleinen Gorridor) haben nicht mehr 
die Frische und Schönheit, die solche Gegenstände v^langen. Nicht 
das Mythologische, sondern das frei Fabelhafte wäre Dosso's Fach 
gewesen. Man sieht im Pal. Borgbese zu Rom (UI. 1 1) ein Bild 
seiner besten Zeit: Ciree (?) im Waide, magische KOnste ttbend. e 
Es ist die lebendig gewordene Zanbemovelle; so dachte Ariost seine 
Gestalten. [Der fruchtbare Künstler ist noch vielfach an andern 
Orten, oft verkannt, vertreten. Eines seiner kostbarsten Werke, 
sehr verwahrlost, in der Btädt.GaleriezuRovigo(Garofalo- genannt); f 
in der Ambrosiana zu Mailand eine sehr sorgfUtige und zierliche 
Fnsswaschung, aus seiner römischen Zeit. — Mr. B.] 

Ein Zeitgenosse des Garofalo und Dosso , Benvenuto Ortolanoj 
[1467—1527?] hat in 8. Francesco zu Ferrara die Orgelflflgel 
(1. Querschiff) ganz tttchtig in der Art des Erstem mit grossen 
Heiligenfiguren geschmtlekt. (Die Halbfiguren an der Brastwehr 
theiis von Garofalo selbst, theiis von Bimme.) [8. oben bei Garo- 

66* 



1040 Malerei des XYl, Jahrhimderti. Ferrara. Siena. 

falo, was TOD seinen Werken jenem Kogeechrieben wird. — Mr. Im 

Ateneo zu Ferrara grosse Anbetung des Kindes. B.] 

\_Girolamo da Carpi (lÖOl — 1568) ans Ferrara, erscbeiiit bald 

ferraresisch, bald als Schüler der nachmichelaogeleskeD Florentiner, 
ft Eine Pietä im Pal. PittiNr. 115, sehr maaierirt; Christas zwischen 

Maria mid Martha, Uffizien Nr. 994, kleine Figorai im Stil des 
b Mazzolino ; besser eine venezianiacb-ferraresische h. Familie in der 
c Galerie des Gapitols za Rom ; sein bestes Werk : das Porträt des 

Prälaten Bartolino-Salimbeni im Pal. Pitti, Nr. 36. — Gasparo 

Pagano aus Modena, geb. 1513, hinterliess eine von Correggio 
d beeinflasste , doch entschieden eigenthümliche Vermählnng der h. 

Katharina in der Galerie zu Modena. — Mr. B.] 



Die ünzolänglichkeit and Erstorbenheit der alten sienesi- 
schen Schale muss gegen Ende des XV. Jahrb. sehr unverhohlen 
als Thatsache anerkannt gewesen sein , indem man sonst nicht Pin- 
turicchio vonPemgia berufen hätte, um dieLibreria und dieCapelle 
San Giovanni im Dom auszumalen. Es acheint sogar, dass einzelne 
Sienesen nach Perugia in die Schule gingen, wie die frühem Bilder 
des Domenico Beccafumi (s. unten) beweisen* Sehr eigenthümlich 
äussert sich dieser peruginische Eiiduss femer bei demedeln, männ- 
lichen Bemardino Fungai , der die schöne Inspiration davon annahm 

e ohne die äusserlichen Manieren ; seine Bilder in der Akademie (3. 
Raum und gr. Saal) sind noch sienesisch befangen; die Krönung 

f Maria mit vier Heiligen in der Kirche Fontegiusta (rechts) nähert 
sich schon mehr den Umbriem und den Florentinern ; die Lunette 
über dem Hochaltar ebenda, Maria Himmelfahrt, hat bereits in doi 
musicirenden Engeln Einzelnes von hoher Schönheit ; endlich lebt 

g der Meister weiter in einem Bilde seines Schülers (?iroZamo düPacdm 
(S. Spirito, 3. Gap. 1.): wiederam eine Krönung Bfariä, unten drei 
knieende Heilige, schön und andächtig, ernst und gemessen wie die 
Heilige^ Spagna's. — [Das grosse Bild Fungai^s im Carmine, 

h Madonna mit Heiligen, vom Jahr 1512 ; keines seiner Werke trügt 
ein liebenswürdigeres Gepräge von heiterer Frömmigkeit und inniger 
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UeberzengnDg. — Eine schöne KrönnDg der Maria von 1 500 in 
der CoDcezione (Servi) , im Chor rechts ; eine reiche Composition 
von ungemein heller Färbung. — Mr. B.] 

Allein die dauernde Hülfe konnte der Schule nicht durch Meister 
des passiven Ausdruckes kommen, wie die meisten Peruginer waren, 
sondern nur durch Theilnahme an der grossen Historienmalerei, die 
damals durch ganz Italien ihre Triumphe feierte. Und zwar sollte 
es ein Lombarde sein , Giov, Antonio Bazzi von Vercelli , genannt t7 
Sodoma (1477 — 1549), welcher dem Geiste der sienesischen Schule 
für lange , ja auf mehr als ein Jahrhundert hin eine neue , frucht- 
bringende Richtung gab. 

Sodoma hatte sich bei den mailändischen Schülern Lionardo's 
gebildet. [Seiner Jugendepoche entstammen die seit 1505 ausge- 
fahrten 24 Fresken ans der Legende des h. Benedict im Kloster a 
Monte Oliveto unweit Buonconvento , wo Signorelli (s. oben S. 
886 a) denCyklus begonnen hatte. Vier dieser Bilder, das erste der 
Ostwand neben dem Eingang zur Kirche : S. Benedicts Abreise von 
Norcia, das erste der Südwand : die Zuführung der jungen Maurus 
und Placidus, und das letzte derselben Wand : die Verführung der 
Mönche dnrcfa tanzende Dirnen , sowie das letzte Bild der West- 
wand (neben dem Eingang des ELlosterhofes) : Sturm der Qothen 
auf Montecassino, sind äusserst ausgeführte, lebens-und schönheits- 
volle Darstellungen ; im letzteren die deutlichsten Reminiscenzen an 
Lionardo's Reiter-Schlacht; die übrigen sind mehr als billig flüchtig 
ausgefallen, mit einzelnen schönen Zügen, meist auf weitem land- 
schaftlichem Hintergrund. — Ebenfalls unter dem vollen Einfluss 
der Schule Lionardo's steht die imposante Kreuzabnahme aus S. 
Francesco, jetzt in der Akademie zu Siena (Nr. 336). Die Jugend- b 
liehe Magdalena, welche die ohnmächtige Madonna unterstützt, ist 
ein durchaus lionardesker Kopf vom schönsten Typus; an Oau- 
denzio erinnern die alten Köpfe , die fliegenden Gewänder und die 
Färbung ; der stehende Kriegsknecht vom Rücken gesehen ist wie 
von einer der Oompositionen Signorelli's in Monte Oliveto entlehnt ; 
weshalb die Entstehung dieses Bildes in die Nähe vonS.'s dortigen 
Arbeiten zu setzen sein wird.] 

Später bei mehrmaligem Aufenthalt in Rom nahm er , wie es 
scheint, den Eindruck Rafael's nachhaltiger in sich auf als die 
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meiston von deea^ Scli^lem und bewahrte deaBelben, als dieae an 
sehoB Ungat vergegseii hatten. 

Sein Genius hatte allerdings bestimmte Schranken, über welche 
er nie hioauskam. Gans erfällt von der Schdaheit der menachUcheo 
Geatalt, die er in rafaelisch anmntbigen Kinderfignren (Patten) wie 
in PeraoBfiD jedes Altera nackt oder bekleidet auf das grossartigste 
darzBstellen wusste, besass er kein Ange ftlr das Mass der histori- 
schen Gomposition. Er filUte seine Bäume dergestalt mit Motiven 
jedes Grades an , das immer eines das andere verdrängt oder anf- 
hebt. So ist von den beiden grossen Fresken im zweiten obomSaal 

a der Farnesina ZQ Rom, Alexander mit Roxane nnd die Familie 
des Darins , das erste dorch üeberrdchthnm an Schönheiten , das 

b letztere zudem durch Verwirrung nicht nach Verdienst geniessbar. 
In S. Domenico zu Siena malte Sodoma (1526) die Capelle d» 
beil. Catharina (rechts) mit Scenen ans deren L^en ans , von wel- 
chen wenigstens die figurenreicbste vor lauter Fülle ganz unklar 
wird , während so viel Einzelnes in Charakteren und Bewegni^en 
unvergleichlich bleibt; die Verzierungen der Pilaster und die Putten 
darüber gehören ganz der goldenen Zeit an ^). — Es ergiebt sieb 
aus dem Gesagten von selbst, dasa Sodoma am beaten wirkt in iso- 
lirten Figuren » deren denn auch einige keinen Vergleich in der 
Welt zu scheuen haben. Am beaten wird man dessen gewahr in 

c der Gonfraterniti von S. Bernardino (oberes Oratorinm) wo die 
vier einaehien Heiligen S. Ludwig v. Toidouse, S. Bemhardin, 8. 
Antonius v. Padua und S. Franciacna als vollkommene , die histori- 
aehen Compositionen dagegen , Maria Darstellung , H^maachungi 

d Himmelfahrt und Krönung, nur als bedingte Lösungen dieser Aitf- 
gaben erscheinen^). Zwischai 1518 und 1582 genaeiBsam mit 6. 
del Pacehia und Beccalami ausgemalt, die Beide im Wetteifer mit 
Sodoma hier Vorzügliches leisteten. B.] ImPaLPnbblico sind 
die drei fast nur von Putten begleiteten Heiligen S. Ansano, S. 
Vittorio und S. Bemardo Tolomel (in der Sala del Consiglio) so 
rein und gross als irgend etwaa Aehalicbes aus dieser Zeit , die 

« Auferstehung dagegen (Stanza del Oonfal<miere) nur im Detail 
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trefflich. [Ebendaselbst ei^ schdses AltarbUd : Madonna dal Kind » 
dem h. Leonardus hinTeichend , welches in gesättigter Farbenwir- 
kang und reitroUem Helldnakel den Heister auf seiner Höhe teigt^ 
— Mr.] In S. Spirito (1. Oap. rechts) malte Sodoma (1530) 
am eine Altamkche herum oben S. Jacob zu Pferde als Saracenen- 
sieg^, unten rechts und links S. Antonius den Abt und 8. Sebas- 
tian ; wiederum von seinen herrlichsten Arbeiten. [Darüber ein 
Halbmnd mit der heil. Jungfrau , weiche einen Bischof einkleidet, 
daneben die beil. Rosalie und Lncia, letztwe von wunderbarer 
Schönheit. — Mr.] Von den in die A k a d e m 1 e gebrachten Kirchen^ b 
fresk^i wird (4. Raum) das grandiose Eccehomo, der leidende Nor- 
maimensch in einem Augenblick der Ruhe , immer den Voreug be- 
halten vor dem Ohristus am Oelberg und in der Vorhölle (gr. Saal), 
obwohl gerade das letstere Bild grosse Einzelschönheiten hat. [Das c 
grosse Fresgo der Oeburt Ohrlsti innerhalb der Porta Pispini bietet 
noch in seiner Zerstörung den höchsten Genuss. Bedeutendes noch 
an verschiedenen Orten Siena's : in S. Domenico, im Pal. Pubblico, 
Opera delDuomo, Tabernakel u. s. f. — B. — Ein sch(Hies Altarbild 
in der Hauptkirche von Asinalunga im Ghianathal (Eisenbahnsta- 
tion der Linie Siena-Orvieto) : Madonna mit Heiligen , von pracht- 
voller Färbung. — Mr.] 

Mit voller Freude hat Sodoma , wie die Grössten seiner Zeit 
überhaupt , nur in Fresco gearbeitet. Da erging sich seine Hand 
im freisten und sichersten Schwung ; mit hohem Genuss wird man 
diese gleichmässigen, leichten Pinselstriche verfolgen , mit welchen 
er die Schönheit festzanberte. In Staffeleibildem war er insgemein 
befSangener, und brauchte Farben, die einem ungleichen Nachdunkeln 
unterworfen sind, sodass z.B. ein ohnehin überfüiltesBild wie seine 
Anbetung der Könige in S. Agostino zu Siena (Nebencapelle d 
rechts) ungünstig wirkt. In andern Fällen jedoch, wo sich z.B. die 
Hauptfiguren mehr isoliren , siegt er durch die sehr gewissenhafte 
Durchführung der schönen Form. Auferstehung Christi, im Museum e 
von Neapel B. U. 5. ; das Opfer Abrahams , im Dom von Pisa t 
(Chor); [ebendaselbst in der Akademie eine thronende Madonna mit 
Heiligen — B.] ; der S.Sebastian in denUffizien (tosk. g 
Bch.) vielleicht der schönste, den es giebt , zumal mit absichtlichen h 
ScbaDstelloDgen der spätem Schulen verglichen; hier ist wahres 
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edles Leiden in der wunderbarsten Form au^edrfickt. [AlsEirchen- 
fabne gemalt; auf der Rückseite eine schwebende Madonna, mehre- 
ren Heiligen und drei Flagellanten erscheinend ; reiche Luidschaft 
im Hintergrund. — Mr.] 

Seine Madonna ist in der Regel ernst und nicht mehr ganz 
jugendlich, sein Christuskind den frei stielenden Putten seiner 

a Fresken selten an Unbefangenheit und an Werthe gleich. (Pal. 

b Borghese u. a. a. 0.) Ebenso sein Eccehomo (Pal. Pitti und U£ß- 
zien) nicht demjenigen in Fresco. Sein eigenes trefifliches Porträt 
in den Uffizien. 

Die Ornamente und kleinen Zwischenbilder an der Decke der 

c Camera della Segnatura im Vatican bekenne ich nie genau ange- 

d sehen zu haben. — Von den Fresken desConservatorenpalastes anf 
dem Capitol werden dem S. neuerlich die sehr kindlichen Scenen 
aus dem pnnischen Kriege im 7. Zimmer zugeschrieben; nach 
meiner Ansicht gehören ihm eher einige Figuren im 4. Zimmer, 
dem der Fasti. 

e Ausserdem befindet sich von S. eine heil. Familie unter dem 
Namen Cesare daSesto im Pal. Borghese zu Rom. [Auch die Galerie 

f zu Turin besitzt 3 jetzt dem S. richtig zugeschriebene Gemälde Nr. 
50, 55, 376. — Mr.] 



Zunächst schlössen sich seinem Styl einige Schüler früherer Sie- 
g nesen an ; so Andrea del Brescianino (schöne Taufe Christi auf dem 
Altar von S. Giovanni , der Unterkirche des Domes von Siena ; Ma- 
li donna mit Heiligen , Akad. , gr. Saal) und vorzüglich Girolamo del 
PaccMa [1477 bis um 1535] i). Die frühem Bilder des letztem 
(S. 1040, g) verbinden wie die besten desFungai den peruginischen 
Ausdruck mit einer ernst gemeinten , tiefen Charakteristik ; dieser 
i Art ist ausser dem genannten in S. Spirito auch eine Madonna mit 
Heiligen in S. Cristofano. Später wurde er unter der offenbaren 
Einwirkung Sodoma's (auch wohl des FraBartolommeo und Andrea 



1) [Erit neuerUoh ist dieser Meister , den man bisher mit dem künstlerisch riel 
tiefer stehenden Pacchiarotto verwechselte, zur Anerkennung gekommen.] 
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del Sarto) einer der wenigen Historienmaler, welche in den nächsten 
Jahrzehnten nach Rafaers Tode die Ehre der historischen Kunst 
im hohem Sinn vertraten. Ohne den Sodoma in der schwangroUen 
Schönheit der einzehien Gestalten zu erreichen, war er ihm als 
Componist beträchtlich überlegen; man wird in S. Bemardino 
(oberes Oratorium) die Qebnrt Maria und den englischen Gruss, ^ 
ganz besonders aber in S.' Caterina (unteres Oratorium) die Ge- ^ 
schichten der Heiligen (die beiden Bilder rechts und das zweite 
links) dem Andrea del Sarto nicht weit nachsetzen können. Der 
Mordanfall auf die Mönche ist als Scene vortrefflich entwickelt, die 
HeUige an der Leiche der heil. Agnese ein Bild voll des schönsten 
Ausdruckes. [Ein grosser ^ englischer Gmss^, mit der Heimsuchung ^ 
im Hintergrunde, oben Putten, welche die Vorhänge bei Seite ziehen, 
(Akademie, Nr. 808) ist theilweise eine sdavische Nachahmung von 
Mariotto Albertinelli. — Eine grosse Kreuzabnahme mit lebhaften ^ 
Anklängen an Sodoma und Fra Bartolommeo in der Pfarrkirche zu 
Asinalunga, dort Pacchiarotto genannt. — Mr. B.] 

Von Pacchiarotto [1474 bis nach 1540], einem höchst un- 
ruhigen Geiste, der sich mehr mit Kriegsabenteuern als mit Malerei 
abgab, ist die befangen-alterthümliche Himmelfahrt Christi in der ^ 
Akademie, Nr. 328; [ebendas. eine Heimsuchung, Nr. 315, und f 
derselbe Gegenstand in der Akademie zu Florenz ; Nr. 16. Qu. ant.] 

Domenico Beecafumi [1486 — 1550] machte in seinem langen 
Leben die Style mit , die in seiner Umgebung herrschten. Seine 
Jugendbilder sehen bisweilen denjenigen der peruginischen Schule 
und Pemgino's selbst zum Verwechseln ähnlich. In seiner zweiten 
und besten Periode steht er dem Sodoma kaum minder würdig zur 
Seite als Del Pacchia ; dahin gehört das schöne Bild in der Akad. s 
(Saal derSßuole diverse Nr. 63), welches mehrere Heilige in archit. 
Umgebung und oben eine Erscheinung der Madonna darstellt; ebenso 
die grandiosen Compositionen in S. Bernardino, Vermählung und ^ 
Tod der Maria nebst dem Altarbilde. In seiner spätem Zeit kam 
die Ausartung und falsche Virtuosität der römischen Schule über 
ihn ; Fresken der Sala del Concistoro im Pal. Pnbblico etc. [Der > 
Christus in der Vorhölle, Akad., gr. Saal Nr. 337 ^ mit den un- 
bekleideten Figuren der Patriarchen, welche ohne Weiteres bekann- 
ten Figuren des Michelangelo nachgebildet sind , ist trotz der un* 
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gewMmlich feinen AbstafiiDg der Fftrbentitee ein ungeaienbaraB 
nmnierirtes Werk. — Mr.] Der Charakter war .vieileicbt dem 

ft Talent nicht gewachsen. — Von dem fignrirton Marmorboden des 
Domes werden die besten Zeichnungen (im Chor) ihm zugeachrie- 
ben 9 grosse fignrenreiche Compositionen , schon aderalich römiach. 

b — In den Cffizien das Rundbild einer heil. Familie. (Sala del 
Baroocio, Nr. 189). 

Der grosse Baumeister Baldassare Pemzzi [1481 — 1587] ist 
als Maler entweder vorzugsweise Decorator (& 175, f) oder in den 

Manieren des XV. Jahrh. befangen (DeckeDbiider des Saales der 
Galatea in der Famesina zu Rom , wo freilich neben Rafael Alles 
unfrei aussieht). [Hier dttrfte ihm auch der interessante Kopf in 
schwarzer Zeichnung angehören, welche man dem Michelangelo zu- 

d schreibt. — Sicher von ihm sind die kleinen Bilder in der Decken* 
Decoration der Stanza d'Gliodoro im Vaticaa. -^ Cr. und Cat.] 
Auf den wenigen Malereien seiner spätem Zeit ruht jedoch Rafael's 

e und Sodoma's Geist. Das Fresco der ersten Gapelle links in 8. 
Maria della Face zu Rom , eine Madonna mit Heiligen und Donator 
von 1516, hält diesmal gegenüber von Rafael^s Sibyllen wenigstens 
so weit die Probe ans, dass man in den schönen und klar gegebenen 
Charakteren und in der freien Behandluig den Künstler der gol- 
denen Zeit auf den ersten Blick erkennt. [Die grosse Darstellnng 
Maria ebendaselbst, oben rechts vom Chor, ist dagegen mit müssigen 
Episoden flberladen und hat mehrere von Rafael «ntlehnte Figuren.] 

f In der Kirche Fontegiusta zuSiena (links) ist das einfach grandiose 
Frescobild des Augustns und der tibnrtinischen Sibylle trotz seiner 
übehd Beschaffenheit ebenso ein ergreifender Klang aus jener grossen 

e Epoche. Die Malereien im Chor von S. Onofrio zn Rom, [welche 
ihm jetzt sämmtlich zugeschrieben werden, s. oben bei Pinturicchio 

h 8. 923 b,] die Mosaiken in der unterirdischen Capelle von S. Croce 
in Gerusaiemme ebenda, und die wenigen Staffeleibilder Penizzi's 
gehören vorwiegend zu seinen manierirten Sachen. [Sein bestes 

i Tafelbild, die heil. Familie im Pal. Pitti, Nr. 345, mit einer beson- 

k ders feinen nnd edlen Madonna; die Farbe freskenartig kühl. — 

1 Mr. — In der Galerie Borghese, Saal IL Nr. 28 eineGiulio Romano 
benannte Venus. — In der Villa Belcaro bei Siena, s. o. S. 298 c, 
ein Deckenbild des Paris-Crtheils. — Fr. B.] 
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Von dem Untergang der Bepablik an (1557) verdunkelt sieh 
andi der künstlerische Glanz Siena'a doch aar för einige Zeit. Die 
Nachblüthe der ital. Malerei , weiche gegm Ende des XVI. Jaln^. 
beginnt, hat gerade hier einige ihrer tüehtigften Repräsentanten. 



In Verona repräsentiren vorsüglich zwei Maler die goldene 
Zeit : Gianfi-ancesco CarotOj Schüler Mantegna's , nnd Paolo Morandij 
genannt Cavozzolcy 8chüler des Franc. Morone ; welchen man noch 
den Qiolfino beigesellen kann. 

Durch die Verhtillnng der Altarblätter wegen der Fasten sah 
sich der Verf. mit sdnem Urtheil beinahe ganz anf die Gemälde 
derselben in der Pinacoteca zu Verona beschränkt. Caroto's [1470 
bis 1546] graue Untermalung einer Anbetung der Hirten ist eine a 
unscheinbare und doch herrliche Schöpfung ; der Geist Lionardo's 
berührt die Schule des Mantegna ; — eb^da eme andere Anbetung 
des Kindes, eine thronende Madonna mit Heiligen auf Wolkai, 
u. A. m. Weit das Wichtigste sind die Fresken der Kapelle Spolverini 
in S. Eufemia.^ [Garoto genoss Morone's Unterricht vor dem des ^ 
Mantegna ; den Einfluss des Ersteren zeigt ein in zwei Exemplaren, c 
in der Galerie zuModena und beim Grafen Maidura zuPadua, erhal* 
tenes Jngendwerk von 1501 : eine Madonika mit dem Nähen eines 
Hemdchens beschäftigt. — Das Wandgemälde dner Verkündigung d 
von 1508 in der ehem. Capelle S. Girolamo, jetzt innerhalb der 
Besitzung des Grafen Monga zu Verona , zeigt edle Gestalten von 
auffallend kalter Färbung. — Eins der Hauptwerke ist das grosse e 
Altarbild in .S. Fermo Maggiore daselbst, von 1528 ; trotz^der spä- 
ten Zeit noch von gediegener Durchführung ; die Madonna mit S. 
Anna schwebt auf einer Wolke übor vier stark bewegten Heiligen, 
welche eher porträthaft als in idealen Formen gebildet sind. — Eine 
mn drei Jahre jüngere heil. Familie in der Pinacoteca verräth schon f 
den Einfluss eines äusserlicben Glassidsmns, welcher von Giulio 
Rofflano'a Werken in Mantua ausging. — Mr. ; sein letztes Werk 
von 1545 in S. Giorgio. B.] — Von Cavazzola [1486—1522] 9 



1048 Malerei dei XVI. Jafarhuiiderts. Correggio. 

enthält die Pinacoteca das grosse Hauptwerk (1517) einer Passion ; 
wiedemm ein wunderbarer Uebergang ans dem Realismos des XV. 
Jahrh. in die edle , freie Charakteristik des XVI. , nicht in leere 
Idealität ; — ausserdem frühere kleinere Passionsbilder , grandiose 
Halbfiguren von Aposteln und Heiligen; Christus und Thomas; end- 
lich eine herrliche grosse Madonna mit Heiligen (1522), welche in 
der ganzen Behandlung , auch in der treflflichen Landschaft , an die 

a Ferraresen erinnert. (Von ihm und Bmsasorci sind auch die kleinen 
Landschaften in S.M. in Organe, S. 279, d, mit hohen und schdnen 
Horizonten , im Ton eher kalt als venezianisch oder flandrisch , mit 

b biblischen Scenen staMrt.) Einige schöne Bilder in der Sacristei 
von S. Anastasia (Paulus mit andern Heiligen und Andächtigen; die 
von Engeln emporgetragene Magdalena) und in einer Nebencapelle 

links an SS. Nazaro e Celso (grosse Taufe Christi). [Eine Ver- 
kündigung ebendaselbst vom J. 1510 ist sein frühestes bekanntes 
Werk. — B.] — Qiolfino's [datirte Werke von 1486—1518] Sachen 

d in der Pinacoteca sind minder bedeutend als der 4. Alt. 1. in S. 

e Anastasia, wenigstens dessen Nebenmaiereien. Fresken in S. M. in 
Organe. — Die zum Theil ganz besonders schönen Fassadenmale- 
reien dieser Meister sind verzeichnet S. 306 und fg. — [Auch der 
als Kupferstecher bekannte Oirolamo Mocetto [um 1500] gehört 
eher dieser als der älteren Gruppe der veroneser Maler an ; ein vor- 

f treffliches dreitheiliges Altarbild von ihm in S. Nazaro e Celso mit 
Donatorenporträts ; schönes männliches Bildniss in der Galerie zn 

8 Modena ; schwächer und unerfreulich die bezeichnete Madonna in 
der Galerie zu Vicenza (Nr. 52 im U. Nord-Saal). — Mr.] 



Mitten im höchsten allgemeinen Aufbltlhen erhebt sich ein Maler, 
welcher die Grundlagen und Ziele seiner Kunst ganz anders auffasst, 
als alleUebrigen: Antonio Allegri da Correggio (li9i? — 1534), 
angeblich als Schüler desBianchi Ferrari (S. 902, o) und des Fran- 
cesco Mantegna. Es giebt Gemüther, welche er absolut zurflckstöast 
und welche das Recht haben , ihn zu hassen. Immerhin möge man 
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die Stätte seiner Wirksamkeit , Parma besuchen , wo möglich bei 
hellem Wetter , wäre es anch nur um der sonstigen Knnstschätze 
willen. *) 

Innerlich so frei von allen kirchlichen Prämissen , wie Michel- 
angelo , hat Correggio in seiner Eanst nie etwas anderes als das 
Mittel gesehen, das Leben so sinnlich reizend and so sinnlich über- 
zeugend als möglich darzustellen. Er war hieftir gewaltig begabt ; 
in Allem , was zur Wirklichmachung dient , ist er Begründer und 
Entdecker selbst im Vergleich mit Lionardo und Tizian. 

Allein in der hohem Malerei verlangen wir nicht das Wirkliche, 
sondern das Wahre. Wir kommen ihr mit einem offenen Herzen 
entgegen und wollen nur an das Beste in uns erinnert sein , dessen 
belebte Gestalt wir von ihr erwarten. Correggio gewährt diess 
nicht : das Anschauen seiner Werke wird darob wohl zu einem un- 
aufhörlichen Protestiren; man ist versucht sich zu sagen: ,,als 
Künstler hättest du dieses Alles höher zu fassen vermocht.^ Voll- 
ständig fehlt das sittlich Erhebende ; wenn diese Gestalten lebendig 
würden , was hätte man an ihnen ? welches ist diejenige Gattung 
von Lebensäusserungen , welche man ihnen vorzugsweise zutrauen 
würde? 

Aber das Wirkliche hat in der Kunst eine grosse Gewalt. Selbst 
wo sie das Geringe und Zufällige, ja das Gemeine mit allen Mitteln 
der Realität darstellt, übt dasselbe einen zwingenden Zauber, wenn 
anch von widriger Art. Handelt es sich aber um das sinnlich Rei- 
zende, so erhöht sich dieser Zauber unendlich und berührt uns dämo- 
nisch. Wir brauchten dieses Wort bei Michelangelo's Postulat einer 
physisch erhöhten Menschenwelt ; mit ganz entgegengesetzten Mitteln 
bringt Correggio eine Wirkung hervor, die wiederum nicht anders zu 
bezeichnen ist. Er zuerst stellt in seinen Scenen den Naturmo- 
ment vollständig und vollkommen dar. Das Zwingende liegt nicht 
in dieser oder jener schönen und buhlerischen Form, sondern darin, 
dass fQr die Existenz dieser Form eine unbedingte Ueberzeugung 



^) [BineaUseitigeWarcUgang ist dem Correggio in der Monographie TonBr. JaUue 
Ue7er(l872)iuTheU geworden, auf welche wir gegenüber der obigen Bevrtheilung des 
Kanttiers Terweieen müssen. B.] 
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in dem Beschauer hervorgebracht wird Yermöge der yoUkoinmeD 
wirklicheD (and dnrch versteckte Reizmittel erhöhten) Mitdareteiliiiig 
von Ranm und Licht. 

Unter seinen Darstellungsmitteln ist das Helldunkel sprich- 
wörtlich berühmt. Das ganze XV. Jahrh. zeigt eine Menge einzel- 
ner Versuche dieser Art, allein bloss mit dem Zweck , das Einzelne 
möglichst vollständig zu modelllren. Bei Correggio zuerst ist das 
Helldunkel wesentlich für den Mitausdruck des malerisch geschlosse- 
nen Ganzen; in diesen Strom vonLdchtemund Reflexen liegt gerade 
der Natnrmoment ausgedrückt. Abgesehen davon wusste Corregio 
zuerst , dass die Oberfläche des menschlichen Körpers im Halblieht 
und im Reflex den reizendsten Anblick gewährt. 

Seine Farbe ist in derCamation vollendet und auf eine Weise 
aufgetn^en, die ein ganz unendliches Studium der Erscheinung in 
Luft und Licht voraussetzt. In der Bezeichnung anderer Stoffe 
rafflnirt er nicht; die Harmonie des Ganzen, der Wohllaut derUeber- 
gänge liegt ihm mehr am Herzen. 

Das Hauptmerkmal seines Styles aber ist die durchgängige Be- 
weglichkeit seiner Gestalten, ohne welche es für ihn kein Leben 
und keine vollständige Räumlichkeit giebt, deren wesentBcher Maass- 
stab ja die bewegte und zwar mit dem vollkommenen Schein der 
Wirklichkeit bewegte^ also je nach umständen rücksichtslos ver- 
kürzte Menschengestalt ist^. Er zuerst giebt auch den Glorien 
des Jenseits einen kubisch messbaren Raum , den er mit gewaltig 
wogenden Gestalten fUllt. — Diese Beweglichkeit ist aber keine 
bloss äusserliche , sondern sie durchdringt die Gestalten von innen 
heraus ; Correggio erräth , kennt und malt die feinsten Regungen 
des Nervenlebens. 

Von grossen Linien, von strenger architektonischer Gomposition 
ist bei ihm nicht die Rede, auch vcm der grossen, befreienden Schön- 
heit nicht. Sinnlich Reizendes giebt er in Fülle. Hie und da verrftth 
sich auch eine tief empfindende Seele, welche vom Wirklichen aos- 



1) Eb iflt kaom ändert mögUch, »la daas C. das Hauptwerk seines eüuigen Vor- 
g&ngexs in dieser Kiohtnng, die Halbkappel des Chores Ton SS. ApostoU sn &om 
▼on Meloaso da Farli, nnd sonaoh Rom überhaupt gekannt habe. [Biese frtther ron 
mlT ansgesprochene Ansieht theile ieh jetit nieht mehr. — Mr* Viel niher liegt es, hier 
den Binflnss Mantegna*s ansimehmen, dessen Werke in dem benachbarten Miantia der 
jnnge Correggio ohne Zweifel kannte nnd studirte. B.] 
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gehend grosse geistige Geheimnisse offenbart ; es giebt Bilder des 
Leidens y<m ihm, welehe zwar nicht grossartig,, aber dnrchans edel, 
rührend nnd mit anendlichem Geist dorcbgefOhrt sind. (Von seinem 
Christus am Oelberg eine gute alte Copie in den üffizien.) Allein a 
es sind Aasnahmen. — Die Vera Icon der Tariner Galerie eher von 
änem trefflichen Schüler Lionardo's. 



Ein frühes Bild ^) ist die Buhe aaf der Flucht, in derb 
Tribuna der Üffizien , mit S. Bernhard ; die Vorstufe der unten zu 
nennenden Madonna del Scodella. Hier zum erstenmal wird die 
Scene zum lieblichen Genrebild , was sie bei den Eealisten des XV, 
Jahrb. trotz aller Züge aus der V^irklichkeit noch nicht ist. Einige 
Befangenheit zeigt sich in dem gleichgültigen Kopf der Mutter und 
inderUnscblüssigkeit des Kindes, die von Joseph gepflückten Dattehx 
anzunehmen. Die Farbe ist noch ungleich , theilweise merkwürdig 
vollendet. 

Ebenda, jedenMs noch früh: Madonna im Freien vor dem o 
anf Heu liegenden Kinde knieend — nicht mehr am es anzubeten, 
sondern um ihm lachend mit den Händen etwas vorzumachen; wun- 
derbar gemalt , das Kind auf die anmuthigste Weise verkürzt ; die 
Mutter schon von derjenigen kleinlichen Hübschheit, welche ihr bei 
C. eigen bleibt. ^) — 

Von 1518 an, seit welchem Jahre Correggio in Parma sesshaffc 
war, entstand jene Reihe von Masterwerken, deren vorzüglichste 
nach Dresden , Paris ,' London , Wien und Berlin gerathen sind. 
Doch besitzt auch Italien noch mehrere von höchster Bedeutung. 

Im Museum von Neapel : (A. V. 7) , das kleine Bildchen der d 
Vermählung der heil. Catharina, leichtund kühn gemalt; 
dass daa Kind ob der befremdlichen Ceremonie fragend die Mutter 



i) Italien beaitot kein Bild in der Axt der Madonna mit dem li. Fn^eisooi in 
Dresden (Ton 1614), in welchem G. noch wesentlicb der traditionell-kirchlichen Aof- 
fasBiing in einer dem Franoia verwandten Weise folgt.] 

3) [Der Kopf Johannis d. T. auf einer Schüssel, ebenda der aber die nackte Schal- * 
ter sehende jagendliche Kopf derselben Sammlung, nnd ein nnbedentendes Einder- 
köpfchen im Pal. Pitt! sind sImmtUch unecht nnd des Meisters ganz unwürdig. Auch 
die grosse Ereuztragung in der Galerie von Parma, eine trockene Malerei wird Gor- 
regio nicht mehr zugeacäbrieben. -— Mr.] 
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ansieht , ist ganz ein Zag in der Art Gorreggio's , der die Kinder 
nicht anders als naiv kennen wollte. (Der Christos auf dem Regen- 
bogen, vatican. Galerie kann doch nnr als caracc^skes Bild gelten.) 

[Gewiss ! — Mr.] 

a Ebenda (A. V. 3): la Zingarelia, d. h. Madonna über das 
Kind gebeugt auf der Erde sitzend, oben im Palmendonkel schweben 
reizende Engel. Gorreggio hebt in der Maria das Mütterliche hier 
und auch sonst nicht selten mit einer wahren Heftigkeit hervor, als 
fühlte er, dass er s e 1 n e m Typus keine höhere Bedeutung verleihen 
könne. Die Ausführung vielleicht etwas früher, übrigens von grösster 
Schönheit. 

b Auch die grosse Frescomadonna in der Galerie von 
Parma zeigt Mutter und Kind innig verschlungen: eines der 
schönsten Linienmotive C.'s; Köpfe und Hände wunderbar zn- 
sammengeordnet (dergleichen sonst seine starke Seite nicht ist) ; 
Hauptbeispiei seines weiblichen Idealkopfes mit den colossalen 
Augenlidern und dem Naschen und Mündchen. 

Ebenda: die berühmte Madonna della Scodella, eine 
Scene der Flucht nach Aegypten. Das zauberhafte Licht in dem 
heimlichen Waldraum, die liebenswürdigen Köpfe und die unbe- 
schreibliche Herrlichkeit der ganzen Behandlung lassen es vergessen, 
dass das Bild wesentlich nach den Farben componirt und in den 
Motiven überwiegend unklar ist. Was will das Kind, ja die Matter 
selbst ? was fangen die heftig bewegten Engel oben mit der Wolke 
an? wie hat man sich den Engel, welcher das Lastthier bindet und 
denjenigen mit dem Rebenzweig, vollständig entwickelt zn denken ? 
Man scheue sich nnr nicht, Fragen, die man an jeden Maler stellt, 
auch an Correggio zu stellen. Wer solche Wirklichkeit malt, ist zur 
Deutlichkeit doppelt verpflichtet. 

d Auch die Madonna dl S. Girolamo (ebenda) wiegt durch 
eine fast (doch nicht ganz) ebenso erstaunliche Behandlung die 
grossen sachlichen Mängel nicht auf. Hieronymus steht affectirt 
und unsicher, wie denn Correggio im Grossartigen nirgends glück- 
lich ist ; das Kind, welches dem im Buche blätternden Engel winkt 
und mit den Haaren der Magdalena spielt , ist von einer unbegreif- 
lichen Hässlichkeit, ebenso der Putto, welcher am Salbengefilss der 
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Magdalena riecht. ^) Nur Letztere ist ganz aasserordentlich schön 
nnd zeigt in der Art, wie sie sich hinschmiegt, die höchst« Empfin- 
dang für eine bestimmte Art weiblicher Anmuth. 

Die Kreuzabnahme, ebenda , vor Allem ein Wunderwerk a 
der äussern Harmonie. Der Kopf des liegenden Christus von höchst 
edelm Schmerzensausdruck, die Uebrigen aber beinah kleinlich und 
selbst grimassirend. Die Ohnmacht ist in der Maria sehr wirklich 
dargestellt, sodass man z. B. inne wird, wie sie die Herrschaft über 
den linken Arm verliert. 

Das Gegenstück (wie obiges auf damascirte Leinwand gemalt) : 
Die Marter des heil. Placidus und der heil. Fiavia; in ^ 
der malerischen Behandlung nicht minder ausgezeichnet. Ein ver- 
iiängnissvoiles Bild , dessen übelste Eigenschaften bei den Malern 
des XVn. Jahrh. nur zu vielen Anklang gefunden haben. Verlangte 
man von C. diese Seene oder ist er hier freiwillig der erste Henker- 
tüaler, wie er anderwärts der erste ganz verbuhlte Maler ist? Höchst 
seelenruhig und kunstgerecht zieht der eine Henker der süsslichen 
Fiavia die Flechte mit der Linken herunter und stösst sie mit den 
Schwert unter die Brust ; der andere zielt auf den ganz devot vor 
ihm knieenden Placidus ; rechts sieht man zwei Rümpfe von Ekit- 
banpteten, ja aus dem Rahmen schaut noch der Arm eines Henkers 
hervor , der einen blutigen Kopf trägt. Auf den ersten Blick er- 
scheint das Ganze erstaunlich modern. 

Von d^ Fresken Correggio's in Parma sind diejenigen in 
einem Gemach des aufgehobenen Nonnenklosters S. Paolo die c 
irühsfen. Ueber dem Kamin sieht man Diana in ihrem Wagen auf 
Wolken fahrend; am Gewölbe, welches über 16 trefflichen einfarbig 
gemalten Lunetten mythologischen Inhaltes emporsteigt, ist eine 
Weinlaube gemalt und in den runden Oeffnnngen derselben die 
berühmten Putten zu zweien oder dreien in allerlei Verrichtungen 
gruppirt. Sie sind nicht schön im Raum, auch nicht in den Linien, 



^) So das« man sich des Gedankens an eine ganz bestimmte Absicht kaum er- 
wehren kann. Es ist hier Pflichtsaobe zu bekennen, dass in Tosohi's Stichen die 
Köpfe nicht selten versttsst sind — dieses unbeschadet der hohen Achtung Tor dem 
Meister, welchen ich noch wenige Monate vor seinem Ende in seinem Studio su be- 
grüssen das Olftck gehabt habe. Man TersKume nicht, die in der Pinaooteca zu Parma 
aufgesteUten Aquarellcopien der Fresken Correggio's, tbeils Tun Toschi's, theils Ton 
«einer Schüler H&nden, als Vorbereitung fttr das Studium der Originale zu betrachten 1 

ßurckhardt, Cicerone. 67 
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überhaupt fehlte dem Maler das architektonische Element , das sol- 
chen Decorationen zn Grunde liegen muss ; allein es sind Bilder der 
heitersten Jngend , Improvisationen voll von Leben und von Schön- 
heit. (Qntes Reflexlicht bei Sonnenschein 10 — 12 Uhr.) 

Bald daranf, 1520 — 1524, malte G. in S. Giovanni; und zwar 
wohl zuerst die schöne und strenge Gestalt des begeisterten Evan- 
» gelisten in einer Thürlnnette des linken Querschiffes. — Dann 
die Kuppel. (Im Februar war um 12 Uhr und gegen 4 Uhr die 
Beleuchtung am leidlichsten. S. 208, unten.) Es ist die erste einer 
grossen Gesammtcomposition gewidmete Kuppel ; Christus in der 
Glorie, von den auf Wolken sitzenden Aposteln umgeben, und zwar 
Alles als Vision des unten am Rand angebrachjten Johannes. Die 
Apostel sind echte Lombarden des nobeln Typus , von einer gran- 
diosen Körperlichkeit ; der greise , ekstatische Johannes (absicht- 
lich ?) unedler. Die völlig durchgeführte Untensicht , von welcher 
dieses Beispiel das frühste erhaltene und jedenfalls das frfihste so 
ganz durchgeführte ist (vgl. S. 1050, Anm.), erschien den Zeitge- 
nossen und Nachfolgern als ein Triumph aller Malerei. Man ver- 
gass , welche Theile des menschlichen Körpers bei der Untensicht 
den Vorrang erhalten, während doch der Gegenstand dieses und der 
meisten spätem Kuppelgemälde — die Glorie des Himmels — nur 
das geistig Belebteste vertragen würde. Man empfand nieht mehr, 
dass fQr diesen Gegenstand die Raumwirklichkeit eine Entwürdigung 
ist und dass überhaupt nur die ideale, architektonische Composition 
ein Gefähl erwecken kann , welches demselben irgendwie gemäss 
ist. Nun ist schon hier gerade die Hauptgestalt, Christus, wahrhaft 
froschartig verkürzt ; auch bei einzeben Aposteln rücken die Eniee 
bis gegen den Hals. Als Raumverdeutlichung, Stütze und Sitz, 
malerisch auch als Mittel der Abstufung und Unterbrechung dienen 
die Wolken , welche Correggio als consistent geballte Körper von 
bestimmtem Volumen behandelt. — Auch an den Pendentifs 
(Zwickeln) der Kuppel sitzen die an sich sehr schönen , nur über- 
mässig verkürzten Gestalten — je ein Evangelist und ein Kirchen- 
vater — auf Wolken, während noch Michelangelo seinen Propheten 
und Sibyllen an ähnlicher Stelle feste Throne gegeben hatte. 

Die Halbkuppel des Chores derselben Kirche , mit der 
grossen Krönung der Maria, wurde 1584 abgebrochen. Doch wurde 
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die Haaptgruppe (Christas and Maria) gerettet und ist gegenwärtig 
im zweiten grossen Saal der Bibliothek angebracht ; ausserdem hattea & 
Anmbale und Agostino Carracci fast das Ganze stückweise copirt 
(sechs Stücke in der Galerie von Parma, mehrere im Mnseum von b 
Neapel), und Cesare Aretusi wiederholte hernach an der neuen Halb- 
knppel die ganze Composition so gut er konnte. — Ein leiden- 
schaftlicher Jubel durchströmt den ganzen Himmel in dem geweihten 
Augenblick ; die schönsten Engel drängen sich zu einem Heere zn- 
sammen. Aber die Madonna selbst ist weder naiv noch schön, Christus 
eine mittelmässige Bildung. (Beide in den Copien versüsst und so 
ohne Zweifei auch Johannes der T.) 

Endlich malte C. 1526 — 1530 die Kuppel des Domes aus e 
und gab sich dabei seiner Art von Auffassung des Uebersiunlichen 
in ganz unbedingtem Maasse hin. Er veräusserlicht und entweiht 
Alles. Im Centrum (jetzt sehr verdorben) stürzt sich Christus der 
in Mitten einer gewaltigen Engel- und Wolkenmasse heraufrauschen- 
den Maria entgegen. Das Momentane ist allerdings überwältigend ; 
der Enäul zahlloser Engel , weiche hier mit höchster Leidenschaft 
einander entgegenstürzen und sich umschlingen , ist ohne Beispiel 
in der Kunst ; ob diess die würdigste Feier des dargestellten Ereig- 
nisses sein kann, ist eine andere Frage. Wenn ja, so war auch das 
mit einem bekannten Witzwort bezeichnete Durcheinander von Armen 
und Beinen nicht zu vermeiden , denn wäre die Scene wirklich , so 
müsste sie sich allerdings etwa so ausnehmen. — Weiter unten, 
zwischen den Fenstern, stehen die Apostel der Maria nachschauend ; 
hinter ihnen auf einer Brustwehr sind Genien mit Candelabern und 
Rauchf^sern beschäftigt. In den Aposteln ist Correggio inconse- 
quent ; wer so aufgeregt ist wie sie , bleibt nicht in seiner Ecke 
stehen ; auch ihre vermeintliche Grosaartigkeit hat etwas merkwür- 
dig Unwahres. Aber ganz wunderschön sind einige von den Genien, 
auch manche von den Engeln im Euppelgemälde selbst, und vollends 
diejenigen , welche in den Pendentifs die vier Schutzheiligen von 
Parma umschweben. Es ist schwer, sich genau zu sagen , welcher 
Art die Berauschung ist, womit diese Gestalten den Sinn erfüllen. 
Ich glaube, dass hier Göttliches und sehr Irdisches durcheinander 
rinnen. Vielleicht fasst sie ein jüngeres Gemüth unschuldiger auf. 
(Bestes Licht auch fllr die Besteigung der Kuppel : gegen Mittag.) 

67* 
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a Ausserdem sind noch in der A n n u n z i a t a Reste einer Fresco- 
Innette der Verkündigung erbalten ; eine der einflussreichsten Com- 
Positionen. 

Von monumentalen Malereien mythologischen Inhaltes kenne ich 
in Italien ausser den Fresken von 8. Paolo nur den vom Adler em- 

b porgetragenen Ganymed, jetzt an der Decke eines Saales in der 
Galerie zu Modena. Eine von dem Bild in Wien ganz verschiedene 
Composition, höchst meisterhaft in Wenigem. 

c Von Staffeleibildem ist die D a n a e im Pal. Borghese zu nennen. 
Vielleicht C.'s gemeinste Gestalt dieser Art , weil sie nicht einmal 
recht sinnlich ist ; aber naiv und herrlich gemalt , [wie überhaupt 
das Ganze] , sind die beiden Putten , welche auf einem Probierstein 
einen goldenen Pfeil prüfen; der beredte Amor ist vollends der 
Genien im Dom von Parma würdig. — [B.] 

d Die Allegorie der Tugend im Pal. Dona zu Rom gilt als echte 
Skizze ffir eines der Temperabilder G.'s in der Sammlung der Hand- 
zeichnungen im Louvre, [und ist an Freiheit und Beseelung der 
Köpfe dem ausgeführten Bilde weit überlegen. — Mr.] 



Wenn Jemand die Gewandtheit bewundert, mit welcher Corre^io 
unter allen möglichen Verwänden nur immer das gegeben habe, was 
ihm am Herzen lag , nämlich bewegtes Leben in sinnlich reizender 
Form, so ist zu antworten, dass ein solcher Zwiespalt zwischen In- 
halt und Darstellung, wenn er in G. ezistirt hat, die Kunst immer 
und unfehlbar entsittlicht. Der Gegenstand ist keine beliebige Hülle 
für blosse künstlerische Gedanken. 

Bei keinem Meister sind die Schüler übler daran gewesen. Er 
nahm ihnen das, was die Meister zweiten und dritten Ranges in jener 
Zeit schätzenswerth macht; den architektonischen Ernst der Compo- 
sition, die einfachen Linien, die Würde der Charaktere. Was aber 
ihm eigen war, dazu reichten wieder ihre Talente nicht aus, oder die 
Zeit war dafür noch nicht gekommen. In der That steht sein alibe- 
wunderter Styl über ein halbes Jahrhundert isolirt da; indem seine 
sämmtlichen Schüler mit einer Art von Verzweiflung sich der römi- 
schen Schule in die Arme werfen. 
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Inzwischen erwuchsen aber seine wahren Erben : die Schule der 
Carracci, deren Auffassung dem tiefsten Kerne nach von derseinigen 
abhängig ist. Desshaib , weil die Modernen ihn ganz in sich auf- 
nahmen , erscheinen uns seine eigenen Werke so oft als modern. 
Selbst was dem XVIII. Jahrh. specifisch eigen scheint , ist in ihm 
stellenweise vorgebildet. 



Die ganze Schule ist in der Galerie und den Kirchen von Parma a 
stark repräsentirt. Man wird weniges Lobenswerthes von Pomponio 
Allegri (C.'s Sohn), Lelio Orsi, Bemardmo Gatti, [dessen Hauptwerk 
das Altarbild des Domes in Pavia , Madonna mit Stiftern ; Anderes 
in Cremona — Mr. B.], Gutes und sehr Fleissiges von Franc, Ron- 
dam (Dom, Fresken der 5. Cap., rechts), mehreres noch ganz An- 
genehme von Michelangelo Anselmi, auch wohl von Giorgio Gandini 
vorfinden , das Meiste an Zahl jedenfalls von der Malerfamilie der 
Mazzola oder Mazzuoli^ welche sich in diesem Jahrhundert ganz an 
Correggio anscbloss. Girolamo Mazzola verschmelzt bisweilen einen 
Zug älterer Naivetät mit der Art Gorreggio's und der römischen 
Schule zu einem wunderlichen Rococo. Im Ganzen ist er weniger 
widerwärtig als sein beröhmterer Vetter ; 

Francesco Mazzola^ genannt Parmegianino (IbOS — 1540). Seine 
^Madonna mit dem langen Halse^^ im Pal. Pitti zeigt mit ihrer nn- b 
leidlichen Affeetation, wie falsch die Schüler den Meister verstanden 
hatten, indem sie glaubten, sein Zauber Hege in einer gewissen apar- 
ten Zierlichkeit und Präsentationsweise der Formen , während doch 
das momentane Leben der reizenden Form die Hauptsache ist. An- 
derswo ist Parmegianino ergötzlich durch die Manieren der grossen 
Welt , welche er in die heiligen Scenen hineinbringt. Seine heil. 
Gatharina (Pal. Borghese in Rom) lehnt die Gomplimente der Engel o 
mit einem unbeschreiblichen Bon Genre ab ; bei der pomphaften 
Heiligencour im Walde (Pinacoteca von Bologna) giebt die Madonna d 
nar mit vornehmster Zurückhaltung das Kind der heil. Gatharina 
zum Garessiren her. 

Allein im Porträt , wo das vermeintlich Ideale wegfiel , ist P. 
einer der trefflichsten seiner Zeit. Im Museum von Neapel gehören e 
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seine Bildnisse des „Columbus**, des „Vespucci" (beide willkürlich 
80 benanbt), dasjenige des De Vincentiis und das der eigenen Toch- 
ter (A. VII. 40) des Meisters zu den Perlen der Galerie , während 
die Colosse des Pythagoras und Archimedes abscheulich, die Lucre- 
tia und die Madonna mindestens ungeniessbar sind. Ebenso ist sein 
a eigenes Porträt in den Uf6zien — der wahre Bell' üomo von Stande 
—s- eines der besten der ganzen Malersammlung , während die heil. 
Familie (Tribuna) nur durch die phantastisch beleuchtete Landschaft 
erträglich wird. In einem andern Saal eine ganz kleine Madonna 
von ihm, eines der besten Linienmotive der Schule. 



■^»oim^p^ 



Es folgt die Malerei der höchsten Augenlust, die venezia- 
nische. Es ist ein denkwürdiges Phänomen , dass sie gerade die 
hohem Ideale menschlicher Bildung nicht erreicht noch erreichen 
will , weil dieselben über das blosse wonnevolle Dasein hinaus zu 
einer höhern Thätigkeit drängen. Noch merkwürdiger aber ist, 
dass diese Schule mit dem (verhältnissmässig) geringsten Gehalt an 
sog. poetischen Gedanken durch die blosse Fülle der malerischen 
Gedanken alle andern Schulen an Werthschätzung erreicht und die 
meisten weit übertrifft. Ist diess bloss Folge der Augenlust? oder 
dehnt sich das Gebiet der Poesie weit hinab in diejenigen Regionen 
aus , welche wir Laien bloss der malerischen Durchführung zuwei- 
sen ? Gehört nicht schon die dämonische Wirkung dahin , welche 
das in Raum und Licht wirklich gemachte Sinnlich-Reizende bei 
Correggio ausübt ? Bei den Venezianern , auf welche er gar nicht 
ohne Einflnss blieb (schon auf Tizian nicht), ist dieses ebenfalls das 
Hauptthema, nur ohne die bei Correggio wesentliche Beweglichkeit; 
ihre Gestalten sind weniger empfindungsfühig , aber im höchsten 
Grade genussfähig. 

Der sprichwörtliche Vorzag ist hier das Colorit, das schon 
bei den Malern der vorhergehenden Generation (S. 905) jene hohe 
TreJOnichkeit erreicht hatte, jetzt aber in seiner Vollendung auftrat 
Das höchst angestrengte Stadium auf diesem Gebiete war offenbar 
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ein doppeltes : einerseits realistisch , indem alle Spiele des Lichtes, 
der Farbe , der Oberflächen von Neuem nach der Natur ergründet 
und dargestellt wurden, sodass z.B. jetzt auch die Stoffbezeichnung 
der Gewänder eine vollkommene wird , anderseits aber wurde das 
menschliche Auge genau befragt über seine Reizföhigkeit , über 
Alles was ihm Wohlgefallen erregt. Das dem Laien Unbewosste 
wurde dem Maler hier klarer als in andern Schulen bewusst. 

Welche Gegenstände hienach für diese Meister die glücklichsten 
waren , ist leicht zu errathen. Je näher sie dieser Sphäre bleiben, 
desto grösser sind sie , desto zwingender die Eindrücke welche sie 
erregen. 



Unter den Schülern Giov. Bellini's, welche die Hanptträger der 
neuen Entwicklung sind, giebt Gwrgume (eigentlich Barbarelli, 
1477? — 1511) dieselbe auf eine ganz besonders eindringliche, 
wenn auch einseitige Weise zu erkennen. 

Die Belebung einzelner Charaktere durchschöbe, bedeu- 
tende Auffassung , durch den Reiz der vollkommensten malerischen 
Durchführung war schon in der vorigen Periode so weit gediehen, 
dass eine abgesonderte Behandlung solcher Charaktere nicht länger 
ausbleiben konnte. So wie die vorige Periode ihr Bestes schon in 
jenen Halbfigurenbildern der Madonna mit Heiligen zu geben im 
Stande ist (S. 906, 90'8), so giebt nunGiorgione dergleichen Bilder 
profanen, bloss poetischen Inhaltes und auch einzelne Halbfiguren, 
die dann schwer von dem blossen Portrait zu trennen sind. Er ist 
der Urvater dieser Gattung, welche später in der ganzen modernen 
Malerei eine so grosse Rolle spielt. Allein er malt nicht desshalb 
costumirte Halbfiguren, weil ihm ganze Figuren zu schwer wären, 
sondern weil er darin einen abgeschlossenen poetischen Inhalt zu 
verewigen im Stande ist. Venedig bot in dieser Zeit der erzählen- 
den, dramatischen Malerei nur wenige Beschäftigung ; es fehlen die 
grossen Frescounternehmungen von Rom und Florenz ; der Ueber- 
schnss an derartiger Begabung aber brachte es zu Einzelfiguren wie 
sie keine andere Schule schait. Soll man sie historische oder no- 
vellistische Charaktere nennen? bald überwiegt mehr die freie 
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Thatfähigkeit, bald mehr das schönste Dasein. Zusammenstellungen, 
wie das C o n c e r t (s. u.) sind besonders anregend 2a Vermuthnngen 
über die geistige £ntstehung8weise solcher Bilder , mit Wenigem 
ist ein unergründlich Tiefes gegeben. In gewissen trotzigen Einzel- 
charakteren ist G. der rechte Vorläufer Rembrandt's. 

Unter den eigentlichen Porträts begegnen wir zuweilen jenen 
höchst adlichen venezianischen Köpfen, welche sich auch ftusserlicb 
durch das gescheitelte lange Haar, den blossen Hals etc., dem 
Christuskopf Bellini's und Tizian's nähern. 

Femer aber vermuthen wir in Giorgione den Meister , welchem 
das venezianische ^Novellenbild^ seine schönste Ausbildung ver- 
dankt. Wir dehnen diesen Namen auch über die biblischen Scenen 
aus, insofern dieselben nicht für Kirche und Andacht gemalt , son- 
dern nur aus dem Drang nach Darstellung eines reichen und farben- 
scbönen Daseins entstanden sind. — Sie zeigen auf merkwürdige 
Weise , wie dem Venezianer das Ereigniss der Vorwand wird zur 
Darstellung der blossen Existenz auf bedeutendem landschaftlichem 
Hintergrunde. In diesem Geiste entstand die Findung Mosis 
(Brera in Mailand) [von Bomfazio]. Verglichen mit dem Bilde 
a RafaeFs (Loggien) wird man das Ereigniss als solches ungleich 
weniger deutlich und ergreifend dargestellt finden , allein welcher 
Neid erfasst die moderne Seele , wenn der Maler aus dem täglichen 
Leben das ihn umgab, aus diesen geniessenden Menschen in ihren 
reichen Trachten eine so wonnevolle Nachmittagsscene zusanomen- 
stellen konnte! Die höchste Wirkung liegt analog wie bei den 
Charakteren Beliini's (S. 908) darin , dass man das Gemalte für 
möglich und noch vorhanden hält. — Zuweilen sind diese Bilder 
flüchtige Improvisationen mit manchen Nachlässigkeiten, (der Astro- 
b log im Pal. Manfrin) ; der Reiz derselben liegt hauptsächlich darin, 
dass der Phantasiegegenstand so einfach, in einem (ftir uns) idealen 
Costüm und in denjenigen idealen Raum (einer ireien Landschaft) 
dargestellt ist , welcher der echten italienischen Novelle zukömmt ; 
in einem sog. Fauststübchen hätte Giorgione keinen Spielraum. 

[Von den in Italien dem Giorgione zugeschriebenen Bildern 
haben freilich nur sehr wenige Anspruch auf Echtheit und man 
mnss sich seiner im Ausland befindlichen Meisterwerke erinna'n um 
den Umfang seiner künstlerischen Begabung zu würdigen. 
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Naeh Cr. d. Cav. sind nur 5 Bilder dem Meister mit eiDiger 
Sicherheit znzasehreiben : zuBächst die beiden Bildchen in den 
Offizien (Drtheil Salomonis und Sage ans der Jugend des Moses » 
Nr« 621 u. 630), welche noch unter den Augen Bellini's entstanden, 
der selbst ein drittes Bildeben zu der Reihenfolge für Villa del 
Poggio Imperiale malte. Aecht und einzig urkundlich beglaubigt 
sodann das herrliche Altarwerk in der Hauptkirche zuCastelfranco: b 
Die thronende Madonna zwischen dem H. Franciscus und dem H. 
Liberale in köstlicher Landschaft. Etwa gleichzeitig (gegen 1500) 
und einst von ähnlichem Reiz, zumal die Landschaft, die sog. Familie 
Giorgione's im Pal. Man^n zu Venedig ; endlich ein unübertroffenes o 
Meisterwerk, das„Concert'^ imPal.Pitti, Nr. 185. — Vgl. Mr. [B.] a 

Was den berühmten Sees türm der Akademie zu Venedig e 
betrifft;, so ist dieses phantastische , in der ersten Anlage allerdings 
groBsartige Werk seit langer Zeit schon in Folge wiederholter 
üebermalungen in einem Zustande, der ausser den Umrissen kaum 
mehr etwas erkennen lässt. Ausserdem ist die Benennung des 
Catalogs „Giorgione^^ durch Nichts gerechtfertigt, da sie lediglich 
auf einer Vermuthung Zanetti's beruht , während schon Vasari und 
andere Zeitgenossen und Schriftsteller des XVIL Jahrhunderts das 
Bild dem Palma Vecchio zuschreiben, Sansovino aber zwischen 
Palma und Paris Bordone [Cr. u. Cav.] schwankt. — Mr.] 



Unter Giorgione's Schülern ist Sebastiano del Piombo (1485 bis 
1547) der wichtigste; als Ekecutanten Michelangelo's haben wir 
ihn bereits (S. 971) genannt. Aus seiner frühem, venezianischen 
Zeit stammt das herrliche Hochaltarbild in S. Giovanni Cri-f 
sostomo; der Heilige der Kirche schreibt am Pult, umgeben von 
andern Heiligen, worunter hauptsächlich die Frauen als allerschönste 
Typen der Schule (grandios und noch ohne Fett) auszuzeichnen 
sind. [Bald nach seiner Uebersiedelung nach Rom entstand das 
herrliche Bildniss in der Tribuna (von 1512) die „Fornarina^ Vgl. 
1002 d.] Hieher gehört ein wundervolles Porträt in den UflQzlen, g 
Nr. 627: ein Mann in Brustharnisch, Barett und rothen 
Ermein, hinter ihm Lorbeerstämme und eine Landschaft. [Ich halte 
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dasselbe fQr B. Schidone; die seltsam-kellerartigeBeleuchtiuig, wäh- 
rend doch die Umgebang das Freie andeutet, ist aofiFallend. — 

» Mr.] — Vom Jahre 1520 ist die Marter der heil. Apolionia (Pal. 
Pitti) ; ein Rest venezianischen Erbarmens gab ihm den Gedanken 
ein, die Zangen der Peiniger noch nicht unmittelbar in dem schön 
modellirten Körper wühlen zu lassen. — Aus der spätem Zeit : 
Madonna das schlafende Kind aufdeckend (Museum von Neapel), 
grossartig im Sinne der römischen Schule , aber gleichgfütig neben 
Rafael's Madonna di Loreto [sicher noch vor 1520]; — dasAitar- 

b biid in der Cap. Chigi zu S. M. dei Popolö in Rom ; — endlich 
mehrere Porträts, sämmtlich über iebensgross , welche uns lehren, 

c wie Michelangelo Bildnisse aufgefasst wissen wollte. Das wichtigste : 
AüdreaDoria (Pal. Doria in Rom), sehr absichtlich einfach, die 

d alternden Züge schön, kalt und falsch ; — das Bildniss von Hadrian 
VI. (Ä. VII. 55.) u. von Clemens VII. (A. V. 8) ; im Museum von 

« Neapel — ein Mann im Pelzmantel (Pal. Pitti, Nr. 409), von gran- 
diosen Zügen ; [diess prachtvolle Bildniss ist leider in Folge des 
ungünstigen Materials der Schiefertafel nachgedunkelt; der Pelz 
stimmt ganz mit dem der „Fornarina^^ in der Tribuna. 

f Ein grossartiges Altarbild S.'s findet sich in S. Francesco zu 
Viterbo, l. QuerschifP, Christi Leichnam auf dem Schooss der Mutter 
liegend , welche, von gewaltigem Charakter , mit festgeschlossenem 
Mund nach vorn gewandt in Mitten des Bildes sitzt ; ein Bild von 
fremdartig ergreifender Wirkung und höchst feierlicher Stimmung, 
dessen Composition sehr wohl, wie Vasari angiebt, von Michelangelo 
herrühren könnte. (Man vergleiche den orientalischen Typus der 
Maria mit der jugendlichen Cleopatra unter den Buonarotti'schen 
Zeichnungen in den üffizien !) 

Der Besucher der Farnesina wird mit lebhafter Theilnahme die 

g Lunetten im Saal der Galathea mit allegorischen Gruppen von der 
Hand des Sebastiano bemalt finden; weibliche Köpfe von jener edeln, 
so zu sagen verklärten SinnUchkeit, für welche Giorgione in Venedig 
den schönsten Ausdruck gefunden , Köpfe von rein giorgionesker 
Zeichnung und Pracht der Färbung, das erste, was er in Rom malte, 
ehe noch Michelangelo seinen Einflnss auf den Venezianer geltend 

h gemacht [1511]. — Im Quirinal endlich hängt von S.'s Hand ein 
alter h. Abt Bernhardus , den Versucher unter seinen Füssen , ein 
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chraktervoll edler Kopf, mit feierlicher Rahe des Ausdrucks und 
sehr individuellen Zügen. — Mr. Vgl. über ein Hauptwerk meiner 
Hand , über die Fresken in S. Pietro in Montorio , bei denen der 
Grad der Theilnabme Michelangelo's sehr ungewiss ist, S. 971 »»] 

Der einzige Schüler Sebastiano's, Totnmaso Laureat verräth in 
den Fresken des zweiten Saales im Conservatorenpalast auf dem ^ 
Oapit. — Scenen der römischen Geschichte, M. Scaevola, Brutus 
und seine Söhne etc. — mehr das Vorbild Giulio's und Sodoma's ; 
in seiner spätem Zeit, zu Bologna, erscheint er mehr als Naturalist 
in Tintoretto's Art; Hochaltar von S. Giacomo Maggiore etc.) i> 

Giovanni da Udine (S. 291 u. f.) [1487—1564] ist in dem 
einzigen beträchtlichen Bilde seiner frühern Zeit, einer Darstellung o 
Christi zwischen den Schriftgelehrten nebst den 4 Kirchenlehrern 
(Akad. von Venedig) ein selbständigervenezian. Meister ohne kennt- 
lichen Anklang an seinen Lehrer Oiorgione ; eher etwas bunt, aber 
mit grossartigen Zügen. Ein Halbfigurenbild der Gal. Manfrin, d 
Madonna mit 2 Heiligen , erscheint in der leichten , schönen Be- 
handlung der Köpfe eher wie eine Verklärung des Oima als wie ein 
Bild aus G.'s Schule. (Ob richtig benannt?) [Beide Bilder sind 
nicht urkundlich beglaubigt. Seinen Namen trägt überhaupt nur 
ein einziges kostbares Bildchen , Madonna mit Engeln und Stiftern, e 
in der Sammlung des Herrn F. Frizzoni zu Bergamo vom Jahr 
1517. Die gesättigte und strahlende Farbe verräth den Schüler 
des Giorgione. — Mr.] 

Francesco Torhido, genannt il Moro [lebt noch 1546], brachte 
zuerst den entschiedenen venezianischen Styl aus dieser Schule nach 
Verona. Sein einziges Hauptwerk daselbst, die Darstellungen aus f 
dem Leben der Maria in der Halbknppel und an den Oberwänden 
des Domchores , gehört nicht ganz ihm selbst , sondern ist nach 
Cartons des Giulio Romano ausgeführt, welcher dabei unter Cor- 
^^ggio's Einfluss stand , und dessen Raumwirklichkeit mit seinem 
eigenen Styl in Einklang zu bringen suchte, man beachte auf 
auf welche Weise. — [Schöne Altarbilder von ihm befinden sich 
in S. Eufemia und S. Fermo daselbst. Ein vortreffliches Bildniss g 
mit dem Namen des Meisters im Museum von Neapel CA. IV. 17.) h 
-- Mr. B.] 
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Nieht Schüler Giorgione's, wohl aber Ausbilder and Erweiterer 
dessen was er erstrebt hatte, wat Jaccpo Palma Vecchio ansBargamo 
gebürtig (1480-r-1528), bei welchem die £xistenzmalerei bereits 
ihre höchste VoUenduDg za erreichen scheint. Er ist wesentlich der 
Schöpfer jener etwas überreich , bei ihm aber noch sehr edel und 
besonders zutrauenerweckend gebildeten weiblichen Charaktere, wie 
sie die spätere veneziaDische Schale vorzüglich liebt. Er prodacirte 
mühsam und sein Colorit hat nicht die vollkommene Freiheit mehre- 
rer seiner Schulgenossen, wohl aber die vollste Olut und Schönheit. 

» Wo er einen dramatischen Inhalt zu geben sucht (Akad. von Venedig : 
das überfüllte Halbfigurenbild von der Heilung des besessenen 
Mädchens, — ebenda: Maria Himmelfahrt), muss man sich an Aus- 
führung und Einzelnes halten ; am besten gelang ihm noch die ruhige 

b Scene von Emmans (Pal. Pitti), wo zwar der Christas schwäi^- 
lich gerathen , die Wahrheit und das schöne Dasein alles Uebrlgen 
aber erstaunlich ist ; man kann nichts echt Naiveres sehen als den 
aufwartenden Schififerjungen , der dem einen überraschten Apostel 
in's Gesiebt sieht. [Ich halte diess Bild für unächt, ebenso wie die 
beiden sogen. Palma's Nr. 254 und 414, für acht aber Nr. 84 der- 
selben Galerie , die Madonna mit Heiligen und Stiftern in Land- 

c Schaft. — Die Auferstehung in S. Francesco della Vigna zu Venedigs 
2. Cap. 1., ist von einem namenlosen Nachfolger sies Giorgione 

— Mr.] 

Sein Hauptwerk ist die Gestalt der heiligen Barbara (mit 
d unbedeutendem Seitenbildern) in S. Maria formosa zu Venedig, 1. 
Alt. r., der Kopf von einer wahrhaft centralen venez. Schönheit, das 
Ganze mit der höchsten Gewalt und Wissenschaft der Farbe und 
Modellirung vollendet. Allein der unentschiedene Schritt, der un- 
plastische Wurf des Gewandes, die überzierliehe Kleinheit der Hand, 
welche die Palme hält — diess Alles verbindert, dass dem Beschauer 
dabei rafaelisch zu Mnthe wird. — Von grössern Altarbildern ist mir 
e nur das verdorbene in S. Zaccaria bekannt (an einer Wand d. Cap. 
deir Addolorata , 1 . Nebencap. r.), eine thronende Madonna mit 
Heiligen, kenntlich an dem im Profil sitzenden Geigenengel, ehemals 
sehr schön. [Scheint mir ein Lorenzo Lotto gewesen zu sein. — Mr.] 

— Die übrigen „ Saute Conversazioni^ sind theils Halbfigurenbiider, 
theils Breitbilder mit knieenden und sitzenden Figuren, für die 
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Hau^andacht. ImDoer derselbe Klang , hier einfacher dort reicher ; 
hier Bnf einer höhern , dort auf einer tiefem Gamme von Farben ; 
hier mit schlichtem , dort mit prächtigem landschaftlichem Hinter- 
grund ; die Madonna in der Mitte gerne unter dem Schatten eines 
Baumes. — Museum von Neapel A. VII. 27 ; — noch sehr schöne: ^ 
Pal. Adorno in Genua; — Akademie zu Bergamo ; — Pal.Borghese 
in Rom (XI. 32); — Pal. Ooionna daselbst, [eine Madonna mit ^ 
dem h. Petrus, welche den knieenden Stifter empBehlt. Der letztere, 
ein junger bartloser Mann , ist von unerreichter Wahrheit im Aus- 
druck, inniger Hingebung und dabei von einer Kraft des Tones und 
einer markig kömigen Behandlung, worin Palma von keinem Vene- 
zianer übertrofifen wird. — Mr.] ; — zwei sehr umfangreiche, aber 
wenig erfreuliche Altarbilder in der Brera (Nr. 79 u. 134); — 
ein schönes Altarbild von fünf grossem Figuren (in der Mitte Jo- 
hiypnes d. T.) auf dem 1. Alt. r. in 8. Cassiano zu Venedig [nach ^ 
Cr. n. Cav. von RoccoMarcone.] — Das Porträt eines reicbgeklei- ^ 
deten Mathematikers (in den Uffi^en, Nr. 650); [unächt, datirt 
1555 ; dagegen acht und herrlich die fälschlich dem Tizian zuge- 
schriebene „Brila*' im Pal. Sciarra. Vgl. S. 1069 a.] 

[Eine Dorfkirche bei Venedig, in Zerman besitzt ein grosses« 
und vorzügliches Altarbild dieses seltenen Meisters. — D»» Be- 
deutendste aber, dessen Italien vielleicht ausser der h. Barbara sich 
noch erfreut, ist das 10 Fuss hohe prachtvolle Altarbild der Kirche 
S. Stefano in Vicenza , linkes Querschiff. Die Jungfrau mit dem f 
Kinde in einer Landschaft sitzend , die h. Lucia und der h. Georg. 
Kaum wüsste ich eine Kirche ausserhalb Venedigs, weiche ein ähn- 
liches Prachtwerk aufzuweisen hätte. — Mr. B.] 

Eocco Marconi^ im Gedanken durchaus von den Genanuten ab- 
hängig, in der Farbe glühend und transparent wie Wenige , in den 
Charaktere ungleich, hat sich einmal zu einer grossen Leistung zu- 
sammengenommen: die Kreuzabnahme (Akad. von Venedig). Seine 
Halbfignrenbilder mit dem venez. Lieblingssujet der Ehebrecherin 
vor Christo (Pal. Manfrin ; — S. Pantaleone, Cap. 1. vom Chor, u. s 
a. a. O.) sind seelenlos aufgeschichtet; — sein Christus zwischen 
2 Aposteln ist das eine mal (Akad. von Venedig) in Anordnung und h 
Charakteren unfrei, das andere mal (S. Giov. e Paolo, rechtes Quer- 1 
schiff) eines der besten Bilder der Schule, mit den schönsten, mildesten 
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Köpfen, znmal des Christus, der sich dem Christus Bellini's nähert. 
St. Petrus mit der ausdrucksvollen Geberde tiefster Ergebenheit, 
a darüber ein musicirenderEngelchor. — £ine einzelne Halbfigur (in 
der Akademie) ist wiederum schwächer. [B.] 

Lorenzo Lotto [geb. um 1480, f i^Ach 1554], wahrscheinlich 

in Bergamo , halb Lombarde halb Venezianer , ist in den Bildern 

der letztem Art, namentlich wo er sich dem Oiorgione nähert , ein 

b trefflicher Meister ; so in dem Bilde al Carmine , 2. Alt. 1., wo S. 

Nicolaus mit drei Engeln und zwei Heiligen auf Wolken flber einer 

morgendämmemden Meeresbucht schwebt ; in seiner Verwahrlosung 

ein herrliches poetisches Werk. — Im rechten Querschiff von 

c SS. Giov. e Paolo der von Engeln umgebene S. Antonin , dessen 

Capläne Bittschriften annehmen und Almosen vertheilen. — Ma- 

d donnen mit Heiligen mehr in Palma^s Art : Pal. Manfrin, Ufifizien etc« 

e — Das Halbfigurenbild der drei Menschenalter , im Pal. Pitt!, sehr 

f ansprechend in Giorgione's Art« — In S. Giacomo dair Orio ein 

Altarbild im 1. Qnerschiff, thronende Madonna mit vier Heiligen, 

ein Werk seines Alters (1546). 

[Der unglaublich fruchtbare und mit unerschöpflichem Reich- 

thum der Erfindung wie der lebhaftesten EinbUdungskraft begabte 

Meister verdient die höchste Beachtung. — Wichtige Werke sein^ 

Hand sind in Bergamo, drei colossale Altarbilder von reichster Com- 

position und prachtvoller Färbung, in S. Spirito, S. Bemardino und 

S. Bartolommeo, letzteres besonders majestätisch aufgebaut, sämmt- 

lich von einer dem Correggio nahe kommenden Anmuth der Gestalten 

und Reiz der Färbung. — Ein schönes Jugendbild in Recanati 

s (Mark Ancona), von 1509, von aller -innigstem Gemüthsausdruck 

^ und bewunderungswürdiger Vollendung. — In Castelnuovo, Sacristei 

i der Hauptkirche, eineTransfiguration. — InLoreto, wo der Meister 

jahrelang gelebt und wo er gestorben ist, Mehreres im bischöflichen 

k Palast. — Ein Hauptwerk von 1531 in dem kleinen Ort S. Giusto 

bei Fermo, eine Kreuzigung von 16 Fuss Höhe; überaus malerisch 

gedacht. — Unbezeichnete Bilder sind fast immer falsch benannt. 

1 Pal.Borghese in Rom enthält neben dem (bezeichneten) vorzüglichen 

Halbfigurenbild der Madonna zwischen S. Onophrius und einem 

h. Bischof, Saal XI, Nr. 1, von 1508 ; in dems. Saal das kostbare 

Bildniss eines jungen Mannes, unter dem Namen Pordenone, schwan 
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gekleidet , mit reizvollem Heildimkel. — In der Galerie Doria , II. a 
Galerie Nr. 34, wahrscheiDlich das Selbstbildniss des Meisters ; nahe 
dabei ein kleiner S. Hieronymas in Landschaft (unter dem Namen b 
Caracci). — In der 6aL Rospigliosi, als Luca Cambiasi(!) eine Alle- 
gorie, Sieg der Eeuschheit, deren reizende Beleuchtung und unver- 
gleichlich zierliche Ausführung die Hand des L. L. verräth. — Eine 
bez. Madonna mit Heiligen von 1524, im ersten Bildersaal des o 
Quirinals über der Thür , n. A. — In der Brera zu Mailand seit d 
einigen Jahren drei vorzügliche Porträts Nr. 371, 373, 374. 
— Mr. B.] 



In der Mitte der Schule steht die gewaltige Gestalt des Tizian 
{VecelUo, 1477 — 1575)*), der in seinem feist hundertjährigen Leben 
alles, was Venedig in der Malerei vermochte, in sich aufgenommen 
oder selbst hervorgebracht oder vorbildlich in der jungem Generation 
geweckt hat. Es ist kein geistiges Element in der Schule , das Er 
nicht irgendwo vollendet darstellt ; allerdings repräsentirt er auch 
ihre Beschränkung. 

Der göttliche Zug in Tizian besteht darin , dass er den Dingen 
und Menschen diejenige Harmonie des Daseins anfühlt , welche in 
ihnen nach Anlage ihres Wesens sein sollte oder noch getrübt und 
unkenntlich in ihnen lebt; was in der Wirklichkeit zerfallen, zer- 
streut, bedingt ist, das stellt er als ganz, glückselig und frei dar. 
Die Kunst hat diese Aufgabe wohl durchgängig ; allein Keiner löst 
sie mehr so ruhig, so anspruchlos, mit einem solchen Ausdruck der 
Nothwendigkeit. In ihm war diese Harmonie eine prästabiiirte, um 
einen philosophischen Terminus in einem besondem Sinn zu brauchen. 
Alle äussern Kunstmittel der Schule besass er wohl in einem beson- 
ders hohen Grade, doch erreichen ihn Mehrere im einzelnen Fall. 
Wesentlicher ist immer seine grosse Auffassung , wie wir sie eben 
geschildert haben. 
' Sie ist am leichtetsten zu beobachten in seinen Porträts 



*) [Die Zeit seiner Gebart wird yermuthlich fast ein JahrEehnt zu früh ange- 
setzt.] 
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(vgl. S. 513), in deren Gegenwart man allerdings die Frage En 
vergessen pfl«gt: wie der Meister aus den zerstreuten und ver- 
borgenen Zügen diese grossartigen Existenzen möge ins Leben ge- 
rufeo haben. Wer aber nach dieser Seite hin eindringen will, &i 
den bedarf es keines erläuternden Wortes mehr. — [Ans der ftber- 
grosseu Zahl von Bildnissen , welche in den italienischen Galerien 
Tizian's Namen tragen , seien nun die aliervorzuglichsten und un- 
zweifelhaft echten angeführt ; das Urtheil über die andern bleibe 
hier dahingestellt. 

Vom ersten Range und des Meisters durchaus würdig sind io 

a Pal. Pitt! das Kniestück des Ippolito^ Medici in ungarischer Tracht, 

^ Nr. 201, Philipp IL in ganzer Figur, Nr. 200 [und Pietro Aretino 
vor 1545, Nr. 54]; in den UfBzien: der Erzbischof von Ragusa, 
von 1552 (Tribuna); der Herzog vonUrbino im Harnisch, vor einer 
rothen Plüschdraperie stehend , und die ehemals schöne alternde 
Herzogin im Lehnstuhl, Nr. 605 und 597. — Im Museum voo 

° Neapel : die bekannte Halbfigur Paul's HI. im Lehnstahl sitzend, 
A. V. 8 ; derselbe Papst mit einem Begleiter, ein grosses unfertiges 
Bild des Meisters, ausgezeichnet, A. VII. 17 ; ferner, das schönste 
von allen , die stehende ganze Figur Philipp's H. , welche mit dem 
Meisterstück in Madrid wetteifern kann, A. V. 11. — Mr. — An 
diesen Bildern möge man wieder und wieder den Blick schärfen und 
der unendlichen Meisterschaft Tizian's inne zu werden suchen, deren 
Eigenthümlichkeit sich jeder Schilderung in Worten entzieht. Ueber- 
diess aber lasse man sich von der Kritik den Genuss an den minder 
vorzüglichen zweifelhaften, oder onächten Porträtbüdern desMdsters 
nicht verderben ; es bleibt, namentlich der modernen Malerei gegen- 
über, für die Auffassung der Charaktere , die schlidite Anordnung) 
die Grundstimmung der Farbe auch an solchen unendlich viel zu 
bewundern.] 

Es folgen nun einige Bilder , bei welchen man stets im Zweifel 
sein wird, wie weit sie als Porträts , wie weit aus reinem künstleri- 
schem Antriebe gemalt sind, und ob man mehr eine bestimmte Schön- 
heit, oder ein zum Bilde gewordenes Problem derSchöniieit vor sich 

d hat. — Dem Problem am nächsten: la Bella im Pal. Pitti: die 
Kleidung (blau , violett, gold, weiss) wahrscheinlich vom Maler ge- 
wählt, mit dem lieblich üppigen Charakter des Kopfes geheimnissvoll 
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zusammenstimmeocl, es ist dieselbe Person wie die berühmte Venns 
der Uffizien und die Herzogin ebendaselbst (s. unten). — Dann der a 
erhabenste weibliche Typas, den Tizian hervorgebracht hat: la 
Bella im Pal. Sciarra za Rom (die Kleidung weiss, blau und roth; 
trotz der mehr schwärzlidlien Schatten in der Garnation imzweifel- 
haft von T. ; unten links die Chiffre TAMBBND) ; i) — und die 
Flora in den Uffizien, mit der Linken das Damastgewand herauf* b 
ziehend , mit der Becbten Röslein darbietend. Welches auch die 
Schönheit des Weibes gewesai sein oK^ge , das die Anregung zu 
diesen beiden Bildern gab , jedenfalls hat erst Tizian sie auf die- 
jenige Höbe gehoben, welche dieses Haupt gewissermassen als Gegen* 
stück des venezianischen Christuskopfes erscheinen lässt. — (Die 
sog.Schiava im Pal. ßarberini zu Rom ist wohl nur das Werk eines c 
Nachstrebenden.) — Vielleicht ist auch das schöne Bild von drei 
Halbfiguren, welches ehemals im Pal. Manfrin Giorgione hiess, eher 
von Tizian : ein junger Nobile , der sich zu einer Dame umwendet, <i 
deren Züge an die Flora erinnern , auf der andern Seite ein Knabe 
mit Federbarett. Die Trachten sind wohl erst diejenigen um 1520. 
— [Ich theile diese Ansicht. — Im Palazzo Strozzi zu Florenz be- e 
findet sich die Gestalt eines blondköpfigen Mädchens, noch im Kindes- 
alter, Perlen um den Hals, eine schwere goldene Kette um den 
Leib, dabei ein Schooshtlndcheo, mit dem Naimen des Meisters, aus • 
seiner mittleren Zeit. — Mr.] 

Sodann hat Tizian in einzelnen nackten Gestalten wiederum ^ 
andere Probleme eines hohen Daseins gelöst, wobei zugleich die 
malerische Darstellung einen vielleicht nie mehr erreichbaren Triumph 
feiert. In derTribuna der Uffizien die beiden berühmten Bilder, g 
das eine als Venus bezeichnet durch Anwesenheit des Amor, das 
andere ohne irgend eine mytholog. Andeutung, doch ebenfalls Venus 
genannt. Dieses letztere ist das frühere ; der Kopf trägt die Züge h 
der Bella im Pal. Pitti 3). Gestalten dieser Art sind es, welche so 
oft unserer jetzigen (zumal französischen) Malerei das Concept ver- 
rücken. Warum sind dieses ewige Formen, während die Neuem es 
so selten über schöne Modellacte hinaus bringen ? Weil Motiv und 



1) [Nach meiner tTeberzeugang von Palma f^ecchi'o. Mr.] 

3) Aach jene Herzogin von Urbino (S. 1066, b) trägt denselben Typne. 

ßurckhardt, Cicerone, 68 
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Moment und Liebt nnd Farbe und Bildung mit einander im Geiste 
Tizian's entstanden nnd wuebsen. Was auf diese Weise geschaffen 
ist, das ist ewig. Die wonnig leicbte Lage, die Stimmung der Oar- 
nation zu dem goldenen Haar und zu dem weissen Linnen und so 
viel andere Einzelscbönbeiten gehen hier durchaus in der Harmonie 
des Ganzen auf, nichts präsentirt sich abgesondert. Das andere 
Bild, in den Linien der Hauptgestalt ähnlich, schildert doch einen 
andern Typus nnd erhält durch den rothen Sammtteppich statt des 
Linnen, sowie durch den landschaftlichen Hintergrund einen wesent- 
lich neuen Sinn. — Eine dritte liegende Fignr , auf einem Lager 

a mit rothem Baldachin , in der Academia di S. Luca zu Rom , ist 
durch eine Schrifttafel als Vanitas bezeichnet, ein sehr schönes 
Werk, dessen nähere Untersuchung der Verf. jedoch versäumt hat. 

b [Zu stumpf für Tizian. — Mr.] — [Im Museum zu Neapel eine 
schöne Danae, A. V. 5.] 



In den einzelnen Gestalten heiligen Inhaltes wird man 
bei Tizian fast niemals die möglichst würdige nnd angemessene Dar- 
stellung des Gegenstandes suchen dürfen, von welchem sie den 
Namen tragen. Ueberhaupt gehen tizianische Charaktere, so gross 
und in gewissem Sinn historisch sie an sich sind, doch nicht leicht 
in irgend eine geschichtliche Bedeutung auf; ihr besonderes Leben 
überwiegt. 

In der bekannten Magdalena z. B. sollte wohl die buss- 
fertige Sünderin dargestellt werden, allein in dem wundervollen 
Weib, deren Haare wie goldene Wellen den schönen Leib umströmen, 
c ist dies oSenbar nur Nebensache. (Hauptexemplar : Pal. Pitt! ; — 
d mit gestreiftem üeberwurf bekleidet , übrigens noch von T. selbst, 
« im Museum von Neapel, A. VIL 21, [welches ich dem des Pal. 
Pitti noch vorziehe. — Mr. Letzteres halte ich sogar nicht für ein 
Original. — B.] — geringere Exemplare und Copien : Pal. Doria 
in Rom , Galerie zu Turin u. a. a. 0.) — Schon eher ist in dem 
einsamen Bussprediger Johannes (Akad. v. Venedig) eine strenge 
f Gegenstandswahrheit beobachtet: ein edler Kopf, vielleicht etwas 
nervös leidend, mit dem Ausdruck des Kummers ; er winkt mit der 
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Rechten die Leute herbei. (Rafael's Johannes S. 996.) •— ^ Der 
S. Hieronymos, von welchem Italien wenigstens ein gutes Exemplar 
(Br^a zu Mailand Nr. 75) besitzt, ist malerisch genommen ein a 
hochpoetisches Werk, energische Bildung, schöne Linien, ein präch- 
tiges Ensemble des Nackten, des rothen Gewandes, des Löwen, mit 
jenem steilen waldigen Hohlweg als Hintergrund ; allein der Aus- 
druck der begeisterten Ascese ist nicht innerlich genug. — In ein- 
zelnen Christusköpfen dagegen hat Tizian das Ideal Bellini's 
auf tiefsinnige, überaus geistreiche Weise neu gebildet. Der 
schönste findet sich in Dresden (Cristo della moneta) ; derjenige 
im Pal. Pitti, Nr. 228, ist ebenfalls noch ein edles Specimeu. — b 
Die grosse Frescofigur des S. Christoph im Dogehpalast (unten ^ 
an der Treppe neben der Capella) ist wohl eines derjenigen Werke 
T.'s, aus welchen ein frischer, von Correggio empfangener Eindruck 
hervorzuleuchten scheint. 



Nach dem Gesagten kann es nicht mehr zweifelhaft sein, welche 
unter den grössern Kirchenbildern den reinsten und vollkom- 
mensten Eindruck hervorbringen müssen: es sind die ruhigen 
Existenzbilder, meist Madonnen mit Heiligen. und Donatoren. Hier 
wo Ein Klang , Eine Stimmung das Ganze erfüllen darf, wo die be- 
sondere historische Intention zurücktritt, ist Tizian ganz unvergleich- 
lich gross. Das frühste dieser Bilder, S. Marcus zwischen vier Hei- d 
ligen thronend, im Vorraum der Sacristei der Salute, ist ein 
Wunderwerk an Reife und Adel der Charaktere , in gewaltig leuch- 
tendem Goldton. — Eine eigentliche Santa conversazione ist dann e 
das grossartige späte Bild dervatican. Galerie: sechs Heilige, 
zum Theil von gemässigtem ekstatischem Ausdruck , bewegen sich 
frei vor einer Trümmernische, über welcher auf Wolken die Madonna 
erscheint ; zwei Engel eilen dem Kinde Kränze zu bringen , welche 
es in seligem Muthwilleu heruuterwirft ; weiter oben sieht man noch 
den Anfang einer Strahlenglorie (deren halbrunder Abschluss , mit 
der Taube des heil. Geistes, noch vorhanden, aber auf der Rückseite 
umgebogen sein soll). — Endlich das wichtigste und schönste aller 
Präsentationsbilder, durch welches T. die Auffassung solcher Gegen- 

68* 
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stände für die ganze Folgezeit neu feststellte, nach malerisdien Ge- 
setzen der Gruppen - and Farbenfolge , in freier, loftiger Ränmlieh- 

»keit. Es ist das Gemälde in den Frari, auf einem der ersten 
Altäre links : mehrere Heilige empfehlen der anf einem AHar thro- 
nenden Madonna die anten knieenden Mitglieder der Familie Pesaro. 
Ein Werk von ganz unergründlicher Schönheit , das der Beschauer 
vielleicht mit mir unter allen Gemälden T.'s am meisten persdnlicli 
lieb gewinnen wird. [Diesem nach Zeit nnd Auffassung verwandt, 
aber leider arg misshandelt , eine Präsentation des Stifters Aloisios 
Gotius von 1520 in S. Domenioo zu Ancona. — B. B.] 

Einzelne Madonnen mit dem Kinde, im Freien oder vor einem 
grünen Vorhang u. dgl., kommen hin und wieder vor. Eine kleine, 

b frühe und sehr schöne im Pal. Sciaira zu Rom. Ueber eine reife 
Mütterlichkeit , allerdings der liebenswürdigsten Art , geht ihr Aus- 
druck nicht hinaus. [Leider ist diese Perle sehr verdorben. — Mr.] 
Biblische u.a. heilige Scenen sind um so viel harmo- 

c nischer , je einfacher die dargestellten Beziehungen sind. In der 
Akademie : die Heimsuchung , das frühste bekannte Gemälde des 
Meisters. [Aus der mittleren Zeit : eine Verkündigung , im Dom 

^ (S. Pietro) zu Treviso ; die Jungfrau knieend, d^ Engel kommt mit 
stürmischer Bewegung gleichsam herbeigeflogen ; hinten kniet ganz 
klein der Stifter aus der Familie Malchiostri. — Mr.] — InS.Mar- 

e cilian zu Venedig, 1. Alt. 1. der junge Tobias mit dem Engel , ein 
ganz naives Bild kindlicher Beschränktheit nnter himmtischenQ 
Schutze. (Von dem Emausbilde Tizian*s besitzt die Galerie zu Tarin 

f wenigstens eine Copie.) — In S. Salvatore, letzter Alt. d. rechten 
Seitenschiffes, eine ganz späte Verkündigung. — [Nicht zu flber- 

8 sehen ist das grosse und ausgezeichnete Altarbild „hu Carita di 
S. Giovanni Elemosinario, ^ in der Kirche dieses Heiligen. — Auch 
die Kirche S. Lio erfreut sich eines vortrefflichen, leider nicht wohl 
erhaltenen Altarbildes, S. Jacobns als Pilger. — Von den mancherlei 
sonstigen tizianischen Bildern in Venedig sei noch der kleine 

^ S. Hieronymus in der Bildersammlung des Fürsten GiovaneUi e^ 
wähnt, ein Jagendwerk mit zierlicher Landschaft, noch an Giot. 
Bellini erinnernd. [B.] — Ein bedeutendes Werk des Meisters be- 

^ sitzt auch Brescia in der Kirche S. Nazaro e Gelso. Es ist ein 
grosses Altarbild in fünf Abtheilungen: in der Mitte die Auferstehung 
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des Heilands mit zwei ersehreckt sich anfragenden Wächtern. Die 
Seitenbilder eQtbalten einjselne Heilige; boz. mit Namen und 1522. 
— Ein grosses Altarbild des Meisters sieht man in der Haaptkirche 
zu Serravaile. DerName TITIAN^ steht darauf, sonstkönnten a 
\me Zweifei über die Echtheit des Bildes sich regen , in welchem 
neben Tiziaaisehem fast eben so viel an Lanfranco Erinnerndes ist. 
Etwas weniger stiefväterlich bedachte der Meister seine eigentliche 
Heimath PlevediCadore, wo in der Kirche S. Maria ein b 
Altarbild von seiner Hand sich befindet: die h. Jungfrau bietet dem 
Rinde die Brust, welches den h. Andreas bewundernd ansieht. Auf 
der andern Seite kniet der h. Tizian , welchem der Maler selbst, 
wenigstens achtzigjährig, ganz schwarz gekleidet, den Bischofstab 
hält. — In der Ambrosiana eine schöne Anbetung der Hirten und c 
eine Grablegung. — Mr.] — Von den reichern Compositionen nimmt 
die berühmte Grablegung (im Pal. Manfrin eine Gopie des über- d 
aus herilichen Originals im Louvre) wohl die erste Stelle ein. Man 
soll nicht mit dem Vergleichen anfangen ; allein hier drängt sich 
die Parallele mit der borghesischen Grablegung Rafael's nnabweis- 
lich auf. An dramatischem Reichthum, an Majestät der Linien kann 
sieh das Werk Tizian's mit jenem nicht messen ; die Stellungen der 
wenigsten Figuren werden auch nur genügend erklärt. Aber die 
Gruppe ist nicht nur nach Farben anendlich schön gebaut, senden 
auch in dem Ausdruck des geistigen Schmerzes allem Höchsten 
gleichzustellen. Kein Zug des Pathos liegt ausserhalb des Ereig- 
nisses, keiner überschreitet auch die Grenzen des edlern Ausdruckes 
wie z. B. bei Correggio, dessen Grablegung (S. 1053 a,) nur in der 
Darstellung des Lichtes und der Räumlichkeit einen Vorzug hat, im 
Wes^tlichen aber Tizian lange nicht erreicht. — Die grosse Pietä 
in der Akademie, das letzte Bild desselben, zeigt in zerfiiessenden « 
Formen und etwas gesetzlosen Linien noch einen wahren und grossen 
Affekt — In der ebenfalls sehr spätes Transfiguration (Hochaltar ^ 
Yon 8. Salvatore) reichten allerdings die Kräfte nicht mehr aus. — 
Aber in der Mitte seiner Laufbahn sammelte sich Tizian zu einem 
Altarbild sonder Gleichen : Maria Himmelfahrt (Akademie, e 
ehemals auf dem Hochaltar der Frari ; wegen dieser beträchtlich 
hohen Aufstellung sind die Apostel schon etwas in der Untenansicht 
dargestellt). 
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Die untere Gruppe ist der wahrste Olnthausbruch der Be- 
geisterung ; wie mächtig zieht es die Apostel , der Jungfrau nach* 
zaschweben ! in einigen Köpfen verkiftrt sich der tizianische Charakter 
zu himmlischer Schönheit. Oben, in dem jubelnden Reigen, ist von 
den erwachsenen Engeln der , welcher die Krone bringt, in ganzer, 
herrlicher Gestalt gebildet; von den übrigen sieht msm nur die über- 
irdisch schönen Köpfe, während die Putten in ganzer Figur, ebenfalls 
in ihrer Art erhaben , dargestellt sind. Wenn C!orreggio eingewirkt 
haben sollte , so ist er doch hier an wahrer Himmelsfähigkeit der 
Gestalten weit übertroffen. Der Gottvater ist von weniger idealem 
Typus als die Christnsköpfe Tizian*s ; vom Gürtel an verschwindet 
er in der Glorie , welche die Jungfrau umstrahlt. Sie steht leicht 
und sicher auf den noch ideal, nicht mathematisch wirklich gedachten 
Wolken : ihre Fflsse sind ganz sichtbar. Ihr rothes Gewand hebt 
sich ab von dem gewaltig wehenden, vom geschürzten dunkelblauen 
Mantel , ihr Haupt ist umwallt von ganz mächtigen Haaren. . Der 
Ausdruck aber ist eine der höchsten Divinationen , um welche sich 
die Kunst glücklich zu preisen hat : die letzten irdischen Bande 
springen ; sie athmet Seligkeit. 

Eine andere Assunta, im Dom von Verona, 1. Ait.I., ist ruhiger 
gedacht ; die Apostel an dem leeren Grabe schauen tief ergriffen, 
anbetend der hier einsam Emporschwebenden nach. Die Durch- 
führung ebenfalls von hoher Vortrefflichkeit. 



Für die eigentliche Historienmalerei giebt es Fresken Tizian's 
aus seiner ganz frühen Zeit (1500 — 1520?) inzweiScuole (Bmder- 
h Schaftsgebäuden) zu Padua. InjderScuola del Santo ist von 
ihm das L, XL und XII. Bild vollendet 1511 : S. Antonius lässt 
ein kleines Kind reden zu Bezeugung der Unschuld seiner Mutter 
[eine der herrlichsten Schöpfungen italienischer Kunst B.] ; ein eifer- 
süchtiger Ehemann tödtet seine Frau ; S. Antonius heilt das zer- 
brochene Bein eines Jünglings. (Die Mitarbeiter waren : für IV., 
VIII. und X. Paduaner der frühem Schule ; für II. , III. , IX. und 
XVII. der Paduaner Domenico Campagnola , welcher hier ein ausge- 
zeichnetes , mit diesen Werken Tizian's rivalisirendes Talent zeigt ; 
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fttr V., VIL, XIIL, XIV. verschiedene Schüler Tizian's; von Gioo. 
Contarini VI. ; von Spätem XV. , XVI.) — In der S c u o 1 a d e l 
Carmine ist von Tizian nur das herrliche V. Bild: Joachim und 
Anna. (L, IL, III., IV., IvonCHrolamodel Santo?'] sind von geringern * 
Aitpadnanern ; VII. ; Joachim's Vertreibung aus dem Tempel , von 
einem viel bessern; XII., XIIL, XIV. (auch VI.?) von Campagnola; 
IX. ist ganz unbedeutend, X. und XL von Spätem.) — Als einzige 
namhafte Frescounternehmungen der Venezianer vom Anfang des 
XVI. Jahrh. [Die venezianischen Provinzen, besonders Friaul , ent- 
halten zahlreiche und bedeutende Frescocyklen von Pordenone, 
Pellegrino , P. Veronese u. A. — B.] sind diese Malereien zwar in 
allem, was zur Composition gehört , mit den grossen gleichzeitigen 
Florentinern nicht zu vergleichen ; in der Scuola del Santo haben 
aach die Sujets einen schweren innern Mangel (vgl. S. 7 1 9, b) . Aber 
als belebte Existenzbilder mit grossartig freien Charakteren , mit 
malerisch vollkommen schön behandelten Trachten, mit vorzüglichen 
landschaftlichen Hintergründen, mit einem Colorit, das im Fresco nur 
hie und da bei Rafael und A. del Sarto seines Gleichen hat, sind 
besonders die Arbeiten Tizian's von höchstem Werthe. Sein Hell- 
dunkel in der Oarnation ist wahrhaft wonnevoU. Das Bild von 
Joachim und Anna , in der weiträumigen schönen Landschaft , ge- 
hört unbedingt zu seinen einfach - grössten Meisterwerken. — Man 
kann nicht sagen, dass er in Gegenständen dieser Art in der spatem 
Zeit gewonnen habe. In seiner grossen Darstellung der Maria im b 
Tempel (Akad. von Venedig), wird der eigentliche Gegenstand doch 
nahezu erdrückt durch die Fülle an Nebenmotiven, die denn freilich 
mit einer erstaunlichen Frische und Schönheit dargestellt sind. 

Im strengen Sinne dramatisch sind zwei berühmte Altarbilder 
Tizian's. Es war ein nothwendiger , wenn auch verhängnissvoller 
Uebergang in dieser Zeit einer Allem gewachsenen Kunst, dass man 
anfing , statt des Heiligen die Legende , statt des Märtyrers das 
Marterthum auf den Altar zu bringen. Der berühmte S. P i e t r o c 
martire, in S. Giovanni e Paolo. [Durch den Brand vom Jahre 
1867 vernichtet; — das Nachfolgende möge bei denen, welche das 
Bild noch gesehen, die Erinnerung an den wundervollen Eindruck 
hervorrufen !] Das Momentane ist hier wahrhaft erschütternd und 
doch nicht grässlich ; der letzte Ruf des Märtyrers , die Wehklage 
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Beines entsetzten Begleiters haben Raum in die hoben lafligen Baum- 
stämme emporzudringen , welche man sich mit d^ Hand verdecken 
möge, am za sehen , wie hochwichtig ein solcher freier Ranm ftir 
wirklichkeitsgemäss anfgefasste bewegte Sceoen ist. Das liand- 
schaftliche überhaupt ist hier zuerst mit vollendetem kflnstlerischem 
Bewnsstsein behandelt, die Ferne in einem zornigen Lieht, das den 
Moment wesentlich charakterisiren hilft. — Die Marterdes heil. 
»Laurentius, auf einem der ersten Altäre links in der Jessiten- 
kirche , ein unleidlicher Gegenstand , aber durchaus grosearüg be- 
handelt; der Kopf des Dulders eiuer von T.'s bedeateadsten 
Charakteren ; das Zusammenwirken der verschiedenen Liditer auf 
der in vollster Bewegung begriffenen Gruppe von zauberhaft« 
Wirkung. (Stark restanrirt.) 

Einmal scheint Tizian dem Correggio sehr unmittelbar nachge- 
b gegangen zu sein. In der Sacristei der Salute sind die 
drei Deckenbilder , der Tod Abel's , das Opfer Abraham's , and der 
todte Goliath, wie ich glaube, die frühsten venezian. Bilder in Unten- 
sicht. Eigentlich lag diese Darstellongsweise gar nicht in der 
venezianischen Malernatur, welche ja Existenzen entwickeln , nicht 
durch täuschende Raum Wirklichkeit ergreifen will. Es sind noch 
dazu irdische , nicht himmlische Vorgänge , und daher die Unten- 
sicht nur jene halbe , welche von da an in hunderten von venezian. 
Deckenbildern herrscht. Die Formen verschieben sich dabei schon 
ziemlich hässlich (der knieende Isaac !) , doch ist die Malerei noch 
vorzüglich. 

Von profaner Historienmalerei ist ausser einem grossen 
o Oeremonienbilde in der Pinacoteca zu Verona (Huldigung der Vero- 
neser an Venedig , mit einer Anzahl herrlicher Köpfe ; das Mmte 
wohl von Bonifacio) nichts Bedeutendes mehr vorhanden als das 
d kleine vortreffliche Gemälde einer Schiacht (wahrscheinlich der- 
jenigen von Ghiaradadda, im Krieg der Liga von Cambray) in den 
Uffizien; das Handgemenge ist auf und an einer hohen Brücke 
am heftigsten , von welcher sich die vordem Scenen gli}cklich ab- 
heben — em Motiv , welches vielleicht Rubens die Anregung zu 
seiner Amazonenschlacht eingab ; einen dramatischen Hauptgedanken 
muss man hier nicht suchen, so wenig als völlige historische Treue 
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in dem theiis aatiken, tbeits Lanzknechtscostam ; aliein das Ganze 
wie das Einzelne ist meiBterlich belebt. [Wohl nnr eine vorztigHche 
Kopie im Kleinen nach einer grösseren Compoaition von Tizian. — B.] 



Die mythologischen Darstellungen müssen in jedem mehr 
realistischen als idealen Styl nmsonnharmonisch^ sein, je mehr ihr 
Inhalt heroisch ist, — und nmso harmonischer, je mehr sie sich dem 
Idyllischen, dem Pastoralen nähern. Tizian scheint diess klarer als 
die meisten Zeitgenossen emp^nden zu haben. Sein Hauptgegen- 
stand sind Bacchanalien , in wichen das schöne und selbst üppige 
Dasein die hödisten Momente feiert. Die Originale sind in London 
und Madrid. Eine Episode aus „Bacchus und Ariadne^ (angeblich a 
von Tizian selbst , aber eher von einem Nichtvenezianer des XVII. b 
Jahrb.) im Pal. Pitti. — Von einem berühmten Bilde im Geist von 
Correggio's Leda , nämlich der Darstellung von Calisto's Schuld, 
sind mehrere eigenhändige Exemplare in Europa zerstreut ; anch das- 
jenige in der Accademia di S. LucazuRom, woran etwa ein Drittheil c 
fehlt , schien mir (bei flüchtiger Betrachtung) ein schönes Original- 
werte. [Es ist sehr verdorben und verschmiert, dennoch erkennt 
man noch deutlich die Hand des Meisters darin. — Mr.] — Eine 
andere vielverbreitete Compoeition ist seit dem Verkauf der Galerie 
Oamuccini , die eine schöne Originalskizze besass , in Italien nur 
noch durch einige Copien vertreten: Venus sucht den zur Jagd eilen- d 
den Adonis zurückzuhalten ; ein in Linien, Formen und Farben vor- 
züglicher Gedanke, zugleich eine rechte Episode idyllischen Wald- 
lebens. — Sodann im Pal. Borghese; das späte Häilbfigurenbild der e 
Ausrüstung Amor's ; wunderbar naiv und farbenschön. Es ist nicht 
mythologisch , aber ganz poetisch , dass ein Amorin schon für die 
Griaubniss zum nächsten Ausflug gute Worte giebt , während dem 
andern die Augen verbunden werden« 

Endlich hat Tizian ein paar Bilder ohne alle mythologische 
Voraussetzung gemalt, blosse Allegorien , wenn man will , aber von 
derjenigen seltenen Art, in welcher der allegorische Sinn , den man 
aussprechen kann , sich ganz verliert neben einer unaussprechlichen 
Poesie. Von dem einen: die drei Menschenalter, [das Ori- f 
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ginal in der Bridgewater Galerie in London] befindet sieh Sasso- 
ferrato*8 Bcböne aber minder energische Copie im Pal. Borgheae zu 
Rom. (Hirt nnd Hirtin auf einer Waldwiese, seitwärts Kinder, in 
* der Ferne ein Greis.) Das andere , im Pal. Borgbese za Rom : 
Amor sacro ed Amor profano, d.h. Liebe und Sprödigkeit, 
ein Thema , welches z. B. schon von Perugino behandelt worden 
war. Diese Bedeutung wird anf alle mögliche Weise klar gemacht : 
die vollkommene Bekleidung der einen Figur ^) , selbst mit Hand- 
schuhen ; die zerpflückte Rose ; am Brunnensarkophag das Relief 
eines von Genien mit Geisseihieben aus dem Schlaf geweckten 
Amors ; die Kaninchen ; das Liebespaar in der Ferne. — Beide 
Bilder, vorzüglich das letztere, üben jenen traumhaften Zauber aus, 
den man nur in Gleichnissen schildern und durch Worte vielleicht 
überhaupt nur entweihen könnte. 



Unter den Schülern und Gehülfen Tizian^s begegnen wir zunächst 
einigen seiner Verwandten. Von seinem Bruder Francesco Veceläo 

b sind z. B. die Orgelflügel in S. Salvatore gemalt ; innen die Verklä- 
rung und Auferstehung ; aussen S. Augustinus, der knieende Mönche 
ordinirt, und S.Theodorus in einer Landschaft, in jener grandiosen, 
freien Darstellungsweise, welche man in den Fresken zu Padua be- 

c merkt. [InS. Vito(Friaul) ein grosses Altarbild von 1524, Madonna 
mit Heiligen, schön und würdig. — Mr.] — Von seinem Neffen Marco 

d Vecellio (1545 — 1611) eine farbenglühende Madonna della miseri- 
cordia im Pal. Pitt! , Nr. 484 , [kräftige , satte und durchsichtige 
Farbe bei flauer Ausführung ; — Mr. B.] und in S. Giovanni £le- 

e mosinario zu Venedig (links) das Bild dieses Heiligen nebst S. 
Marcus und einem Stifter. — Von seinem Sohn Oraxio Veceläo ist 
wenig Namhaftes vorhanden ; [hauptsächlich Bildnisse ; in S. Gatte- 
rina Altarbild, Tobias mit dem Engel.] 
^ [Den Namen Bonifacio führten wenigstens drei Maler , sämmt- 
lieh ans Verona , deren ältester und bedeutendster , ein Zeitgenosse 
Tizian's und Palma's wahrscheinlich aus der Schule Domenico Moro- 



1) Sie erinnert an die Flora und an die Bella im Pal. Sciarra. 
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ne's hervorgegangen Ist. Dieser starb 1540. Ein zweiter starb ur- 
kundlich 1558^ ein dritter malte noch 1579. Alle W«rke dieser 
Maler sehen einander ähnlich, wie die der Bassani, und ihre Anzahl 
ist mit Hinzurechnung der vielen verkannten und wohlklingenderen 
Namen zugetheilten Bilder unendlich. — Mr. B.] 

Wenn man ihre Bilder als Ganzes übersieht, so zeigt sich, 
welches in Venedig der Ersatz für die mangelnden Fresken war, 
nämlich jene grossen , auf Tuch gemalten Geschichten , welche an 
heiliger und pro&ner Stätte in einiger Höche , etwa oberhalb des 
Wandgetäfels aufgehängt wurden. Es ist fär den ganzen Schulstyl 
von Bedeutung, dass das Breitbild hier (aus Gründen des Rau- 
mes) durchgehends den Vorzug erhielt vor dem Hochbiid; die 
Erzählungsweise selbst eines Paolo Veronese, welchem man später 
alle wünschbare Raumfreiheit gewährte, ist doch ursprünglich unter 
jenen Prämissen entstanden. Erst Tintoretto sprengt diess Vor- 
nrtheil einigermaassen. 

Sodann offenbaren diese Meister glänzend , wie und wesshalb 
die Venezianer zweiten und dritten Ranges den Florentinern und 
Romern der entsprechenden Stufe so weit überlegen sind. Die Auf- 
fassung des Momentes, so niedrig sie ihn fassen , bleibt wenigstens 
ganz naiv ; der veredelte Naturalismus , welcher die Lebenskraft 
der Schule ist, treibt sie von selbst auch zu stets neuer Anschauung 
des Einzelnen ; was sie aber von ihren Meistern entlehnen , jene 
Summe von Reizmitteln aus dem Gebiete der Farbe und des Lichtes, 
das nimmt die Nachwelt auch aus zweiter Hand auf das Dankbarste 
an. (Florentiner und Römer dagegen entlehnen von ihren Meistern 
Einzelelemente der Schönheit und der Energie zu conventioneller 
Verwerthung und legen sich auf das Ungeheure und Pathetische.) 
Einen hohem geistigen Gehalt darf man freilich bei wenigen Vene- 
zianern suchen, und so auch bei den Bonifazio nicht , die bisweilen 
absolut gedankenlos malen ; indess stören sie doch nicht durch platte 
Rohheit der Auffassung. 

In der Akademie : zwei prächtige Gluthbilder : eine Anbetung » 
der Könige in schöner Landschaft, und eine Madonna mit beiden 
Kindern und vier Helligen ; sodann ein gedankenloses Bild der Ehe- 
brecherin ; mehrere Einzelfiguren von Heiligen , welche sich nach 
einer Nische oder sonstigen Einfassung zu sehnen scheinen ; endlich 
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die Geschiehte vom reichen Mann hdebst anziehend als 
Novellenbild und im Ganzen wohl die bedeutendste Leistung. (Por- 
trätähnlicfakeit des reichen Mannes mit Heinrich VIIL) — [Ebenda 
dasUrtheil Salomonis. — Diese Bilder, welchem die oben S. 1060 » 

a erwähnte Findung Mosis in der Brera noch voransteht, sowie eben- 
daselbst Christus unter den Jfingern in Emans, ein bei allen Schv&ehen 
im Einzelnen und Mangel an Durchbildung und an Ernst noeh sehr 
hoch stehendes Bild , sind noch ganz der goldenen Zeit ven^iani- 
scher Malerei würdig und gehören wahrscheinlich dem älteren Boni- 
fazio an ; die Nachstehenden und mehrere andere in verschiedenen 
Galerien Italiens sind grösstentheils Werke d^ spätem Künstler 
dieses Namens. — Mr.] 

Von den beiden grossen Abendmahisbildern enthält das- 

b jenige in S. Angelo Raffaelle (Cap. rechts vom Chor) eine Anzahl 
schöner , selbst inniger Köpfe , der Moment des „Unna vestrnm'^ 

c (S. 953) spricht sich noch deutlich aus. In dem andern Abend- 
mahl, in S. M. Mater Domini (linkes Qnerschiff), das noeh seböner 
gemalt und vielleicht dessbalb dem Palma Vecchio zugeaehrieben 
worden ist, kam es doch dem Maler schon nicht mehr auf den 
Moment an ; die Apostel , in gleichgültigem Gespräch , aditen gar 
nicht auf Christus. — In der Abbazia , Cap. hinter der Sacriatei, 

d zwei [sehr verdorbene] Apostelfignren. — Ansa^halb Venedigs 

e sind bemerkenswerth : im Pal. Pitti : ein Christus unter den Schrift- 
gelehrten [Nr. 405 ; unter dem Namen „Bonifazio Bembo aus Cre- 
mona'' (!) ein schwaches Bild von einem dieser Malergruppe, wobei 
auf den geistigen Gehalt wenig Gewicht gelegt ist^ — Dagegen 
verbergen sich in derselben Galerie unter dem Namen Paris Bordone, 
Nr. 89 , ein ausgezeichneter Bonifazio: Ruhe auf der Flucht, und 
Nr. 257, die Sibylle mit Kaiser Augustns. Im Palast Borghese zu 

f Rom wird ein geübtes Auge im Saal der Venezianer (XI) drei Boni- 
facio erkennen , Nr. 15, die Söhne Zebedäi mit ihrer vor Christus 
knieenden Mutter , Nr. 1 6 , die Rückkehr des verlorenen Sohnes, 
beide vortrefflich; und eine unbedeutende Ehebrecherin. In der 

g Galerie Colonna ist das sdiöne Halbfigorenbild einer Madonna mit 
Heiligen kenntlich an der zwei Augen auf Nadeln haltenden S. 

h Lucia, sicher von ihm; — Mr.] — im Pal. Brignole zu Genna: 
eine Anbetung der Könige [schwäch, mit einzelnen Schönh^ten ; — 
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io der Galerie zuModena: drei uabedeatende Bilder mit sechs allegor. 
Figuren der Tugendea (ebenfalls Bonifazio Bembo genannt) ; viel 
besser, und äner der voUkojmtteasteD Bonifazio's, die daneben 
hängende Anbetmg dejr Könige. — Mr. B.] 

Unter den Schttleni Tizian's ist am ehesten mit den Bonifazio 
za vergleichen: der schwächere PoMoro Vmeziano. [Das beste 
Exemplar seiner immer wiederholten Maria in Anbetung vor dem 
Kinde als Anonimo Fiammingo im Pal. Pitti , Nr. 483 ; ein bez. & 
Abendmahl in der Akademie zu Venedig. — Mr. B.] Von Cam- b 
pagnola ansser den genannten Fresken (8. 1074) noch Einiges in 
Padna. — CHooanni Cariani, gen. Busi, malt zwischen 1514 und 
1541 (Meister von Jacob und Rahel in Dresden, (^iorgione gen.) 
Bilder in seiner Heimath Bergamo nnd in der Brera za Mailand (u. 
A. Nr. 191 Madonna mit S. Joseph , sechs andern Heiligen und o 
vielen Engeln) , welche in der nobeln , bedentenden Charakteristik 
auch noch an seinen frühern Lehrer Giorgione erinnern. [In der d 
Ambrosiana zn Mailand eine Kreuztragung als Luca d'OUanda ; im e 
Pal. Borghese zn Rom die Madonna mit dem h. Petrus, IX. Saal, 
Nr. 32. — Eine ihm eigenthümliche Art Haibfigurenbilder , mit 
männl. und weibl. Figuren, u. A. im Hause des Grafen Boncaili zu 
Bergamo (1519), ist von grossem Beiz durch die üebenswürdige f 
pbantaetiscbe Tracht der vornehmen Leute und gewisse &in ange- 
deutete noveU^iartige Bezfige. — Mr. B.] — Von Calisto Piazza aus 
Lodi, einem una^lbstiUidigen, namentlich vonRomanino abhängigen 
und später sehr verflachten Künstler vier grosse Altarbilder in Lodi, 
Incoronata, 1. Altar r. : die Bekehrung Pauli ; 2. Altar r. : die Ent- s 
hauptung Johannis (1580); 2. Altar 1.: die Kreuzabnahme mit ii 
Passionsbiklem (1538); im Dom der Kindermord. — Anderes in i 
8. Oelao , Malland ; in Bresoia , S. Maria di Calehera , eine Heim- ^ 
Buchung von 1525; ebendas. in der stüdt. Galerie eine bez. An- 1 
betung von 1524 ; ^ne grosse Madonna mit Heiligen, Nr. 455, in m 
der Brera zn Mailand. — Achtungswertb ist auch ein anderer Nach- 
ahmer Tizian's NaiaUno da Murano ; seine Lunette in S. Salvatore, n 
njdie bei Bellini's Emmaus hängt im Dunkeln; ein wahrhaft bedeu- 
tendes V^erk aber ist die Madonna dellaNeve, mit Heiligen und dem 
Stifter im Dom zu Ceneda, 8. Altar r. — Mr. B.] — Von GiroL o 
Savoldo aus Brescia. [einem sehr beachtenswerthen Künstler, lebte 
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noch 'hochbetagt 1548 in Venedig] eine grosse Madonna anf Wol- 
a ken mit vier Heiligen in derBrera zu Mailand ; eine Transfigoration 
b in den Uffizien, welche den Gedanken Giov. Beüini's (S. 910, e) in 
den Styl der neaen Zeit flbersetzt zeigt. [In Brescia selbst nur die 
c treffliche Anbetung der Hirten in S. Bamaba; ein ähnliches ver- 
dorbenes Bild im Vorraum der Sacristei von S. Giobbe in Venedig, 
d — In der k. Sammlung zu Turin eine heil. Familie, Nr. 118 and eine 
Anbetung der Hirten, Nr. 119. — Eine sehr anziehende Rohe auf 
e der Flucht mit einem Blick auf Venedig im Pal. Albani zu Urbino. 

— In der Ambrosiana zu Malland eine Verklärung, Ijomazzo (I) 
f genannt. — Der Maler der zwei h. Einsiedler in der Akademie zn 

Venedig, Nr. 258, aus Pal. Manfrin, von lÖlO, Jaccho Sawldo, 
wahrscheinlich ein Brader des Genannten. — Mr. Sein Hauptwerk 
das grosse Altarbild in S. Niccolö in Treviso (angefangen 1520 
von Marco Belli), fälschlich S.delPiombo genannt; vom Jahre 1533 
ein Altarbild in S. Maria in Organe zn Verona. — Cr.u. Cav. — B.] 

— Ungleich bedeutender ist ein anderer brescianischer Nachfolger 
Tizians : 

Moretto (eigentlich Alessandro Borwicino) dessen Blttthe das 
zweite und dritte Viertel des XVI. Jahrh. nmfasst. Er scheint 
früher Schüler jenes Saccbi von Pavia (S. 901) gewesen zn sein, 
später dagegen auch Eindrücke der römischen Schule — glück- 
licher als irgend ein anderer Oberitaliener — in seine Darstellungs- 
weise aufgenommen zu haben. — Zunächst ist es eine durchgehende 
und merkwürdige Wahrnehmung (zuerst von Waagen , dann von 
Schnaase ausgesprochen und motivirt), dass der venezianische Gold- 
ton bei den meisten Malern der Tetraferma zum Silberton wird. — 
Was Moretto insbesondere betrifft , so ist wohl nicht zu längnen, 
dass er an höherm Gedankeninhalt und Adel der Auffassung alle 
Venezianer, gewisse Hauptleistungen Tizian's ausgenommen, aufwiegt. 
Seine Glorien sind würdiger und majestätischer, seine Madonnen 
grossartiger in Bildung und Haltung, auch seine Heiligen stellenweise 
von höchst grandiosem Charakter. -^ [Moretto's Bilder in Brescia 
g wiegen allerdings ein ganze Galerie auf. Die Kirchen S. demente, 
h SS. Nazaro e Celso, 8. Eufemia, Duomo Vecchio, S. Faustino in 
i Riposo , S. Francesco , S. Maria delle Grazie, S. Giuseppe , S. Gio- 
k vanni Evang., S. M. Gaichera, S. M. de' Miracoli, S. Pietro in 011- 
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Veto bieten sämmtlish eines oder mehrere Bilder des nnvergleich- 
lieben Meisters. Unter den fünf Bildern in S. demente zeugt die 
kostbare h. Gonversation von fQnf heiligen Jungfrauen, dann die h. 
Ursula mit ihrem Gefolge von des Meisters zart empfänglieher 
Natur, welcher weibliche Charaktere vor allem gelangen. Auch in 
der blonden zarten Gestalt des h. Michael in SS. Nazaro e Celso 
erreicht er ein Wunder von Liebreiz. Ein liebenswürdiges Werk, 
S. Nicolaus Schulkinder vor den Thron der Madonna führend , in 
S. M. de' Miracoli, 1. Gap. r. v. Eing. — Bei dem h. Hieronymus 
(von 1530) in S. Francesco stört die übelangebrachte Eleganz. — 
Mr.] Die grosse Madonna in den Wolken mit drei Heiligen in der » 
Brera Nr. 129 ist ein edles Bild, aber gerade die Hauptfigur hat 
hier etwas Trübes. (Ebenda mehrere Bilder mit einzelnen Heiligen). 
— Das wichtigste Bild in Venedig befindet sich in S. Maria delia b 
Pietä (an der Riva) in einer Nonnentribuna über dem Portal ; es ist 
Christus beim Pharisäer, die Scene streng symmetrisch angeordnet 
[leider arg verrestaurirt, datirtl544]. In der Akademie die Einzel- 
figuren des Petrus und Johannes , auf landschaftlichem Grunde, o 
frühe , fleissige Bilder von schönem Ausdruck (aus Pal. Manfrin). 
[Die auf seinen Namen benannten Bilder der Uffizien gehören ihm 
nicht an ; dagegen besitzen S. Andrea zu Bergamo , S. Giorgio d 
Maggiore zu Verona und S. M. Maggiore zu Trient Werke seiner e 
Hand ; ein ähnliches seit kurzem die Sammlung des Vaticans zu f 
Rom. — Mr.] — Im Pal. Brignole zu Genua das Capitalportrftt g 
eines Botanikers, an einem Tisch mit einem Buch und Blumen, hin- 
ten Gemäuer, datirt 1533 [und bezeichnet. — Moretto erscheint 
auch im Porträt als überlegenes Vorbild seines Schülers Moroni ; so 
in den schönen Bildnissen im Hanse Fenaroli und in der städt. b 
Galerie zu Brescia. — Mr. B.] 

Moretto's Schüler war der Bergamaske Oio. Batüsta Moroni^ als 
Porträtmaler eine höchst eigenthümliche Erscheinung. Weit entfernt, 
den Menschen auf venezianische Art in festlich erhöhter Stimmung 
darzustellen, fasster ihn zwar im höchsten Grade geistreich und wahr 
auf, erlässt ihm aber keine einzige von den Falten, welche das 
Schicksal in das Antlitz gegraben hat. [Ich möchte minder das i 
Aengstlicbe und Kleine an Moroni's NaturaufTassung als vielmehr 
die spätere Flauheit und den rothen Ton seiner Bildnisse rügen. — 
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Mr.] In den Uffizien ein sohwaregekleideter in ganzer Figur , mit 

einem flammenden Becken (1568), und die unvergleichliefae HaM»- 

figur eines Gelehrten , das „Geiebrteo als solefaen*' ; das vor ihm 

liegende Baeh ist vielleicht Schald daran, dass der etwa 45jährige 

Mann schon wie ein Sechziger aoseieht. -^ Zwei andere, nicht ganz 

a 80 ti'effliche Gelefartenporträtfl im Pal. Manfrin. (?) — Anderes ia 

b der Akademie von Venedig u. a. a. 0. [Ein vortrefflichea M&nBer- 

c bildniss von 15GÖ in der Brera Nr. B85, ooofi schöner das des 

d Oanonicos Lad. di Terzi in der Sammlnng Fen^roli zu Brescia. 

e Mehreres in der öffentl. Sanunlong (Gal. Tosi) daselbst — Mr.] 



GtroUrno Romanino's [1485-*-*1566] Thätigkeit gebort eben- 
&lls meist Brescia an. [Er ist in dem Orte Romano in der Provinz 



Mit Auaaahme 
jetzt nach Eng- 



Brescia geboren nnd in Brescia gebildet. — Fr.] 
einer Grablegung vom Jahr 1510 im Pal. Manfrin 

f land verkauft], kenne ich nur ein Bild von ihm, welches daa schönste 

g Gemälde von ganz Padua ist. Madonna thronend zwischen zwei 
Engehi nnd vier Heiligen , vorn ein Engel mit Laute , vom Jahre 
1513; in dieser alterthümliehen Anordnung aber lebt die volle 
Schtoheit des XVL Jahrb. Ehemals in der Gapelle S, Prosdocimo 
oder dem Capitelsaal bei S. Giustina ^) jetzt in der städt. Galerie 
daselbst. [Ebenda ein grosses aber flücbt^es Abendmahl und ein 
dem Moretto nächst verwandtes Altarbild von 1521. — Dem ßiid 

h aus 8. Giustina an Schönheit ebenbürtig ist das herrliche Werk auf 
dem Hauptaltar von S. Francesco zu Bresda, die Jahrzahl 1502 
[g^tiftet 1502, gemalt erst um 1512] auf dem prachtvollen Rah- 

i men. (s. oben S. 279, e.) — Vor dem Bild in S. Giovanni £v. da- 
selbst , die Vermählung der Jungfrau , möge man beim Vergleich 
mit den nahe dabei au%e6tellten Werken des Moretto die fast derbe 
Kraft und glühende Farbe Bomanino's gegen die Zartheit und des 
Süberton jaies Zeitgenossen abwägen. — WandgemlUde des Meisters 

k kommen in Umgegend von Breseia vor ; in Trient sind von ihm die 



i> Bei diesem Ajüaet : der Cnioifixus in eiaem audern »Iten CApifceUkftos dei 
Eloaiera, and das Oethsemaae in einem hintern Gange desselben sind treffliche Fres- 
ken eines ungenannten venesian. Haiers nach 1500. 
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Wandgemälde der ehem. färstbischöflichen Residenz. — Mehrfach » 
tragen seine Bilder falsche Namen , so die Oiorgicwe benannte h. 
Familie mit dem kl. Tobias in der Ambrosiana. — Mr.] — Von 
Romanino's bresciamschen Schülern wurde Lattanzio Gambara schon 
als Decorator genannt (S. 308 c) ; Girolamo Muziano, später in Rom ^ 
Nachahmer Michelangelo's , behielt noch bis in seine maoierirten 
Sachen ein wenigstens halbvenesuaoiscfaes Colorit ; am kenntlichsten c 
vielleicht in der ^Verleihang des Amtes der Schlüssel^ , in S. M. 
degli Angeii zu Rom (beim Eingang in's Haaptsehiff, links.) 



[Von Romanino scheinen die Maler von C r e m o n a die stärksten 
Eindrücke empfangen za haben. — Hier malten im Dom Gian d 
Francesco Bembo , Altobello Melone^ Christof ovo Moreto 1515 bis 20 
mit und neben Romanino ganz in seinem Geiste. Seinem Einflnss, 
untermischt mit dem des G. Romano , unterlagen auch die Campiy 
deren Haupt Galeazzo noch ganz in der Anschauungsweise des Bocca- 
cino (s. oben S. 914) befangen war. Bilder in S.Agata, 8. Agostino « 
und S. Abondio. Von seinen Söhnen Giulio und Antmio^ sowie von 
seinem Vetter Bemardino (dem Lehrer der Sofonishe Angussola) zahl- 
reiche meist wenig erfreuliche Werke in Cremona ; ausnahmsweise 
gut Giulio's Hochaltar in S. Abondio, 1527, Madonna mit den h. ' 
Rittern Nazaro und Celso , von voller venezianischen Farbenschön- 
heit. Die Wandmalereien desselben Künstlers in S. Margarita, von » 
1547 sind kalt und gespreizt. Geringere Meister Thomas de Alenis, 
Bemardino Ricca findet man in S. Pietro und im Dom. — Die Werke 
der sechs Schwestern Angussola meist im Ausland. Das Selbstpor- b 
trat der Sofonishe in den (JfSzien, Nr. 400 ; von Lucia ein reizendes i 
Bildniss ihre Schwester Europa in der Galerie Tosi zu Brescia. — Mr.] 



Nicht Schüler, sondern Nebenbuhler Tizian'», übrigens in der 
Auffassung so ganz Venezianer wie alle Del^rigen war Giovanni An- 
tonio (Idcinio Regiüo da) Pördenone (geb. 148B, gest. 1589). Als 
Frescomaler, bei S.Stefano zu Venedig, wurde erschon (Seite 304 a) 
genannt ; seine Gewölbefresken m der Madonna di Campagna zu k 

BttrckAarät, Cicerone. 69 



a 
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Placenza habe ich leider nur in tiefer Dämmenmg gesehen. [Essiod 
die letzten Werke des Meisters ; trotz vielfacher Uebertreibnng und 
Zerfahrenheit der Form doch gross gedacht und in vieler Beziehung 
ansprechend. Ein stattliches Werk sind die Wandmalereien des 
Domes von Treviso, bez. (der Künstler nannte sich damals CorU- 
cellus) 1520. — Mr.] 

Die höhere geistige Bedeutung an irgend einem Vorgange her- 
vorzuheben, war wohl so wenig Pordenone's Sache als die der Schale 
überhaupt , allein er ist ganz besonders frisch und lebendig in der 
Auffassung des äussern Lebens und hat in der Camation , zumal 
wo sie im Helldunkel erscheint , eine solche eigenthümliche warme 
Weichheit (morbidezza, Mürbheit) wie kein Anderer der Schule. — 

b Sein Hauptwerk in Venedig (Akademie), S. Lorenzo Giustiniani von 
andern Heiligen und Ordensbrüdern umgeben , hat wohl eine etwas 
gesuchte Dramatik ; die Santa conversazione sieht trotz aller Blicke 
und Gesten danach aus, als wüssten die Leute nicht recht, was sie 
einander zu sagen haben; — eine Madonna mit Heiligen, ebendaNr. 
486, befriedigt als reines und sehr schönes Existenzbild viel mehr ; — 
ebenda fünf schwebende Putten auf Wolken. — [Ein schönes Jugend- 
werk scheint mir ebenda Nr. 110, Madonna mit Heiligen, dem Corde- 

c liaghi zugeschrieben. — Mr.] Ein herrliches Altarbild , S. Catha- 
rina mit S. Sebastian und S. Rochus , in S. Giovanni Elemosinario 
(Cap. rechts vom Chor). [Leider sehr verdorben.] — Mehreres in 

d S. Rocco. — In den Angeli zu Murano : das Hochaltarbild (?). — 

e Im Pal. Doria zu Rom : die Tochter der Herodias mit ihrer Magd, 
ein herrliches, gut erhaltenes Halbfigurenbild ; sie ist von der hohen 
venezianischen Schönheit, dabei klug und kalt, auch das Haupt des 
Täufers höchst edel venezianisch. [Ein Doppelgänger dieses Bildes, 
von der Hand des Seb. del Piombo oder gar Giorgione bei Mr. Th. 
Baring in London. Die Wiederholung in Pal. Doria möchte ich der 
malerischen Behandlung nach eher für ein Werk des Rom(tnino 
halten, welchem in guter Stunde so Ausgezeichnetes gelingen konnte. 
[Von Cr. u. Cav. nicht angezweifelt.] Ebendas. eine h. Familie 

f mit Catharina, Prima maniera di Tiziano genannt, halte ich für eine 
Jugendarbeit P.'s. — Mr.] — Im Pal. Pitti : eine Santa conver- 

8 sazione in Halbfiguren , von höchster Pracht und Harmonie der 
Farbe. — [Die Bilder in den Dfßzien : ein voh^ügliches männliches 
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Porträt, und eine improvisirte, in den Formen ziemlich stampfe, a 
aber gluthfarbige Bekehrung des Paulas (Breitbild) sind zweifelhaft.] b 

[Pordenone's schönste Jugendwerke lernt man auf dem lohnen- 
den Aasflug nach Frlaul kennen. In Conegliano an einer Mauer der c 
(zerstörten) Kirche S.Antonio, eine Heilige von 1514 ; die Madonna 
anter der Halle des Ratbhauses zu Udine von 1516 noch von unver- d 
gleichlicher Schönheit, weltlich reizend, ohne gerade sinnlich zu sein ; 
ebendaselbst zwei Orgelflügel mit alleg. Figuren und £nge]n. — In e 
Casarsa Wandmalereien im Chor des Domes , mit dem P. eigenen 
Ornndzug des Würdevollen , Ritterlichen und Vornehmen , und ein 
Altarbild anf die Wand gemalt, früher und noch schöner die Fresken 
im Chor der Burgkirche von Castel Colalto bei Conegliano. — B. 

— In Spilimbergo die grossen Orgeltafeln in Leimfarbe mit der 
Himmelfahrt der Jungfran, die Apostel fast dem Rubens verwandt, f 
der Bekehrnng Pauli und dem Sturz des Simon Magus, von 1524. g 

— In seinem Geburtsort Pordenone ein schönes und strenges Jugend- 
werk, Madonna mit S. Christoph : S. Joseph und die Familie des 
Stifters unter ihrem Mantel; im Dom, erste Cap. und ebendaselbst 
hinter dem Hauptaltar ein ungeheures aber sehr verdorbenes Werk ; 
das Grossartigste aber , was P. geschaffen , ein Altarbild aus S. 
Gottardo , jetzt im Stadthaus daselbst , drei Heilige mit zwei musi- h 
cirenden Engeln; man sieht, wie der eine dem andern den Ton an- 
giebt. Ebenda ein von der Wand abgenommenes Fries mit einem 
Bauerntanz. — In der Hauptkirche zu Torre , einer Art Vorstadt 
von Pordenone, eine schöne Madonna mit Heiligen. i 

Auch Cremona besitzt im Dom, vorn am Eingang, eine reizend k 
jugendliche Madonna mit dem schwarz gekleideten Stifter und Hei- 
ligen. Leider ist auch eine rohe und hässliche Kreuzigung über 
dem Eingang des Domes sicher von P. — Schliesslich sei der 
schöne S. Georg zu Pferde im Palast des Quirinals zu Rom er- 1 
wähnt. — Mr. B.] 

Giov. Antonio's Bruder oder Verwandter Bemardino Licinio da 
Pordenone scheint der Urheber mehrerer Familienbilder zu sein, 
welche einen Künstler (Bildhauer oder Maler? — vielleicht den Giov. 
Antonio?) umgeben von seinen Angehörigen und Schülern dar- 
stellen ; eines im Pal. Borghese zu Rom, (eines früher im Pai. Man- m 
frin ?) ein drittes in England ; das erstgenannte ein in jeder Beziehung 

69* 
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aosgezeichnetes Vorbild dieser Gattung. [Ebendaselbst, venez. 
Schale genaDDt, Saal XL No. 42, h. FamiHe mit Heiligen Mr.] — 

a Sein bestes Altarbild , eine thronende Madonna mit Heiligen , meist 
Mönchen von 1Ö35, in den Frari, erste Cap. links vom Chor; ohpe 
besondem Adel des Qedankens oder des Ausdrackes ein Kleinod 
dnrch Farbenpracht und Lebensfülle : — auch ein Halbfignrenbild 
der Madonna mit drei Heiligen, dem Stifter und dessen Gattin im Pal. 

b Manfrin, ist behandelt wie der schönste und freiste Palma Vecchio; 
ebenda eine heil. Familie im Freien mit einem betenden Mönch [jetzt 

o beide verkauft]. In Rom, Gal. Sciarra, No. 8, Salome mit ihrer 
Mutter und dem geharnischten Henker, der das Haupt des Täufers 

dhält, Giorgione genannt. — Im Pal« Doria, S. V. Nr. 22, eine 

e heilige Familie, mit Anklängen an Paris Bordone. — InPal.Balbi- 
Piovera zu Genua trägt eine grosse h. FamiUe mit Stiftern den 
Namen Tizian ; zwischen Bemardino und seinem Bruder schwankend, 
möchte ich es dem Erstem zuschreiben, dessen Meisterstück es neb^ 
dem Bild der Frari sein würde. — B.] ' 

[Von Giov. Ant. P. nicht zu trennen ist sein Schüler und Schwie- 
gersohn Pon^[>(mio Amalteo (1505 bis nach 1583). Das Bedeutendste 

f seiner zahllosen Werke die Ausmalung des Chores in S. Vito , von 
1585, fast wie Pordenone's eigene Arbeit; genreartig aufgefasste 
Darstellungen aus der Jugendgeschichte Christi und der Jung- 
frau. — B.] 



[Bei diesem Anlass erwähne ich einige Malereien im Friaul, 
welche trotz der Abhängigkeit von Venedig dennoch im heimischen 
Boden wurzeln. Von den altem : Domenico di TumeUo (da Tolmezzo), 

e ein Bild von 1479, im Stil der Vivarini, in derSacristei des Domes 
von Udine. Besser ist Otou, d* Martmo da üdine, verschieden von 

h dem her. Schüler RafaeFs. Altarbild im Dom zu Udine u. A.) — 
Peüegtino da San Daniele (eigentlich) Martbto da Udine^ schon thätig 
1490, t 1547 Lehrer Pordenone's, dessen Einflc»s sich später 
neben dem Studium von Giorgione und Palma lebhaft geltend macht, 
und denen er sich sogmr bis zu einem gewissen Grade zu nähern 
wdss. Sein Hauptwerk die Cap* S. Antonio di Padua zu S« Da? 

i niele, ganz von ihm mit Gesehichten ausgemalt. In der Madonna 
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di Strada bei 8. Daniele eine schdne h. Jungfrau al fresco ; ein a 
Hani^werk in 8. M. de' Battuti zu Cividale, Madonna mit Heiligen b 
von 1Ö29. Ein Jugendbild im Dom zu Udine: 8. Joseph mit dem c 
Ghristuskind und dem knabenhaften Johannes ; Monastero Maggiore d 
zu Cividale ein Jobannes d. T., diese beiden von 1500u. 1501. — 
Pellegrini's 8chüler war Sehasüano Fkrigeiio (Ak. zu Venedig. No. e 
389). — Girolümo da Udine erscheint als etwas geringerer Nach- 
ahmer Cima's ; eine bez. Krönung der Jungfrau, im Vorzimmer des f 
Stadthauses zu Udine. — Noch verdient Francesco Beccaruzd aus 
Ocmegliano Erwähnung , dessen grosses Altarbild in der Akademie g 
zu Venedig: 8.Franziscus mit Heiligen, an Tizian und Giac Bassano 
erinnert. — Mr. B.] 



Paris Bardone (lÖOO — 1570) zuerst Nachahmer des Giorgione, 
dann röckhaltlos des Tizian , ist in den Bildnissen bisweilen den 
Grössten gleichzustellen. [Seine schwer zcrschildernde, entschiedene ^ 
Eigenart unterscheidet ihn von allen Vorbildern ; weich , anmuthig 
und vornehm , fast immer würdig , nie streng und feierlich , scbafTt 
er bezaubernde Göttinnen, selten Heilige von innerem Ernst. Seine 
Stärke liegt nicht im Nackten ; seine pfirsichblüthenfarbigen schillern- 
den Gewänder aber verbinden sich mit dem rosigen Fleischton und 
der kraus behandelten Landschaft; von gesättigtem Grfln zu be- 
stechendster Gesammtwirkung. Im Porträt ist er ausgezeichnet. 
Sein schönstes Büdniss in den Uffizien ist das eines jungen Mannes, i 
Nr. 607. Vortreffliche im Pal. Pitti die dicke ^Amme des Hauses i^ 
Medici^, Nr. 109. (Die ihm daselbst zugeschriebenr Ruhe auf der 
Flucht, Nr. 89, übrigens ein reizendes Bild, eher won Bonifazio,) — 
Mr.] — Im Pal. Brignole zu Genua das wunderbare Porträt eines i 
bärtigen Mannes in schwarzem Kleid mit rothen Aermeln, an einem 
rothbezogenen Tisch, in der Hand einen Brief, hinten eine Balustrade ; 
ebenda eine Frau in rosenfarbenem Unterkleid und goldstoffenem 
Oberkleide *). — Grössere Darstellungen heil. Seenen sind nicht m 
seine Sache ; in dem Abendmahl zu 8. Giovanni in Bragora (nach n 



1) Mehrere gute Tenezianische Porträts dieser goldenen mittlern Zeit der Schule, * 
beiläufig gesagt, im Pal. Capponi zu Florenz. 
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der ersten Cap. rechts) sehen die Oeberden ans wie ein Abhub von 
Reminiscenzen ans den Werken besserer Meister ; — das Paradies 
Ä (in der Akademie) ist ein ganz schwaches Werk; — dagegen ver- 
b dankt man demBordone das am schönsten gemalte Ceremonienbild, 
welches überhaupt vorhanden sein mag (Akad. von Venedig) : der 
Fischer, welcher dem Dogen in Gegenwart einer erianchten Ver- 
sammlung einen Ring flberreicht, den ihm S. Marcus gegeben. 
Dieses Werk ist gleichsam die reifste, goldenste Frucht der mit 
€arpaccio*s Historien (8. 905) beginnenden Darstellungsweise, auch 
in Beziehung auf die Prachtbauten, zwischen welchen dieThatsache 
vor sich geht. 
« [Die grosse h. Familie im Pal. Brignole zu Genua ist sehr be- 
deutend, doch arg misshandelt, wie leider auch in Turin Nr. 130 
ein schönes Weib mit Kirschen im Schooss, ein Eichkätzchen an der 
Kette. — P. B.'s Vaterstadt Treviso besitzt ein Hauptwerk in der 
d grossartigen Anbetung der Hirten im Dom, mit dem Zug der heras- 
• nahenden drei Könige in der Feme; in der Sammlung des Hospitals 
eine h. Familie , als Palma Veccbio aufgeführt. — In Venedig eine 
' treffliche kleine Madonna mit Heiligen , in der Gal. Giovaneili. — 
8 Fünf Bilder in der Brera zu Mailand , in S. Celso daselbst eine aos- 
h gezeichnete h. Familie. — In Rom , Päl. Colonna , eine h. Familie 
mit der prachtvollen Gestalt des h. Sebastian, eine, Bonifacio ge- 
nannte, kleine h. Familienscene mit S. Anna und S. Hiefonymns, 
von seiner schönsten Art. Endlich im Pal. Doria daselbst eins der 
charakteristischen Halbfigurenbilder, Mars mit Venus und Amor. 
Von Paris B.'s einzigem Schüler , Francesco de Dominicis , eine 
i durch die malerischen Trachten und die Ansicht des alten Doms 
interessante Prozession in der Sacristei des Domes zu Tre- 
viso. — Mr. B.] 

Von Baitista Franco , der auch in Rom nach Michelangelo 
studirt hatte, istoben (S. 297 a) bei Anlass der decorativen Malerei, 
welcher er seinem Talente gemäss am ehesten angehört , die Rede 
gewesen. [B.] 
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In der zweiten Hälfte des XVL Jahrhunderts, als alle andern 
Schulen in den tiefsten Verfall gerathen waren , hielt sich die vene- 
zianische noch in einer bedeutenden Höhe durch die grössere Ver- 
nanft der Besteller , durch die Unerschöpflichkeit des Naturalismus 
und durch die fortdauernde Praxis der Reizmittel des Colorltes. 
Trotzdem macht sie jetzt einen wesentlich andern Eindruck. Wir 
versparen das Werk der ganzen Schule, die Ausmalung des Dogen- 
palastes , auf das Ende und nennen hier zuerst die übrigen Werke 
der betreffenden Künstler. 

Der erste , welcher der Schule eine neue Richtung gab , war 
Jacopo Tintoretto {e\gQti\\c\i Rohusü, 1512 — 1594). Früher Schüler 
Tizian's und von Hause aus sehr reich begabt, scheint er ganz richtig 
empfunden zu haben, woran es in Venedig fehlte , und drängte nun 
auf eine mächtig bewegte , dramatische Historienmalerei hin. Er 
studirte Michelangelo, copirte auch bei künstlichem Licht nach 
Gypsabgüssen und Modellen, nicht um seine venezianische Formen- 
bildung zu idealisiren, sondern um sie ganz frei und gelenk zu 
machen für jede Aufgabe und um ihr durch die wirksamsten Licht- 
effecte eine neue Bedeutung zu geben. Glücklicherweise blieb er 
dabei in seinem tiefsten Wesen Naturalist. Jene Verschleppung der 
Manieren der römischen Schule blieb wenigstens der guten Stadt 
Venedig erspart. Unter diesen Umständen büsste er blos das vene- 
zianische Colorit in vielen seiner Werke ein , als welches mit der 
starkschattigen Modellirung an sich unverträglich ist, auch vielleicht 
bei Tintoretto technischen Neuerungen unterliegen musste. Man 
darf sich^ohl wundern, dass.in so vielen Fällen seine Farbe über- 
haupt gerettet, ja dass ein Helldunkel vorhanden ist. Manches freilich 
erscheint ganz entfärbt, dumpf, bleiig. — War er nun aber der 
Poet, welcher das Recht gehabt hätte zu seinen grossen Neuerungen ? 
Es steckte in ihm neben vielem Grossen doch auch eine gewisse 
Roheit und Barbarei der Empfindung; selbst seine künstlerische 
Moralität schwankte oft, sodass er bis in die gewissenloseste Sudelei 
versinken konnte. Es fehlt ihm die höhere Gesetzlichkeit , die der 
Künstler, besonders bei Wagnissen und Neuerungen , sich selber 
geben muss. Bei seinen ungeheuren Unternehmungen , die an be- 
maltem Quadratinhalt vielleicht das Zehnfache von dem ausmachen, 
was die Frucht von Tizian*s hundertjährigem Leben ist, kommt man 
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auf die VermuthuDg, dass er dergleichen als Mindestfordemder 
aeeaparirt und grossentheils als Improvisator durchgeführt habe. 
Es giebt von ihm zuDächst treffliche Bildnisse, welche in Venedig 
a noch nicht sorglos gemalt werden durften. — [Im Palazzo Pifti: 
die Halbfigur eines Bltea Mannes im Pelzrock Nr. 65, von strahlen- 
der Schönheit, — ebendaselbst eine ausgezeichnete Kreuzigung. — 
Mr.] — Das con Amore gemalte des Jac. Sansovino und das eb^i- 
falls sehr ausgezeichnete eines bärtigen Mannes in rothem Staats- 
b kleid etc. in den Ufßzien ; andere überall. [Prachtvoll das l^ensgrosse 
Bildniss eines jungen Durazzo im gleichnamigen* Palast zu Genua.] 

— Sodann sind überhaupt Werke seiner frühern Zeit durch den 
vollen tizianischen (sloldton ebenso schätzenswerth als die irgend 
eines andern Nachfolgers des grossen Meisters ; so das naive Bild : 
Vulcan , Venus und Amor , im Pal. Pitti , dessen Gleichen man io 
Venedig kaum finden wird. [Ebenso schön , mit Tizian's goldenem 
Pinsel gemalt, eine Leinwand mit einem männlidien und drei weibl. 

d Brustbildern , die sich von einer Engelsglorie abheben , im Pal. 
Colonna zu Rom. Dort auch ein sitzender ältl. Mann mit Aussieht 
auf die Lagunen im Abendlicht, und ein stark nachgedunkelter 
Narciss an der Quelle. — Mr.] Auch die Deckenstücke aus ovidischen 

e Metamorphosen in der Galerie vonModena sind noch ziemlich farben- 
reich. In Venedig gehört am ehesten hieher das Wunder des 

f heil. Marcus, der einen gemarterten Sclaven aus den Händen der 
Heiden rettet (Akademie). Hier geht T. vielleicht zum erstenmal 
über alle bisherigen venezianischen Absichten hinaus ; die Scene ist 
ungleich bewegter und confuser ; der Künstler sucht Vefkürzungen 
der schwierigsten Art auf und verräth z. B. in dem hässlich kopf- 
ab^ärts schwebenden Heiligen , dass alle höhere Auffassung ihm 
nichts gilt, sobald er seine äusserliche Meisterhaftigkeit an den 
Tag zu legen Anlass hat. (Rubens hat viel nach diesem Bilde studirt.) 

— Dann eine ebenfalls noch schön gemalte aber frivole Darstellung 
der Ehebrecherin , welcher man es ansieht , dass sie den gemeinen 
Christus nicht respectirt. (Ebenda.) — Ein anderes Werk der nocii 

g guten Palette : die Geschichten des wahren Kreuzes , im rechten 
Querschiff von S. M. Mater Domini. — Auch die grosse Hochzeit 

h von Oana in der Sacristei der Salute (kleineres Exemplar in den 
Uffizien) ; em stattliches Genrebild von häuslichem' Charakter (nicht 
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von fiirBtlichem wie bei Paolo Veronese), wobei wenigstens das 
Wander nnd seine Wirkung löblicher Weise in den Vordergrnnd 
verlegt sind. — Von den 56 zmn Theii colossaten Bildern , womit a 
T, die ganze ScuoladiS. Rocco angeftlUthat, isthauptsächlioh 
die grosse Kreazigung (in der sog. Sala deU'Albergo) noch schön ge- 
malt nnd theilweise anch im Gedanken bedeutend. Hier lernt man denn 
auch die hochwichtige historische Stellung T.'s vollständig kennen ; 
er zuerst gestaltet (besonders in der grossen obem Halle) die heilige 
Geschichte von Anfang bis zu Ende im Sinne des absoluten Natura- 
lismus um, vielleicht mit dem Zwecke, unmittelbar zu ergreifen und 
zu rühren. Für diese Absicht sucht er das Auge durch schöne 
Köpfe zu gewinnen, dagegen wird er nicht inne, wie der Missbrauch 
der Füllfiguren den wahren und grossen Cindruck aufhebt ; er fällt 
in seinem Eifer der Verwirklichung auf die gemeinsten Züge , wie 
denn z. B. das Abendmahl kaum je niedriger aufgefasst worden ist ; 
bei der Taufe im Jordan drückt Johannes dem Christus die Schulter 
herab ; bei der Auferweckung des Lazarus sitzt Christus ganz be- 
quem in der Ecke unten. Die meisten Bilder, mit Ausnahme der 
Sala delF Albergo , sind höchst nachlässig und schnell gemalt. In 
denjenigen der untern Halle ist das Landschaftliche zu beachten ; 
scharfe phantastische Lichter an den Rändern der Bäume und 
Berge. Einen ungeschickten Wetteifer mit Michelangelo findet man 
am ehesten in dem grossen mittlem Deckenbild der obem Halle, 
welches die eherne Schlange darstellt. — Mit den Gemälden dieser 
Scuolagab T. den Ton an für die ganze monumentale Malerei 
Venedigs in den nächsten Jahrzehnten (von den 1560er Jahren an); 
er selber nahm noch Theil an der Ausschmückung der Capeila del 
Rosario (links an S. Giov. e Paolo), welche als Denkmal des Sieges b 
von Lepanto errichtet wurde, hauptsächlich aber an derjenigen des 
Dogenpalastes. Den decorativen Werth dieser Arbeiten haben wir 
oben (S. 301 a) festzustellen gesucht. Wo sich einmal der ganze 
Styl so sehr von der Auffassung, die beim Fresco die allein mög- 
liche ist, abgewandt hat, da bleibt in der That kein anderer 
Ausweg offen , als dieser. — Im Chor von S. M. deir Orto zwei o 
Colossalbilder , die Anbetung des goldenen Kalbes und die letzten 
Dinge ; roh und abgeschmackt. — Im linken Querschiff von S. Tro- d 
vaso ein Abendmahl, zum gemeinsten Schmaus entwürdigt. — Auf 
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* allen Altären von S. Giorgio Maggiore Sudeleien , welche dem T. 
zu ewiger Schmach gereichen. 

Von seinen Schülern ist sein Sohn Domenico in seinem Natura- 
lismus meist um einen Grad gewissenhafter. — Der Peruginer 
Antonio Vassilaccki genannt VAUense , brachte T.'s Styl in seine Hei- 

b math (10 grosse Geschichten Christi an den Oberwänden des 
Hauptschiffes von S. Pietro de Cassinensi in Perugia.) [Eher den 
Schülern des Paolo Veronese zuzuzählen.] 



Neben Tintoretto repräsentirt der grosse Paolo Veronese 
(eigentlich Caliari, 1528 — 1588) die schönere Seite der venezia- 
nischen Malerei. 

£r war hervorgegangen aus der bereits von Venedig her be- 
rührten Schule seiner Vaterstadt, wo sich immer einige Localmaler, 
früher mit sehr bedeutenden (S* 898 u. 1047), später wenigstens 
mit nicht zu verachtenden Leistungen (S. 1063 f) hervorthaten. 
Von seinen nächsten Vorgängern findet man in Verona eine Menge 

« Werke. Von Torbido's Schüler Giambatüsta del Moro z. B. : in S. Na- 
zaro e Celso die Lunetten über den meisten Altären ; in beiden 

^ Seitenschiffen von S. Stefano einfarbige Fresken aus der Legende 

* des Heiligen. — Von Domenico Ricci y gen. Bruaaaorci : ebenfalls in 
S. Stefano die schwachen Kuppelmalereien und das Fresco über der 
rechten Seitenthür, der Heilige umgeben von den unschuldigen Kind- 

'lein, welche wie er als „Erstlinge des Marterthums^ bezeichnet 
werden ; zu S. M. in Organe die Fresken der Cap. 1. vom Chor ; 

^ in S. Fermo die Lunette des 1. Alt. r., mit der Enthauptung emes 
heil. Bischofs. [Wer mit dem Namen Domenico Br. einen Begriff 
verbinden und ihn achten lernen will, der versäume nicht, in Verona 
den Palast Ridolfo zu besuchen , wo Domenico an den Wänden des 

h Hauptsaals den Aufzug „la Gran Cavalcata^ Oarl's V. und Cle- 
mens VII. in Bologna, von 22. Febr. 1530, vorgestellt hat und 
zwar auf eine Weise , die an geistreicher Lebendigkeit nichts zu 
wünschen übrig lässt , von durchaus heller Färbung. — Bir.] — 

i Von Pao/o Fannato : sämmtliche, zumTheil ganz bedeutende Fresken 
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im Chor von S. Nazaro e Celso. — Vod Paolo Caliari's nächstem 
Lehrer Antonio Badile : ein Bild in der Pinacoteca, zwei £ngel , die 
den todten Christas ins Grab senken, (bez. 1556.) [ein Jngendwerk 
in SS. Nazaro e Celso ; in der Galerie zu Turin, Nr. 140, eine vor- * 
treffliche Darstellung im Tempel , ein sehr belehrendes Bild , worin b 
einerseits das Stadium Caroto's , Gir. dal Libri's und Mocetto's zu 
Tage tritt, andererseits der Vorläufer F. Veronese's, namentlich in 
der Architektur,, sich nicht verkennen lässt. — Mr.] Allein Paolo 
verdankt sein Bestes wesentlich dem Vorbilde Tizian's und Venedig's 
überhaupt« [Dagegen sprechen die Malereien in S. Sebastiano zu 
Venedig, für welche Paolo 1555 aus seiner Vaterstadt zuerst nach 
Venedig berufen wurde. Dieselben zeigen bereits die ganze Eigen- 
thfimlichkeit und die volle Kraft des Künstlers : Paolo vollendete sie 
mit Beihilfe seines Bruders Benedetto im Laufe von ^j^ Jahren. 
Vgl. S. 1096 a. — B. B.] 

Paolo's Grösse liegt darin, dass er, den wahren Genius der vene- 
zianischen Schule erkennend , nicht eine bewegte Historienmalerei 
auf den anders gearteten Stamm zu pfropfen suchte wie Tintoretto, 
sondern die Existenzmalerei auf eine letzte , unübersteigliche Stufe 
hob und auch das Colorit diesem gewaltigen Problem gemäss zu 
steigern vermochte. 

Seine Charaktere sind nicht höher, erhabener als die der bessern 
Vorgänger, besitzen aber den Vorzug «nes so freien, unbefangenen, 
absichtslosen , lebensfrohen Daseins wie wohl bei keinem andern 
Maler der Welt 1). In den Santo Conversazioni befolgt er 
die Anordnung der spätem Werke Tizian's, die Heiligen sind 
z.B. zwanglos um das Postament gruppirt, auf welchem die Madonna o 
sitzt. Akad. von Venedig; S. Francesco della Vigna, 5. Cap. 1.) d 
Das schönste dieser Bilder : S. Cornelius , S. Antonius Abbas und 
S. Cyprian nebst einem Geistlichen und einem Pagen, findet sich in e 
der Brera zu Mailand, Nr. 445. — In den erzählenden Bil- 



^) Wer brachte die Venezianer etwa seit den 1540er Jahren darauf, den Weibern 
jene oft fast unförmliche TJeppigkeit zu geben? Auch der spätere Tizian ist nicht frei 
davon, und bei Paolo giebt es sogar höchst auffallende Bildungen dieser Art. Lüstern- 
heit zu erregen, hat sich .die Kunst oft hergegeben , allein dass man gerade mit 
diesem Typus einem Durchschnittsgeschmack Genüge geleistet habe, bleibt rftthael- 
b&ft. Rubens, der denselben auf seine Weise umdeutete, traf vielleicht schon eher 
den Sinn seiner Lente. 
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dern geht der allgemeine veneziaiiische Mangel an genügender 
Entwicklung der Figuren bis zur UnVerständlichkeit; Haltung uid 
Schritt aber haben oft etwas sonderbar Schwankendes [und Mr ge- 
wisse schräge, durch den Rahnven oder die Arofailektor abge- 
schnittene Halbfignren muss Paolo eine eigene Vorliebe besessen 
haben.] Aliein Paolo hat, wo er sich anstrengt, edlere dramatische 
Gedanken als die übrigen Schulgenossen , wie man am besten in 
a S. Sebastiano zu Venedig sieht , welche Kirche eine sehr grosse 
Anzahl Bilder von ihm, die trefflichsten und ^ssten im Ohor, ent- 
b hält. Vollends sind die Hochaltarbilder von 6. GinstinazuPa- 
cdua und von S. Giorgio in Braida zu Verona, mit den Mar- 
tyrien der genannten Heiligen, Meisterwerke ersten Ranges; Paolo 
dämpft dasEreigniss so weit als möglich zum Existenzbild, mässigt 
sich im Pathos auf das Behutsamste, meidet dieExcesse des Natura- 
lismus, und behält auf diese Weise die nöthige Fassung, um seine 
Farbe in siegreicher Prachtftllle vortragen zu können. Mit seinen 
d weltlichen Bildern verhält es sich nicht anders; die berühmte „Fa- 
milie des Darius^ [aus dem Pal. Pisani a. S. Polo an die 
National-Galerie nach London verkauft] wirkt nur deshalb so ganz 
zwingend, weil das Pathos auf das Notbwendigste beschränkt , der 
Moment zu einer blossen demütbigen Präsentation gedämpft ist. — 
Er wählt vorzugsweise solche Ereignisse, die sich dem Ceremonien- 
e bilde nähern , wie die Anbetung der Könige (Brera zu Mailand, 
f Nr. 125), die Königin von Saba (mit den Zttgen der Elisabeth von 
g England; Uffizien, eine andere Darstellung in der Galerie zu Turin, 
Nr. 157); seine eigentlichen Ceremonienbilder werden wir imDogen- 
palast kennen lernen. — Die ganz schwachen erzählenden Bilder 
übergehen wir ; es sind zumeist solche , in welchen auch die Farbe 
geringern Werth hat. (Ein unglückliches Roth hat z. B. oft alle 
Lasuren verzehrt.) Paolo wird zwar niemals roh wie Tintoretto, 
allein sehr nachlässig. — Die Geschichte der Judith (Pal. Brignole 
in Genua) ist wenigstens noch ein prächtiges Farbenbild. 

Am berühmtesten sind Paolo's Gastmähler, dergleichen er 
vom kleinsten bis zum ganz colossalen Maasstab gemalt hat. Sie 
erscheinen als nothwendige höchste Frucht der Existenzmalerei, 
welche hier die letzten historischen Fesseln abschüttelt und nur noch 
einen Rest von Vorwand braucht , um in ungehemmtem Jubel alle 
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Prackt DDd Herrlichkeit der Erde, vor Allem ein sehönes und freies 
MenscheDgeschlecbt im Vollgenasse seines Daseins zu feiern. Für 
Speisesäle vonFttrston hätte Paolo vielleicht Bacchanalien zu malen 
gehabt und dabei seine Unznlänglichkeit in der idealen Zeichnung 
and Composition sowie im AfiTect geoffenbart: indem er aber i)ir 
Klosterrefectorien malte, ergab sich als sichere Basis irgend ein 
biblisches Bankett, dessen ceremoniellen Inhalt er durch die schönste 
Einzelbelebung aufheben konnte. Die prachtvollsten architek- 
tonischen Oertlichkeiten nnd Perspectiven bilden den Schauplatz, 
anfwelchem sich die sitzende Gesellschaft und die bewegten Episoden 
in vollem Reichthum und doch ohne Gedränge ausbreiten können. 
Die besten nnd grössten dieser Bilder (im Louvre) sind vielleicht 
die ersten Gemälde der Welt in Betreff der sog. malerischen Hai- 
tang, in dem vollkommenen Wohlklang einer sonst überhaupt uner- 
hörten Farbenscala ^) ; allein die Scala der zu Einem Ganzen ver- 
einigten Existenzen ist im Grunde ein noch grösseres Wunderwerk. 
Die heiligen Personen und die^an sie geknüpften Ereignisse bleiben 
freilich Nebensache 3). 

Venedig besitzt noch ein Hauptwerk dieser Art: das Gast-a 
mahl des Levi nach Ev.Marc. 2,14 und Luc. 5, 27 (Akademie). 

— Eine Hochzeit von Eana in der Brera zu Mailand, Nr. 564* — 
Ebenda, Nr. 187 : Christus beim Pharisäer ; in letzterer Scene, nach ^ 
Luc. 7, 36 , tritt bisweilen das Gastmahl ganz zurück neben der 
Episode der Sünderin, welche Christi Füsse abtrocknet. So in dem 
prächtigen Bilde der Turiner Galerie. — Nach Paolo's Tode ver- 
wertheten seine Erben seine Motive zu ähnlichen Bildern ; ein grosses, 
unangenehmes Gastmahl beim Pharisäer in der Akademie zu Venedig, o 

— Paolo selbst, als er einst das Abendmahl sdiilderte (S. Giuliano, a 
Cap. links vom Chor), fiel fast in dieselbe Trivialität wie Tintoretto. 
[In der Villa Maser (unweit Treviso) drei Zimmer mit wohlerhaltenen 
Fresken vom Paolo , mythol. Gegenstandes ; die Landschaften an 
den Wänden von Schülerhand. — B. B.] 

^) Die sehi yerBchiedenen , ssum Theil orientalisohen Trachten sind nicht aus 
Romantik angebracht, sondern um bei der Lösung des Ungeheuern Farbenproblems 
freier« Hand %n haben. 

^) [Wie der Meister sich über die unheilige Auffassung der biblischen Oegenstttnde 
▼or dem Tribimal des Santo Ufflsio, welches an «Narren, betrunkenen Deutsehen, Zwer- 
gen nnd andern Albernheiten** Anstoss nahm, zu yerantworteu hatte und sich ent- 
schuldigte, ist ergötzlich zu lesen; s. Jahrb. f. Kunstwissenschaft. 1868.] 
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[Paoio's uomittelbare Schüler^ und Nachfolger verdienen nicht 
ganz mit Stillschweigen übergangen zu werden. Ausser seinem 
Bruder Benedetto, seinen Söhnen Carletto und Gabriele traten in seine 
Fusstapfen Benfatto (gen. dal Friso) sein Neffe, sowie dessen Ver- 
wander Maffeo Yerma , besonders aber der viel bedeutendere Giam- 
battista Zelotti und der treffliche Francesco Montemezzano , beide auB 
Verona; endlich Antonio Vassilacchi aus Perugia, s. oben S. 1094 b 
und Gianantonio Fasolo aus Vicenza. — Mr.] 



Während Paolo die Existenzmalerei bis zu ihren höchsten Gonse- 
qnenzen emporführte, konnten auch die niedrigem nicht ausbleiben. 
Das Genrebild , schon seit Oiorgione durch das Novellenbild ange- 
kündigt, in zahlreichen einzelnen Versuchen bereits vorhanden, wird 
zu einer besondem Gattung durch Jacobo Bassano (eigentlich da 
Ponte, 1510 — 1592) und seine Söhne. Im Colorit sichtlich nach 
den besten Meistern gebildet, obwohl sehr ungleich (vom Glühenden 
bis ins ganz Dampfe), ergötzt diese Familie immer durch ihre bäu- 
rischen Idyllen in heimlicher Landschaft, welchen eine Parabel 
Christi , oder eine der vier Jahreszeiten oder ein Mythus a. dgl. 
weniger zum Inhalt als zum Vorwand dient. Die Schafheerden und 
die Geräthschaften , in welchen die Füsse der handelnden Personen 
fast durchgängig verloren gehen, sind oft meisterhaft gemalt. Vieles 
a aber ist reine Fabrikarbeit. In den Offizien Einiges vom Bessern, 
auch das Familienconcert. — Zwei von den Söhnen, Leandro 
(1558 — 1623) und Francesco (1548— 1590), haben auch grosse 
Bilder heiligen Inhaltes gemalt, bisweilen naiv und rührend im Aus- 
druck, aber überhäuft, auf grelle Lichteffekte berechnet, roh 
^ gezeichnet. (Grablegung , in den Offizien ; — Auferweckung des 
c Lazarus, in der Akad. von Venedig; — Abendmahl, in S. M. For- 
d mosa, rechtes Qnerschiff; — Predigt Johannes des T. in S. Gia- 
como dair Orio, rechtes Querschiff, — und Madonna mit Heiligen, 
e ebenda beim 1. Alt. l. ; — Marter der heil. Catharina, im Pal. 
f Pitti ; — Assunta , auf dem Hochaltar von S. Luigi de' Francesi 
g in Rom. — Endlich in der Pinacoteca von Vicenza; ein grpsses 
halbrundes Präsentationsbild : S. Marcus und S. Laurentius empfehlen 
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zwei knieende Beamte der Madonna ; ein vorzügliches Werk , viel- 
leicht von einem der Söhne.) 

[Wer die Malerfamilie der da Ponte gründlich kennenlernen und 
ihre Entwickelung verfolgen wollte, müsste ihre am Fasse der cado- 
rischen Alpen gelegene Vaterstadt Bassano aufsuchen. Hier besitzt 
die städt. Sammlung ein grosses Altarbild des alten Francesco da a 
Pmte von 1 509 , mit schöner Landschaft ; dem B. Montagna ver- 
wandt $ dessen Schule er vermuthlich angehört. — Dann Jugend- 
bilder seines Sohnes Jacopo, der den Namen Bassano zu Ehren 
brachte, ganz verschieden von den allgemein bekannten Arbeiten 
des Meisters , grosse bibl. Oompositionen , ernst und würdig , am 
meisten den Bonifazio sich nähernd. — Ein Prachtbild aus J. 's reifster 
Zeit : die Ruhe auf der Flucht , mit anbetenden Hirten in der Am- b 
brosiana zu Mailand. — Mr. B.] 



Das Ausleben der venezian. Schule repräsentirt Jacopo Palma 
Giovane (1 544 bis um 1628). Ein gewissenloser Maler von grossem 
Talent. Was er konnte, zeigt seine Auferweckung des Lazarus in c 
der Abbazia (Cap. hinter der Sacristei). Seine übrigen Arbeiten, 
von welchen Venedig wimmelt, sind fast lauter Improvisationen. 
Wer sie durchgeht , wird neben den sehnöden , von Tintoretto er- 
borgten Manieren hie und da einen guten Gedanken und schöne 
Farbenpartien finden, aber als Ganzes lohnen sie dies Studium nicht. 
— Ungleich ehrlicher war Alessandro Varotari, gen. Padovaninoy 
(1590 bis 1650) auf das wahre Ziel der Kunst gerichtet, brachte 
es aber nicht über die Nachahmung Tizian's und Paolo's hinaus und 
vermischte mit diesen Studien einen etwas leblosen Idealismus. 
Immerhin ist seine Hochzeit von Eana (Akademie) ein höchst a 
acbtungswerthes und schönes Werk. 

Noch später stärkten sich einzelne Talente an dem Vorbild 
Paolo*s und brachten zu guter Stunde sehr ansprechende Werke 
hervor. So Lazzarini, Angeli, Fumtani, auch Tiepoh (st. 1770), 
wenn er nicht schmiert. Von Fumiani (st. 1710) ist u. a. die unge- 
heure Deckenmalerei in S. Pantaleone merkwürdig , welche nicht e 
mehr aus vielen einzeln eingerahmten Bildern , sondern aus Einer 
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grossen Compoeition mit perspectiviscber Anordnoiig io Poczo's 
Art (S. 400 o) besteht, übrigens doch nicht al fresco, sondern auf 
aufgenagelten Tnchflächen gemalt ist; Thaten and Glorie S. Pan- 
taleon's enthaltend. — Pietro Liberi hängt in den Formen schom sehr 
von Pietro da Cortona ab. Sein Schüler war Carlo LotH (st. 1698). 
— Von Piazetta's Genrebildern wie von den Veduten der beidai 
CanaletH wird man das Beste aosserbaib Venedigs nnd Italiens 
a suchen müssen. (Die grossen Ansichten von Turin, von GanaJetto's 
Neffen Bern. Belotti^ in der dortigen Galerie, Nr. 283 und 288; in 
der Brera Nr. 208 f. zwei köstliche Landschaften mit Villen von 
seiner Hand.) — Von dem brillanten Orbeito (eigentl. ÄUss. Turdii 
ans Verona) ist in öffentlichen Galerien und Kirchen nar Weniges 
vorhanden. 



Wie die älteste venezianische Malerei in der Marcuskirche , so 
hat sich die späteste, die der Nachfolger Tizian's im Dogen- 
palast (Räume des zweiten Stockwerkes) verewigt. Die deoora- 
tive Anordnung und Einrahmung wurde oben (8. 801) geschildert; 
hier handelt es sich wesentlich um die Frage , wie die Künstler ihr 
Gesammtthema : die Verherrlichung Venedigs, auffassten. 
b Schon imAtrioquadrato empfängt uns Tintoretto mit einem 
jener Votivbilder (an der Decke) , welche den Dogen mit Heiligen 
und Allegorien umgeben darstellen , wovon unten. — Die perspec- 
tivische Untensicht , welche wir fortan in den Deckenbildem aller 
Säle durcbgeftlhrt finden werden, ist selbst bei schwebenden Figuren 
in der Regel keine absolute , sondern eine halbe , eine Art von 
Schiefsicht. Es Hess sich schon fragen , ob an Decken überhaupt, 
ob vollends an flache Decken figürliche Darstellungen gehörten ; ferner 
wenn es durchaus grosse reiche Gomposition^ sein sollten, ob nicht 
die gewöhnliche einfache Vorderansicht und die ideale, strenge 
Gomposition den Vorzug verdienten vor diesen künstlich verschobenen 
und illusionsmässig angeordneten Gruppen ; die irdischen Ereignisse 
bleiben in solchen Deckenbildem doch unglaublich , und die himm- 
lischen wollen überhaupt anders angeschaut sein als nach dem Maaas- 
stab der räumlichen (und obendrein fär das Einzebe ganz natnra- 
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iiatischea) WirkliobmaohaBg, Genug — innerhalb des Irräiiuns, 
welchen alle Maler des Dogenpalastes tbeilen, giebt es doch grosse 
Unterschiede , und Paolo wird uns stellenweise sehr zn vergnügen, 
selbst 2u überzeugen wissen. 

Sala delle quattro Porte. Tizian's grosses, spätes, noch » 
heerlich gemaltes Präsentationsbild, ein rechtes Denkmal der Gegen- 
reformation ; der Doge Ant, Grimani vor der in voller Glorie er- 
scheinenden Fides knieend. — Die Schlachtenmaler dieses und 
anderer Säle durften durch freie Phantasietrachten und Episoden 
aller Art das Historische an ihrem Gegenstand völlig in den Schatten 
stellen. — Die Ceremonienbilder , so wichtige Facta sie darstellen 
mögen , wie z. B. die Verbindung mit Persien (Empfang der pers. 
Gesandten, von Carlo Caliari)^ sind dramatisch ganz gehaltlos. So 
auch der Empfang Heinrich's III. , von Andrea Vicentim. Zu dieser 
Art von Auffassung gehört der heitere Fleiss eines Garpaccio , dem 
man um der Detailschönheit willen die Abwesenheit aller hohem 
Dramatik gern zu Gute hält. — In Tintoretto's Deckenbild ergötzt 
die ceremoniöse Höflichkeit , mit welcher Jupiter die Venezia ans 
dem götterreicben Olymp zum adriatischen Meer herab fllhrt. 

Sala delr AnticoUegio. Die vier mythologischen Wand- ^ 
bilder Tintoretto's sind von seinen bestgemalten , aber freudlos ge- 
dacht, hässlich in den Bewegungen; man sehe, wie Venus zur 
Krönung der Ariadne herbeischwebt. — Jacob's Rückkehr nach 
Kanaan ist ein wichtiges Haupt- nnd Urbild derjenigen Palette, aus 
welcher Jacobp Bassano und die Bassaniden jene Hunderte von 
ländlichen Scenen gemalt haben. — Paolo Veronese : der Raub der 
Europa, schönster Beleg für die venezianische Umdichtung des 
Mythologischen in eine theils pomphafte theils anmuthig sinnliche 
Wirklichkeit ; das Vorgefühl der seltsamen Abreise , die eilige Toi- 
lette, wozu die Putten Blumen und Kränze bringen , bilden einen 
köstlichen Moment. — An der Decke eine thronende Venezia Paolo's, 
al fresoo, das einzige politische Bild dieses Saales, wo der venez. 
Staat sonst nur das Schönste verlangt , das im Bereich seiner da- 
maligen Künstler liegt. 

SaladelCollegio. Tintoretto's vier grosse Votivbilder von o 
Dogen, welche, meist steinalt, in ihrer halbbyzantinischen Amtstracht 
vor der Madonna oder Christus knieen und dabei von zahlreichen 

Burekhardty Cicerone. 70 



1102 Malerei des XVI. Jahrhiuderts. Venedig. 

Heiligen empfohlen werden. Ihre streng ceremonielle Andacht würde 
besser in Mosaiken passen als in die oft sehr affectvoUe ond bewegte 
heilige Gesellschaft, unter welche sich hier und anderswo auch alle- 
gorische Personen handelnd mischen. Uebrigens ist schon das Breit- 
format dem fiberirdischen Inhalt nicht günstig; die Visionen müssen 
zur ebenen Erde herabrflcken. — Viel mehr Wärme zeigt an einem 
dankbarem Gegenstand (hintere Wand) Paolo Veronese ; sein Sieger 
von Lepanto, Seb. Veniero, kommt in hastiger Begeisterung heran, 
um von seinen Begleitern S. Marcus, Venezia, Fides, S. Justina dem 
niederschwebenden Christus empfohlen zu werden. — Die sämmt- 
lichen 1 1 Gemälde und 6 Chiaroscuri der Decke gehören vollends 
zu P.'s schönsten und frischesten Malereien ; hier u. a. wieder eine 
thronende Venezia mit zwei andern Göttinnen, welche zeigen wie sich 
F. bei der Untensicht zu helfen wusste ; er gewann seinen aller- 
liebsten Fettköpfchen gerade diejenigen Reize der Bildung und des 
Helldunkels, welche sich nur hier offenbaren, ganz meisterlich ab. 

a Saladel Senate. Hier fahren Ttntoretto und Palma Giov, 
mit ihren Votivbildem fort; u. a. eine auf Wolken niederschwebende 
Pietä von zwei Dogen angebetet. — Das Aeusserste von Lächer- 
lichkeit leistet Palma's Allegorie der Liga von Cambray ; die Stier- 
reiterin stellt das „verbfindete Europa^ vor. — Noch ein Programm 
der Orthodoxie, von Tommaso Doldbella [Schüler des Aliense]: Doge 
und Procuratoren beten die Hostie an, die auf einen von Geistlichen 
und Armen umgebenen Altar steht. — Tintoretto's Deckenbild zeigt, 
wie ihn Michelangelo irre gemacht hatte; statt Paolo*sNaivetät und 
Raumsinn ein wüstes Durcheinanderschweben. — 

b (Vorzimmer der Oapelle: gute Bilder voxk Bonifazio xxn^ 
Tintoretto; über Tizian's S. Christoph s. S. 1071 c). 

Sala del Consiglio de' Dieci. Grosse, friesartige Cere- 
monienbilder von Leandro Bassano , Marco Vecellio und dem AUensey 
in dessen „Anbetung der Könige^* Zug, Gepäck und Episoden zwei 
Dritttheile des Raumes einnehmen. Viele sehr schöne EinzeiheitcD. 
— An der Decke fehlt das Mittelbild ; ringsum die schön gemalten 
Allegorien , welche man durchweg dem Paolo zuschreiben möchte, 
von welchem doch nur der Alte mit dem reizenden jungen Weib 
herrührt; das Uebrige ist von dem wenig genannten Ponchino, gen. 
Bazzacco öder Bozzato. [Von diesem das Wenigste ; Mebreres von 
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Pao/o selbst and im Uebrigen das Beste von dem häufig mit P. Vero- 
nese verwechselten Giambattista Zelotti, — Mr.] 

SaladellaBnssola. Die Uebergaben von Brescia und Ber- * 
gamo, mit guten Episoden, von AUense. — In der Salade'Capi 
geringere allegorische Malereien. 

Noch immer keine römische Geschichte, welche sonst in italieni- 
schen Rathspalästen so unvermeidlich ist? Es lag ein gerechter und 
grossartiger Stolz darin ; dass man sie im Dogenpalast zu Venedig 
entbehren konnte. 

Sala del maggior Consiglio. In den historischen Wand- ^ 
bildem wird der Moment (fast lauter C^remonien und Schlachten) 
in der Regel durch Accessorien erstickt. Volksgewühi und Hand- 
gemenge , ohne irgend ein Liniengeftlhl und ohne rechte Naivetät 
vorgetragen , ermüden den Blick sehr bald. Auch der Kunstver- 
derber Federigo Zuccaro hat sich hier eingedrängt. — Tintoretio's 
colossales Paradies galt damals gewiss ftir schöner als Michelangelo's 
Weltgericht und ist jedenfalls viel mehrwerth als die Kuppelmalerei 
des Domes von Florenz. Allein der Realismus dieser Gestalten ist 
mit ihrer vorausgesetzten Coexistenz im Räume ganz unverträglich; 
Alles ist dermassen angefüllt , dass auch die fernste Tiefe wieder 
eine ziemlich nahe Wand von Gesichtern zeigt. Um lauter Leben- 
diges zu geben , beschränkte T. die Wolken auf das Nothwendigste 
und Hess seine Heiligen in einer Art schweben , baumeln , auf dem 
Mantel oder auf gar nichts lehnen und liegen , dass dem Beschauer 
in ihrem Namen schwindlich wird; die fliegenden Engel wirken 
wahrhaft wohlthätig daneben. Die Composition zerstreut sich in 
lauter Farben- und Lichtflecke , und nimmt nur in der Mitte einen 
bessern Anlauf. Aber die grosse Menge vorzüglicher Köpfe , meist 
auf dem hellen Grunde ihres Nimbus , geben diesem Werke immer 
einen hohen Werth. — Von den drei grossen Deckenbildern werden 
die des IHntoretto und Palma Giov, weit übertroffen von demjenigen 
des Paolo: Venezia, vom Ruhme gekrönt. Schon die Untensicht und 
die bauliche Perspective sind weit sorgfältiger gehandhabt ; dann 
hat P. das Allegorische und Historische auf die obere Gruppe be- 
schränkt, wo seine Wolkenexistenz in Linien und Farben ganz har- 
monisch mit der Architektur in Verbindung gebracht ist ; auf der 
untern Balustrade siebt man nur schöne Frauen , weiter unten zwei 

70* 
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wachthabende Reiter und Volk, als Zusdiaiier der himmfiaeheii Gere- 
monie; höchst weMich sind vwei groflse Stflckeffiamel frei gelassen, 
ein Athemsehöpfen, das Tintoretto dem Besdianer nirgends gönnt; 
endlich hat Paolo seinem heitern Schönheitssinn einen wahr^i Fest- 
tag bereiten wollen , dessen Stimmung unfehlbar anf den Besehaaer 
fibergebt. 

Sala dello Scratinio. Nichts von Bedentang als das Wdt- 
gericht des jflngem Palmas und anch dieses nur der Farbe halber. 

Als Ganzes offenbar das Werk allmäliger, wechselnder Ent- 
sehlttsse , bildet diese Decoration immerhin ein Unicnm der Kunst. 
Ob der Geist, welcher nns daraas entgegen weht, ein vorherrschend 
wohlthaender ist, and ob die damalige Kanst im Namen der wander- 
barep Inselstadt nicht eher eine andere Sprache hätte reden mtlBseB, 
darüber mag die Empfindung dnes Jeden entscheiden. 



"oos^ioo- 



Im Grossen und Ganzen war die Malerei , mit Aosnahme der 
venezianischen Schule, schon in kenntlicher Ausartanjg begriffen etwa 
vom Jahr 1530 an; ja es Hesse sich behaupten, dass nach Rafaefs 
Tode kein Kunstwerk mehr zu Stande gekommen, in welchem Form 
und Gegenstand ganz rein in einander aufgegangen wären ; selbst 
die spätem Werke der grössten Meister imponiren eher durch alle 
andern Vorzüge als gerade durch diesen , wie schon oben mehrfach 
angedeutet wurde. 

Die Schüler d^ grossen Meister traten nun in das verhängniss- 
volle Brbe derselben ein. Sie bekamen die Kunst unter früher nie 
erhörten Bedingungen in die Hände ; alle zünftige und locale Ge- 
bundenheit hatte aufgehört ; jeder Grosse und jede Kirchenverwal- 
tung verlangten für ihre Gebäude einen monumentalen Schmuck von 
oft ungeheurem Umfang und in grosses» Styl. Aufgaben, zu welchen 
eben Rafael und Michelangelo mit Aufwand aller ihrer Kräfte hin- 
gereicht hatten , gelangten jetzt bisweilen an den Ersten Besten, 
wurden auch wohl das Ziel, nach welchem Ehrgeiz und Intrigue um 
die Wette rannten. 
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Den wahren Höiiegrad des- jdzt zur Mode gewordenen Eiinat- 
siimeB sahen die klugem Künstler ihren Qönn^m sehr bald ab. Sie 
bemerkten, dass die Herren vor Allem rasch iind billig bedient sein 
wollten osd richteten sich aaf SehnelUgkeit und die derselben ange- 
messeoen Preise ein. Sie sahen auch recht wohl , dass man an 
Michelangelo weniger das Grosse, ak die phantastische Willkür und 
QMia besämmte Aensserlichkeiten bewunderte nnd machten ihm ßnn 
dieselben nach , wo es passte nnd wo nicht. Ihre Malerei wird 
eine Darstellung von Effekten ohne Ursachen, von Bewegungen und 
Muskelanstrenguiigen ohne Notfawendigkeitt. Endlich richteten sie 
sich auf Das ein , was die meisten Leute von jeher in der Malerei 
vorztiglich gesehätzt haben : auf Vieles, auf Glänzendes und Natttr- 
liches. Dem Vielen genügten sie durch Vollpfropfen der Gemälde 
mit Figuren, aneh mit ganz mttssigen und störenden; dem Glänzen- 
den durch ein Colorit, das man ja nicht nach dem jetzigen Zustande 
der meisten betreffenden Bilder beurtheilen darf, indem ehemals eine 
freundliche Farbe mit hell oder changeant* aufgetragenen Lichtem 
Beben der andern sass. Das Natürliche endlich wurde theils durch 
grundprosaische Auffassung nnd Wirklichmachung des Vorganges, 
theils durch ganz naturalistische Behandlung einzelner Tlieile er- 
reicht, welche dann neben dem übrigen Bombast beträchtlich ab- 
sticht. — Der grösste Jammer aber ist, dass manche der betreffen- 
den Künstler, sobald sie nnr wollten oder durften, den echten 
Naturalismus und selbst ein harmonisches Colorit besassen, wie 
namentlich ihre Bildnisse beweisen. 

Eine Zeitlang verlangte die Mode lauter Gegenstücke zum 
jüngstenGericht, und es entstanden jene Gewimmel nackter 
(oder enggekleideter) Figuren , die in allen möglichen und unmög- 
lichen Stellungen auf einem Raum , der sie nicht zum dritten Theil 
beherbergen könnte, durcheinander stürzen. Gemässigt, räumlich 
denkbar nnd zum Theil edel ist von diesen Bildern am ehesten 
Daniel da Volterra^sKmAennorä (üffizien in Florenz) zu nennen, und » 
hei BrcTizino's ,, Christus in der Vorhölle^ ^) wird man wenigstens i» 



1) An dem Bilde desselben Inhaltes im Pal. Colonna zu Bom, welches ebenfalls 
dem B* sngesehrieben wird» müsste jedenfalls die Jahrsahl 1628 falsch sein , wenn 
sie sich daiatif befindet. Es beruht erst anf dem Weltgerieht. — Sbei Ton ßfare* 
Fenuiti? ♦ 
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deo M 0MggaDg und die CeberfDlle so vider gewisBeoluift stadirter 
Dsckter Form beklagen ; anderes der Art ist aber voDkommen mi- 
leidlich, zumal darch Vermisdiang mit Beminiacenzen aus dem 
jflngsten 6eri<^te selbst. — 80 insgem^ die Stfiize da- Verdammten, 
die Hinriehtimgen der 40 Märtyrer*), die Harter des heil. Lanren- 

* tios (grosses Fresco Branzino*s im linken Seitensehiff von S.Loreozo 
in Florenz), die Darstellungen der ehernen Sohlange, n. A'. m. Auch 

b der Bildhaaer BandmelU eoncorrirte und liess Paradiesbilder nadi 
seinen Entwflrfen malen (Pal. Pitti). 

In der Folge bekam die grosse mid freche ImprovisatioD histo- 
liseher , sowohl biblischer als profaner Gegenstände einen wahr^ 
Schwung. Man malte Alles was verlangt wnrde nnd versetzte das 
Historische mit Allegorie nnd Mythologie ohne alles Maass. Vasari 
(1512 — 1574), bei grosser B^abnng beständig bemüht, dem Ge- 
BChmack seiner Leate zuvorzukommen, in der Ansfährung so saaber 
und ordentlich, als man bei gewissenloser Schnellprodaction sein kann, 
tritt wenigstens die einfachsten Gesetze der Knnst noch nicht gefiissent- 
^ lieh mit Füssen (Fresken in der Sala regia des Vaticans ; Gastmahl des 
A Ahasverus in der Akademie zu Arezzo ; Abendmahl in S. Croce zu 
Florenz, Cap. del Sagramento ; andere Bilder in ders. Kirche, die unter 
seiner Aufsicht ihre meisten jetzigen Altargemälde erhielt ; Mehreres 

* in S. Maria Novella ; sehr gedankenlos die zahllosen Malereien im 
' grossen Saale des Pal. Vecchio). — Auch sein Genosse Francesco 

Salviati (1510—1563) hat bei aller Öden Manier (Fresken der Sala 
s d'lJdienza im Pal. Vecchio) noch einen gewissen Schönheitssinn, der 
ihn vom Schlimmsten zurückhält. — Ganz im Argen liegen erst die 
Bmäer Zuccaro, Taddeo {lb29— 1669) nnäFederigo (st. 1609), indem 
sie den grössten systematischen Hochmnth mit einer bei ihrer Bildung 
wahrhaft gewissenlosen Formliederlichkeit verbinden. Erträglich 
und bisweilen überraschend durch Züge grossen Talentes in ihren 
^ Darstellungen der Zeitgeschichte (vordere Säle im Pal. Famese zu 

* Rom ; Sala regia des Vaticans ; Schloss Gaprarola mit d. farnesischen 
''Hausgeschichte) werden sie in ihren unergründlichen (weil literarisch 

k erarbeiteten) Allegorien (Casa Bartholdy in Rom, nnd Domkuppel zu 



>) Bin 8uJ«t, f(Lr welohei Jener ▼erloraie-Carton des Perin del f^aga «ineai be- 
geitterten Wetteifer geweckt haben muBs. — In der SaerftmenteoapeUo in 8. Filippo 
"reri in Floreni ein Bild der Art von Stradanus. 
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Florenas) komisch bedaaernswerth. — Ein anderer grosser Entrepre- 
neiir, haoptsächlich für Rom nnd Neapel , war in der spätem Zeit 
des XVI. Jahrh. der Cavaliere d* Arpino (eigentl. Giuseppe Cesariy geb. 
um 1560, st. 1640); nicht barock, aber mit einer seelenlosen allge- 
meinen Schönheit oder Eleganz behaftet, die nur selten (Cap. Olgiati ^ 
in S. Prassede zu Rom; Zwickelbilder der Cap.PaursV. in 8. Maria ^ 
Maggiore) einer edlern Wärme Platz macht. — Die Mitstrebenden 
dieser vielbewunderten Meister haben vorzüglich in Rom eine un- 
glaubliche Menge von Fresken hinterlassen. — Von dem altern 
Tempesta und Roncalli dalle Pomarance rühren z. B. die vielen gräss- 
lichen Marterbilder in S. Stefano Rotondo her, merkwürdig als Be- ® 
leg dessen , was die Kunst sich wieder von Tendenzgegenständen 
musste aufbürden lassen, seitdem sie sich selbst erniedrigt hatte. — 
Von Circignani'Pomarancio , Paris Nogari , Baglioni , Baldassare Croce 
(die zwei grossen Seitenbilder in S. Susanna) enthält fast jede Kirche d 
die alt genug ist , irgend etwas , das man nur sieht um es bal- 
digst wieder zu vergessen. Denn was nicht empfunden ist , kann 
auch nicht nachempfunden werden und prägt sich dem Gedächt- 
niss nur äusserlich und mit Mühe ein. Bisweilen entschädigt der 
mehr decorative Theil, z. B. Füll- und Tragefiguren, den Sinn 
einigermaassen. 

In Neapel ist einer der besten Manieristen dieser Zeit Simone 
Papa d. jung. (Fresken im Chor von S. Maria laNuova). Auch der ^ 
stets rüstige, oft wüste Improvisator Belisario Corenzio (überall): 
der ältere Santafede (Deckenbild in S. Maria la Nuova , andere f 
Deckenbilder von ihm und der ganzen Schule besonders im Dom) ; g 
der jüngere Santafede (Auferstehung in der Capelle des Monte di 
Pietä, gegenüber der Assunta des IppoUtto Borghese, beides Haupt- h 
bilder) ; Imparato (Dom und S. M. la nuova) u. a. geben zusammen i 
das Bild einer zwar entarteten, aber von der michelangelesken Nach- 
ahmung nur wenig angesteckten Schule ; es fehlt zwar im Compo- 
niren an Mässigung und im Ganzen an höherm Geist , allein auch 
die falsche Bravour fehlt, und die Verwilderung ist keine so unwür- 
dige wie in Rom und anderwärts. Arpino , der eigentlich mit in 
diese Reihe gehört, machte sich es nur zu leicht. — Der einzige 
Michelangelist , Marco da Siena , kam von aussen. Seine Bilder im k 
Museum B. II. 3. 11, 44 sind meist äusserst widrig; die angeneh- 
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mero Selten, nameiitlich ein brillanteB Ck>lorit, eatinckelt er in dem 
» ^onglftabigen Thomas^ (Dom , 2. Gap. links) nnd in der Tanfe 
Christi (S. Domenico Bfaggiore, 4. Gap. r.)« [Der nnglänbige 
Thomas ist bez. „Marcus dePinosenengu faciebat 1578. Der Meister 
scheint sich nach Polidoro gebildet zu haben and ist zngleieh mit 
Sicciolante da Sermoneta verwandt , doch derber. Es ist ein tfich- 
tiges Bild, in der Färbong aber herrscht braun za sehr vor als 
dass sie glänzend heissen könnte. — Mr.] 



Ehe wir den Apennin überschreiten , ist es auch in Betreff der 
bis jetzt Genannten und einiger ihrer Zeitgenossen eine Forderung 
der Billigkeit, der gnten nnd selbst sehr vorzflglichen Leistungen zu 
gedenken. Dieselben beginnen da, wo der falsche Pompstyl aufhört. 
Von der florentinischen Schule , hauptsächlich von den grossen 
Porträtmalern ^) Bronzino nnd Pontormo ging fortwährend ein be- 
lebender Strahl nach dieser Richtung aus. Bildnisse VasarTs (sein 
b Haus 3) in Arezzo ; Uffizien und Akademie in Florenz) und der 
beiden Zuccaro (Pal. Pitt! und ein Zimmer in Gasa Bartholdy zu 
Rom , wo die sämmtlichen Mitglieder der Familie in Lunetten al 
fresco gemalt sind) sind in der Auffassung &st ganz naiv und in 
der Ausführung wahr. Dem Federigo gelingt auch auf dem idealen 
d Gebiet etwa ein phantastisch schöner Wurf (der todte Ghristus, vod 
fackelhaltenden Engeln beweint, im Pal. Borghese zu Rom), natOr* 
lieh nnr in sehr bedingter Weise. Santi d% Tito ist sogar als Histo- 
rienmaler in dieser Zeit fast ohne Affeetation, ja ein einfacher Mensch 
e geblieben. (Mehrere Altarblätter bes. in S. Groce zu Florenz ; der 
f Engelreigen über dem Hauptportal im Dom etc.; der 1. Altar inS. 
g Marco rechts ; Antheil an den Lunetten des grossen Klosterhofes. 



1) Bei diesem Anlass mag der bedeutenden Sammlang von Miniaturportr&to in 
* Gel gedacht werden, welche zu Florena theiU in den üffiaien (Sftle rechts von der 
** Tribuna) theils im Pal. Fitti (Durchgang zu den hintern Zimmern der Galerie) immer 
mehrere zusammen eingerahmt sich yorflnden. Sie geben eine reiche üebenicht dieser 
ganzen Kunstgattung für die Zeit Ton 1660 bis 1660. Es lassen sich Deutsche und 
Venezianer des XVI. Jahrb., Niederländer und Florentiner des XVII. Jahrh. wohl aus- 
scheiden von der dabei am meisten verteetenen Biohtung des Bronsino und Scq^ne 
Oa»tano, — Eine kleine Sammlung auch im Pal. Guadagni. 
S) Jetzt Casa MontauÜ. 
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bei S. Maria Novella etc.)* Wir werden an diesen Namen wieder 
anknüpfen mttsfien bei der Herstelinng der florentin. Malerschule, 
weiche nach den bösen Jahrzehnten 1550 — 1580 beginnt. Unter 
den Römern ist Pasquale Cati von Jesl (grosses Fresco inS. Lorenzo 
in Panisperna zu Rom) gewissermaassen ein naiver Michelangelist, ^ 
[diesem Künstler, dessen angeführtes Frescobild doch in derZeich- 
Dung gequält und von harter Färbung ist, sind die beiden Folgenden 
an Verdienst und an Bedeutung weit überlegen. — Mr.] Skiolante 
da Sermoneta (Christi Geburt, in S.Maria dellaPace zu Rom; Taufe ^ 
Chlodwig's , in S. Luigi , 4. Cap. rechts) ebenfalls innerlich wahr ^ 
ond gemässigt. Dann arbeitete in Rom der aus obiger neapoli- 
tanischer Reibe stammende Scipione Gaetano , dem es in seiner Be- 
Bchränkäieit immer ein solcher Ernst ist , dass eine Anzahl gans 
vortrefflich naiver, wenn auch etwas harter Porträts zu Stande 
kamen (vatican. Biblioth. ; Pal. Colonna etc.). In idealen Gegen- ^ 
ständen (heil. Familie, Pal. Borghese ; Vermählung der heil. Catha- ^ 
rina. Pal. Doria ; Maria Himmelfahrt , linkes Querschiff von S. Sil- ^ 
vestro di Monte Oavallo) ist er nach Vorzügen und Mängeln seiner 
heimischen Schule verwandt und erfreut durch ein saftiges Coiorit. 

Sogar eine ganze Schule, diejenige von Siena, ist vorherrschend 
wahr und lebendig geblieben ; ein nobler Naturalismus , der seinen 
Anhalt an Andrea del Sarto und Sodoma sucht, beseelt die bessern 
Werke eines Francesco Fanm (1565 — 1609; in S. Domenico zu ? 
Siena alles was in der Catharinencapelle nicht dem Sodoma ange- 
hört; in S. M.-di Oarignano zu Genua, Alt. r. neben dem Chor, ^ 
die letzte Communion der heil. Magdalena , etc.) , eines Arcangelo 
und Ventura Salimbeni (Fresken im Chor des Domes von Siena mit ^ 
den Geschichten der heil. Gatharina und eines heil. Bischofs ; im 
Unterraum von S. Caterina das 2. Bild , r.) , eines RuHUo Manetti, ^ 
n« A« m« 

Viele der genannten Maler verschiedener Schulen waren mehr 
oder weniger influenzirt von einem merkwürdigen , meist abseits in 
seiner Heimath Urbino lebenden Meister , Federigo Baroccio (1528 
bis 1612). Seine geschichtliche Bedeutung liegt darin, dass er die 
Auffassungsweise Correggio's, als dessen.eigene parmesanisohe Schale 
sie aufgegeben hatte^ bis zum Auftreten der Bologneser fast alleio 
mit E^er vertrat; freilich genügte seine Begabung dazu keinesweges 
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' ganz, und Deben echtem NataralismoB und einer wahren Begeistemng 
für sinnliche Schtoheit moss man sich mancherlei affectirte Mienen 
und Geberden , glasartige Farben , und ein hektisches Roth an den 
beleuchteten Stellen der Gamation gefallen lassen. Das schönste 
« Bild , so ich von ihm kenne , ist der Omcifizns mit Engeln , S. Se- 
bastian, Johannes und Maria, im Dom von Genua (Cap. rechts vom 
Chor); — dasfleissigsteund grdsste die „Madonna als Fflrsprecherin 
b der Eander und Armen % in deuUffisien Nr. 169, mit vortrefflicheo 
« genreartigen Partien ; — das „Noll me tangere*^ in derGal. Gorsini 
4 zu Rom nnd (kleiner) in den UfQzien Nr. 212 hat ebenfalls noch eine 
e wahre Naivetät. — Wogegen die meisten Bilder in der vatican. 
Galerie und die tibrigen in den Uffizien zu den affectirten gehören; 
in dem Porträt des Herzogs Francesco Maria II. von Urbino kcmnte 
gerade B. die kleinliche Httbschheit und den kriegerischen Aufpatz 
f gut wiedergeben. (UfBzien N. 1119.) — Grosse bewegte Kreuz- 
« abnähme im Dom von Perugia (rechts). — Die neuflorentlnische 
Schule, von welcher unten die Rede sein wird, schloss sich wesent- 
lich an Baroccio an. 

In Genua war der Manierismus schon bei den Schülern des 
Perin del Vaga in vollem Gange. Giov. Bau, Castello^ Calvi, die 
jungem Semini , auch der etwas bessere Lazzaro Taoarone geriethen 
ob dem beständigen Fassadenmalen (S. 802 f) in eine wahre Ver- 
stockung ; sie bilden einen ganz besonders ungeniessbaren Ableger 
der römischen Schule. — Ihnen gegenüber stand der einsame Luca 
Oambiaso (1527 — 1580 oder 85) der aus eigenen Kräften, ohne 
Moretto und Paolo Veronese zu kennen , ein ähnliches Resultat er- 
reichte: einen gemüthlich veredelten Naturalismus , der auch för 
den Ausdruck des hohem Seelenlebens ein würdiges Gefllss sein 
konnte. Sein Colorit ist meist harmonisch und klar, sein Helldunkel 
Immer wirkungsreich , weil Licht und Schatten in breiten «Massen 
vertheilt; erst in der spätem Zeit, da auch seine Naivetät erlahmte, 
wird es dumpfer. Seine Madonna ist eine echte , liebenswürdige 
Genueserin ohne ideale Form , das Kind immer naiv und schön 
bewegt , die Heiligen voll innigsten Ausdruckes ; Altarbilder dieser 
Art sind in der Regel ein StQck Familienscene , heiter ohne Muth- 
ii willen. (Dom von Genua: Altar des rechten QuerschifiEes: Madonna 
mit Heiligen; Gap. links vom Chor: sechs Bilder; 3. Alt. r.: S« 
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Oothardus mit Aposteln and Donatoren. — Pal. Adorno : Madonna a 
Im Freien sitzend mit 2 Heiligen. — Offizien : Madonna als junge 
Matter sich aaf das Kind niederneigend.) — Seine ganze Kraft aber 
hat G. zusammengenommen in der grossen Grablegung (S. M. di b 
Carignano, Altar links unter der hintern linken Nebenkuppel). 
Ruhig, ohne alles wilde Pathos, ohne Ueberfttllung, entwickelt sich 
der Moment in edeln, energischen Gestalten von tiefinnerlichem Aus* 
druck ; eine frische Oase in der Epoche der Bravour und der Süss- 
lichkeit. — In bewegten Scenen kann der Meister schon wegen des 
mangelnden Raumgefühls nicht genügen; zudem sind dieselben meist 
aus seiner spätem Zeit. (Drei Bilder im Chor von S. Giorgio ; — o 
Transfiguration und Auferstehung in S« Bartolommeo degli Armeni). 

— Seine mythologischen u. a. decorativen Malereien in den Hallen 
genuesischer Paläste und in S. Matteo (die Putten an den Gewölben) ^ 
stehen wenigstens um ein Beträchtliches höher als die Arbeiten der 
Schnlgenossen ; zwei mytholog. Bilder im Pal. Borghese zu Rom. e 
Von der schön gebauten Gruppe der Gharitas (Berliner Museum) 
eine Gopie von der Hand des Capuccino im Pal. Brignoie zu Genua, f 

— Wer die edle Persönlichkeit des Mannes will kennen lernen, 
suche im Pal. Spinola (Str. nuova) das Doppelporträt auf, in 
welchem er , das Bildniss seines Vaters malend , vor der Staflfelei 
abgebildet ist. 

Von den übrigen Oberitalienern sind die in diese Zeit fallenden 
Mitglieder der Malerfamilie Campi von Gremona S. 1085, CaUstos 
Piazza vonLodi 8. 1081 erwähnt worden. — Unter den Mailändern 
selbst ist der aus Bergamo gebürtige, in Rom durch liebevollstes 
Studium Rafael's gebildete Enea Salmeggia, genannt Talpino , immer 
sorgfältig, nie manierirt, bisweilen schön und zart, meist aber zaghaft 
und kraftlos (Bilder in der Brera) ; — die drei altem Procacdni da- ^ 
gegen, Ercole^eh, 1520, ComtV/ogeb. 1546, QiuUo Ceaaregeh, 1548, 
höchst resolut, im Einzelnen brillant, im Ganzen wild überladen; 
sie bilden den Üebergang zu der mailändischen Schule des XVU. 
Jahrh. , welche mit Ercole Procaccini dem Jungem, Nuvoione und 
den beiden Grespi eine eigenthümliche Vollendung erreicht. 

In Ferrara geht die ältere Schule in den Manierismus über 
mit Bastianmo (1^32 — 85) einem schwachen Nachahmer des Michel- 
angelo; Gertosa, Querschiff rechts : dieEreuzerhöhung; — Ateneo: ^ 
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ft Hadoona mit fieiligen, Verkfindigimg. — Von Dosso's Sehölera ge- 

b hdrt hierher: Bastarolo (starb 1589); Bilder im Gesü, eistar Altar 

redits : Verkündigiing, erster Altar links : Crndfixus. — Ausserdem 

der platte Nie. RoselU; Altarbilder derOertosa. — Der begabteste, 
bisweilen angenehm phantastische Manierist von Ferrara war aber 

d Scmrsellino, von welchem in 8. Benedetto eine ganze Ansahl von 
e Bildern nnd in S. Paolo die Fresken fast sftmmtlicher Gewölbe her- 
rühren; in der Halbkappel des Chores eine grosse, interessante 
Himmelfahrt des Elias in einer Landschaft. In den Uffizien : ein 
f vornehmes Kindbett, etwa der Elisabeth, in der Art desFr.Fnmck 
g und M. de Vos. Manches in der Galerie von Modena. 

In Bologna ist zunächst die sehr bedeatende Kunstfibnng 

merkwürdig, wdcfae von Bagnacavallo nnd Innocenzo da Imola an 

quantitativ beträchtlich zunimmt. Erquickliches wird man freilieh 

ans dieser Zeit wenig finden ; doch ist den meisten der betrefi^enden 

Maler eine saubere Genauigkeit eigen , welche für jede Schule ein 

werth volles Erbe heissen darf, weil sie eine gewisse Achtung der 

Kunst vor sich selber beweist. Es mag genflgen, einige der bessern 

Bilder zu nennen. Von Lorenzo Sabbatini (st. 1577): in der vierten 

ELirche bei S. Stefano (S. Hetro e Paolo genannt) links neben dem 

Chor: Madonna mit Heiligen. — Von Bart. PasserotH (st 1592): in 

h S. Giacomo Maggiore, fünfter Altar rechts: thronende Madonna mit 

fönf Heiligen und Donator. — Von Prospero Fontana (15 12 — 1597) : 

i in S. Salvatore das Bild der dritten Cap. rechts ; in der Pinacoteca 

k eine gute Grablegung; in S. Giac. Ma^g., sechster Altar rechts, die 

Wohlthätigkeit des heil. Alexius. — Von seiner Tochter Latmia ein 

1 Bild in der Sacristei von S. Lncia. — Von Dionigi Caloaert ans Ant- 
m werpen (starb 1619) : ai Servi, vierter Altar rechts, grosses Para- 
n dies. — Von Bart. Ceji (1556— 1629): Bilder hinten im Chor von 

S. Domenico, und in S. Giacomo Ma^., erster Altar links im Chor- 
umgang. — Von den Genannten , sowie von Sammachim , Naldini 

p u. A. Bilder in der Pinacoteca. (üeber Laureti vgl. S. 1068.) — 
Sie alle fiberragt der schon als Baumeister (S. 359 f) genannte 
Pellegrino Tibaldi (1627 — 1591) welchen droCaracdalB den wahren 
Repräsentanten des Deberganges von den grossen Meistern auf ihre 
Epoche anerkannten. Er ist einer von den Wenigen , welche dem 
emsigen Naturstudium treu blieben und die Formen nicht aus zweiter 
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Hand prodaciren wollten; seine Fresken im antemSaal der Univer- & 
sität enthalten u. a. jene vier nackten , auf beknäaaten Balostraden 
sitzenden Füll^uren, deren Trefflichkeit neben^ den mythologisehen 
Hanptbfldem wunderbar absticht ; — das grosse Fresco in S. Oia- b 
csomo Maggiore aber (Cap. am rechten Querschiff) ist auch in der 
Yerwirklidinng eines bedeutenden symbolischen Gedankens („Viele 
sind berufen , Wenige anserwählet^Ö beinahe grossartig zu nennen ; 
von den Fresken in der Remigiuscapelle zu S. Luigi de' Francesi c 
in Rom (vierte Gapelle rechts) gehört ihm, ausser den drei kleineren 
schon manierirten Deckenbikäern , das grosse Wandgemälde rechts 
mit Chlodwig's Taufe, weiches durch den guten Styl der Figuren, d 
die schöne Architektur und den Goldton der Färbung sehr wohl- 
liiuend wirkt. Die Wandbilder mit Ghlodwig's Heerzug und Eid- 
schwur sind von Sermoneta und Giac, del Conte. 

Für Ravenna ist Luca Longhi zu nennen , der bisweilen noch in 
der Art der bolognesisehen Nachahmer RafaeFs (S. 1084) an.die beste 
Zeit erinnert, öfter aber sich in's Süsse und Scbwadie neigt. (Refec- 
torium der Camaldulenser in Ravenna : grosse Hochzeit von Cana.) 



Seit den 1580er Jahren beginnt der Manierismus einem neu«i, 
bestimmten Styl zu weichen , der schon als geschichtliehe Erschei- 
nung ein hohes Interesse bat. Der Geist der Gegenreformation, 
welcher damals den weiträumigen , prachtvollen Kirchentypus des 
Barockstyles hervorbrachte, verlangt zugleich von der Malerei eine 
möglichst aufregende, eindringliche Behandlung der heiligen Gegen- 
stände; einen höchsten Ausdruck himmlischer Herrlichkeit und 
frommen Sehnens danach , verbunden mit populärer Begreif licfakeit 
und lockendem Formenreiz. Bei Anlass der Sculptur , welche 50 
Jahre später den Bahnen der Malerei folgte, wurden vorläufig 
(S. 754 f) die wesentlichen Mittel dieser modernen Kunst hervor- 
gehoben: der Naturalismus in den Formen sowohl als in der 
ganzen Auffassung des Geschehenden (Wirklichkeit) und die An- 
wendung des Affectes um jeden Preis. Auf diesen ihren geistigen 
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Inhalt hin werden wir im Folgenden die Maierei von den Caracci 
bis anf Mengs and Batoni zu prüfen haben und zwar als ein — 
wenn auch vielgestaltiges — Ganzes. Wo die Kunst so in die 
Breite geht wie hier , wäre eine Einzelcharakteristik der Maler die 
Sache eines umfangreichen Buches ; wir müssen uns damit begnügen, 
die wichtigern unter den Tausenden in einer vorläufigen Uebersicht 
zu nennen. Nicht eine Anleitung zur speciellen Kennerschaft son- 
dern die Feststellung anregender Gesichtspunkte fUr diese Periode 
überhaupt muss unser Zweck sein. In den auf die Uebersicht fol- 
genden fragmentarischen Bemerkungen wird wenigstens jedes Haupt- 
werk bei irgend einem Anlass vorkommen , allerdings oft in be- 
schränkendem Sinn, in nachtheiliger Parallele mit den Werken der 
goldenen Zeit. Dass diess nicht geschieht um Missachtung zu er- 
wecken, oder gar um von der Betrachtung der betreffenden Werke 
abzulenken , wird man beim Durchlesen des Ganzen inne werden. 
Irgend. eine systematische oder gar eine sachliche Vollständigkeit 
ist hier nicht zu verlangen. 



Die Anfänger der neuen Richtung sind theils Eklektiker, 
theils Naturalisten im besondem Sinne. — Die Beseitigung 
der unwahren Formen und der Conventionellen Ansdrucksweisen 
schieu dieser doppelten Anstrengung zu bedürfen ; eines Zurück- 
gehens anf die Principien der grossen Meister der goldenen Zeit 
und einer völligen Hingebung an die äussere Erscheinung. Der 
Eklekticismus enthält einen Innern Widerspruch , wenn man 
ihn so auffasst, als sollten die besondem Eigenthümlichkeiten eines 
Michelangelo, Rafael , Tizian , Correggio in einem Werke vereinigt 
werden ; schon das Verfolgen und Nachahmen der Eigenthümlich- 
keiten einzelner grosser Meister hatte ja eben die Manieren hervor- 
gerufen, denen man entfliehen wollte. Allein im Sinne eines allsei- 
tigen Studiums aafgefasst war er höchst nothwendig. 

In der neuen Schule von Bologna ist denn auch' die Aneig- 
nung der Principien der grossen Vorgänger fast von Anfang an 
eine harmonische und verständige. Es giebt Bilder derselben, 
welche in der Art des Paolo Veronese, des Tizian gemalt sind, and 



Bologna. 1115 

vonCorreggio ist sie mit sammt vielen abgeleiteten Schulen dauernd 
abhängig, allein dieses Verhältniss erstreckt sich nur ausnahmsweise 
bis in die vollständige Reminiscenz und sinkt nie bis zur seelenlosen 
Ansbentang. 

Die Stifter waren Lodovico Caracci (1555 — 1619) und seine 
NeflTen ^nniJa/e (1560— 1609) und ^^rosftno (1558— 1601), der 
letztere mehr durch seine Kupferstiche als durch Gemälde einfluss- 
reich. Annibale ist es vorzüglich, durch welchen der neue Styl 
seine Herrschaft über Italien gewann. 

Unter ihren Schülern ist der gewissenhafteste Domenichino 
(eigentlich Domenico Zampieri , 1581 — 1641), der am Höchsten 
begabte GtUdo Reni (1574 — 1642); ausserdem Francesco Albani 
(1578 — 1660); der freche Giov, Lanfranco (1581—1675); Giac. 
Cat;€</one (1577— 1660); Alessandro nanni (X^ll — 1658); der 
Landschaftsmaler Giov. Franc, Grimaldi u. A. 

Schüler des Albani : Giu, Batüsta Mola ; Pierfrancesco Mola ; 
Carlo Cignani ; Andrea Sacchi , welcher nach der Mitte des XVll. 
Jahrh. die letzte römische Schule gründete und u. a. den Carlo 
Maratta (1625—1713) zum Schüler hatte. 

Schüler des Guido Reni : Simone Cantarini gen. Simone da Pe- 
saro; Öiov. Andrea Sirani und dessen Tochter EUsahetia Sirani; 
Gessi; Canuti; Cagnacci u. A. 

Nur kurze Zeit war Guercino {Giov, Francesco Barbierif geb. 1590 
zu Gento, wo noch bedeutende Malereien von ihm sind, st. 1666) 
in der Schule derCaracci gewesen ; er verschmolz später ihre Prin- 
clpien mit denjenigen der Naturalisten. — Unter seinen Schülern 
sind Mehrere des Namens Gennari^ darunter Benedetto der bedeu- a 
tendste. (Gal. von Modena.) 

Bei einem andern Schüler der Garacci, Lionello Spada (1576 
bis 1621) hat die naturalistische Art im engern Sinn die Oberhand 
(Gal. von Parma und Modena) ; — ähnlich hei Bartol. Schedone oder b 
Schidone von Modena (st. jung 1615), der sich Anfangs besonders 
nach Oorreggio gebildet hatte. (Gal. von Parma.) <» 

Ein mittelbarer Schüler derCaracci, vermuthlich durch Domeni- 
chino, ist Sassoferrato (eigentlich Giov. Battista Salm, 1605 — 1685),. 
ein Eklektiker in ganz anderm Sinne als alle Uebrigen. 
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Mit Cignani and Pamnelli geht die bolognesische Schule in das 
«ligemeine Niveau hinüber, welches gegen 1700 die ganze Malerei 
umfasst. 



Von den andern Schulen Italiens ist keine ganz unberührt ge- 
blieben von der bolognesischen Einwirkung, so sehr man sich z. B. 
in Florenz dagegen wehrte. 

Zu den eklektischen Schulen wird zunächst gerechnet: die mai- 
ländische. Aus der Familie der Procacdni gehört hieher ErcoU 
der Jüngere; aus ihrer Schule: Giov, Bau, Crespi^ gen. Cerane; 
dessen Sohn Daniel Crespi\ [wichtige Werke in der Certosa bei 
Pavia] Pamfilo Nuuolone aus Cremona u. A. 

In Ferrara malte Carlo Bonme (1569 — 1632), ausschliess- 
lich angeregt von den Garacci. Wir werden ihn kennen lernen als 
eine der schönstgestimmten Seelen jener Zeit. 

Sodann die florentinische Schule , welche zum Theil von 
ihrer eigenen bessern Zeit her einen höhern Zug gerettet hatte 
{Sanii di Tito, S* 1108), auch mit Bewusstsein auf Vorgänger wie 
A. del Sarto zurückging und dann einen bedeutenden neuen Anstoss 
durch Baroccio erhielt. — Ihre Richtang ist eine wesentlich andere 
als die der übrigen gleichzeitigen Schulen ; in der Composition ist 
sie principloserund oft überfüllt, in den Farben saftig glänzend und 
bunt, obwohl die Bessern bisweilen eine sehr bedeutende Harmonie 
erreichen ; ihre Hauptabsicht geht auf sinnliche Schönheit ; dagegen 
bleibt ihr der Afifect fast völlig fremd. Da wir desshalb ihre Werke 
nur ausnahmsweise wieder werden zu nennen haben, so mögen hier 
bei jedem Maler die wichtigsten Kirchenbilder gleich mit angeführt 
werden; von den übrigen in den florentinischen Galerien, ' wird man 
das Werthvollste leicht finden. 

Alessandro Allori (1535 — 4607), der Neffe Bronzino's, noch 

« halb Manierist. (In S. Spirito , ganz hinten : die Ehebrecherin ; in 

b der Sacristei : ein Heiliger, Kranke heilend ; — Chorder Annunziata, 

o erste Nische links: Maria Geburt, 1602 ; — S.Niccolö, rechts vom 

Portal: Opfer Abraham's). — Ebenso Bemardino PoccetH (1542 bis 

1612), welcher S. 298 als Decorator genannt worden ist. Er war 

nebst Santi di Tito ein Hauptunternehmer jener Lunettenfresken in 
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den floreutinischen Elosterhöfen meist legendarischen Inhaltes. » 
(Chiostro von S. Marco ; — erster Hof rechts bei den Camaldulen- b 
Sern agli Angeli ; — erster Hof links bei der Annunziata, theilweise o 
von ihm; — Chiostro Grande, der hinterste links, bei 8. Maria No- d 
vella j theilweise von ihm ; — grössere Wandfresken im Hof der 
Confratemitä di S. Pietro Martire). Aufgaben , an welchen auch e 
die unten zu nennenden oft Theii nahmen und sich bildeten. Ver- 
glichen mit den Malereien der bologn. Chiostri (%, B. S. Francesco 
oder ai Servi in Bol.)) welche sp ungleich besser componirt, so viel 
unbefangener und meisterhafter gezeichnet sind, behaupten sie 
doch einen gewissen Vorzug durch das Qemüthliche und Affectlose, 
sowie durch den grössern Reichthum der Individualisirung. — (Wo* 
bei immer die drei schönen Lunettenbilder Domenichin's in der 
äussern Halle von 8. Onofrio zu Rom als das Trefflichste auszuneh- f 
men sein werden^ — Ausserdem von P. ausgemalt ein ganzer Saal g 
im ehem. Palazzo Capponi. — In S.Felicitli, erster Altar links, die »» 
Assonta. — Jac. Ligozzi : Hauptantheil an den Lunetten im Chiostro 
von Ognissanti ; — 8. Croce, Cap. Salviati , links am linken Quer- 1 
schiff: Marter des heil. Laurentius ; — 8. M. Novella, sechster Altar k 
rechts, Erweckung eines Kindes. — Jac, (Chimenii) da Empoli(lbt>4: 
bis 1640) in der Erzählung nirgends bedeutend, wie die Malereien 
im vordem Saal des Pal. Buonarroti beweisen, ist im Individuali* i 
siren der edelste und würdigste dieser Schule. Hauptbild im rechten 
Querachiff von 8. Domenico zu Pistoja : S. Carlo Borromeo als Wua- «» 
derthäter, umgeben von Mitgliedern des Hauses Rospigliosi; — 
Hehreres im Chor des Domes von Pisa; — 8. Lucia de magnoli in n 
Florenz , zweiter Altar links : Mad. mit Heiligen ; — Annunziata, o 
Chor dritte Nische rechts, ü. s. w, — Lodovico Cardi , gen. Cigoli 
(1559 — 1613), der beste Colorist und Zeichner der Schule, dessen 
Werke denn auch grösstentheils in die florentinischen Galerien über- 
gegangen sind. — Von den Altären in 8. Croce gehört ihm der p 
sechste rechts , Christi Einzug in Jerusalem , und die Trinität am 
Eingang iu's linke Querschiff. — Von seinem Schüler Äni. Biliverü 
u. a. die grosse Vermählung der heil. Catharina sammt Seitenbil- a 
dern im Chor der Annunziata, 2. Nische r. — Andere Schüler wie 
Damenico Cresti , gen. Passignano , Gregorio Pagani etc. sind in den 
Galerien besser reprä.8entirt. — Francesco Currado (1570—1661); 

Burckhardtj Cicerone. 71 
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ft Bern Hauptwerk hinten im Chor von S. Frediano, Madonna mit 
b vielen Engeln nnd knieenden Heiligen ; ausserdem in S. Oiovannino : 
Franz Xaver's Predigt in Indien. — Von Cristofano Allori (1577 
bis 1621) wird man in den Kirchen vergebens etwas suchen, das 
seiner berühmten Judith (Pal. Pitti) am Werthe gleichkäme. — 
Matteo Rosselli (1578 — 1650) hat in der Annnnziata die Fresken 
c der ersten Gap. rechts und einen Theil der Lunetten im Ohiostro 
d gemalt ; — in SS. Michele e Gaetano : dritte Cap. rechts , und das 
e linke Seitenbild in der zweiten Cap. links ; seine gefalligsten Ar- 
beiten im Pal. Pitti etc. — Von den Schülern Matteo's bringt Fran- 
cesco Furini mit der raffinirt weichen Modellirnng des Nackten ein 
neues Interesse in die Schule ; — Giovanni (Manozzi) da San Griovanni 
(1590 — 1636) aber wird, offenber unter bolognesischer Ein- 
wirkung), zumal seines Altersgenossen Guercino, der entschlos- 
senste, liebenswürdigste Improvisator der ganzen Schule, der im 
Besitz einer reichen Palette und einer blühenden Phantasie, den 
Mangel höherer Elemente vollständig vergessen machen kann. Von 
seinen in diesen Grenzen ganz bedeutenden Fresken wird noch 
mehrmals die Rede sein. (Allegorien im grossen untern Saal des 
f Pal. Pitti ; Versuchung Christi im Refectorinm der Badia bei Fie- 
g sole ; halbzerstörte Allegorie an der Fronte eines Hauses gegen- 
h über von Porta Romana ; Geschichte des heil. Andreas in S. Croce, 
i 2. Cap. r. vom Chor ; in Ognissanti die Malereien der Enppel nnd 
Antheil an den Lunetten des Chiostro ; im Gange des linken Hofes 
k bei S. Maria Nuova die kleine Frescofigur einer Charitas; — in 
1 Rom die Halbkuppel von SS. Quattro.) — Endlich Carlo Dolci 
(1616 — 1686) ebenfalls aus dieser Schule, welcher den von den 
Uebrigen versäumten AiTect in mehrern hundert Darstellungen voll 
Ekstase wieder einbringt, wovon unten. (Er und alle Vorhergehen- 
m den sind sehr stark vertreten in der Gal. Corsini zu Florenz.) 

Die Schule von Siena hat in dieser Zeit den Bxitilio Manetti 
(1572 — 1639), dessen herrliche Ruhe auf der Flucht, über dem 
n Hochaltar von S. Pietro in Castelvecchio zu Siena, alles üebrige 
aufwiegen möchte. Am ehesten dem Guercino zu vergleichen. 

Ein mittelbarer Schüler des Cigoli war Pietro (Bereitini) da 
Cortona (1596 — 1669), mit welchem die Verflachung des Eklek- 
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ticismus , die Entweihung der Malerei überhaupt zur hui-tigen und 
gefälligen Decoration eintritt. 



Der moderne Naturalismus im engern Sinne beginnt auf die 
grellste Weise mit Michelangelo Amerigki da Caravaggio (1569 bis 
1609), der einen grossen Einfluß auf Rom und Neapel ausübte. 
Seine Freude besteht darin , dem Besehauer zu beweisen, dass es 
bei all den heihgen Ereignissen der Urzeit eigentlich ganz so ordinär 
zugegangen sei wie auf den Gassen der südlichen Städte gegen 
Ende des XVI. Jahrh. ; er ehrt gar nichts als die Leidenschaft, für 
deren wahrhaft vulcanische Auffassung er ein grosses Talent besass. 
Und diese Leidenschaft, in lauter gemeinen energischen Charakteren 
ausgedrückt, bisweilen höchst ergreifend, bildet dann den Grundton 
seiner eigenen Schule sowohl (Valentin, Simon Vouet, wozu noch 
als Nachfolger Carlo Saraceni von Venedig zu rechnen ist), als 
auch der 

Schule von Neapel. Hier ist der Valencianer Giuseppe 
Ribera gen. lo Spagnoletto (geb. 1593, verschwunden 1656) der 
geistige Nachfolger Caravaggio's im vollsten Sinne des Wortes, 
wenn auch in seinem Colorit, wie bei seinem Meister in noch 
höherem Grad, noch frühere Studien nach Correggio und den Vene- 
zianern nachklingen. Neben ihm war ausser dem gen. Corenzio 
auch Giov, Bau. Caracciolo thätig, welcher sich mehr dem Styl der 
Caracci anschloss ; der grosse Schüler des letztern, Massimo Stanzioni 
(1585 — 1656), nahm zugleich auch von Ribera so viel an als mit 
seiner eigenen Richtung verträglich war. (Sein bedeutendster Schüler : 
Domen. Finoglia.) 

Mittelbare neap. Nachfolger Caravaggio's : Matüa Preti, gen. 
il Cavalier Calabrese (1613—1699), Andrea Vaccaro u. A. m. 

Schüler Spagnoletto's : der Schlachtenmaler Aniello Falcone und 
der in allen Gattungen thätige ^^aZwa^ore iJosa (1615 — 1673), dessen 
Schüler der Landschaftsmaler BartoL Torregiani, der Historienmaler 
Micco Spadaro, u. A. — Ein Nachfolger Sp.'s ist auch der be- 
deutendste sicilian. Maler Hetro Novelli, gen. Morrealese, (Dame 
und Page, Pal. Colonna zu Rom.) — Schüler des Sp., mehr aber » 

71* 



1X20 Kodeme Xalerei. Natoraliiten. 

des Pietro da Cortona war der in seiner Art grosse Schnellmaler 
Luca Giordano (1632 — 1705). Von ihm an tritt die Verflachung 
der neap. Malerei ein, welche dann mit Giac. del Po^ SoHmena 
(st. 1747), Conca (st. 1764), Franc, di Mura,Bontto U.A. in blosse 
Decorationsmalerei ausmündet. 

In Rom, wo sich alle Richtungen kreuzten, kamen 1600 — 1650 
einige Nebengattungen besonders zu Kräften. Ausser der Land- 
schaftmalerei (von welcher unten) ist besonders die Genre- und 
Schlachtenmalerei bedeutend repräsentirt durch einen Schüler des 
Arpino und später des in diesem Fach besonders zu Rom geschätzten 
Niederländers PUer van Laar^ gen. Bambocdo^ nämlich Michelangelo 
Cerquozzi (st. 1602 — 1660), dessen beste Arbeiten sich im Aus- 
lande befinden. Sein Schüler war der Jesuit Jacgues Courtois, ge- 
nannt Bourguignon (1621 — 1671). — Als Blumenmaler trat Mario 
de^ Fiori (st. 1673), als Arcbitektnrmaler Gio, Paolo Panini 
(st. 1764) auf. 

Seit der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts ist Rom zu- 
gleich der Hauptsitz der von Pietro da Cortona abgeleiteten , bloss 
noch decorirenden Schnellmalerei, gegen welche Sacchi und Maratta 
(S. 111 5) eine nur schwache Reaction bilden. Hier wirkten u. a. 
Gianfranc, Romanelli (st. 1662), Ciro Ferri (st. 1689), Filippo 
Lauri (st. 1694), auch der Florentiner Bened, Luti (st. 1724), der 
Pater Pozzo (S. 400) u. a. m. 



In Genua schwankt der Styl je nach den Einwirkungen. Gio, 
Batu Paggi (1554 — 1627) erinnert an die damaligen Florentiner 

» (S. Pietro in Banchi, 1. Alt. 1. Anbetung der Hirten; Dom, 2 Cap. 
1. Verkündigung) ; — Domenico Fiasella, gen. Sarzana (st. 1669) 
gleicht mehr dem Guercino ; — Bemardo Strozzi, gen. il Capuccino 
Genoveae (1581 — 1644), [ist unter den Nachfolgern des Cara- 
vaggio einer der Bedeutendsten, namentlich trefflich im Porträt, — 
Mr.]; — Benedetto Castiglione (1616 — 1670) ein frecher Cortonist, 
[der zuweilen van Dyck nachzuahmen suchte , besonders aber als 

b Thiermaler Erfolge erzielte. Man sieht von ihm in Genua Ausge* 
zeichnetes, z. B. beim Marchese Giorgio Doria die lebensgrosse 
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Figur eines Schäfers und einer Schäferin, wo die letztere mit 
schelmischem Ausdruck fragt, ob die Liebeserklärung ihr gelte, — 
Mr.] ; — Valerio Castello ebenfalls, doch in der Farbe wärmer ; — 
Beferrari scheint nach Van Dyck studirt zu haben. — Nur der jung 
verstorbene P(j//ß5To Hofo (1607 — 1630) hat einen eigenthttmlichen 
schönen Naturalismus entwickelt. (Bilder im Pal. Brignole ; Pntten- 
fries im Pal. Adorno.) 



Die Niederländer , Deutscheu , Spanier und Franzosen ^) , von 
welchen Italien viele und zum Theil bedeutende Werke besitzt, 
werden im Folgenden wonöthig an der betreffenden Stelle mit ge- 
nannt werden. 



Innerhalb der Malerei zweier Jahrhunderte (1580 bis um 1780) 
giebt es natürlich sehr grosse Unterschiede der Richtung, um der 
so unendlich verschiedenen Begabung der Einzelnen nicht zu ge- 
denken. Ehe von dem Gemeinsamen die Rede sein darf, welches 
die ganze grosse Periode charakterisirt , muss zunächst auf die 
Unterschiede in Zeichnung, FormenaufPassnng und Colorit 
hingedeutet werden. 

Die bolognesische Schule begann als Reaction der Gründlich- 
keit gegenüber vom Manierismus , als Selbsterwerb gegenüber vom 
einseitigen Entlehnen. Ihre Zeichnungsstudien waren sehr bedeu- 
tend ; bei Annibale Caracci findet man ausserdem ein vielseitige» 
Interesse für alles Charakteristische , wie er denn eine Anzahl von 
Genrefiguren in Lebensgrösse gemalt hat. (Pal. Colonna in Rom : b 
der Linsenesser ; Uffizien : der Mann mit dem Afien ; eine grosse o 
Reihe von Genrefiguren in Kupferstichen etc.) Gleichwohl begnügt 



1) Rubens {iyil-UiO)\ f^anDi/ck (1599—16^1); ßefnbrandt (1601—1^69) ; Honthorst 
(1592—1662); EUheimer (1674—1820); Ton der Fam. ßrueghel bes. Jan, der sog. Sam- 
metbrueghel (1668- 1626); Paul Bnl (1664—1626); eine grosse Anzahl niederländischer 
Genremaler fast nur in den Uffizien reprftsentirt. — Felatquez (1599 — 1660) ; Murillo 
(1618— 1688). — TVic. Poussia (1694—1665); ^«/««/m (1600— 16.S2). Andere bei Ge- 
legenheit zu nennen. 
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sich die Schale bald mit einer gewissen Allgemeinheit der Kdrper- 
bildung und der Gewandungen , und zwar ist der Durchschnitt, der 
sieb dabei ergiebt , weder ein ganz schöner noch ein hoher ; er ist 
abstrahirt yon Correggio, nur ohne das unerreichbare Lebensgefübl, 
auch von dem üppig schweren Paolo Veroneae, nur ohne dessen 

a Alles versöhnende Farbe. Den umständlichsten Beleg gewähren 
die Fresken der Galerie im Pal. Farnese zu Rom, von Annihale und 
seinen Schülern. Bei wie vielen dieser Janonen, Aphroditen, 
Dianen u. s. w. würde man wünschen , dass sie lebendig würden ? 
Selbst die höchst vortrefflichen sitzenden Actfiguren sind doch von 
keiner hohen Bildung. So fruchtbar die Schule an frischen Be- 
wegungsmotiven ist, so fehlt ihr doch im Einzelnen das Schön- 

b lel)endige — AlhanVs mythologische Fresken in einem Saal des 
Pal, Verospi (jetzt Torlonia, neben Pal. Chigi) in Rom, der bedeu- 
tendste Nachklang der farnesischen Galerie , haben im Detail viel 
Anmuthiges, aber dasselbe Allgemeine. 

Wie verschieden ist Cruido Reni nicht nur je nach der Lebens- 
zeit, sondern bisweilen in einem und demselben Werke. Von allen 
modernen Malern nähert er sich bisweilen am Meisten der hohen 

c und freien Schönheit und seine Aurora (Casino des Pal. Rospiglioai, 
ist wohl Alles in Allem gerechnet das vollkommenste Gemälde dieser 
beiden letzten Jahrhunderte ; allein die Hören sind in der Bildung 
von höchst ungleichem Werthe und mit sammt dem Apoll jener 
einzigen wunderbaren Gestalt der Morgengöttin nicht zu vergleichen. 

d Der berühmte S. Michael in der Concezione zu Rom (1. Cap. r.) 
bleibt in Charakter und Stellung unendlich tief unter RafaeFs Bild 
(Louvre). In den weiblichen Köpfen hat sich Guido sehr oft nach 
Antiken, namentlich nach den Niobiden gerichtet, in den weiblichen 
Körpern aber nicht selten einer buhlerischen Ueppigkeit gehuldigt 

e (Man sehe die Hände seiner Cleopatra im Pal. Pitti, oder die weib- 
lichen Charaktere in dem Bilde des Elieser, ebenda.) — Auch Do- 
menichino, mit seinem grossen Schönheitssinn , hat sich jener bolog- 
nesischen Formeuallgemeinheit nicht entziehen können. Er ist am 

f ehesten frei davon in den beiden herrlichen Wandfresken der Cä- 
ciliencapelle (die 2. r.) in S. Luigi de' Francesi zu Rom , auch in 

g mehrem der Frescohistorien zu Grottaferrata (Cap. des heil. 
Nilus). — In seinen Engeln bleibt er sehr sichtbar von Correggio 
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abhängig, wie man z. B. aus dem grossen Bilde der Brera zu Blai- 
land (Madonna mit Heiligen, Nr. 91) sieht. — Bei Guercmo muss a 
man einige köstliche Gestalten der edelsten Bildung (die ihm za 
Gebote stand) ausscheiden von den Schöpfungen des energischen 
Naturalisten ; so das Bild der Hagar (Brera zu Mailand, Nr. 322), i> 
die Vermählung der beil. Catharina (Oal. zu Modena), auch die o 
Cleopatra (Pal. Brignole zu Genua), sowie auch die heil. Nonne mit d 
den Chorknaben (GSkl. von Turin, Nr. 254). -r Sassoferraio , stets 
gewissenhaft, erscheint auch in diesen Beziehungen von Rafael in- 
apirirt, doch nicht abhängig. 

Bei Caravaggio und den NeapoHtaner^steht Zeichnung und Mo- 
dellirung durchgängig um eine beträchtliche Stufe tiefer, da sie 
sich auf ganz andere Wirkungsmittel glauben verlassen zu dürfen. 
So gemein überdiess ihre Formen sind, so wenig kann maa doch 
im einzelnen Fall darauf bauen , dass sie wirklich ans dem Leben 
gegri-ffen seien ; in ihrer Gemeinheit sind sie nur zu oft auch allge- 
mein. Der gewissenhaften Bilder sind in dieser Schule fiberhaupt 
wenige. Von Luca Giordano abwärts ßlllt die Zeichnung der neap. 
Schule dem liederlichsten Extemporiren anheim. Luca selbst hält 
fiich noch durch angeborene Anmutb in einer gewissen Höhe. 

Bei Pieiro da Cortona ist es nicht schwer, eine durchgehende 
Qleichgültigkeit gegen die wahre Formendarstellung zu erkennen, 
80 wie der Ausdruck seiner Köpfe zum Erschrecken leer wird. 
Man ahnt auf einmal, dass der sittliche Halt, welchen die Caracci 
(zu ihrer ewigen Ehre) der Kunst zurückgegeben, von Neuem tief 
erschüttert ist. Wenn ein Künstler von dieser Begabung das Beste 
so offenkundig Preis gab, so war nur ein noch weiteres Sinken zu 
erwarten. Der letzte grosse Zeichner, Carlo Marattay war durch 
seine Nachahmung des Guido Reni zu befangen, durch seinen Mangel 
an individueller Wärme zu machtlos , um auch nur sich selber auf 
die Länge dem Verderben zu entziehen. (Einzelne Apostelfiguren e 
in den obern Zimmern des Pal. Barberini zu Rom ; Assunta mit den f 
vier Kirchenlehrern, in S. M. del Popolo, 2. Oap. r.) Unmittelbar 
auf ihn folgen noch ein paarMal^, die in der Formengebung nahezu 
90 gewissenhaft sind als er ; man lernt sie z. B. in Pal. Gorsini zu g 
Rom kennen , die Muratori , Ghezzi Zoboli , Luti , auch den änge- 
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a Dehmsten der Cortonieten: Donato Creü; — ganze Kirchen, wie 
b S. Gregorio, SS. Apostoii sind wieder mit leidlieh gewissenhaften 
Altarbildern eines LuH^ Costanzi, GauU u. A. geflSlIt (von Gaoli 
das Deckenfresco im Qesü , von Costanzi das in S. Gregorio) ; — 
ja die höchste Blüthe der römischen Mosaik technils, welche 
gewissermaassen nur neben einer gründlichen Oelmaierei denkbar 

scheint, f^lit gerade in die ersten Jahrzehnte des vorigen Jahrh. 
(Altarbilder in S. Peter, mosaicirt nnter der Leitnng der CristofimL) 
Allein diese späte, mehr lokale als allgemeine Besserung ist das 
rein äusserliche Resultat akademischen Fleisses: ein neuer geistiger 

. Gehalt , eine tiefere AnAchauang der darzustellenden Gegenstände 
war damit nicht mehr verbunden. Den Gipfelpunkt dieser Art von 

d Besserung bezeichnet dann Pompeo Batoni [\10% — 1787; Haupt- 
bild : Sturz Simon's des Magiers, in S. M. degli Angeli, Hauptschiff, 
links), bei welchem auch das individuelle Gefühl wieder etwas er- 
wärmt; sein deutscher Zeitgenosse Anton Raphael Mengs (1728 bis 
1779) aber ist doch vielleicht der einzige, bei welchem wieder die 
Anfänge einer tiefern idealen Anschauung wahrzunehmen sind, von 
welcher aus auch die Einzelformen wieder ein höheres und edleres 

« Leben gewinnen. Sein Deckenfresco in S. Eusebio zu Rom ist nach 
so vielen Ekstasen eines verwilderten Affectes wieder die erste ganz 
feierliche und würdige ; seine Gewölbemalereien in der Stanza de* 

1 Papiri der vaticanischen Bibliothek geben wieder eine Vorahnung 
des wahrhaft monumentalen Styles ; in dem Parnass an der Decke 

g des Hauptsaales der Villa Albani wagte er mehr als er durfte , und 
doch wird man auch hier .wenigstens die historische Thatsache 
nicht ^bestreiten , dass er zuerst nicht bloss die naturalistische Auf- 
fassung im Grossen, sondern auch die conventionelle Formenbildnng 
im Einzelnen durch Besseres und Edleres verdrängt hat. Allerdings 
vermochte er diess nur durch einen neuen Ekiekticismus , und man 
bemerkt wohl die Anstrengung, mit weicher er die rafaelische Ein- 
fachheit mit Correggio's Süssigkeit zn vereinigen suchte. Dass er 
aber bereits festen Boden unter den Füssen hatte , beweisen z. ß. 
h seine wenigen Porträts (Uffizien: sein eigenes; Brera Nr. 382: 
i das des Sängers Annibali; in der Pinacoteca von Bologna, dasjenige 
Clemens XIIL). Sie sind grossartiger, wahrer, anspruchsloser als 
alle ital. Porträts des Jahrhunderts. 



Das Colorit. 1125 

Nie. Poussin hatte keinen sichtbaren Einflnss auf die italienische 
Historienmalerei geübt. 



Im Colorit waren die Venezianer undCorreggio die Vorbilder 
der ganzen Periode ; später wirken auch Rtlbens und van Dyck, die 
geistigen Hanpterben Tizian's und Paolo's, hie und da ein ; Saivator 
Rosa ist sogar von Rembrandt berührt worden. [?] 

Die Caracci haben kein Oelgemäide hinterlassen , welches den 
rechten festlichen Glanz und die klare Tiefe eines guten Venezianers 
hätte. Die Schatten sind in der Regel dumpf, die Carnation oft 
schmatzig bräunlich. Ich halte die Fresken im Pal. Farnese bei 
weitem für die grösste Farbenleistung des Annibale. Mit einer a 
ganz meisterhaften Freiheit hat er unter dem Einfluss von Michei- 
angelo's Gewölbemalereien der Sistina (S. 963) seine Darstellung 
einzutheilen gewusst in Historien und decorirende Bestandtheile ; 
letztere theils steinfarbene Atlanten, theils jene trefflichen sitzenden 
Actfignren, theils Putten , Masken, Fruchtschnüre, bronzefarbene 
Medaillons etc. Nur bei einer solchen Abstufung nach Gegenständen 
war die grosse harmonische Farbenwirkung zu erzielen, welche das 
Ganze trotz einzelner roherer Partien hervorbringt. Alle bessern 
Maler des XVII. Jahrh. haben hier für ähnliche Aufgaben gelernt ; 
die geringern copirten wenigstens. In Bologna hatten die Caracci b 
z. B. in den Fresken des Pal. Magnani (Fries des grossen Saales) 
einfachere^ aber in ihrer Art nicht minder treffliche decorirende Fi- 
guren angebracht (sitzende steinfarbene Atlanten, geneckt von natur- 
farbenen Putten, begleitet von je zwei bronzefarbenen Nebenfiguren 
halber Grösse) ; Arbeiten, welche in Styl und Colorit viel trefflicher 
sind als die Historien, denen sie zur Einfassung dienen. Noch die 
spätesten Nachfolger brachten bisweilen in dieser Gattung Ausge- 
zeichnetes hervor, wie z. B. Cignanfs berühmte acht Putten, je 
zwei mit einem Medaillon, über den Thnron im Hauptschiff von 
S. Micchele in Bosco. Selbst den blossen Decoratoren (Colonna, in o 
S. Bartolommeo a Porta Ravegnana, und in S. Domenico, Cap. del 
Rosario, links ; — Franceschini^ in Corpus Domini ; — Camtä, in S. d 
Micchele in Bosco, Zimmer des Legaten etc.) geben solche Vor- 
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bilder bisweilen eine Haitang, die andern Schulen weniger eigen 
ist. — Leider sind die vielleicht bestcolorirten Fresken des Lodovko 

« nnd seiner Schule, in der achtseitigen Halle welche einen 
kleinen Hof dieses Klosters umgiebt, auf klägliche Weise zu Gründe 
gegangen ] man kann die Ueberreste ohne Schmerz nicht ansehen. 
(DieCompositionen, zumTheil ebenfalls sehr bedeutend, sind durch 
Stiche bekannt.) 

Domenichino ist in der Farbe sehr ungleich ; von seinen Fresken 

b möchten in dieser Beziehung wohl di^enigen in S. Andrea della 
Valle zu Rom, auch sonst Hauptwerke, den Vorzug haben (die Pen- 
dentifs mit den Evangelisten ; das Ghorgewölbe mit den GeschiehteD 
des Andreas uod allegor. Figuren ; — ihr Verdienst wird am besten 
klar durch den Vergleich mit den untern Malereien der Chorwände, 
wom^Caläbrese). 

Der grösste Colorist der Schule war, wenn er wollte» ^^tMVsfo Rerd, 

< Seine Einzelfigur des S. Andrea Corsini (Pinac. von Bologna) 
möchte in der Delicatesse der Töne unübertroffen sein ; vielleicht 
erreicht noch hie und da ein Bild seiner silbertönigen Maniera se- 
conda eine ähnliche Vollendung , etwa z. B. eine seiner Actfigareu 
des S. Sebastian (wovon die schönste ebenda, andere a. m. 0.); 
seine beste Actfigur im Goldton ist (ebenda) der siegreiche Simaon, 
(Copie in der Galerie von Turin) ein Bild venezianischer Freudig- 
keit. (Zu vergleichen mit dem von heil. Frauen gepflegten 8. Se- 

•d bastian seines Schülers Simone da Pesaro, im Pah Golonna zu Rom.) 
Von seinen Fresken wird die Aurora um der Haltung willen auf das 
Höchste bewundert ; die grösste Farbeuwirkung übt aber wohl die 

^ Glorie des S.Dominicus(in derHalbknppel derCapelle des Heiligen 
zu S. Domenico in Bologna). 

Guercino ist in seinen Farben bisweilen venezianisch klar bis 
in alle Tiefen, oft aber endet er auch mit einem dumpfen Braun. 

f Das grosse Bild der heil. Petronilla (Gal. des Oapitols, s. u. bei 

s den Sante Conversazioni), vorzüglich aber der Tod der Dido (Pal. 
Spada in Rom) zeigen seine Palette von der kräftigsten Seite ; die 
oben (S. 1123, b-d) genannten Gemälde sind auch in der Farbe 

h edler gemässigt. Von den Fresken sind di^enigen im Oasino der 
Villa Ludovisi (Aurora im Erdgeschoss, Fama im Obergeecboss) 

i vorzüglich energisch in der Farbe, ebenso die Propheten und Sibyi- 
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len in der Enppel des Domes von Piacenza , nebst den AlIegorieD 
in den Pendentifs. 



Unter den Naturalisten ist der frühste, Caramggio, von welchem 
auch Gnercin mittelbar lernte, immer einer der besten Coloristen. 
Freilich schliesst das scharfe Kellerlicht , in welches er und viele 
Nachfolger ihre Scenen zu versetzen lieben, jenen unendlichen 
Reichthum von schönen Lokaltönen aus, welche nur bei der Mit- 
wirkung der Tageshelle denkbar smd ; ausserdem ist es bezeich- 
nend , dass trotz aller Vorliebe für das geschlossene Licht die Na- 
turalisten so wenig auf die Poesie des Helldunkels eingingen^). 
Caravaggio's Geschichten des S. Matthäus in Luigi de' Francesi zu a 
Rom (letzte Cap. 1.) sind freilich so aufgestellt, dass sich kaum über 
die Farbenwirknng urthellen lässt, mögen auch überdless stark 
nachgedunkelt sein ; doch ist so viel (auch aus seinen andern. Wer- 
ken) sicher, dass er mit Absicht auf den Eindruck des Grellen und 
Unheimlichen ausging und dass die Reflexlosigkeit hiezu ein wesent- 
liches Mittel ist. Bei Rembrandt dagegen herrscht, trotz allem 
Abenteuerlichen in Figuren und Trachten, ein tröstlicher, heimlicher 
Klang vor, weil das Sonnenlicht theils unmittelbar, theils mit dem 
Goldduft der Reflexe die ganze Räumlichkeit erhellt und wohnbar 
macht. 

Von Caravaggio's Schülern sind die Nichtneapolitaner Carlo 
Saraceni und Valentin 3) die farbigsten, auch sonst ziemlich gewissen- 
haft, (Von Saraceni : Geschichten des heil. Benno in der Anima zu ^ 



1) [Indess ist hier lu erinnern an seine Jugendwerke, welcbe hell in der Harmo- 
nie, Torherischend goldgelb, das Studium der Venezianer (des Oiorgione) rerrathen ; 
-so das berühmte Bild: die Spieler, im Pal. Sciarra; eine Judith mit der Magd, sonst 
in der Sammlung Soarpa in la Motta bei Treviso, (jetst in England), so die herrliche 
Jjantenspielerin im Pal. Liechtenstein in Wien. Hierher gehört auch noch, wiewohl 
Tielleichi etwas später, die Bekehrung PauU in lebensgrossen Figuren im Pal. Balbi- 
FioTora au Genua, — ein merkwürdiges Beispiel seiner geflissentlichen Wahl eines 
erhabenen und idealen Gegenstandes, den er dann so recht con Amore in^s Triviale und 
Gemeine hemntereieht. Dabei ist aber das Bild in malerischer Beeiehnng ein Meistex- 
werk. Das Helldunkel ist acht künstlerisch gefühlt und von yerführerischem Beiz, 
die Schatten vollkommen durchsichtig, die Zeichnung scharf, die Ausführung höchst 
gewissenhaft und bestechend schön. — Mr.] 

2) [Er heisst nicht Moyse, welches wahrscheinlich nur die italienische Umbildung 
^Mosiü* aus dem franz.: Monsieur ist. — Mr.] 
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a Rom, 1. Cap. r. , und 1. Gap. 1. ; Tod der Maria in S. M. della 

b Scala, links ; [vor seiner liebenswflrdigeD, farbenhellen Rahe anf der 

Flacht, im Pal. Doria zaRom, 1. 6al. Nr. 32, s. a. wird man sieb 

lebhaft an den Anfang des malerischen Natnralismas in der modernen 

deutschen Kunst gemahnt fühlen.] — von Valentin : Joseph als 
d Traumdeuter, Pal.Borghese; Enthauptung des Tftnfers, Pal. Sciarra). 

Spagmletto wird oft hart, und grell, trotz seiner venezianischen 

e Erinnerungen. So schon in seinem abscheulichen Bacchos vom Jahr 
1626(Ma8eum von Neapel A. V. 12.); sein heil. Sebastian (ebenda) 
ist merkwürdig als spätestes mit Liebe gemaltes Bild , vom Jahr 
1651. Am meisten venezianisch erscheint mir seine geringe Figor 

f des heil. Hieronymus (Uffizien , Tribnna). — Sumzimi ist um ein 
Bedeutendes milder und weicher; von den Uebrigen hat Salvator 
Rosa, wenn er will, das wärmste Licht und das klarste Helldunkel 

g (Verschwörung des Catilina, Pal. Pitti, [gerade dieses Bild, schwach, 
flau und mit geistlosen Köpfen ist wphl eine Wiederholung von der 

h Hand des Niccolh Cassana nach dem Original in der Casa MarteUi 
zu Florenz; — Mr.]) sonst aber oft etwas Fahles und Dumpfes. 
Bei Calahrese und mehrern Andern muss man sich mit einer höchst 
äusserlichen Farbenbravour begnügen. 

Pieiro da Cortona ist ein SO bedeutender Golorist als man es 
ohne allen Ernst der sachlichen Auffassung sein kann. Seine Farbe 
ist — man gestatte uns das fade Wort — in hohem Orade freund- 
lich ; in den grossen , mehr decorativ als ernstlich gemeinten Ge- 
wölbemalereien hat er zuerst sich genau nach demjenigen Eindruck 
gerichtet , welchen das vom Gedanken verlassene , müssig irrende 
Auge am meisten wünscht. Vorherrschend ein heller Ton, eine 
sonnige Luft, bequeme Bewegung der Figuren im lichten Raum, ein 

i oberflächlich angenehmes Helldunkel zumal in der Camation. Decken- 
gemälde der Ohiesa Nuova in Rom (in der Sacristei die Engel mit 

k Marterwerkzeugen) ; Gewölbe des colossalen Hauptsaales im Pal. 

1 Bai berini ; ein Saal im Pal. Pamfili auf Piazza Navona (?) ; Anzahl 
m von Plafonds im Pal. Pitti (8. 409, c) ; Wandfresken in einem der 

Säle daselbst , wo seine halbe Gründlichkeit widriger erscheint als 
seine sonstige ganze Flüchtigkeit. Unter den Stafieleibildern giebt 
n etwa die Geburt der Maria (Pal. Corsini) den günstigsten Begriff 
von seinem Colorit. 
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Von ihm und von Paolo Veronese gebt dann das Goiorit des 
Luca Giordano aus, welcher sich darin vermöge seines unzerstörbaren 
Temperamentes doch bisweilen zu einer wahren Freudigkeit erhebt. 
Iqq Tesoro zu S. Martine in Neapel hat er die Geschichten der Judith * 
und der ehernen Schlange binnen 48 Stunden an das Gewölbe ge- 
malt; sein S.Franz Xaver, der die Wilden tauft (Museum B. IV. 51.) b 
ist in drei Tagen vollendet, — Beides so, dass an dieser Palette 
noch immer Einiges zu beneiden bleibt. Auch seine übrigen Bilder 
(wovon im Museum eine Auswahl)^ ohne einen wirklich sichern 
Contour, ohne irgend welche Wahl in Formen oder Motiven , üben 
doch wesentlich durch eine gewisse liederliche Anspruchslosigkeit 
(neben den Prätensionen eines Salvator nnd Consorten) , durch den 
ganzen angenehmen Schein des Lebens einen grossen Reiz aus. — 
Seine Nachfolger, im besten Falle brillante Decoratoren mit blühen- 
dem Colorit : SoUmena .• Fresken der Sacristeien von S. Paolo und c 
S. Domenico Maggiore ; grosse Geschichte des Heliodor innen über d 
dem Portal des Gesü nuovo ; — Luigi Garzi : Fresken an Decke und e 
Frontwand von S. Caterina a Formelle ; — Omca : grosses Mittel- f 
bild der Decke von S. Ohiara , David vor der Bundeslade tanzend ; 
— Franc, de Muru : grosses Deckengemälde in S. Severino j — g 
Bonito : kleineres Deckenbild in S. Chiara , u. s. w. — Beim Ver- h 
kommen der Localschulen in ganz Italien reisten vorzüglich diese 
Neapolitaner als Virtuosen der Schnellmalerei herum nnd drangen 
auch in Toscana ein , nachdem schon vorher Salvator Rosa daselbst 
einen grossen Theil seines Lebens zugebracht hatte. So hat z, B. 
Conca im Hospital della Scala zu Siena die Chornische mit der Ge- 
schichte des Teiches von Bethesda ganz stattlich ausgemalt; der 
Caldbrese bedeckte Chor und Kuppel des Carmine zu Modena mit i 
seinen Improvisationen etc. 

Von den Römern hat SaccU ein kräftigeres und gründlicheres 
Colorit als Cortona (die Messe des heil. Gregor , und S. Romuald k 
mit seinen Mönchen, vatican. Galerie ; Tod der S. Anna, in S. Carlo i 
a' Catinari, Altar links). Maratta mit aller Sorgfalt ist hierin auf- 
fallend matt; einzelne Köpfe, wie etwa „laPittura^' im Pal. Corsini, m 
gerathen ihm am ehesten ganz lebendig nnd schön ; seine Madonna 
mit dem schlafenden Kind, im Pal. Doria, ist auch in der Farbe der ^ 
reproducirte Guido, — 
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VoD den FloreDtinern ist der scIiod (8. 1118) genannte Furini 
unerrnttdlieh bemüht, das Fleisch seiner weiblichen Acte immer mflr- 
a ber nnd weicher darzustellen (Pal. Pitti : Schöpfnng der Eva ; Pa!. 
b Capponi : David nnd Abigail ; PaL Corsini : Actfiguren and Mytho- 
logisches). 

Die spätem Venezianer (S. 1099) sind im besten Falle dieAos- 
benter Paolo's ; Tiepoh befleissigt sich dabei eines hellen Silbertons. 



Man wird vielleicht nach längerer Beobachtung mit uns der An- 
sicht sein, dass die grössten Meisterwerke des Coiorites, weiche Italien 
aus dieser ganzen Periode besitzt, ein paar Bilder von Rubens, van 
Dyck und Murillo sind. Den Rubens kann man in Italien von seiner 
frühesten Zeit, d. h. von seinem dortigen AufMithalt [1600 — 1608] 
an verfolgen. [Sein frühestes erhaltenes Bild die ^ Dreieinigkeit^ in 
der Bibliothek zu Mantua. — B.] Die drei grossen Bilder im Chor 

c der Chiesa Nuova zu Rom (Madonnenbild von Engeln umgeben, und 
zwei colossale Gemälde mit je drei Heiligen) zeigen wie seine eigen- 
tbümliche Charakteristik und sein Colorit sich loszuringen beginnen 
von den verschiedenen Manieren, die ihn umgaben ; auch in der Be- 

d schneidung auf dem Hochaltar von S. Ambrogio zu Genua kämpft 
er noch mit Auffassung und Farbe derCaracci; — schon fast ganz 

e er selbst tritt uns entgegen in dem S. Sebastian, welchem die Engel 
die Pfeile aus den Wunden ziehen (Pal. Corsini in Rom), und in der 

f idyllisch naiven Auffindung des Romulus und Remus (Gal. des Ca- 
pitols) ; beide Bilder mit gelblichen Fleischtönen [daselbst anch die 

e Vision des heil. Franziscus. — B.]; — die 13 Halbfiguren Christi 
und der Apostel (Casino Rospigliosi) glaube ich für echte Werke 
schon ans seiner beinah vollendeten Zeit halten zu dürfen [zweifei- 

^ los. — B.] — Dann das Reifste und Herrlichste: die Allegorie des 
Krieges (Pal. Pitti) , wo Farben, Formen und Moment untrennbar 
als eins empfunden sind [etwa von 1625; fast 10 J. früher, aber 
von grosser Kraft der Färbung : die eine heil. Familie (mit der ge- 
flochtenen Wiege) ebenda. — Zwei hervorragende Bilder sind im 

i Pal. Adorno zu Genua: Hercules mit den Aepfeln der Hesperiden 
und Dejanira mit einer Alten, die das Nessnshemd hält. Ein herr- 
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lictaes Bild ist noch trotz Einzelnem, das stören könnte , Mars mit » 
Venus nnd Amor im Pal. Brignole - Säle , wo auch ein Christus am 
Kreuz unter dem Namen van Dyck. — Mr. — B.] ; — endlich das 
grosse Meisterwerk auf dem Hauptaltar links in S. Ambrogio ebenda : b 
S. Ignatius, der durch seine Fürbitte eine Besessene heilt, in Auf- 
faesung, Form und Farbe von einem feinblütigen, nobeln Naturalis- 
mus , der die Neapolitaner unendlich überragt ; in dem Heiligen ist 
z. B. noch der spanische Edelmann dargestellt ; sein Ausdruck wird 
mächtig gehoben durch das kluge, gleichgültige Wesen der ihn um- 
gebenden Priester und Chorknaben. — Die beiden grossen Bilder c 
\m Niobesaal der Uffizien, die Schlacht von Ivry und Heinrich's IV. 
Einzug in Paris , möchten als ganz eigenhändige Improvisationen 
der besten Zeit einen bestimmten Vorzug haben vor den meisten 
Bildern der Galerie der Marie de M^dicis im Louvre ; sie zeigen uns 
den Prometheus des Colorites gleichsam mitten in der Glnth des 
SchafTens. [Die Galerie zu Turin besitzt unter allerlei Zweifelhaftem d 
(heil. Familie; Copie des Bildes der ehernen Schlange) eine kostbar 
schöne Skizze zu der Apotheose Heinrich's IV. , etwas kleiner als 
die in München und wahrscheinlich auch etwas verschieden von 
dieser. — Mr.] 

Spätere Werke: Pal. Fitti: Nymphen im Walde von Satjrrn über- 
rascht [Ausführung von Schülern. — B.] ; die zweite heil. Familie, e 
Copie. — Brera in Mailand , Nr. 93 : das Abendmahl , [ein ganz 
achtes Bild von vortreflBicher Färbung, ja sogar etwas derb. Gegen- 
stand und nächtliche Beleuchtung wirken nicht bestechend. — Mr.] 

Unter den Porträts sind Juwelen ersten Ranges : Eine Dame in 
mittlem Jahren, von nichtsnutzigem Ausdruck , mit dem Gebetbuch f 
[das Bildniss seiner braven ersten Frau. — B.] (Uffizien, Nr. 197) ; 
ein vornehmer schwarzgekleideter Berr mit Krause und goldener 
Kette (ebenda) [es kann wohl nur das Selbstporträt Nr. 288 ge- 
meint sein] ; [Beiden noch überlegen : das Selbstporträt des Meisters g 
mit dem grossen Hut, Nr. 288 , in der Malersammlung ebenda. — 
Das Bild der sog. vier Juristen, Pal. Pitti, hat etwas Räthselhaftes, h 
indem Einiges (in den Nebensachen und an H. Grotins' Kopf) aus- 
gezeichnet, Anderes (besonders der Kopf von Rubens* Bruder) sehr 
schwach, ja roh ist. Der Meister mag das Bild unvollendet gelassen 
haben. — Philipp IV. in ganzer Figur, Pal. Durazzo zu Genua, ist i 
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a ein ausgezeicbnetes Bild des R. ; störend wirkt nur die zweimalige 
Vergrösserung der Leinwand. — Ebenda u. A. noch ein schönes 
Brnstbild eines Ritters vom gold. Vliesse (rand). — Mr. B. B.] — 
lieber viele andere Bildnisse wage ich nicht zu urtheilen. 

Van Dyck ist in Italien noch reicher vertreten als Rubens ; an's 
Unglaubliche gränzt namentlich die Zahl der von ihm zumeist in Genua 
liinterlassenen Bildnisse. — Ausser der echten aber früh in Italien 

b p;emalten Grablegung im Pal. Borghese zu Rom , Saal XV. Nr. 7, 
[mit der sehr koketten aber reizenden Magdalena und der auffallend 
schwachen Madonna , ausgezeichnet durch kräftige Färbung und 
schönes Licht] hat er fast nichts von idealem Inhalt in Italien hinter- 

c lassen als ein paar Köpfe; so die aufwärts blickende Madonna (im 
Pal. Pitti), deren ungemeine Schönheit vielleicht eine Anregung von 
Guido her verräth. [Zwei ächte und lieil. Familien, eine grössere 

d und eine kleinere besitzt Pal. ßalbi Piovera zu Genua. — Weitaus 

e das Schönste aber ist die heil. Familie von fünf Halbfiguren in der 
Galerie zu Turin , Nr. 384 , offenbar von Tizian eingegeben , von 

f strahlender Färbung ; endlich der Christus mit den beiden Phari- 
säern (Pal. Brignole) , eine blosse neue Redaction des tizianischen 

g Oristo della moneta, der Ghristuskopf leer, die Köpfe der Alten da- 
gegen ausgezeichnet. Auch die Brera besitzt eine lebensgrosse 
Madonna mit S. Antonius, ein keineswegs unbedeutendes Bild , und 
die Accademia S. Luca zu Rom eine ursprünglich vortreffliche, leider 
aber sehr verdorbene heilige Familie mit zwei musicirenden 
Engeln. 

h In Bezug auf van Dyck's Poi*träts steht Turin [doch immer nach 
Genua] obenan. Der Prinz Thomas von Savoyen, Nr. 363, auf 
einem Schimmel ist eins der grossartigsten Bildnisse , die je gemalt 
worden sind; die diei Kinder Carlas I., Nr. 338, gehören zu dem 
Ausgezeichnetsten , vortreffiicli auch eine Clara Eugenia in Kloster- 
tracht (Nr. 351. — In Genua besitzen auch nach Ausscheidung des 
Unächten und der Nachahmungen ^) die Paläste des alten Adels der 
Republik überraschend viel Werke seiner Hand , leider viele davon 
unwiederbringlich verdorben ; so auch zum gi^ossen Theil die kost- 



1) Den Namen van Dyck tragen Bilder von Ciov. Bern. Carbone , Jicned. Caslig- 
e, Micke le Fiammingo, Corneiis /f^ael, Giov. Kosa, Giov. Andr. Ferrari u. A. — Mr.] 
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baren Porträts des Pal. Brignole-Sale, deren vorzüglichste sind : ein » 
janger Mann in spanischer Tracht mit einer gewundenen Sänle; 
Geronima Säle Brignole, mit einem Töchterlein ; das Reiterbiid des 
Ant. Giulio Brignole , mit dem Hut in der Rechten grttssend , seine 
Gemahlin eine Rose in der Rechten. (Die beiden Franenbildnisse 
besonders misshandelt.) — Im Pal. Filippo Darazzo (Str. Balbi) [wohin 
kürzlich auch die Galerie Pallavicini durch Erbschaft übergegangen 
ist] vier ächte Bildnisse in einem Saal , darunter das Schönste , das 
Genna überhaupt besitzt : die sitzende Dame in weisser Seide , mit 
zwei Kindern in Blau und Gold ; das vortreffliche Bild der drei rasch 
vorwärtskommenden Kinder mit einem Hündchen ; endlich ein weiss 
gekleideter Junge an einem Stuhl mit Papagei, Aefichen und Früch- 
ten (die Nebendinge augenscheinlich von Fr, Snyders.) — Im Pal. 
Balbi hervorzuheben eine junge Frau von sonderbar schnippischem ^ 
Aussehen mit rothem Haar, darin eine weisse Feder steckt. — Bei 
Marchese Giorgio Doria das schöne, wiewohl unfertige Bildniss einer 
,, Braut ^ in kirschrothem Sammtrock, Hintergrund Garten; und das 
elegante Kniestück einer jungen Dame mit Fächer in Schwarz. — 
Die Familie Cattaneo besitzt gar in einem ihrer Paläste (CasaCasa- ^ 
retto) nicht weniger als acht ächte Bildnisse van Dyck's, nur sämmt- 
lich um der Rahmen willen etwas vergrössert ; in einem anderen 
(bei der Annunziata) 1 1 Porträts , leider wohl rettungslos vernach- 
lässigt. 

In der Brera, Nr. 388 : Kniestück einer blonden jungen Eng- 
länderin, vortrefflich. — Mr.] 

Im Pal.Pitti: Oardinal Bentivoglio, ganze Figur, sitzend, höchst d 
vornehm elegant , ein Wunderwerk der Malerei ; [leider mit nnge- 
genügend impastirtem , sehr braun gewordenem Hintergrund] ; — 
die Brustbilder Carl's I. und Henriettens von Frankreich , blosse 
Wiederholungen, doch schön imd eigenhändig [nicht einmal Schüler* 
band. — B.] — Offizien : eine vornehme Dame , ans der spätem, e 
blassern Palette ; das Reiterbild Garl's V. , durch schöne und gar 
nicht aufdringliche Symbolik in eine historisch-ideale Höhe gehoben. 
[Doch sieht man dem Kopf an , dass der Künstler nicht die Natur 
vor Augen gehabt hat. — Ebenda : Gürtelbild des Joh. v. Montfort. 
Wohl sicher acht, aber schmutzig und unansehnlich. — Mr.] — Im 
Pal. Golonna zu Rom : Das Reiterbild des Don Carlo Colonna , wo f 

ßurckhardt, Cicerone. 72 
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sieb die Symbolik schon anpassender geltend macht ; und Lncretia 
Tornacelii-Colonna in ganzer Figur. [Beide unbedeutend — oder 
wahrscheinlich unächt. B. — Besser, wenn auch etwas zahm, Maria 
von Medicis mit zwei Rosen in der Hand, im Pal. Borghese ; endlich 
a in der Sammlung des Capitols das prachtvolle Doppelbildniss de& 
Dichters Thomas Killegrew und des Henry Carew (Halbfiguren). 

— Mr. B.] 

Zahlreiche Porträts von andern vortrefflichen Niederländern 
(Frafis Hals f Mirevelt f) pflegen in den Galerien auf diese beiden 
Namen vertheilt zu werden; (Pal. Doria in Rom, II. Gal. Nr. 37, 
u. a. a. 0.) [sowie auch wiederum diese Meister: Hals, Mirevelt^ 
Raoestyn , van der Helst , D. Mytens , Grebber , Cornelis Jansens van 
Keulen etc., untereinander verwechselt werden. — Mr.] 

Werke von Snyders, Jordaens u. a. Schülern kommen einzeln in 
den Uffizien und in der Turiner Galerie vor. Wir bleiben einstweilen 
bei den Porträts stehen , von Genre und Landschaft wird beiläufig 
unten die Rede sein. 

Von Rembrandt ist sehr echt und wunderwürdig in Farbe und 

b Licht : sein eigenes gemeines Gesicht (Pah Pitti, zwischen dem Ehe- 
paarDoni vonRafael); auch der alte Rabbiner (ebenda) [ans seiner 

c allerletzten Zeit] ; — in den Uffizien (Malerbildnisse) hat das Bild- 
niss im Hauskleid den Vorzug vor der dicken Halbfigur mit Barett 
und Kette ; — welche eine blosse Wiederholung eines der beiden 

d trefflichen Greisenporträts im Museum von Neapel ist [ist durchaas 
keine Wiederholung nach dem sehr abweichenden, etwa 10 Jahre 
späteren köstlichen Selbstporträt in Neapel (B. VI. Copie gen.) Ein 
zweites achtes Bild kenne ich dort nicht. — B.] [Auch die Brera 
besitzt ein weibliches Brustbild in der bekannten frühen Weise des 
Rembrandt, bez. mit Namen und dem Jahre 1632, Nr. 333. (In 
Turin ist nicht ein einziger echter R.)] — Von einem seiner Nach- 
folger , Gerbrand van den Eeckhout , ist Isaac's Opferung , im Pal. 
Doria zu Rom, II. Gal. Nr. 26. [Unverkennbar von Jan Livens. 

— Mr. B.] 

« Dem Mirevelt wird im Museum von Neapel das Kniestück eines 

jungen Rathsherrn [von Ravesteyn. — B.], und ein Brustbild, beide 

f vorzüglich, zugeschrieben. — Dem j. Pourbus im Pal. Pitti das (eher 

e holländische) Porträt eines jungen Mannes, und in den Uffizien der 
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vortreffliche Kopf des Bildhauers Francavilla (S. 748.)'— Im Pal. » 
Pitti, von Peter Lely {Peter van der Faes) : Crom well , oneDdlich tief 
and wahr aufgefasst, nach der geistigen , wie nach der rohen Seite, 
mit einem Znge der Bekümmerniss jjedoch dabei etwas flaa in 
der Zeichnung und kraftlos im Ton. — Mr.] ; die andern Porträts 
des Lely, im Niobesaal der üffizien , reichen nicht an dieses Werk. 

Es genügt z. B. ein Blick auf die Malersammlung in den Ufßzien, b 
um sich die volle Superiorität der Niederländer klar zu machen. 
Die Italiener des XVII. Jahrh. suchen in ihren Porträts vorzugsweise 
einen bestimmten Geist, eine bestimmte Thatkraft auszudrücken und 
fallen dabei in das Grelle und Prätentiöse ; die Niederländer (hier 
freilich nur geringere Exemplare) geben das volle Dasein, auch die 
Stunde und ihre Stimmung ; durch Farbe und Licht erheben sie auch 
das Porträt zu einem der Phänomene des Weltganzen. (Die Fran- 
zosen von Lebrun an interessiren in dieser Sammlung durch ihren 
lockern und doch so gutartigen und anständigen physiognomischen 
Ausdruck.) 

Ein Flamänder, Sustermans von Antwerpen (1597 — 1681), hat 
sein Leben in Florenz zugebracht und hier jene Menge ganz vortreff- 
licher Porträts geschaffen , welche oft genug an Van Dyck"[uoch 
mehr aber an Velazquez] streifen. (Viele Bildnisse der Herrscher- o 
familie; einmal auch die Grossherzogin Victoria mit dem Erbprinzen, 
dargestellt als heil. Jungfrau mit dem Christuskinde ; ein Dänen- d 
prinz u. A., im Pal. Pitti ; — andere, u. a. Galilei, in den üffizien ; e- 
— dann in den Pal. Corsini und Guadagni etc.) Von ihm und auch 
wohl von Rembrandt mögen dann die in Florenz gemalten Bildnisse 
Salvator's inspirirt sein ; so im Pal. Pitti : sein eigenes, und die Knie- f 
figur eines Geharnischten, welche ohne Rembrandt nicht entstanden 
wäre. — Auch andere Italiener bekennen sich im Porträt fast offen 
zu ausländischen. Vorbildern ; CHstofani Ällori (in dem Bildnisse eines §r 
Ganonicns , Pal. Capponi in Florenz) zu dem des Velazquez ; der 
Venezianer Tih, Tinelli zu dem des Van Dyck oder Murillo. (üffizien : h 
Porträt eines geistvollen Bonvivants mit einem Lorbeerzweig ; Pal. 
Pitti : ein ältlicher Nobile. Akademie von Venedig : das Bild des i 
Malers ?) — Am ehesten wird man bei den ersten Bolognesen eine 
eigene Auffassung finden ; Bildnisse Domenichinos (üffizien ; Pal. ^ 
Spada zu Rom) und Guercino's (Gal. von Modena), haben eine freie, ^ 

72* 
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ft historische Würde. — Die sog.Cenci, vorgeblich von Guido, im Pal. 
Barberini, ist immer ein hübsches, durch das Geheimnissvolie reisen- 
des Köpfchen, [lieber dies Bild ist viel gefabelt worden. Thatsache 
ist, dass der Kopf, wie er noch jetzt dort hängt, ganz die geistreich 
schreibende Pinselführung des Guido aufweist. — Mr.] — Ein Jung- 

t lingsbildniss von Carlo Dolci (Pal. Pitti) gehört zu seinen besten 
Arbeiten ; [vortrefflich und ungemein liebenswürdig ist auch Dolci's 
eigenes Bildniss im Alter von 58 Jahren in der Sammlung der 
Uffizien. — Mr.] ; ebenso bei Sacchi das Priesterporträt in der Gal. 

c Borghese. — Das edle, wahrhaft historische Porträt Poussin's (Ca- 

d sino Rospigliosi) möchte indess all diesen letztgenannten vorzuziehen 
sein. [Copie nach dem Original im Louvre. — Mr.] 

Die grossen Spanier, deren Colorit und Auffassung ebenso von 
Tizian berührt wurden, wie diess bei den Flamändern der Fall war 
(aber weniger von Paolo als diese) sind in Italien nur durch einzelne 

e zerstreute Werke repräsentirt. Murillo's Madonna im Pal. Corsini 
zu Rom ist nicht nur höchst einfach liebenswürdig in den Charakteren 
der Mutter und des Kindes , sondern (bei theilweise sehr grosser 
Flüchtigkeit) ein Wunder der Farbe. Die beiden Madonnen im Pal. 

f Pitti erreichten diese Wonne des Tones nicht; die eine absichtlichere 
fdas Kind mit dem Rosenkranz spielend) ist auch in der Malerei 
weniger lebendig. Von Velazquez nur Porträts : in den UfBzien sein 
eigenes fast etwas gesucht nobel, und das gewaltige Reiterbild 

g Philipp's IV. sammt Knappen und Allegorien, in offener Landschaft, 
mit unglaublicher Beherrschung des Tones und der Farbe gemalt 
[Vermuthlich von C. de Crayer ; — acht und schön das kleine 
Reiterbildniss des Königs im Pal. Pitti, Nr. 243, eine Skizze zu dem 

b grossen Bilde in Madrid. — B.]; — im Pal. Pitti: ein Herr von 
leidenschaftlichen Zügen, die lange aristokratische Hand am Degen- 
gefäss [wohl nicht von Velazquez. — B.] ; — im Pal. Doria zu 
Rom : Innocenz X. sitzend ] vielleicht das beste Papstporträt des 
Jahrhunderts. [Die /Sammlung des Capitols zu Rom besitzt, viel zu 
wenig beachtet, einen wahren Schatz in dem Brustbild eines jungen 
Mannes mit Schnurr- und Knebelbart, ernst, wunderbar lebendig und- 
modellirt wie mit dem Hauch. Des Velazquez ganze Grösse als 
Bildnissmaler leuchtet aus diesem einfachen Kopfe, dem Werke seiner 
jungen Jahre [unvollendet. — B.] — Weniger schlagend , aber, 
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wiemirsdieiDt, doch aach echt, ist das weibliche Bildniss in Parma, 
viewobi es gewisse Härten hat, schwarz neben hellen Lichtem. 
Die Hand aber mit den drei Ringen, die das weisse Sacktuch hält, 
ist unerreichbar in der malerischen Behandlung und der strahlenden 
Helle des Farbentons. — Mr.]. (Den Marillo's und Velazquez in » 
der Gal. von Parma ist kaum zu trauen ; von den beiden in Turin 
am ehesten dem Brustbilde Philipp'sIV. — ^Eine Pietä von Sanchez ^ 
Coello in 8. Giorgio zu Genua, erster Altar linbs vom Chor.) 



In allen Aufgaben idealer Art ist diese modern e Malerei von 
den höchsten Zielen ausgeschlossen, weil sie zu unmittelbar 
darstellen und überzengen will , während sie doch , als Kind einer 
späten Culturepoche , nicht mehr in der blossen Unmittelbarkeit 
(Naivetät) erhaben sein kann. Ihr Naturalismus möchte alles Seiende 
und Geschehende als solches handgreiflich machen : er betrachtet 
diess als Vorbedingung jeglicher Wirkung , ohne auf den Innern 
Sinn des Beschauers zu rechnen, welcher Anregungen ganz anderer 
Art zu beachten gewohnt ist. 

Schon die Wirklichkeit der Bewegung im Raum , wie man sie 
bei Correggio vorfand und adoptirte, machte die Kunst gleichgültig 
gegen alle höhere Anordnung , gegen das Einfach-Grosse im Bau 
und Gegensatz der Gruppen und Einzelgestalten. Am meisten Archi- 
tektonisches hat vermöge seines Schönheitssinnes Guido Reni gerettet. 
Seine grandiose Madonna della P i e t ä (Pinac. von Bologna) ver- o 
dankt dem symmetrischen Bau der untern wie der obern Gruppe 
ihre gewaltigste Wirkung ; ähnlich verhält es sich (ebenda) mit dem 
Bilde des Gekreuzigten und seiner Angehörigen ; die edle und 
grossartige Behandlung , der schöne Ausdruck allein würde nicht 
genügen , um diesen Werken ihre ganz ausnahmsweise Stellung zu 
sichern. (Ein anderer Grucifixus Guido's , ohne die Angehörigen, et 
aber eb^falls von erster Bedeutung, in der Gal. von Modena.) Die 
Assunta in München , die Dreieinigkeit auf dem Hochaltar von S. e 
Trinitä de' Pellegrini in Rom geben hiezu weitere Belege ; selbst 
das flüchtige Werk der Maniera seconda : die Oharitas (Pinac. von t 
Bologna.) — Lodovico (7aracdV Transfiguration (ebenda) und Himmel- a 
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» fahrt Christi (Hochaltar von S. Cristina zu Bologna) werden nur 
durch dieses architektonische Element recht geniessbar ; AnnibaUs 
Madonna in einer Nische , an« deren Postament Johannes der Ev. 
und Cätharina lehnen, verdankt ebendemselben (nebst der ener- 
gischen Malerei) eine grosse Wirkung trotz der allgemeinen und 
wenig edlen Formen ; denselben Lebensgehalt zeigt das ähnliche 

b grosse Bild des Guercino im Pal. Brignole zu Genua. (Derselbe 
Gnercino geht in einem schön gemalten Bilde — 8. Vincenzo zu 

c Modena, zweite Cap. rechts — an dem Richtigen vorbei ; sein seg- 
nender Gott- Vater, Halbfigur, in der Galerie von Turin, scheint von 
Guido's Trinität inspirirt zu sein. Ja auch die in Bewegung ge- 
rathene Symmetrie, das Processionelle, kurz Alles, was das in dieser 
Schule so oft zur Cönfusion fahrende Pathos dämpft, kann hier von 
höchst erwünschter Wirkung sein ; hieher gehören die beiden Riesen- 

d bilder des Lod, Caracci in der Gal. von Parma (ehemals Seitenbilder 
einer Assunta), hauptsächlich dieGrabtragnng der Maria, wo 
derRitus^ beherrscht von dem meisterlich verkürzten Leichnam, das 
subjective Pathos vollkommen zurückdrängt. Auch DomenirMno, 
dessen Composition so überaus ungleich ist, hat in seinem „Tod 

e der heil. Ca eil ia^^ (S. Luigi in Rom, zweite Cap. rechts) ein 
herrliches Beispiel strengerund doch schön aufgehobener Symmetrie 
gelieferfr. Von den beiden Bildern der letzten Communion 
des heil. Hieronymus (Agostino Caracci : Pinac. von Bologna ; 

{ — Domenichino : Gal. des Vaticans) hat dasjenige des Domenichino 
schon darin einen Hauptvorzug , dass die beiden Gruppen (die des 
Priesters und die des Heiligen) dem Totalwerth nach wie auf der 
Goldwage gegen einander abgewogen sind , sodass Bewegung und 
Ruhe, Ornat und freie Gewandung, Geben und Empfangen ^etc. sich 
gegenseitig aufheben ; ausserdem ist die Gestalt des Heiligen in die 
Pietät und Andacht der Seinigen wie gebettet und doch für den An- 
blick ganz freigehalten. Der grösste Verehrer D.'s, Nie, Poussin^ 
geht dann wieder zu weit, sodass seine Gruppen oft absichtlich 

g construirt erscheinen. (Ruhe auf der Flucht , Akad. von Venedig.) 
[Copie , und vielleicht nicht ganz genaue. — Mr.] — Bisweilen 
liberraschen die Mailänder, so verwildert sonst ihre Composition 

h ist, durch eine gross gefühlte symmetrische Anordnung. Man sehe 
in der Brera, Nr. 515, das grosse Bild des Cerano-Crespi (Madonna 
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dei Rosario); imPal.BrignoleziiGeDua den von Engeln gen Himmel * 
getragenen S. Carlo, von einem der Procaccini^ ein ergreifendes 
Bild , 80 naturalistisoh die Anstrengung der Bngel gegeben sein 
mag; in der Galerie von Turin Nr. 170, (Cat. Crespi) die von S. 
Franciscns nnd S. Carlo angebetete Madonna, bezeichnender Weise 
als Statue dargestellt, von Giul. Ces, Procaccini, — Sassoferrato 
befolgte in seiner schönen Madonna del Rosario (S. Sabinazn b 
Rom, Gap. rechts vom Chor) mit vollem Bewusstsein die alte strenge 
Anordnung. 

Weit die Meisten aber erkennen die hohem Liniengesetze nur 
in beschränktem Maasse an, die Naturalisten fast gar nicht. Selbst 
den besten Bolognesen ist eine prächtige Actfigur (womöglich kuDst- 
reich verkürzt) im Vordergrund bisweilen so viel werthals der ganze 
übrige Inhalt des Bildes ; einige suchen dergleichen geflissentlich 
auf {SMdone*8 S. Sebastian, dessen Wunden von Zigeunern beschaut o 
vtrerden, im Museum von Neapel) ; die Naturalisten begehren vollends 
nichts als den leidenschaftlichen Moment. Caravaggio's G r a b - d 
legung (Gal. des Vaticans), immer eines der wichtigsten und 
grtlndlichsten Bilder der ganzen Richtung , ist der Einheit und Ge- 
walt des Ausdruckes zu Liebe als Gruppe ganz einseitig gebaut. 
Wie roh aber C. componiren (und empfinden) konnte, wenn ihm am 
Ausdruck nichts lag , zeigt die Bekehrung des Paulus (S. M. del e 
Popolo in Rom, erste Cap. links vom Chor), wobei das Pferd beinahe 
das Bild ausfallt. iSpa^no/e^to'^ Hauptbild, die Kreuzabnahme im f 
Tesoro von S. Martine zu Neapel ist in den Linien unangenehm, 
was man allerdings über der Farbe und dem ergreifenden , obwohl 
auf keine Weise verklärten Schmerz übersehen kann. 

Dieses Gebiet des Ausdruckes und Affectes, welchem die moderne 
Malerei so vieles opfert , müssen wir nun nach Inhalt und Grenzen 
zu durchforschen suchen. Wir beginnen mit den erzählenden Bil- 
dern heiligen (biblischen oder legendarischen) Inhaltes , ohne uns 
doch streng an irgend eine Eintheilung halten zu dürfen. — Auch 
die Altarbilder gewinnen schon seit Tizian (S. 1075) gerne einen 
erzählenden Inhalt ; jetzt ist vollends Alles willkommen , was auf 
irgend eine Weise ergreifen kann^ 
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% Man sieht in 8. Bartolommeo a Porta Ravegnana sa Bologiia 
(vierter Altar rechts) eines der prächtigsten Bilder des Albam : die 
Verkündigung; Gabriel, eine schöne Gestalt, fliegt der Jangfnu 

b leidenschaftlich zu. (Man vergleiche das coiossale Fresco des Lod. 
Caracci über dem Chor von 8. Pietro in Bologna.) — Die Gebort 
Christi , das Presepio , früher immer naiv dargestellt , war doroh 
Correggio's heilige Nacht zu einem Geg^tand des aufs Höchste 
gesteigerten Ausdruckes und des Lichteffectes geworden. (Welchen 

leztern man z. B. in zweien der bessern Bilder des Honüiorst^ Dffiaien, 
nach Kräften reproducirt findet.) Wie vöUig missverstand nun z. B. 
Tiarifd in einem sonst trefflichen Bilde (8. Salvatore zu Bologna^ 

d Querschiff links) den stillen , idyllischen 8inn der 8cene ! £r malt 
sie höchst colossäl und lässt den Joseph ganz declamatorisch auf die 
Maria hindeuten, damit der Beschauer aufmerksam werde. — Gleich- 
gültiger werden insgemein behandelt dieAnbetungra der Hirten nnd 

e der Könige , u. a. von Cavedane (S. Paolo in Bologna , dritte Gap. 
rechts) der bei aller Tüchtigkeit sehr das Ordinäre herauszukehren 

f pflegt. Eine Anbetung der Hirten von Sassoferrato (Museum von 
Neapel A. I. 27) giebt gerade das Gemütbliche, das vorzugsweise 
sein Element ist; im Jahrhundert des Pathos eine vereinzelte Erschei- 
nung. — Von den Geschichten der heil. Anverwandten werden jetzt 
vorzugsweise nur die pathetischen , besonders die Sterbebetten be- 

g handelt: der Tod der heil. Anna (von Sacchi^ in 8. Carlo ai-Catinari 

h zu Rom, Altar links), der Tod des heil. Josephs (von Lottij in der 

i Annunziata zu Florenz, Cap. Feroni, die zweite links ; — von Fran- 
ceschini, in Corpus Domini zu BolognSf erste Cap. links). Caravaggio 

k dagegen, der oft mit Absicht das Heilige alltäglich darstellte , malt 
(in einem Bilde desPal. 8pada zu Rom) zwei häusliche Nätherinnen, 

1 womit die Erziehung der Jungfrau durch 8. Anna gemeint ist , im 
Pal. Corsini: »eine Entwöhnung des Bambino^' in seiner derbsten 

m Art. — Bei den Kindbetten {Lod. Caracci: Geburt des Johannes, 
Pinac. von Bologna, spätes resolutes Hauptbild) mochte man, wenn 
auch unbewusst , den Nachtheil empfinden , in welchem man sich 
z. B. gegen die Zeit eines Ghirlandajo befand ; damals war die 
Grundauffassung ideal , das Einzelne individuell , jetzt die Grond- 
auffassuDg prosaisch, die Einzelform allgemein. — (Besonders 
einflussreich müssen die nur unscheinbaren Bilder des AgosUno und 
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Lodovico in S. Bartolommeo di Reno zu Bologna, 1. Cap. 1., Ad^ % 
betang der Hirten, Bescbneidung und Darstellnng gewesen seln.)--^ 
Unter den Jugendgeschichten Christi, dienanmehr in sen- 
timentaler Absicht bedeutend ansgesponnen wurden , behauptet die 
Ruhe auf der Flucht immer den ersten Rang , und hier giebt Cor- 
reggio's Madonna dellaScodella (S. 1052, e) wesentlich den Ton an. 
Eine schöne kleine Skizze des Armihale im Pal. Pitt! zeigt diessz. B. ^ 
deutlich ; auch das betreffende unter Bonone's trefflichen Frescofoil- 
dem im Chor von S. Maria in Vado zu Ferrara. U. a. m. Saraceni o 
trifft noch einmal den wahren idyllischen Inhalt, wenn auch in 
barocker Art. (Bild im Pal. Doria zu Rom 1. Oal. Nr. 32 : Mutter ^ 
und Kind schlummern, ein Bngel spielt Violine, und Joseph hält das 
Notenblatt) Bei den meisten aber wird die Scene zu einer grossen 
Engelcour im Walde ; so schon in dem oben (S. 1 118, n) erwähnten 
Frachtbilde des Rutilio ManetU; vollends aber ist es ergötzlich zu 
sehen, was ein später Neapolitaner daraus gemacht hat. (Bild des 
Giac. del Po , im rechten Querschiff von 8. Teresa zu Neapel ober- ^ 
halb des Museums.) Die Scene ereignet sich auf einer Nilinsel ; 
Joseph wacht auf, es ist eben himmlische Audienz ; die Madonna 
spricht mit emem Engel , der einen Nachen anbietet und überlässt 
inzwischen das Kind der Bewunderung und Anbetung zahlreicher 
Engel verschiedenen Ranges; die altern darunter meistern die 
Jüngern u. s. w. — In andern Scenen des Jugendlebens Christi ist 
Sassoferraio allein fast immer naiv sammt seiner Sentimentalität; 
eine heil. Familie im Pal. Doria zu Rom ; Joseph's Tischlerwerk- 
statt, wo der Christusknabe die Späne kehrt, im Museum von 
Neapel. Bei den Bolognesen wird bisweilen auf eine nicht ganz r 
gesunde Weise die Handlung des Christus auf das Christuskind über- 
tragen, wie z. B. in einem Bilde des Cignani (S. Lucia zu Bologna, 
dritter Altar links) , wo das Bambino vor den Knieen der Mutter g^ 
stehend den Johannes und die heil. Teresa mit Kränzen belohnt. 
Bei Albani (Mad. di'Galliera zu Bologna, zweiter Altar links) ist h 
eine Vorahnung der Passion so ausgedrückt , dass das Christuskind 
affectvoll emporblickt nach den mit den Marterinstrumenten (wie 
mit Spielzeug) herumschwebenden Putten; unterhalb der Stufen 
Maria und Joseph, ganz oben Oott- Vater, bekümmert und gefasst. — 
Von den zahllosen Josephsbildern ein gutes von Guerdno (S. Giov. 
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a in Monte zu Bologna, dritte Cap. rechts); das Kind hält dem Pflege- 
vater eine Rose zum Riechen bin. 

Eine Scene wie Christas unter den Schriftgelehrten (8. 996, 
Anm.) muBs bei der naturalistischen Auffassang noch viel bedenk- 

b licher werden, als sie schon an sich ist. SalvatorBosa (Museam von 
Neapel A.V. 1.) malt um den hülflosen Knaben herum das brutalste 
Volk. — Einzelne Bilder der Taufe und der Versuchung werden 
unten genannt werden. Die Wunder Christi werden fast ganz 
verdrängt durch die Wunder der Heiligen ; an der Hochzeit von 
Kana wird gerade das Wunder am wenigsten hervorgehoben ; (an- 

c genehmes grosses Genrebild dieses Inhaltes, von Bonone^ Ateneo zu 
zu Ferrara.) — Die Vertreibung der Käufer und Verkäufer aus dem 
Tempel hat z. B. Guerdno in einem gleichgültigen Bilde geschil- 

d dert (Pal. Brignole zu Genua); lehrreicher ist es, in der grossen 
Frescodarstellung dieser Scene, welche Luca Giordano a' Gerolomini 

e (S. Filippo) zu Neapel über dem Portal gemalt hat , zu sehen mit 
welchem Wohlgefallen der Neapolitaner eine solche Execution dar- 
stellt. — Von den Aufer weckungen des Lazarus ist die des Cara- 
vaggio (Pal. Brignole zu Genua) immer eine der bedeutendsten 
Leistungen des gemeinem Naturalismus. — Das Abendmahl HUlt 
gleich unwürdig aus , ob es als Genrebild oder als Affectscene be- 
handelt werde. Ersteres ist z. B. der Fall in dem grossen Bilde des 

i Äless, Allori (Akad. zu Florenz) , welches eine ganz schön gemalte, 
lebendige „Scene nach Tische^ heissen kann. Bei Domenico Piola 

e (S. Stefano in Genua , Anbau links) fehlt es nicht an Pathos aller 
Art, allein das „Unus vestrum^ geht unter in einem gesuchten 
Lichteffect und in den Zuthaten (Bettler, Aufwärter, Kinder, auch 
ein niederschwebender Reigen von Putten). — Im Chor vonS. Mar- 

^ tino zu Neapel sind ausser der grossen Geburt Christi von Guido vier 
colossale Bilder dieser Gattung zu finden, deren zum Theil berühmte 
Urheber doch hier nicht auf ihrer rechten Höhe erscheinen : Ribera^ 
die Communion der Apostel; — Carradolo, die'Fusswaschung; — 
Stanzioni , figurenreiches Abendmahl ; — Erben des Paolo Veronese, 
Einsetzung der Eucharistie. (So Galanti , dem ich beim Erlöschen 
meiner Erinnernngen folgen muss) , [bei Murray : die Eucharistie 
von Carlo CagUari]. — Von den Passionsscenen (abgesehen von «n- 
zelnen Figuren, wie das Eccehomo, der Crucifixus) ist es hauptsäch- 
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lieh der MomeDt des Affectes im vorzagweisen Sinne , welcher nun 
tausendmal dargestellt wird : die Pietä, der vom Kreuz abgenommene 
Xeichnam, umgeben von Maria, Johannes, Magdalena und Andern. 
Die Vorbilder Tizian's und Correggio's berechtigten und reizten hier 
zar höchsten Steigerung des Ausdruckes. Wie bei der Scene unter 
dem Kreuze, so wird nun auch hier , dem Wirklicbkeitsprincip ge- 
mäss, die Madonna fast immer ohnmächtig, d. h. der sittliche Inhalt 
muss mit einem pathologischen theilen. Wo dieser Zug ausge- 
%8chlossen ist, wie z. B. in den Bildern, welche nur die Madonna mit 
dem Leichnam auf den Knieen darstellen (Lod, Caracci: im Pal. a 
Oorsini zu Rom; Ann^ale: im Pal. Doria und im Museum von b 
Neapel), da ist auch der Eindruck viel reiner. — Die bedeutendste c 
jener vollständigem Darstellungen ist wohl die schon wegen ihrer 
Anordnung (S. 1187, c) erwähnte Mad. della Pietä des Guido d 
(Pinacoteca von Bologna); leider hatte er den Muth nicht, diese 
Scene, wie Rafael seine Transfiguration, in einen bestimmten obern, 
■auf einen zwMten Augenpunkt berechneten Raum zu versetzen (etwa 
auf einen Hügel), sondern brachte sie als auf einer über den knieen- 
den Heiligen hängenden Tapete gemalt, als Bild im Bilde an, bloss 
•um ranm-wirklich zu bleiben. — Herrlich ist dann (noch in ihrem 
Ruin) die Pietä des Stamiom tlber dem Portal von S. Martine zu a 
Neapel : den seelenvollsten Bildern des Van Dyck gleich zu achten ; 
-auch in der edlen Haltung und Verkürzung des Leichnams alle Nea- 
politaner, zumal den Spagnoletto (S. 1139, f) übertreffend. — 
Luca Giordano (Bild im Mnsenm) der sich hier bemüht , innig zu 
isein, nmgiebt wenigstens die Leiche nicht mit caravaggesken Zigeu- f 
Dem , sondern mit gutmttthigen alten Marinari. — Von den Grab- 
tragongen wurde die des Oaravaggio schon erwähnt ; ein Bild des g 
Anntbale in der Galerie zu Parma ist aus der Zeit , da er dem Cor- 
reggio völlig zu eigen gehörte. — Von den Scenen nach der Auf- 
erstehung hat z. B. Guercino den Thomas gemalt , welcher nicht h 
bloss Christi Wunde berührt, sondern ein paar Finger hinein- 
schiebt (Gal. des Vaticans.) Man fragt sich , wer die Beschauer 
«ein mochten , die an einer so rohen Verdeutlichung und an so un- 
edeln Charakteren Gefallen fanden. Allein man kann noch viel i 
gemeiner sein. Der Capttccino Genovese hat dasselbe Factum (Pal. 
Brignole) so aufgefasst, als würde über eine Wette entschieden. — 
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Die Himmelfahrt Christi wird fast ganz darch diejenige dwr 
ersetzt, wovon nnten. 



Aas dem Leben der Heiligen wird zonäehst das Affectreiche 
nnd Bewegte oaeb Kräften hervorgehoben^). Ein Haaptbild dieser 

ft Art ist die Belebung eines Knaben durch S. Dominicns, von Harini 
(Gap. des Heiligen, in S. Domenico zu Bologna , rechts) ; dasselbe 
ist angefüllt mit allen Graden der V^ehrung nnd Anbetung. Q^^- 

b über links das Hauptwerk des Lionello Spada: S. Dominicas, der 
die ketzerischen Bücher verbrennt, ein äuseerlich leideoscbafUiehes 
Thun, dessen Entwicklung in Gruppen und Farben das Beste ist, 
was einem so entschlossenen Naturalisten gelingen mag. Aliein 
geschichtliche Soenen dieser Art nehmen nur einen geringen Raum 
ein neben den beiden Hauptgegenständen diesw Zeit ; welche oft 
genug auf Einem Bilde vereinigt sind: den Martyrien und d^ 
himmlischen Glorien. 

Für die Martyrien, welche zur Manieristenzeit (S. 1107, e) sich 
von Neuem entschieden in der Kunst festgesetzt hatten, besass man 
ein grelles Präcedens von Correggio (S. 1053, b). Alle Maler 

c wetteifern nun, nachdrücklich zu sein im Grässlichen. Der einzige 
Guido hat in seinem bethlehemitischen Kindermord 
(Pinac. von Bologna) Maass zu halten gewnsst, das e^entüehe Ab- 
schlachten nicht dargestellt, in den Henkern Härte, aber keine 
bestialische Wildheit personificirt , die Grimasse des Schreiens ge- 
dämpft, ja durch ein schöne wahrhaft architektonische Anordnong 
und durch edel gebildete Formen das Grässliche zum Tragischen 
erhoben ; er hat diese Wirkung hervorgebracht ohne Zuthat einer 
himmlischen Glorie, ohne den verdächtigen Contrast des ekstatischen 
Schmachtens zu den Gräueln; sein Werk ist denn auch wohl die 
vollkommenste pathetische Composition des Jahrhunderts. (Die 

d Kreuzigung Petri , in der vatican. Galerie , scheint unfreiwillig ge- 
malt.) — Aber schon der sonst mild und schön gesinnte Dame/U' 



1) Eine Quelle solcher Inspirationen für die ganze Schule waren hauptsächlich jene 
jetzt «rlosohenea Fresken bei S. Mlcchele InBoBco zu Bologna S. UM , a. 
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chino, welch ein Schlfichter je nach Umständen ! Anzufangen von 
seinem frühen Fresco der Marter des heil. Andreas (in der mittlern 
der drei Capellen neben S. Gregorio in Rom) ; war es Wahl oder » 
glücklicherer Zufall, dass sein Mitschüler Guido (gegenüber) den 
Gang zum Richtplatz darstellen und jenen herrlichen Moment treffen 
durfte, da der Heilige von fern das Kreuz erblickt uud mitten im 
Zage niederkniet ? — Domenidiino dagegen malt die eigentliche Marter- 
bank and bedarf, um diese und ähnliche Scenen genieesbar zu 
machen, jener Zuschauer, zumal Frauen und Kinder, welche ihre 
Herkunft aas RafaeFs Heliödor, Messe von Bc^sena, Schenkung 
Roms, Tod desAnanias, Opfer zu Lystra etc. (8. 1023) nur wenig 
verläugnen; von Domenichino aus verbreiten sich diese Motive 
dann über die meisten Werke der Nachfolger. In seiner Marter b 
S. Sebastian's (Chor von S. M. degli Angeli zu Rom, rechts) lässt 
er sogar Reiter gegen diese Zuschauer einsprengen und zersplittert 
damit das ganze Interesse. Vom Widrigsten, ttberdiess unangenehm o 
gemalt, sind seine Marterfoilder in der Pinacoteca zu Bologna ; in 
der Marter der heil. Agnes stimmt die Erdolchung auf dem Holz- 
stoss sammt Zuthaten unsäglich roh zu all dem Geigen, Blasen und 
Harfnen der Engel gruppe oben ; — die Marter des 8. Pietro Mar- 
tire ist nur eine neue Redaction der tizianischen; — die Stiftung 
des Rosenkranzes gestehe ich gar nicht verstanden zu haben ; unter 
den weiblichen Charakteren und Engeln macht sich hier das nette, 
sonbrettenhafte Köpfchen mit dem rothen Naschen, welches dem 
D. eigen ist, ganz besonders geltend. — Solche Beispiele mussten 
schon in Bologna selbst Nachfolge finden. Von CanuH, einem sehr 
tüchtigen Schüler Guido's, ist in S. Oristina (4. Altar r.) die Miss- d 
handluBg der Heiligen durch ihren Vater — man sehe wie — ge- 
malt. Auch Maratta, sonst Guido's treuer Verehrer, holt sich in 
solchen Fällen doch lieber seine Inspiration aus Domenichino's S. 
Sebastian (Marter des heil. Biasius in S. M. di Carlgnano zu Genua, e 
1. Ali r,). — Guercino ist in Martyrien erträglicher als man er- 
warten sollte. (Gal. von Modena ; Marter des heil. Petrus, Haupt- f 
bild ; — Dom von FeiTara, Querschiff rechts : Marter des heil, g 
Laurentius, sehr der Restauration würdig.) — Von dem Florentiner 
Cigoli sieht man in denUfQzien eine mit grosser Virtuosität gemalte h 
Marter des heil. Stephanus, der bereits mit Steinen geworfen und 
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mit FoflBtritten missbandelt wird, in Gegenwart pharisäisch mhiger 

a Zuschauer. — Carlo Dolens heil. Apoilonia (Pai. Corsini in Rom) 
begnügt sich damit, uns die Zange mit einem der ausgerissenen 
Zähne auf das Niedlichste zu präsentiren, 

Wahrhaft abscheulich sind in solchen Fällen die eigentlichen 
Naturalisten. Caravaggio selber zeigt uns in einem einzigen Kopfe 
schon die ganze falsche Rechnung des Naturalismus ] es ist seine 

b Medusa in den Uffizien gemeint. Stets begierig nach einem Aus- 
druck des Augenblickes und schon desshalb gleichgültig gegen den 
tiefern immanenten Ausdruck (den er in der Grablegung gar wohl 
erreicht), malt er einen weiblichen Kopfim Moment der Enthauptung; 
könnte derselbe aber z. B. beim Ausreissen eines Zahnes nicht eben 
so aussehen ? — Nothwendiger Weise erregt das Grässliche , wie 
diese Schule es auffasst, mehr Ekel als tiefes Bangen. 

Zuweilen sucht er durch naturwahre Darstellung des unterlaufe- 

c neu Blutes Granen zu erregen ; seine Marter des heil. Matthäus (S. 
Luigi in Rom, letzte Gap. 1.) wirkt durch die Zuthaten fast lächer- 
lich. Sein Schüler Valentin hat zu viel Geist, um ihm auf diesen 

d Bahnen zu folgen ; in seiner Enthauptung des Täufers (Pal. Sciarra 
zu Rom) tritt ein physiognomisches Interesse an die Stelle des 
Grässlichen. (Dieselbe Scene, das beste Bild äe^Honthorst in S. M. 

e della Scala zu Rom, rechts, lässt doch ziemlich gleichgültig.) An- 
dere dagegen malen so crud als möglich. Sujets wie der Mord 
Abel's (von Spada^ im Museum von Neapel B. I, 15), von der Elis, 

f Sirani^ Galerie von Turin Nr. 241, das Opfer Isaak's (von Honihorst, 

e im Pal. Sciarra zu Rom) werden Jetzt ganz henkermässig behandelt, 
vorzüglich aber die Heldenthat der Judith, wofür eine gewisse 
Artemisia Gentileschi ^eine Art Privilegium besass^) (Uffizien; Pal. 



1) [JrtemUia Gentilesehi^ die Toobter des trefflichen Orazio Gentileschi, mit dem 
sie jahrelang hochgeehrt und besonders darch ihre Bildnisse beliebt am Hof KarPs I. 
von England lebte, verdient nicht Jenes wegwerfende Epitheton. Allerdings ist die 
Wahl des Gegenstandes auffallend, doch begreift sich, dass die Heldenthat derWittwe 
Ton Bethulien für ein Weib etwas Bestechendes hatte. Dreimal finden wir die Vor- 
^ Stellung allein in Florenz, einmal in den Uffizien, zweimal im Pal. Pitti, wo auch 
die reizende Gestalt einer Maria Magdalena. Das ganze Jahrhundert hat übrigens 
wenig herTorgebraoht, was sich in sorgfältiger und liebevoller Ausführung, in klarer 
Färbung und in bestechendem Helldunkel mit den Werken der Artemisia messen 
könnte. Durch dieselben Eigenschaften glänzt auch die lebensgrosse , berühmte 
Verkündigung des Orazio Lomi. il Gentüescki in der Galerie zu Turin, Nr. 844. 
** Dagegen ist allerdings das Verdienst der Composition bei Beiden sehr gering und 
die Charaktere sind vorwiegend unedel. — Mr.] 
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Pitt] ; Pal. Sciarra) ; anch der Cavaliere Calahrese leistete das M^- a 
liehe (Mas. von Neapel). Andere legtodarissbe Marterscenen über- b 
gehen wir. Durch einen sonderbaren Zufall war gerade die erste 
grosse römische Bestellung, welche Nie, Poussin erhielt, die M a r t e r o 
des heil. Erasmus, welchem die Därme aus dem Leib gewun- 
den werden. (Für S. Peter gemalt, jetzt in der Galerie des Vati- 
cans.) Er brachte ein Werk zu Stande, welches in Betreff des 
Eunstgehaltes zu den trefflichsten des Jahrhunderts gehört. (Kleine 
eigenhändige Wiederholung [oder wohl eher noch die Originalskizze 
des Meisters — Mr.] im Pal. Sciarra.) 



Während nun um der vermeintlich ergreifenden Wirklichkeit 
willen nach dieser Seite hin alle Schranken übersprungen werden, 
zeigen sich dieselben Maler (die ja zum Theil Cavaliere biessen ! ) 
bemüht, in heilige Vorgänge den guten Ton und die bemessenen 
Formen der damaligen Qesellschaft hineinzubringen. (Vgl. Parme- 
gianino S. 1087, b-a). Namentlich werden jetzt die Engel dazu 
erzogen, eine noble Dienerschaft vorzustellen, den Hof der heiligen 
Personen zu bilden. Im Refectorium der Badia bei Fiesole wird d 
man nicht ohne Heiterkeit betrachten , wie Christus nach der Ver- 
suchung von den Engeln bedient wird ; doch sieht dergleichen bei 
Giov. da S, Giovanni^ der das Fresco malte, immer naiv ans. Schon 
viel wohlerzogener sind die Engel in der grossen Taufe Christi von e 
Aibani (Pmac. von Bologna); man erinnert sich bei ihrer Dienst- 
fertigkeit unwillkürlich, wie auf mittelalterlichen Bildern die kleider- 
haltenden Engel noch Zeit und Stimmung zur Anbetung übrig haben. 
Pntten als Lakaien , ausserhalb der Scene wartend , sieht man auf 
einer „Vermählung der heil. Catharina^^ von Tiarini (ebenda); f 
ausser der genannten Heiligen wohnen auch S. Margaretba und S. 
Barbara der Ceremonie bei; der gute Joseph schwatzt inzwischen 
draussen im Vordergrunde mit den drei kleinen Dienstboten, welche 
das Rad der Catharina , den Drachen der. Margaretha und das 
Thürmchen der Barbara zu hüten haben. — Ein gewisses Ceremo- 
niellwar schon in den venezianischen Empfehlungsbildern (S. 1101) 
üblich. Jetzt kommen aber Dinge vor, wie a. B. ein Condolenzbe- 
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ft snefa sämmtlicher Apostel bei der tranernden Madonna ; Petras als 
Wortführer kniet und wischt sich mit dem Schnnpftnch die Thräoeo 
ab (gemalt von Lod, Caracci als Declcenbild der Sacristei von S. 
Pietro zu Bologna). Oder B* Dominicas stellt den b^l. Franciscas 

b dem heil. Carmeliter Thomas vor, wobei ganz die höfliebe Neugier 
herrscht, die in solchen Fällen am Platze ist {Lod. Caracci, in der 
Pinac). Wie ganz anders giebt dasXV. Jahrh. ein solches Zosam- 
mentreffen von Heiligen! (8. 633, »). In Aleas. AllorVs Krönung 

c Maria (agil Angeli, Camaldulenser , in Florenz , Hochaltar) kfisst 
Maria dem Sohne ganz ergeben die rechte Hand. — Auch S. An- 
tonius von Padua bekömmt das Kind gar nicht immer auf die Arme, 
sondern es wird ihm nur zum Handkuss hingereicht (Bild des Loa. 

d Caracci^ Pinac. von Bologna). 



Wir wenden uns nun zu denjenigen Bildern, in welchen der 
Seeienausdruck vor dem erzählenden Element den Vorrang 
Iiat, um dann zur Behandlungsweise desUeberirdischen überzugehen. 

Der Ausdruck sehnsüchtiger Inbrunst, ekstatischer Andacht, 
des Verlorenseins in Wonne und Hingebung war von den grossen 
Meistern der goldenen Zeit auf wenige, seltene Gelegenheiten verspart 
worden. Zwar macht bereits Perugino recht eigentlich Geschäfte 
damit, aliein Rafael malte nur Einen Christus wie der in der Trans- 
figuration, nur Eine heil. Cäeilia; Tizian nur Eine Assunta wie die 
in der Akademie von Venedig. Jetzt dagegen wird dieser Aus- 
druck ein Hauptbestandtheil desjenigen Affectes , ohne welchen die 
Maierei überhaupt nicht mehr glaubt bestehen zu können. 

Zu einer endlosen Masse vermehren sich nunmehr jene einzelnen 
Halbfiguren, welche von den frühern Schulen in verscUedener 
Absicht, z. B. in Venedig als schöne Daseinsbilder waren gemalt 
worden. Jetzt liegt ihr Hauptwerth darin, dass man jenen gestei- 
gerten Ausdruck ohne weitere Motivirung darin anbringen kann. 
Die S^nsochtshalbfigur bildet fortan eine stehende Gattung. (Ein 
früheres vereinzeltes Beispiel bei gewissen Nadifolgem Lionardo's 
S. 961 , a). Zunädist wird jetzt-statt eines schlichten Christus- 
e kopfes durchgängig der Domgekrönte, das Eccehomo gemalt. 
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(Pal. Corsini in Rom, von GtUdOy Guerdno und C. Bold ; — Pinac. » 
in Bologna, die vortrefBliche Kreidezeichnung Guido' s ; Galerie von b 
Turin, Nr. 292 : vorzügliches Eccebomo von Gvercino.) Das Motiv, 
wie man es gab, stammt wesentlich von Correggio, aliein die Re- 
production ist bisweilen frei, erhaben und tiefsinnig zu nennen. 
Unter den Madonnen werden die Bilder der Mater dolorosa 
zahlreicher. Die vielen Halbfiguren von Sibyllen, deren treff- 
lichste von Guercinoj Dommickino in und ausserhalb Italiens zerstreut 
* sind, haben meist den Ausdruck des Emporsehnens (S. 1024, a). 
Für Propheten und Heilige aller Art gab es eigene Werk- 
stätten; in sehr verschiedener Weise und doch der Absicht nach 
eng verwandt arbeiteten besonders Spagnoletto und Carlo Dolci der- 
gleichen. Den ersten möge man in den Galerien von Parma und c 
Neapel verfolgen, den letztern im Pal. Pitti , in den UiBzien , und d 
besonders im Pal. Corsini zu Florenz, wo man auch seinen Nach- 
ahmer Onorio Marinari kennen lernt. Ueber Dolci 's Süsslichkeit, 
seiner Conventionellen Andacht mit Kopfhängen und Augenver- 
drehen, seinen schwarzen Schatten und geleckten Licbtpartien, der 
ttbereleganten Haltung der Hände etc. darf man doch einen bedeu- 
tenden angeborenen Schönheitssinn nicht vergessen, auch den Fleiss 
und Schmelz der Ausführung nicht. — Von den Neapolitanern hat e 
Andrea Vaccaro (Mus. von Neapel) in solchen Bildern am meisten 
Ernst und Würde, wie er sich denn selbst in seinem Kindermord 
(ebenda) zu massigen weiss. (Sein bestes Bild sonst der Gekreuzigte f 
mit Angehörigen, in Trinitä de' Pellegrini.) 

Ob heilige oder profane Personen dargestellt werden, ändert 
im Ganzen nicht viel. Die Lucretien, Cleopatren, auch die Judith, 
wo sie ekstatisch aufwärts schaut (Guerdno^ im Pal. Spada zu g 
Rom), der siegreiche David in ähnlichem Moment (Gennari^ Pal. h 
Pitti), ja selbst der sich erstechende Cato (Guerdno^ Pal. Brignole i 
in Genua), u. dgl. m. zeigen nur andere Nuancen desselben Aus- 
druckes. 

Auch ganze oder fast ganze Figuren in Einzeldarstellung 
werden sehr häufig , eben diesem Ausdruck zu Liebe. An ihrer 
Spitze steht S.Sebastian; die besten Bilder glaube ich (S. 1126, o) 
schon genannt zu haben (wozu noch der Guerdno, Pal. Pitti, zu ^ 
rechnen sein mag). Dann betende Heilige in Ueberfluss ; der reuige 

ßurekhardt, Cicerone, 73 
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• Petrus (man vgl. Guercino, m Mus. v, Neapel B. I. 47 — hier mit 

b dem SchDupftueb! — ömdo and C. Dolci^ beide im Pal. Pitti; 

G Herfranc, Mola im Pal. Corsini zu Rom) auf allen Stufen des Jam- 
mers ; — büssende Magdalenen aller Art, von der heftigsten Be- 

d theurung bis zur ruhigen BeBcbauiicbkeit (Criatofano Allori, im Pal. 

e Pitti; Domenico Fett, in der Akad. von Venedig; Gtiercino, in der 
vatican. Qalerie, motivirt die Rührung der M. dadurch , dass zwei 
Engel ihr die Nägel vom Kreuz vorweisen müssen) ; — S. Franz 

f im Gebet (besonders niedrigen Charakters bei CigoH^ Pal. Pitti asd 
Uffizien). — Bei Darstellung der Mönchsandacht hat der Cart- 
häuserorden einen ganz merkwürdigen Vorzug einfacherer Innigkeit 
(S. 764, a). Was in Le Sueur's Geschichten des heil. Bmno 
(Louvre) am Meisten ergreift, findet sich auch in italienischen 
Garthäuserbildem wieder. Die Ereignisse sind nicht günstiger 
noch ungünstiger far die malerische Behandlung als diejenigen 
anderer Orden; es ist dieselbe Art von Visionen, Casteiungen, 
Thätigkeiten (besonders Sdireiben), Gebeten, Wunderwirkungen 
durch Geberde, bis auf den Tod auf dem harten Lager oder unter 
Mörderhänden. Allein die tiefe und stille Seelenandacht, mag sie 
den Blick nach oben wenden oder demüthig sinnend auf die Brust 
senken, vergisst hier die Welt und den Beschauer mehr als irgend- 
wo. Man wird in allen Oertosen Italiens dieses Gefühl haben ; am 

g schönsten vielleicht bei Stanzioni (in S. Martine zu Neapel, Cap. di 
S. Brnnone, die -2. 1., mit Geschichten und Apotheose des Heiligen; 

h womit seine „Fürbitte des S. Emidio'* in Trinitä de' Pellegrini, 
sowie das Bild seines Schülers Finoglia im Museum zu vergleichen 
ist : 8. Bruno, der die Ordensregel empföngt B. III. 52). Auch 

i Guercino's Madonna mit den beiden betenden Cartbäusern (Pinac. 
von Bologna) ist eines seiner liebenswürdigsten Werke. Die voll- 
kommene Weltentsagung giebt dem Orden in der Tbat einen ganz 
eigenen Typus. Uebrigens mögen auch die weissen Gewänder 
dieser Ordensleute eine ruhige, feierliche Haltung fast gebieterisch 
verlangt haben. Mehrere zusammen, in heftiger Bewegung, gäben 
gar kein Bild mehr.^ Desshalb verhält sich auch 8. Romuald 

1) Diess bat doch z. B. der treffliche Carpaccio dargestellt in der Geschichte 
des h. Hieronymas, vor dessen Löwen die Ordensbrüder voll Entsetsen fli«h«n (Scnola 
* di S. Giorgio iu Venedig), damit freilich auch eine rein komische Wirkung erreicht. 
— Mr.] 
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mit seinen Camaldnlensern auf dem schönen Bilde des Sacchi (GaL a 
des Vaticans) ganz eben so ruhig. 



Neben dieser immer schönen und gemässigten Andacht entsteht 
aber eine eigentliche Ekstasenmalerei ; eine Glorie oben, unten der 
oder die Heilige, der Ohnmacht nahe, ringsum Engel als Helfer 
und Zuschauer. Die Legende des heil. Franz enthält einen in der 
Kunst berechtigten, desshalb auch von jeher dargestellten Moment, 
welcher die höchste ekstatische Aufregung voraussetzt : den Em- 
pfang der Wundmale. Schmerz und Entzücken und Hingebung so 
in Eins fliessen zu lassen, dazu war die Maierei des XVII. Jahrb. 
vorzüglich fähig. (Bild Guercino's, alleStimmate zu Ferrara, Haupt- b 
altar ; ein anderes in S. M. di Carignano zu Genua, links vom o 
Portal.) Allein dass man auch bei andern Heiligen nicht mehr mit 
der guten und wahren Andacht zufrieden war, bei der Darstellung 
der Verzücktheit aber keinen höheren Moment mehr kannte als 
das Ohnmächtigwerden (vgl. 8. 1143), — das musste zur widrigen 
Lüge führen. Ein sehr gut gemaltes Bild dieser Art mag statt d 
aller genannt werden : die Ohnmacht des 8. Stanislas , im Gesü zu 
Ferrara, 2. Alt. r., von dem späten Bologneser Giuseppe Maria 
Crespi gen. lo Spagnuölo ^ [einem Künstler, der in dem gesunden 
Naturalismus und dem rein malerischen Gefühl Verwandtschaft mit 
den grossen Spaniern zeigt. — Mr.] — Nur Eins fehlt, um die 
Entweihung zu vollenden : ein lüsterner Ausdruck in den Engeln ; 
Lanfranco , der gemalte Bernini (8. 774, e) , sorgt auch dafür. 
(Ekstase der 8. Margherita da Cortona, Pal. Pitti.) Das Jahrhun- o 
dert war in diesen Sachen ganz verblendet. Ein schönes Bild des 
Cavedone (in der Pinac. v. Bologna) , Madonna auf Wolken , das t 
Kind den unten knieenden Heiligen zeigend, enthält zweierlei Aus- 
druck ; in dem heiligen Schmid (8. Eligius ?) die conventioneile In- 
brunst, in 8. Petronius aber, mit seinen drei Chorknaben, eine 
ruhige rituelle Andacht ; wie ungleich ergreifender die letztere auf 
uns wirkt — ahnte es der Meister oder nicht ? 

Auch die Madonna wird jetzt dann mit der grössten Vorliebe 
dargestellt, wenn sie nicht mehr bloss Object der Anbetung ist, 

73* 
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Bondero selber die ttberirdische Sehnsucht , den heiligen Schmerz 
empfindet. Jener schöne Kopf des VanDyck (S. 1132, c) beweisst 
es allein schon ; die Assunten und Schmerzensmutter repräsentiren 
fast durchgängig ein höheres Wesen als die blosse Mutter des Bam- 
bino, welche eben doch dem Naturalismus anheimfällt, ohne dabei 
immer naiv zu sein , wie in jenen herrlichen Bildern Murillo's. Es 
giebt gute, in Correggio's Art gemeinte Mfitter und heilige Familien 
von den Caracci, zumal Annibale. — Von Guercino kommen einzelne 
Madonnen mit edel-matronalem Ausdruck vor. Guido ist sehr nn- 
a gleich ; eine vorzügliche Madonna mit dem schlafenden Kind im 
b Quirinal ; eine gute frühe heil. Familie im Pal. Spinola , Str. nnova 
c zu Genua ; aber eine seiner wichtigsten Madonnen, die er als be- 
d sonderes Bild (Galerie zu Turin, Copie in der Brera zu Mailand, 
e eine Nachahmung von EUs, Sirani im Pal. Corsini zu Rom) und 
f dann als Bestandtheil des grossen Bildes vom Pestgelübde (Pinac. 
zu Bologna) bebandelt hat, sieht unleidlich prätentiös aus, als liesse 
sie das Kind für Geld sehen. Ueberhaupt wird die Mutter in dieser 
Epoche nur zu oft eine missmuthige Custodia des Kindes (Ovalbild 
« des Maratta im PaL Corsini zu Rom) ; sie hat oft etwas zu schelten, 
sodass Musikputten n. dgl. Dienerschaft nur ganz schüchtern mit 
einer abgemessenen Ergebenheit ihre Befehle empfangen und der 
kleine Johannes sich kaum recht herbeiwagt. Das vornehme , zu- 
rückhaltende Wesen, das hier den heiligen Personen zugetraut wird 
(vgl. S. 1147) findet seine Parallele in damaligen Ansichten über 
den geistlichen Stand (Ranke, Päpste, III, 120). — Nicht umsonst 
fühlt man sich immer wieder von Sassoferrato gefesselt, dessen milde, 
schöne, gewissenhaft gemalte Madonnen ohne Ausnahme ein Mutter- 
herz haben, worüber man den Mangel an Grossartigkeit und an 
h höherm Leben vergisst. (Beispiele a« m. 0., bes. Pal. Borghese 
i in Rom, VI. Nr. 18; Brera zu Mailand Nr. 360; Galerie zu 
k Turin Nr. 384; in S. Sabina zu Rom, Cap. rechts vom Chor, das 
1 einzige grössere Altarbild : Madonna del Rosario, von trefflichster 
m Ausführung; — in den Uffizien und im Pal. Doria zu Rom, III. 
Nr. 9, betende Madonnen ohne Kind, demüthig abwärts schauend, 
ohne die Verhimmelung, durch welche sich z. B. Carlo Dolci von 
Sassoferrato gründlich unterscheidet.) — Unter den Madonnen der 
Naturalisten wird eines der oben (S. 1121, a) erwähnten Bilder des 
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Pellegro Piola zam Besten und LiebenBWflrdigsten gehören ; Cara' 
vaggio dagegen überträgt auch diese einfache Aufgabe in seine be- 
liebte Zigennerwelt (grosse heil. Familie im Pal. Borghese , V. a 
Nr. 26). Aebnlich Schidone (Pal. Pallavicini za Genua). Maratta's b 
Madonnen sind wiederum der Nachhall des Guido. 



Die Santa Oonversazione (Madonna mit Heiligen) muss 
sich nun, wie schon bei den spätem Venezianern, irgend einem 
Affect und Moment bequemen, indem Madonna und das Kind zu 
einem der Heiligen in eine besondere Beziehung treten , wobei sich 
dann auch die Uebrigen irgendwie betheiligen. Unzähliche Male 
geschah diess z. ß. unter Correggio's Aegide mit dem bedenklichen 
Sujet der Vermählung der heil. Catbarina. Aber noch häufiger 
wird Mutter und Kind aus der £rdenräumiichkeit hinaus in die 
Wolken versetzt und mit Engeln umgeben ; es beginnt das Zeitalter 
der Glorien und Visionen, ohne welche zuletzt kaum mehr 
ein Altarbild zu Stande kömmt. Das Vorbild ist dabei nicht eine 
Madonna von Foligno, sondern direct oder indirect die Domkuppel 
von Parma mit der illusionären Untensicht, der Wolkenwirklichkeit, 
den Engeischaaren. Dieser Art sind mehrere Hauptbilder der Pina- 
coteca von Bologna, wie z. B. Guido* s schon erwähntes Bild des o 
Pestgelübdes, in dessen unterer Hälfte sieben Heilige knieen, zum 
Theii von dem bedeutendsten Ausdruck, der ihm zu Gebote steht; — 
Guerdno*8 Einkleidung des S. Wilheliö von Aquitanien theilt mit d 
seinem „Begräbniss der heil. Petronilla^ (Gal. d. Capitols) den e 
Uebelstand, dass die himmlische Gruppe ausser Verbindung mit der 
irdischen bleibt und doch zu nahe auf dieselbe drückt ; aber auch 
die breite, meisterlich energische Behandlung ist in beiden Bildern 
dieselbe. (Auch wieder ein Beleg für die Vertauschnng der Santa 
Oonversazione gegen ein momentanes Geschehen ; eigentlich muss- 
ten nur der heil. Bischof Felix, S. Wilhelm, S. Philipp und S.Jacob 
mit der Madonna auf Einem Bilde vereinigt werden.) — Luca Gior- 
dano ist bei einem solchen Anlass von seinem unzerstörbaren 
Temperament richtig geführt worden ; seine Madonna del Rosario f 
(Mus. V. Neapel B. IV, 67) schwebt unter einem von Engeln gc- 
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tragenen Baldachin auf Wolken einher, während vorn S. Dominicas, 
S. Ohiara u. a. Andächtige verehrend ihrer harren ; diese Ueber- 
tragung der Glorie in eine himmlische ProceBsion war echt volks- 

• thümlich neapolitanisch, und das Einzelne ist auch danach gegeb^. 
(Ein anderes grosses Bild von Luca in der Brera zu Mailand 449.) — 
Ins Maasslose geht z. B. die Doppelvision des Ercole Germari 

b (Pinac. V. Boi.); Madonna erscheint auf Wolken dem ebenfalls auf 
Wolken über stürmischem Meer schwebenden S. Niccolö von Bari. 
Auch der Contrast der Glorien mit Martyrien (s. oben), so poetisch 
er sich anlässt, hat etwas künstlerisch Unechtes. 

Aber das Ueberirdische kommt selbst in die einsame Kloster- 
zelle, in das Dasein eines einzelnen heiligen Menschen hereinge- 
ach webt. Hier, in geschlossenen Räumen, ist die örtliche Wirklich- 
machung in der Regel sehr störend. Es würde wie Spott klingen, 
wenn wir selbst die besten derartigen Bilder von dieser Seite prüfen 
und namentlich das Benehmen der hier ganz ungenirten Engel näher 

^ schildern wollten. (Pinac. v. Bologna : S. Anton v. Padua, dem 

d Bambino den Fnss küssend, von Elisahetta Sirani; — 8. Giacomo 
Biagg. zu Bologna, 4. Alt. r. : Christus erscheint dem Giovanni da 
8. Facuodo, von Cavedone,) Wenn ein herberer Naturalist wie z. B. 
Spagnoletto das Visionäre ganz weglässt, so kömmt wenigstens ein 

e harmloses Genrebild zu Stande ; sein S. Stanislas Kostka (Pal. 
Borghese) ist ein einfacher junger Seminarist , dem man ein Kind 
auf den Arm gelegt hat, und der nun ganz gntmüthig aufmerkt wie 
es ihn am Kragen fasst. 

Die auf Wolken schwebende Madonna ist in dieser Zeit kaum 
mehr zu unterscheiden von der Assnnta, der gen Himmel fahrenden 
Maria. (Wie deutlich hatte noch Tizian die Assnnta als solche be- 
zeichnet !) Auch jetzt werden übrigens gewisse Bilder ausdrücklich 

f als Himmelfahrten gemalt. So das colossale Bild Ghddo's'xu S. Am- 
brogio zu Genua (Hauptaltar rechts), eines derjenigen Meisterwerke, 
welche kalt lassen. Von den Assunten des Agostino und ArmibaU 
Caracci in der Pinac. zu Bologna ist die erstere, bedeutendere 
wieder ein rechtes Beispiel der räumlichen Verwirklichung des 
Uebersinnlichen ; das „ Aufwärts ^^ ist durch schiefes Liegen auf 
einer schönen Engelgruppe veranschaulicht ; glücklicher Weise giebt 
auch noch der Kopf den schönen Eindruck der sich in Wonne auf* 
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lösenden Sehnsucht, -r- Die unten am Grabe versammelten Apostel 
ei^ben sich selten zu irgend einer reinen Begeisterung. 

Einzelne Altarbilder sind auch ganz mit der Glorie angefüllt. 
In S. Paolo zu Bologna (2. Gap. r.) sieht man eines der trefflich 
gemalten Bilder des Lod, Caracci^ „11 Paradiao ^; merkwürdig als 
vollständiges Specimen jener Engelcoucerte, durch welche die Schule 
eich von ihrem Ahn Correggio wider Willen unterscheidet. Seine 
Engel haben selten Zeit zum Musiciren. — Ein eigenthümliehes 
Glorienbild des ^nofi€ st^t in S. Benedetto zuFerrara auf d. 3. Alt. a 
links ; der Auferstandetie wird von neun auf Wolken um ihn grup* 
pirten benedictinischen Heiligen verehrt, geküsst, angebetet, be- 
staunt ; die Santa Gonversazione wird zur gemeinschaftlichen ek- 
statischen Verklärung (Parallele: Fiesole's Fresco in S. Marco, 
S. 864, a). 



Vor allem aber sind die Glorien der Hauptgegenstand für die 
Kuppel- und Gewölbemalereien (S, 399 ff.). Correggio's 
gefährlickes und unerreichbares Vorbild wird Anfangs ernst genom- 
men. Es ist unmöglich, einer Arbeit die Achtung zu versagen wie 
z. B. den Fresken des Lodovico Caracd an dem Bogen vor der b 
Chornische des Domes von Piaoenza ; diese jubelnden Engel, welche 
Büicfaer halten und Blumen streaen, haben ein grandioses Leben 
und einen fast ganz echten monumentalen Styl. Domenichino's vier c 
Evangelisten an den Pendentifs der Kuppel von S. Andrea della 
Valle zu Rom sind zum Theil grossartiger als irgend eine Penden- p, 
tifgestalt In Parma ; und wenn er mit den allegorischen, noch sehr d" * 
schön gezeiebneten Figuren der Pendentifs von S. Carlo a' Catinari 
gleichgültig lässt, wenn* er in den auffallend geringern Pendentifs e 
des Tesoro im Dom von Neapel Allegorisches, Historisches und 
Ueberweltliches auf anstössige Weise mischt, so geben wir dort der 
Allegorie als, solcher, hier der gedrückten Stimmung des arg miss- 
handelten Meisters die Schuld. Guido bringt in seinem (sehr über- 
malten) Engelconcert bei S. Gregorio in Rom (von den 3 Capelleo f 
daneben diejenige rechts) wenigstens einen ganz naiven und heiter«) 
Eindruck hervor durch die schönen jugendlichen Gestalten ohne 
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Pathos. In der Glorie des heil. Domiiiiciis (Hjübkappel der Gap^ 

a des Heiligen in S. Domenico zn Bologna) richten zwar die nmaici- 
renden Engel einen conventionellen Blick nach oben. Christus nnd 
Maria sind im Ansdmck des Empfangens ganz nnbedentend, alieiii 
höchst grandios schwebt der Heilige, dessen schwarzer Mantel von 
Pntten ansgespannt wird. — Zn diesen frfihen , mit höherer An- 
strengung gemalten Glorien gehört auch Bonone's schöne Haibkuppel 

b in S. Maria in Vado zu Ferrara, anbetende Patriarchen nnd I^- 
pheten. — Unter den Neapolitanern ist Sunmoni der gewissenhaf- 

c teste ; an der Flachknppel der Oap. des heil. Bmno zu S. Martino 
in Neapel (die 2. 1.) ist trotz der allzu gründlich gehandhabten 
Untensicht das anbetende Anfwärtsschweben des Heiligen, die 
Wolke von Putten , das Concert der erwachsenen Engel ungemein 
schön und stylvoll gegeben; — an der Flachkuppel der 2. Cap. r. 
dagegen hat St. der Auffassung seiner Schule seinen vollen Zoll 
entrichtet in einem Gegenstande, der über den Horizont derselben 
ging : Christus in der Vorhölie. — Ausserdem ist hier ein Maler 

d zu beachten, bei welchem man sonst nicht gewohnt ist. Besseres in 
dieser Gattung zn suchen : der Calahrese. Im Querschiff von S. Pietro 
a Majella hat er in flachen Deckenbildem die Geschichten Papst 
Cölestin's V. und der heil. Catharina von Aiexandrien gemalt, diess- 
mal nicht bloss mit äusserlicher Energie, sondern mit Geist und 
Besonnenheit ; beinahe würdevoll wird sein Naturalismus in dem 
Bilde, wo die Leiche der Catharina von fackeltragenden, blumen- 
streuenden, singenden Engein auf Wolken nach dem Sinai ge- 

^bracht wird. 
jM^ Allein nur zu bald gestaltet sich die Gewölbemalerei zum Tum- 
^^B^lplatz alier Gewissenlosigkeit. In Erwägung, dass selten Jemand 
die physischen Kräfte habe, ein Deckenbild genau nnd lange zu 
prüfen und dass man docii nur fttr den Gesammteffect einigen Dank 
ernte, reducirte man sich auf denjenigen Styl, von welchem bei An- 
lass des Pietro da Cortona (S. 1128) die Rede gewesen ist. Den 
Uebergang macht der gewissenlose Lanfranco, zunächst indem er den 

e Domenichino bestahl (Pendentifs der Kuppel im Gesü Nuovo zu 

f Neapel, auch die in SS. Apostoli daselbst , wo auch all die gleich- 
gültigen, unwaliren Malereien der Decke nnd der bessere „ Teich von 
Bethesda^ über dem Portal von L. sind), dann durch zuerst schfich- 
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ternes, bald frecheres Improvisiren (Gewölbe und Wandlanetten in • 
S. Martine daselbst; Euopel in S. Andrea della Vaile zu Rom.) Wie b 
er sonst das Uebersinnliche anzupacken gewöhnt war, zeigt z. B. sein c 
S. HieronyiQias mit dem Engel (Mus. v. Neapel B. I. 48). Die Nach- 
folger bekamen nun nicht bloss Kuppeln , sondern Kirchengewölbe 
aller Art mit Glorien , Paradiesen , Assunten , Visionen zu füllen ; 
ausser den schwebenden, in allen Graden der Untensicht gegebenen 
Gruppen und Gestalten setzt sich am Rande ringsum ein Volk von 
andern Gruppen an , welches auf Balustraden , Absätzen u. s. w. 
steht [schon bei P. Veronese in Villa Maser. — B.] : für diese schuf 
P^)zzo (S. 400) jene neue Räumlichkeit in Gestalt prächtiger per- 
spectivischer Hallen. Wo bleibt nun das wahrhaft Ueberirdische ? 
Mit einer unglaublichen Oberflächlichkeit sieht man dem Correggio 
das Aeusserlichste seiner Schwebeexistenz, seiner Leidenschaft, seiner 
Ekstasen, namentlich seine Wolken und Verkürzungen ab und com- 
binirt daraus jene tausende von brillanten Schein- und Schaumscenen, 
deren illusionäre Wirkung dann noch durch dieoben (S. 400 u. 401) 
geschilderten kümmerlichen Hülfsmittel gesteigert und gesichert wer- 
den soll. Wer möchte in diesem Himmel wohnen ? wer glaubt an 
diese Seligkeit? wem giebt sie eine höhere Stimmung? welche 
dieser Gestalten ist auch nur so ausgeführt , dass wir ein Interesse 
an ihrem Himmelsdasein haben könnten ? Wie lungern die meisten 
auf ihren Wolken herum, wie lässig lehnen sie davon herab. 

Ausser den bei obigem Anlass angeführten Arbeiten des Pozzo 
u. A. sind noch am ehesten folgende zu nennen. Gauli : das grosse <^ 
Fresco im Hauptschiff des Gesü in Rom, mit besonders flink gehand- 
habten Farben und Verkürzungen ; der Maler will mit allen Mitkln 
glauben machen, dass seine Heerschaaren aus dem Empyreum durch ^ 
den Rahmen herabschwebten gegen den Hochaltar hin. (Oelskizze e 
im Pal. Spada.) — In Genua die brillantesten : Giov, Batu Carlone 
(Fresken von 8. Siro etc.) , und Carlo Baratta (S. M. della Pace, f 
Querschiff r., Assumption der heil. Anna). — In Venedig: der hell- 
farbige Gio. Bau, Tiepolo, der die Untensicht vielleicht am weitesten 
treibt , sodass Fusssohlen und Nasenlöcher die charakteristischen 
Theile seiner Gestalten sind ; [an dessen geistreicher Lebendigkeit 
jedoch jedes malerisch gebildete Auge seine Freude haben wird. 
(Sieg des Glaubens an der Decke von S. M. della Pietä, an der Riva; ? 
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» Glorie des heil. Dominicas in SS. Giov. e Paolo, letzte Gap. r. ; das- 
b selbe in S. M. delRosario; Deckengemälde derScaola delCarjBifie; 
dann — wabrscbeinlidi das Schönste , waa Tiepolo je gemaÜ, — 
c der grosse Saal im Pal. Labbia ; die Altarbilder in der Cbiesa della 
d Fava, in S. Alnise, in S. Paolo u. A. [einzelne Fresken noch in 
mehreren Palästen Venedig's ; besonders schön erhalten ancfa im Pal. 
Vescovile in Udine.) — B.] — Auch der zuweilen sehr erlrägUche 
Manierist Giov. Bau, Hazzetta verdient Erwähnung (Glorie des heil, 
e Dominicas in SS. Giovanni e Paolo, letzte Oap. r.) — In eins&ehüen 
Köpfen und Brustbildern, ist P. sogar sehr ansprechend durch die 
wirkungsreiche Vertheilung der Licht- und Schattenmassen. — Mr.] 
Wie zuerst Mengs mit seinem einsamen Protest dieser wochera- 
den Ausartung gegenüberstand [aber kalt], ist oben (S. 1124) er- 
wähnt worden. Die vollständige Reaction von Seiten eines nau- 
classischen Styles , den wir nicht mehr zu schildern unternehmen, 
f tritt ein mit Andrea AppianL (Fresken in S. Maria presao S. Ceiso 
in Mailand.) 



Die profane Malerei ist in Zeiten eines allverbreiteten 
Naturalismus von der heiligen kaum zu scheiden. Vollends die Ge- 
schichten des alten Testamentes , z. B. in den vielen Bildern von 
halben und ganzen Figuren, welche aus Guercind's Werkstatt her- 
vorgiugen , werden von den profanen Historien im Styl nicht ab- 
weichen. Es giebt z. B. gerade von Goercino ausser den gleichgültigen 
Historien auch einige vortreffliche wie die oben (S. 1123, a—d) 
g genannten, oder wie sein „Salomo mit der Königin von Saba« 
(S. Croce in Piacenza , Querschiff r.). — Geschichten wie die der 
Susanna, oder der Frau des Potiphar mit Joseph (grosse Bilder des 
h Biliüerti im Pal. Barberini zu Rom und in d^ Ufifizien) , oder dies 
Loth und seiner Töchter, Situationen wie die der Judith nehmen von 
der Bibel nicht mehr als den Vorwand her. (Die Susanna des 
i Capuccino im Pal.Spinola, Str. Nuova, zu Genua.) Die schönste Judith 
^ ist ohne allen Zweifel die des Cristofam Allori (Pal. Pitti , kleines 
1 Ex. im Pal. Gorsini zu Florenz , sehr ruinirtes Ex. im Pal. Conne- 
«a stabile zu Perugia); freilich eine Buhlerin, bei welcher es zwdfelhaft 
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bleibt, ob sie irgend einer Leidenschaft des Eterzens fähig ist, mit 
schwimmenden Augenliedem , schwellenden Lippen und einem be^ 
stimmten Fett, wozu der prächtige Aufputz vorzüglich gut stimmt, 
fidler ist wohl bisweilen Gmdo's Judith (z. B. im Pal Adorno zu » 
Genua); auch die des Guercin (8. 1149); bei beiden hie und da 
mi dem Ausdruek sehnsüchtigen Dankes. — Auch die Tochter des ^ 
Herodes ist als Gegenstand am besten hier zu Hennen. (Kalt und 
pomphaft, von Guido ^ Pal. Corsini in Rom). Bei DomenicUno sind b 
alttestamentliche Historien im Ganzen das allerschwäebste. Vier 
Ovale al fresco , in S. Silvestro a Monte Cavalio zu Rom, 1. Quer- c 
schiff; (im r. Querschiff sieht man das ieissige Hauptbild eines seiner 
wenigen Schüler, Ant. Barbalunga, Gottvater in einer Glorie^ unten a 
zwei Heilige) ; — im Casino Rospigliosi : das Paradies , und der e 
Triumph David's (?) ; — Pal. Barberini : der Sändenfall, aus lauter f 
Reminiscenzen bestehend. — David mit Goliatb's Haupt, das Gegen* 
stück zur Judith, unzählige Maie, am gemeinsten von Dwnenico Feü, 
der ihn auf dem Haupte sitzen lässt (Pal. Manfrio in Venedig.) s 

Die Parabeln des neuen Testamentes, welche durch edle Be- 
handlung gar wohl einen biblischen Typus erhalten können , er- 
mangeln in dieser Zeit durchgängig einer soldien Weihe, ohne doch 
durch genrehaften Reiz (wie z. B. bei Teniers) oder durch Miniatur- 
pracht zu entschädigen. Dem Calabrese, als er die Rückkehr des h 
verlornen Sohnes malte (Museum von Neapel) , erschienen offenbar i 
die Präcedentien seiner Hauptperson als etwas sehr Verzeihliches. 
„Es hat eben sein müssen. ^^ — Domenico Feti (mehrere kleine Parabel- 
bilder im Pai. Pitti und den Uffizien) ist hier einer der Bessern, k 
[Diese Parabelbilder des D. Feti kommen an verschiedenen Orten 
vor ; ähnliche, vielleicht mit Unrecht , dem B. Schidone zugeschrie- 
bene, im Pal. Sciarra, Rom. — Mr.] 

Die eigentlich profane Malerei , mythologischer , allegorischer 
und historischer Art, wozu besonders noch eine Menge Scenen aus 
Tasso kommen , kann hier nur kurz berührt werden. Die Caracd 
gaben mit ihrem Hauptwerk im Pal. Farnese im Ganzen den Ton i 
an. Wie sie hier die idealen Formen bildeten , ohne reine Grösse 
und ohne rechtes hinreissendes Leben (S. 1121 ff.), aber tüchtig und 
consequent , so componirten sie auch die Liebesscenen der Götter. 
Was sie in Bologna von römischer Geschichte u. dgl. in die Friese 
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a von Sälen gemalt haben (Pal. Magnani , Pal. Fava) , ist daneben 
kaam des Anfanchens werth. [Das Bedeutendste , was der hdcbst 
talentvolle AgostinoCaraccij Anmbeüe's älterer Bruder, in der Malerei 

b ttberhaapt binterliess, sind die Fresken im Pal. del Giardino zu 
Parma : (nicht von Lodovico C). — Mr.] Von den Kaminbildern 
der Schale werden leider die besten ausgesägt , wie ich denn eine 
schöne improvisirte Figur dieser Art von Guido in einem liagazin 

c käuflich gefunden habe. — [Für die Empfindung zahlreicher B^ 
schauer wird Guido*s Aurora (s. oben 1122, o) unter den mytho- 
logischen Darstellungen den ersten Platz behaupten.] — Das Beste 
und Schönste verdankt man D<menichmo, Das Bild der schiessenden 

d und badenden Nymphen (Pal. Borghese in Rom) zeigt zwar weder 
ganz reine Formen noch venezianische LebensfÜlle , allein herrliche 
Motive und jenen echten idyllischen Charakter, welcher hier wie bei 
den Venezianern (3. 1077) die glücklichste Eigenschaft mytho- 
logischer Bilder ist. Die abgenommenen Fresken aus der Villa 
Aldobrandini bei Frascati (jetzt ebenda) behaupten diesen selben 
Charakter durch ihre Anordnung in grossartiger Landschaft. Die 

e Deckenfresken im Hanptsaal des Pal. Costagnti in Rom enthalten 
zwar eine ungltickliche Allegorie (der Gott der Zeit hilft der Wahr- 
heit, sich zum Sonnengott zu erheben), aber die Formen sind schöner 
und gewissenhafter als bei den andern Malern, die in diesem Palast 

f gemalt haben (Guercino, Albani, Lanfranco etc.) Zwei kleine, sehr 
hübsche mythologische* Bildchen im Pal. Pitti. — Der nächste, 
welcher in der Behandlung des Mythologischen von D. lernte, war 

g Albani^ dessen Fresken im Pal. Verospi zu Rom 1122, b) schon er- 
wähnt wurden. Von seinen Rundbildern der vier Elemente ist die 

keine grössere Redaction (Gal. von Turin, Nr. 260, 63, 64, 71, 
nebst Anderen) eine der allertfichtigsten Leistungen der modernen 
mythologischen Malerei , während die kleinere (Pal. Borghese V. 

i Nr. 11 — 14) wenigstens die coketteste Lieblichkeit erreicht, deren 
ein Bologneser fähig war ; ein paar hübsche kleine Bilder in den 

k Offizien ; hübsche Putten am Gewölbe der Chornische in S. M. della 

1 Pace zu Rom. Den tiefsten Eindruck muss aber Domenichino aach 
hier auf Nie, Poussm gemacht haben. Seine Bilder mit ihren er- 
loschenen Farben und etwas allgemeinen Formen reizen den Blick 
nicht; wer aber die Kunst geschichtlich betrachtet, wird dieses 
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Streben , in der Zeit der falschen Prätensionen rein und wahr za 
bleiben , nur mit Rührung verfolgen können. Und einmal ist er 
auch ganz naiv und schön , in der Hirtenscene oder Novellenscene 
des Pal. Colonna ; [zwar ein achtes aber sehr frühes , in einzelnen a 
Theiien sogar stylloses und in der Farbe sehr nachgedunkeltes Bild 
des Meisters, mit seinen herrlichen Bacchanalien in Paris und in 
London nicht entfernt zu vergleichen. — Aecht ist von allen seinen 
mythologischen Bildern in Italien nur der Theseus zu Trözene, 
UfBzien, nicht bedeutend, und stark nachgedunkelt ; von Copien be- 
sitzt die Gal. des Capitols den Zug der Flora (nach dem schönen, 
frühen Bilde des Lonvre) ; Pal. Hanfrin in Venedig den Tanz der 
Hören, dessen unvergleichlich schönes Original aus der Galerie 
Fesch in die des Marquis of Hertford übergegangen ist. — Mr.] — 
Guercino hat ausser jenen Fresken der Villa Ludovisi (S. 1126, h) 
eine Anzahl meist gleichgültiger Historienbilder gemalt (Macius b 
Scaevola, im Pal. Pallavicini zu Genua), unter welchen nur die ge- 
nannte Dido auf dem Scheiterhaufen (im Pal.Spada zu Rom) durch c 
Schönheit des Ausdruckes und durch ungemeine Kraft der Farbe 
sich auszeichnet. — Von einem sonst wenig bekannten Giacinto 
Gemimani ist in den Uffizien (I. Gang) eine „Auffindung der Leiche d 
LeanderV, welche die besten Inspirationen eines Guercino und 
Poussin in hohem Grade zu vereinigen scheint. — Guido lässt mit 
solchen Scenen in der Regel kalt. Seine Nausikaa (Museum von e 
Neapel B. I. 9) hält mit grosser Seelenruhe Hof zwischen ihren 
Mägden. Seine Entführung der Helena (Pal. Spada) geschieht wie f 
ein anderer Ausgang am bellen Tage. Das treffliche Bild einer g 
Nymphe und eines Helden , in den Uffizien. — Die streitenden 
Genien (Gal. von Turin , Nr. 264), ein schönes und glückliches h 
Motiv. Die Aurora s. oben S. 1 160, c. Von der Elis. Sirani, welche i 
Guido's Maniera seconda zu reproduciren nicht müde wird , findet 
oian eine Oharitas mit drei Kindern im Pal. Sciarra. k 



Die Naturalisten malen lieber das Heilige profan als das Profane 
ideal; sie entschädigen sich durch das Genre. Salmtor ^ der ihnen 
entrann , um sich in allen möglichen Gattungen zu versuchen , gab 
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a in seinem sebon erwähnten Gatilina (PaL Martelh) eine ausgesnchte 
Geaellschaft bösartig gemeinen, vornehm dostumirten Gesindels. 

b Carlo Saraeeni malt z. B. (Pal. Dorta in Rom) die Juno, welche dem 
enthaupteten Argus die Augen mit eigenem Finger ausgräbt , am 
sie anf ihren P&u überzutragen; der Charakter derGdttin ist dieser 
ActioD gemäss. 

Mit Pietro da Cortona, bei den Neapolitanern mit Luca Günr- 
dano, beginnt auch ftir die mythologische und allegorische Fresco- 
malerei das Zeitalter der reinen Decoration. Pietro's ungeheures 
Deckenfresko, welches den Ruhm des Hauses Barberini verherrlicht, 
und seine Deckenmalereien im Pal. Pitti wurden schon angefahrt; 
um zu eirathen , was er eigentlich meint , bedarf es einer beträcht- 
lichen Kenntniss der barberinischen und mediceischen Hansgeschichte. 

c Der Plafond Xtica'« in der Galleria des Pai.Riccardi in Florenz zeigt, 
wie Cardinal Leopold, Prinz Cosimo (III.) u. A. als (jichtgottheiten 
auf den Wolken daher geritten kommen; ringsum Ist der ganze 
Olymp vertheilt. Wie gerne geht man von da zu Giov, da 5. Gio- 

d vanni^ dessen Allegorien (im grossen untern Saal des Pal. Pitti) noch 
absurder ersonnen , aber doch noch mit Liebe , Schönheitssinn und 
Farbenglanz ausgeführt sind. — Die Cortonisten und Nachfolger 
Luca's noch einmal zu nennen , wie sie sich dnrch die Paläste von 
ganz Italien verbreiteten , verbietet uns dei: Raum. Wer sich von 
ihrer Stylcomplicität einen Begriff machen will , braucht z. B. nur 
dem beliebten Thema vom Raub der Sabinerinnen nachzugehen und 
aufzumerken , was an diesem Moment durchgängig und ausschliess- 
lich hervorgehoben wurde. Luca selber hat in kleinem Bildern, wie 

e z. B« dieGalatea in den UfSzien, bisweilen eine Naivetät In Rubens, 
Art. — Im XVIL Jahrb. sind dann die oben (S. 1123, g) genannten 
römischen Maler auch in der profanen Gattung bemüht ^ regelrechte 
und fleissige Bilder ohne alle Noth wendigkeit zu Stande zu bringen; 
in den Plafonds fürstlicher Säle dagegen lässt man sich schon eher 
auf Cortona*s Manier gehen , sowohl im allegorischen Inhalt als im 

'Malwerk. (Pal. Colon na: in der Galleria die zu Ehren des Mar- 
cantonio Colonna allegorisch verklärte Schlacht von Lepanto ; ein 
anderer Plafond, von Luä, zu Bhren Papst Martinas V.) 
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Auch mit d^r Genremalerei, welche besonders bei den 
eigentlichen Naturalisten gedieh , dürfen wir uns nicht aufhalten. 
Caravaggio, der Schöpfer der neuen Gattung, wählt sich zum Gefäss 
derselben das lebensgrosse venezianische Halbfigurenbild und giebt 
demselben einen unheimlich witzigen oder schrecklichen dramatischen 
Inhalt auf schlichtem dnnkelm Grunde. Seine Spieler (Pal. Sciarra a 
in Bom), seine lüsterne Wahrsagerin (Gal. des Oapitols), seine bei- b 
den Trinker (Gal. von Modena) sind weltbekannt ; im Grunde ge- o 
hören sein „Zinsgroschen^und „ Christus unter den Schriftgelehrten ^ 
auch hieher. Diese Gattung, bald mehr zur Geschichte, bald mehr 
zum Familienporträt sich hinneigend, fhuä rasch durch ganz Italien 
Anklang, trotz ihrer Armnth und Einseitigkeit. Die Schüler 
Guercin's malten Manches der Art. Der ganze Hmthorst geht vor- 
zugsweise darin auf, nur mehr nach der burlesken Seite hin. (Pal. a 
Doria in Rom, Uffizien in Florenz, wo u. a. sein Bestes, ein Souper e 
von zweideutiger Gesellschaft ; Anderes ist in allen grösseren Samm- 
lungen.) Andere Nachahmer: Manfredij Manetti, Oiov, da S. 
Giovanni (Alle im Pal. Pitti) , Lionelh Spada (grosse Zigeunerscene f 
in der Gal. von Modena) ; — einiges recht Gute in der Akademie 
von Venedig, ein Lautenspieler mit Weib und Knabe, eine Gruppe s 
von drei Spielern (etwa von Carlo Saraceni f welchem die^treffliche 
Figur eines Lautenspiel^rs im Pal. Spinola zu Genua angehört.) — h 
Ganz eigenthümlich ein Halbfigurenbild Spagnotetto's in der Turiner 
Galerie (Nr. 258, Cat. : B. Strozzi): Homer als blinder Improvisator 
mit der Geige, neben ihm sein Schreiber; mit Liebe gemalt. — 
Andere gehen in's harmlose Existenzbild zurück ; der Capuecino und 
Luca Gkordano malen Köchinnen mit Geflügel (Pal. Brignole in i 
Genua ; Pal. Doria in Rom) ; der Calabrese aber , vielleicht wie die k 
Letztgenannten von Niederländern inspirirt, schuf ein grosses statt- 
liches Concert in ganzen Figuren (Pal. Doria. — Eine gute, wirklich i 
niederländische „Musik bei Tische^' im Pal. Borghese XL Nr. 4.). m 
— Salvat^s halbe und ganze Figuren sind insgemein blosse renom- n 
mistische Möblirbilder. (Pal. Pitti : un Poeta ; un Guerriero.) — In 
der Galerie zu Turin, Nr. 287 ; ein vortreffliches Genrebild aus der o 
bologneser Schule von GiweppeMariay Crespi^gensLunt lo Spagnuoh^ s. o. 
S. 1151, d; der heil. Nepomuk, die Beichte der Königin anhörend, 
während ein armer Mann wartet. (Ganze Fig. unter LebensgrÖsseO 
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Neben diesem caraFaggeaken Genre gab es seit Anfang des 
XVII. Jabrh. in Rom ein anderes im elgentlicb niederiändiscben 
Sinn. Der Holländer Peter mnLaar, genannt J^möoccio , Michel- 
angelo Cerquozzi, Jan Miel n. m. a. nordische und italienische Maler 
haben in dieser Gattung die wahren Gesetze und Bedingungen e^ 
kannt und danach manches Vortreffliche geschaffen. (Der Verfasser 

a kennt sie nur fragmentarisch. Hauptsamminng hiefflr : Pal. Corsini 
in Florenz [wo aber z. Th. Nachahmungen, z. Th. besonders schwache 
Werke dieser Meister. — B.] ; von Cerquozzi vielleicht das Beste 

b im Ausland; ein gutes kleines Bild des Jan Miel: der Dornauszieher, 
in den Uffizien). Was von Jacques Calioi gemalt ist, hat bei Weitem 
nicht den Reiz seiner Radirungen ; Manches ist auch nicht sicher 
benannt. [Kaum ein Künstlername wird so missbraucht als der des 
Oallot. Malereien seiner Hand lassen sich fiberall schwer nach- 
weisen, und Kommen z. B. in Italien sicher gar nicht vor. Was 

c ihm zugeschrieben wird : (Les malhenrs de la guerre , Reihe ?oo 
Bildchen im Pal. Corsini zu Rom ; figurenreiche Stadtansichten nnd 

^ noch eine Reihe kleinerer Bildchen, in der Akad. von Venedig), ist 
meist abschreckend ungeniessbarer Plunder im besten Fall von detn 
Pisaner Hetro Ciafferi^ genannt lo Smargiasso. — Mr.] — Dieses 
Alles wird nun weit überboten durch jene Anzahl von Kleinodien 
der eigentlichen holländischen und Antwerper Schule in 

e Turin und in den Ufflzien , deren Besprechung wir uns versagen 
müssen. [Die Vereinigung des Bedeutendsten dieser Art , was die 
beiden genannten Galerien besitzen , würde schon eine Sammlang 
bilden , die hinter mancher grösseren Sammlung des Nordens nicht 
allzusehr zurückzustehen hätte. Auch die Brera, Pal. Borghese 
und die Akademie zu Venedig besitzen einiges Gute. In letzter 
Sammlung aber bekundet der Catalog eine Unkenntnisö und Be- 
griffsverwirrung, die nicht ärger gedacht werden ki^mi. — Mr. 
— Es seien wenigstens die Meisterwerke ersten Ranges von 

f tadelloser Erhaltung genannt : Zunächst in den Uffizien : J. Stern, 
das Abendessen (Nr. 977), G. Dovj Kinder auf dem Schuigaoge 
(Nr. 926), Fr. Mieris, der Charlatan (Nr. 854) und von G. Mets^^ 
eineLantenspieierin (Nr. 918) und der Besuch de8Jäger8(Nr. 972): 

gin der Galerie zu Turin: Fr. Mieris Selbstporträt (Nr. 379), 
G. Dov der Traubenpflttcker (Nr. 391), D. Teniers, seine Frau 
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nnd Sohn mofiieirend (Nr. 368) und ein interessantes Bild, ein 
Kireheninterieur von P. Saenredam , worin die Staffage der andäch- 
tigen Menge von Ostade's Hand ist (Nrr861). — Sammlungen mit 
wichtigen niederländischen Werken in der Villa DemidoiT, in Villa 
Quarto (Orossfürstin Marie) nnd im Pal. Mansi zn Lucca. — r B.] ; 

Die damalige officielle Aesthetik der Italiener verabscheute im 
Ganzen das Genre , soweit es nicht , wie ihre übrige Malerei , im 
Affect anfgehen wollte. Daher der Vorzug jener baibfigurenbilder 
ohne räumliehe Umgebung nnd ohne Znthaten. 

In den kleinem Nebengattungen repräsentirt Casüglione das 
Thierstück, ohne recht zn wissen, was er wollte, in zum Theil lebens- 
grossen Möblirbildern (PaK Colonna in Rom ; Offizien) \ Mario d£ & 
Ficri aber eine nur decorativ gemeinte Blumenmalerei (Spiegel- b 
kabinet im Pal. Borghese). Man vergleiche damit die unendliche 
Naturliebe einer Rachel Ruysch nnd die zwar schon mehr conven- c 
tionelle, aber noch höchst elegante Palette eines Hvysum (Pal. Pitti). 
— Die grösste Sammlung von Blumenstücken , worunter treffliche 
von De Heem , in der Turiner Galerie. « — Ebenda ein echter Potter a 
(vier Rinder, Nr. 377, datlrtl649); [vielleicht das kostbarste 
holländische Bild, das Italien überhaupt besitzt ; von Snyders nnd 
J. Fyt ausgezeichnete Stillleben - Bilder. — Mr.] 



Eine eigenthflmliche Gattung der damaligen italienischen Kunst 
war ihre Schlachtenmalerei; d.h. die Darstellung des Ge- 
wühles als solchen , wesentlich nach Farben und Lichtraassen an- 
geordnet. Ausser Cerquozzi hat Salvator Rosa hienn den Ton an- 
gegeben , in welchen sich jedoch ein kenntliches Echo aus der 
Amazonenschlacht des Rubens zu mischen scheint. [?] Von ihm und 
seinen neap. Nachahmern Aniello Falcone und Micco Spadaro Schlach- ® 
ten und Aufruhrsbilder im Museum von Neapel; von ihm eine 
grössere und eine kleinere Schlacht im Pal. Pitti, Einiges auch im f 
Pal. Corsini zu Florenz. Von dem farbenreichem Bourguignon^ in 
welchem Cerquozzi und Rosa zuRaromentreffen, gelten als echt u. a. g 
die sog. Schlacht bei S. Quentin in der Galerie von Turin [Nr. 481 ; 
gut nnd acht ! — Mr.] zwei Schlachten im J^al. Borghese , eine t 

Btirckhardtf Cicerone, 74 
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a grosse im Pal. Pitti, zwei grosse (wahrscheinlich Abbildungen be- 
b stimmtcr Ereignisse) nnd zwei kleinere in den Uffizien , zwei im 
c Pal. Capponi zn Florenz , nnd mehrere im Pal. Corsini ebenda, wo 
man aacli die ganze Schule kennen lernt, die sieh an diese Kfinstler 
anscliloss. Gegentiber dem ganz geistesleer gewordenen , einst von 
der Constantinschlacht abgeleiteten Schlachtbilde der Manieristen 
(z. B. bei Tempesta) mnss diese nencBehandlnngsweise ein grosser 
Fortschritt heissen. Allein neben prächtig hervortretenden Episoden 
(die sich dann zu wiederholen pflegen) läuft auch ganz gedanken- 
loses Flick werk mit. In einigen Jahrzehnten hatte man sich, wie 
es scheint, an der Gattung so völlig satt gesehen, dass sie einschlief. 
Oder das unkriegerische Italien tiberliess sie den Niederländern 
{Wmiioerman), den Franzosen {Van derMeulen) und den Deutschen, 
d bei welchen Rugaidas sie neu nnd eig'enthümlich belebte. (Grosse 
Reihen von Kriegsbildern in der Galerie von Turin , von Van der 
Meulen und Hughienburg ^ 80 wie neben zwei geringeren Werken das 
schönste Schlachtenbild von PhiL Wouoerman,) 



Eine der schönsten Aeusserungen des'europäiscben Kunstgeistes 
dieser Periode ist die Landschaftmalerei. Ihre wichtigsten Ent- 
wicklungen gehen auf italienischem Boden, in Rom 0, aber grössten- 
theils durch Niciititaliener von Statten. 

Angeregt durch flandrische Bilder hatte sie im XV. Jahrb. die 
ersten naturgemässen Hintergründe geliefert, nicht um für sich 
etwas zu bedeuten , sondern um nach Kräften die Stimmung des 
Beschauers beim Anblick heiliger Stjenen (S. 872 — 932) und liebe- 
voll gemalter Bildnisse (S. 948) zu erhöhen. Dann hatte Bafael 
sie zu einer höhern, gesetzmässigen Mitwirkung herbeigezogen, als 
er in möglichst Wenigem das Leben der Patriarchen zu schildern 
e hatte (S. 1019). (Von Polidoro und Maiurino zwei Frescolandschaf- 
ten in S. Silvesfro a Montecavalio zu Rom , in einer Citp. links.) 



) Venedig nicht 7.n vergessen, wo als schöne Kachbllithe venetianischer Kunst 
in der ersten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts ein Cailevnrio, ZuccharOy Guardi, 
Canaletto, Beilotto als Landschafter thätig sind. 
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Zu gleicher Zeit erkannte Itzian ihre hohe Unentbehrlicbkeit für 
die Existenzmalerei und legte bei entscheidenden Anlässen 
(S. 1071, a; 1075, c) den poetischen Ausdruck wesentlich mit in 
die iandschaftliehe Umgebung. Er zuerst hat diesen Theil der Welt 
in malerischer Beziehung vollkommen entdeckt und die enge Ver- 
bindung von landschaftlichen und Seelenstimmungen künstlerisch 
benutzt. Tintoretto und die ßassano gingen ihm nach so weit sie 
konnten (S. 1093). Dosso Dossi kam, vielleicht selbständig, fast 
so weit als Tizian (S. 1038 u. f.). 

Seit dem Ende des XVI. Jahrhunderts ist in Italien schon ein 
allgemeines Bedürfniss nach landschaftlicher Anregung vorbanden, 
dem aber die noch regierenden Manieristen, wie es scheint aus 
Hochmnth zu genügen verschmähten. Da Hess man sich ganze 
Schiffsladungen von Gemälden aus der grossen Antwerpener Fabrik 
der Brueghel kommen. Jede italienische Galerie enthält ein paar, 
oft viele von diesen grünen, bunten, überladenen, miniaturartig 
ausgeführten Bildern, welche mit allen möglichen heiligen und pro- 
fanen Geschichten staffirt sind. Vier von den allerfleissigsten, und 
ausserdem noch mehrere von Jan, dem sog. Sammeibrveghel (1568 a 
bis 1625), für seinen Gönner, den Cardinal Federigo Borromeo 
gemalt in der Ambrosiana zu Mailand ; [ein ausgezeichnetes in der 
Brera Nr. 245, ein sehr gutes in der Galerie zu Turin]. — Ein 
ganz kleines im Pal. Doria zu Rom vereinigt z. B. folgende Staf- b 
fage : Wallfischfang, Austernfang, Eberjagd und eine der Visionen 
des Johannes auf Pathmos. Dieselbe Galerie , eine der wichtigsten 
für die ganze Landschaftmalerei , enthält auch Landschaften der o 
Bassano u. a. eines sonst nicht genannten ApoUonio da ßassano, 
eine grosse von Gio, BatU Dossi, staffirt mit einer fürstlichen Be- 
grüssungscene und — beiläufig gesagt — auch einen Orpheus in 
der Unterwelt und eine Versuchung des heil. Antonius, von dem 
geringeren Peter dem Höllenbrueghel ^ dem Bruder des Jan. [Auch 
von Jan dem Jüngern, Sohn des Sammtbrueghel, kommen in ver- 
schiedenen Sammlungen Bilder vor. — Mr.] Die Antwerpener 
Bilder sind freilich meist durch ihre Buntheit und durch das Mikro- 
skropische ihrer Ausführung stimmungsloser als die der Bassaniden, 
welche prächtige scharfe Lichter und duftige Schatten über ihre 
Felsgebirge mit steilen Städten dahin schweben lassen. 

74* 
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Ausser den Gemälden kamen auch Maler aas den Niederlandeo, 
' a so Matthäus Bril , der z. B. im Vatican (Sala ducale, Biblioteca) 
Veduten und freie Compositionen , beide gleich stimmuogslos , al 
b frecso malte. (Ein Bild im Pal. Colonna.) Dann sein jüngerer 
Bruder Paul Bril (1554—1626), der wichtige' Mittelsmann för die 
Verbindung der niederländischen und der italienischen Landschaft, 
e Seine frühen Bilder sind noch bunt (Pal. Sciarra), erst allmälig 
wird der Poet zum Kflnstler und lernt sein Naturgeföhl grossartig 
aussprechen. Ob er dem Annibale Caracci oder dieser ihm mehr 
verdanke, mag dahingestellt bleiben; jedenfalls ist er der erste 
d Niederländer, in welchem ein höheres Liniengeföhl erwacht. (Bilder 
e aus allen sdnen Perioden in den Uffizien ; zwei aus der mittlem 
f Zeit im Pal. Pitti. Frescolandschaften im Anbau rechts bei S. Ce- 
cilia in Rom.) Parallel mit ihm entwickelt Adam Ekheimer ven 
Frankfurt (1574-^1620) eine nicht geringere kttnstlerische Macht 
in seinen köstlichen Miniaturen. (Uffizien : Hagar im Walde, Scene 
g aus der Geschichte der Psyche, Hirte mit der Syrinx.) Seine Eichen, 
seine herrlichen Femen , seine Felsabhänge sind naturpoetiseb in 
ganz schönen Linien. Was von Vinckehooms, von Jodocus Momper 
u. a. Malern dieser Generation in Italien ist, liiesse sich, wenn man 
es der Mühe werth erachtete, wohl sondern ; so oft aber den Ver- 
h fasser das Glück nach Florenz führt , gehören die beiden Land- 
schaften des Rubens (Pal. Pitti) zu seinen grössten Genüssen. Die 
„Heuernte bei Mecheln^, in den bescheidensten landschaftliclien 
Formen, giebt eine ganz wonnevolle Mitempfindnng des Luft- und 
Lichtmomentes, während die ^Nausikaa^ mit ihrer reichen Feis- 
und Seelandschaft und ihrer phantastischen Beleuchtung nns in den 
Miigenuss eines fabelhaften Daseins erhebt. (Nicht als Pendants 
gemalt, wie die ungleiche Grösse zu allem Ueberfluss zeigt.) Was 
von Ruysdael^ (Gal. von Turin ; Pal. Pitti) Backhuyzen und andern 
Holländern in Italien ist, kommt neben den Schätzen nordischer 
Sammlungen kaum in Betracht; das ^Schlösschen im Weiher^' von 
i Andr, Stalbtnt (Uffizien) und (die grossartig mürrische Landschaft 
k Rembrand^s (ebenda) möchten es nahezu aufwiegen. [Letzteres Bild 
halte ich für Hercules Seghers^ einen sehr seltenen Landschafter, Freund 
des Rembrandt. — B. B.] 

Von Tizian stammt wahrscheinlich die Anregung her, welche 
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iDawiscben die B o 1 o g n e b e n zu ihrer landschaftlichen Auffassung 
begeistert hatte. Es ist das Gesetz der Linien , welches sie der 
niederländischen Regellosigkeit gegenüberstellen, die Oekonomie und 
edle Bildung der Gegenstände, dieOonseqenz der Farbe. Sie lassen 
der Landschaft einstweilen nur selten das alieinige Recht ; Annihale 
hat offenbar eine gemischte Gattung erstrebt, in welcher Landschaft 
und Historie einen gemeinsamen Eindruck hervorbringen sollten. 
(Melirere Halbrundbilder mit Geschichten der Jungfrau , Pal. Doria a 
Hi. Gal. Nr. 1, 16, 18, 24 ; eine kleine Magdalena, ebenda L Gal. b 
Nr. 3 ; eine andere im Pal. Pallavicini zu Genua ; — von Agostino o 
eine ganz vortreffliche mit bewundernswürdiger Meisterschaft aps- a 
gewährte Felslandschaft mit Badenden in Gnachefarben , Pal. Pitti.) 
Von Grimaldiy dem Hauptlandschafter der Schule, wird man in 
Italien wenig zu Gesichte bekommen , leider auch von Domenichino, 
(Schöne Landschaft mit Badenden im Pal. Torrigiani zu Florenz : e 
zwei stark geschwärzte in den Uffizien ; Fresken im Casino der f 
Villa Ludovisi.) Von Franc, Mola kommt mehrfach ein 8. Bruno in g 
schöner Gebirgsgegend vor (u. a. Pal. Doria). [Hauptexemplar im h 
Louvre. — Mr.] 

Salvaior Rosa, ein halber Autodidakt in der Landschaft, ist hier 
wahrer und mächtiger inspirirt als in allen übrigen Gattungen ; den 
Werken der Bologneser und der bald zu nennenden Franzosen ver- 
dankt er wohl nur seine höhere Ausbildung. Abendliche, oft. zornig 
beleuchtete Felsgegenden und schroffe Meeresbuchten (Pal. Colonna i 
in Rom) , unhehnlich staffirt , sind Anfangs sein Hauptgegenstand ; 
dann erhebt er sich zu einer ruhig grandiosen , durch bedeutende 
Formen und Ströme von Licht überwältigenden Art. (La Selva de' k 
Filosofi, d. h. die Geschichte des Diogenes, im Pal. Pitti; — die 
Predigt Johannis, und die Taufe Christi, im Pal. Guadagni zu Flo- 1 
renz, Hanptbilder; Anderes in denPal. Corsiui.und Capponi, so wie m 
in den Uffizien ebenda). Dazwischen oder später malte er auch 
frechere Bravourbiider (la Pace, im Pnl. Pitti) und kalte, sorgfäl- u 
tige grosse, überfüllte Marinen (ebenda). Aus welcher Zeit die 
phantastische Landschaft mit der gespenstischen Leiche des heil. 
Panlus Eremita sein mag, wage ich nicht zu entscheiden (Brera in o 
Mailand Nr. 446). [Andere im Pal. Maffei zu Volterra, wo sich 
eine grosse Sammlung von Briefen des Salvator befindet. — J.j — 
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a Bilder seines Scbfllers Bar/. Torregiani im Pal. Doria zu Rom, l.Gal. 
N. 743. 

Der bewassteste von Allen aber, der definitive Schöpfer der land- 
schaftlichen Gesetze ist Nie, Poussin. Seine wichtigern Landsebaflen 

b sind fast alle in St. Petersburg und in Paris, doch findet man im 
Pal. Sciarra jene einfach herrliche Flusslandschaft , in welcher S. 
Matthäus mit dem £ngel zwischen Ruinen sitzt , [eines jener Bilder 
vom höchsten Adel der Linien, wie nur Poussin sie geschaffen ! — 
Mr.] — Sein Schüler und Verwandter war Gaspard Dughet, genannt 
Pöussin (1613 — 1675). Bei ihm redet die Natur die gewaltige 
Sprache , welche noch jetzt aus den Gebirgen , Eichwäldern und 
Ruinen der Umgegend Roms hervortönt ; oft erhöht sich dieser Tod 
durch Sturmwind und Gewitter, welche dann das ganze Bild durch- 
beben ; in den Formen herrscht durchaus das Hochbedeutende , na- 
mentlich sind die Mittelgründe mit'einem Ernst behandelt , wie bei 

c keinem Andern. In beiden Seitenschiffen von S. Martine a' Monti zu 
Rom eine Anzahl von meist sehr entstellten Frescolandschaften mit 
den Geschichten des h. Elias ; im Pal. Colonna 1 3 Landschaften in 

d Wasserfarbe und ebensoviel im Pal. Doria, — diese Reihen bestehen 
die grosse Probe, ob eine Landschaft bloss durch Linien und Haupt- 
formen , ohne den Reiz leuchtender Farben und Details existiien 

e könne. — Im Pal. Corsini zu Rom : unter mehrern kaum minder 
trefflichen : der Sturm , und : der Wasserfall , letzteres Bild durch 
unglückliches Nachdunkeln, zumal des Grünen, sehr benachtheiligt, 

f wie noch viele andere Bilder Gaspard's. — In der Accademia di S. 

g Luca : mehrere treffliche Bilder. — Im Pal. Pitti : vier köstltcbe 

h kleine Bilder, welche vorherrschend klar geblieben sind ; — in den 
Uffizien: eine kleine Waldlandschaft. — In der Galerie von Turin: 
zwei Hochbilder Nr. 237. 8. 

Derjenige Typus, welchen Annibale vorgebildet, die beiden 
Poussin ausgebildet hatten, blieb nun lange Zeit in der Malerei der 
herrschende, sodass die Holländer mit ihr^r mehr realistischen Land- 
schaft im Ganzen eine (allerdings glorreiche !) Minorität bildefeo. 
Er stellt eine unbenutzte Natur dar, in welcher die Spuren der Men- 
schenhand nur als Bauwerke, hauptsächlich als Ruinen der Vorwelt, 
auch als einfache Hütten zum Vorschein kommen. Das Menschen- 
geschlecht , das yriT darin voraussetzen oder auch wohl dargestellt 
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finden, gehört entweder der alten Fabelwelt oder der heiligen Ge- 
schichte oder dem Hirtenleben an , der Eindruck im Ganzen ist da- 
her ein heroisch- pastoral er. 

Seine höchste Verklärung erhielt dieser Typus durch den Zeit> 
genossen der Poussin Claude Gelee genannt iorra«w(1600 — 1682). 
ßr war längere Zeit der Gehülfe des Agostino Tassi, eines Mitstreben- 
den des Paul Bril (Werke Tassi^s im Pal. Corsini zu Rom , in den a 
Offizien und im Pal. Pitt!) ; seine Höhe erreichte er nach einer höchst b 
prüfungsvollen Jugendzeit in Rom. Seine Landschaften sind im Bau 
weniger gewaltig als diejenigen des Poussin, allein es liegt auf den- 
selben ein unaussprechlicher Zauber. Claude, als reingestimmte 
Seele, vernimmt in der Natur diejenige Stimme, welche vorzugs- 
weise den Menschen zu trösten bestimmt ist und spricht ihre Worte 
nach. Wer sich in seine Werke vertieft — schon ihre gleichmässige 
schöne Vollendung macht diess zu einer dankbaren Arbeit — für 
den ist kein weiteres Wort von Nöthen. — Im Pal. Doria zu Rom, « 
ni. Gal. Nr. 12 il Molino (frühes Bild); Nr. 23 : der Tempel ApolPs 
(Hauptwerk); I. Gal. Nr. 25 : Ruhe auf der Flucht. (Im Pal. Rospi- d 
gliosi, unsichtbar : u. a. der Tempel der Venus). — Im Pal. Sciarra : e 
Reiter an einem Hafen ; die Flucht nach Aegypten , beides kleine 
Juwelen. — Im Pal. Barberini ; eine vortreffliche kleine Landschaft, f 
— Im Museum von Neapel A. VII. 31 : ein Sonnenuntergang am e 
Meer ; die Grotte der Egeria (fast zu kühl für Claude ?) — In den 
Uffizien : Abendlandschaft mit Brücke, Strom und Gebirge , abend- 
liche Marine mit Palästen. — In der Galerie von Turin zwei schöne ii 
Seitenstücke [acht]. 

Von seinen Nachfolgern ist nichts in Italien, das ihm irgend nahe 
käme. Die Bilder von Swaneveh (im Pal. Doria zu Rom und im Pal. i 
Pitti), von Joh, Both (ebenda), von Tempesta-Molyn (Bilder aller Orten), k 
bis zu den Improvisationen des Orizzmte (wovon ein oberer Saal in 
der Villa Borghese ganz voll ist) und zu den oft sehr fieissigen i 
Architekturbildern eines Pannini (Pal. Corsini in Rom , Gal. von m 
Turin) geben immer nur einzelne Strahlen des Lichtes , das sich in 
Poussin und Claude gesammelt hatte. 

Wer diesen beiden Meistern ausserhalb Italiens wiederbegegnet, 
dem werden sie vielleicht viel stärker als die glänzendsten moder* 
Den Veduten das Heimweh rege machen, welches nur zeitweise 
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Bchlammert, nie stirlit, oaeh dem onvergwalieheB Rom. Der diesee 
schreibt , hat die Er&famng: gemacht. Er wflnseht denen , die ihn 
lesen, billigen und zom Begleiter Aber die Alpen mitnehmen, das 
rohige Glück der Seele, welches er in Rom genossen hat, nnd dessen 
Erinnening ihm selbst ans den schwachen Nschbildni^en jeoer 
hohen Meisterwerke so nbermlditig entgegoikömmt. 



DER CICERONE. 



EINE ANLEITUNG 

ZX7M 

GENÜSS DER KÜNSTWERKE ITALIENS. 

VON 

JACOB BUßCKHARDT. 



Hmc est Italia Düs saera. 
PLIN, H. N. 



DRITTJS AUFLAGK 
UNTER MITWIRKUNG VON MEHREREN FACHGENOSSEN 

BEARBEITET VON 

D^- A. VON Zahn. 



IV. 



LEIPZIG. 

VERLAG VON E. A. SEEMANN. 

1874. 



Vorrede 

zur ersten Auflage* 

Die Absicht des VerfasBa's ging duhin, eine Ueberaicht der 
wichtigeren Kunstwerke Italiens zu geben, welche dem flüchtig 
Reisenden rasche und bequeme Auskrmft über das Vorhandene, 
dem länger Verweilenden die nothwendigen Stylparallelen und 
die Grundlagen zur jedesmaligen Local-Kunstgeschichte, dem in 
Italien Gewesenen aber eine angenehme Erinnerung gewähren 
sollte. Absichtlich ausgeschlossen blieb alles bloss Archäolo- 
gische. Im Einzelnen wird man sehr verschiedene Gesichts» 
punkte befolgt finden; oft durfte ich nur eine erläuternde 
Bemerkung, eine geschichtliche Notiz, oft auch nur Inhalt und 
Ort angeben; das Beschreiben war nur in so weit meine 
Aufgabe, als es dazu dienen konnte, auf wesentliches Detail 
aufmerksam zu machen, oder die Auffindung und Erkennung 
der betreflFenden Gegenstände zu erleichtem; sonst rechnete 
ich durchgängig darauf, dass der Leser das in Rede Stehende 
gesehen habe oder sehen werde. In den Ortsbestimmungen 
suchte ich [so deutlich und vollständig zu sein als bei dem 
Umfang des Werkes möglich war. ^) 

Nun ist es meine erste Pflicht, die wesentlichsten Lücken 
des Werkes zu bezeichnen. Diejenigen Orte und Gegenden, 

Die Ausdrücke „rechts" und „links" sind immer im Sinne des 
Kommenden gebraucht, also z. B. in Kirchen nicht vom Hochaltar^ 
sondemyom Portal aus yerstanden. Das Portal ist immer das der Haupt- 
fronte, wo das Gegentheil nicht ausdrücklich bemerkt wird. 
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welche ich entweder gir lucht, oder nur auf flflchtiger Durch* 
reifle, oder in nnreifem Alter besacht habe, sind folgende: 
Tnrin nnd gans Piemont. Gremona, Lodi, Pavia« Mantna, 
TreviBO, üdine. Imola, Faenza, Geeena, RiminL Pesaro, ür- 
binOy Loreto. Volterra, S. Glmignano, Monte Oliveto, Pienza. 
SabiacOy PalcBtrina. Im Süden : alles was südlich über Pistom, 
dstlich über Capna nnd Nola hinans 11^ 

Sodaan sind gsaae Gattungen von Konstgegenstanden 
üb^gangen, entweder weil das Interesse daran ein allza spe- 
cielles ist (die etmskisch^i Alterthümer), oder weil nordische 
flanunlnngen filr das betreffende Fach nngleich wichtiger er- 
seheinen (die ägyptischen Scnlptoren) , oder weil die Gegen- 
stände sehr beweglich, oder schwer sichtbar und nur ftlr ein 
besonderes Stadium ei^ebig sind (Sammlungen von Knpto- 
ttichen, Gemmen und Münzen; anch viele PriTatsammlnngen 
von Gemälden). Die Mmiaturen der Handschriften Hess ich 
weg, weil deren hänfige Besichtigung ihren Untergang be- 
schleunigt Endlich wird es nicht befremden, dass die ganze 
Darstellung nicht über das Ende des vorigen Jahrhunderts 
herabreicbt. Für die moderne Kunst bringt fast Jedermann 
feste Maassstäbe mit. 

Die Anordnung des Buches, an welche sich der Leser 
mit Hülfe des sorgfäliagen Registers bald gewöhnen wird, war 
die einzig mögliche, wenn der Hauptzweck, die Behandlung der 
Denkmäler nach ihrem Eunstgehalt und ihren Bedingungen, auf 
so engem Raum erreicht werden sollte. Für schnelle Orienti- 
mng sorgen die Reisehandbücher. ^) — Das Raisonnement des 
M Cicerone^ macht keinen Anspruch darauf, den tiefsten Ge- 
danken , die Idee eines Kunstwerkes zu verfolgen und auszu- 

>) [Das einzige mit wünschenswerther Ausführlichkeit gearbeitete 
st 'noch immer Mnrrays Handbook, dessen 6 Bände: „Norttem Italy, 



sprechen. Kdniite man denselben überhaupt in Worten voll- 
ständig geben, 8o wäre die Knnst überflüssig und das betreffende 
Werk hätte angebaut, nngemeisselt, nngemalt bleiben dürfen. 
Aber aneh bis an die erlaubten Grenzen bin ich nicht gegangen ; 
schon die nothwendige Kürze verbot diess. Das Ziel, welches 
mir vorschwebte, war vielmehr : Umrisse vorzuzeichnen, welche das 
Oeffthl des Beschauers mit lebendiger Empfindung ausfallen könnte. 

Mit mancherlei Ungleichheiten der Darstellung wird man 
l^aehsicht üben bei einem Buche, welches zu zwei Drittheilen 
während der Reise geschrieben wurde. 

In dem Abschnitt über Bculptur sind die Antiken vorherr- 
schend nach demjenigen System geordnet, welches dem zweiten 
Theil von Otfried Müllers ^ Archäologie^ zu Grunde liegt. Das 
betreffende Stück ist hauptsächlich für die Vielen geschrieben, 
welche zwar mit genussü&higem Auge begabt, allein nur auf 
ganze, harmonische Eindrücke vorbereitet und dem Fragmen- 
tarischen und Bedingten (das hier so sehr vorherrscht) abge- 
neigt sind, i) — Bd der neuem Sculptur ist der Abschnitt über 
den Barockstyl (wie die entsprechenden Abschnitte der beiden 
andern Künste) etwas lang ausgefallen. Allein es erscheint 



1866 ; Central-Italj, 1867 ; Borne, 1867 ; Sonth-Italy and Naples, 1868 ; 
Sicily, 1864 bei Bearbeitung der II. Auflage benutzt worden sind. — 
Von Bädeker's Italien zeichnet sich der II. Theil „Mittel-Italien und 
Born" 1866 durch sorgfältige Bearbeitung der bildenden Knnst aus. — 
Ernst FÖrster's Handbuch ist dem Herausgeber in den neueren Auf- 
lagen nicht bekannt. — Das seit dem Jahre 1870 im Bibliogr. Institut zu 
Hildburghansen erschienene Beisehandbuch für Italien von Gsell-Fels darf 
dem Murray an die Seite gestellt werden. Die ausfuhrlichen Angaben über 
bildende Kunst basiren auf einer verständigen Benutzung des „Cicerone^, 
der Werke von Crowe und Cavalcaselle u. a.] 

>) Das Werk Braun's : „Die Buinen und Museen Borns** ist nur für 
wenige Stellen benutzt worden, welche mit der Chiffre [Br.] bezeichnet sind. 
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mir als Thatsache, dass eine genaue und besonnene Mit- 
betrachtnng dieser Epoche den Oe&nss der volikommenen Werke 
der goldenen Zeit wesentlich stdgem hilft. Allerdings gilt 
dieses nur für nns Laien, denn der Künstler soll eigentlich nur 
das Beste anschauen. 

Bei der Malerei konnte es am wenigsten meine Aufgabe 
sein, den geistigen Inhalt ersehdp^ zu wollen, der ja quanti- 
tativ unendlich reich sein kann; ^h durfte nur der Betrachtung 
hie und da die Wege weisen und auf die Voraussetzungen 
hindeuten, unter welchen das einzelne Werk zu Stande kam. 
In den Namengebungen , deren Kritik überhaupt nicht Sache 
dieses Buches ist, folge ich den gewöhnlichen Annahmen, wo 
nicht meine besondere Ansicht als solche gegeben wird. — 
Für diejenigen endlich, welchen nur das Barste und Unzu- 
gänglichste Freude macht, ist hier wenig gesorgt. Solche 
suchen im Grunde nicht die Kunst, sonst würde ihnen das ver- 
meintlich Allbekannte mehr zu denken geben. 

Möge dieses kleine dicke Buch mit seinem bunten Inhalt 
als ein nicht unerwünschter Reisebegleiter erscheinen. Wenn 
es, weit entfernt alle Wünsche zu befriedigen, wenigstens 
Vielen Etwas gewährt, so wird der Verfasser glauben, nicht 
umsonst gearbeitet zu haben. 

Jacob Bnrckhardt 



Vorrede 

zur zweiten Auflage. 

Der Verfasser des „Cicerone" durch anderweitige Beschäf- 
tigungen an der Herausgabe einer zweiten Auflage seines Wer- 
kes behindert, erwies dem Unterzeichneten das Vertrauen, ihn 
mit der Redaction derselben zu beauftragen. 

Im Sinne der . zahlreichen Freunde des Buches wurde 
die neue Bearbeitung nach dem Grundsatz unternommen : die 
Form der ersten Auflage möglichst unverändert zu lassen und 
die dem Verfasser eigenthümliche Darstellung in ihrem Aus- 
druck wie in ihrem Gedankeninhalt nirgends zu überarbeiten. 
Nur wo entweder durch Ortsveränderungen oder durch unzweifel- 
hafte Ergebnisse neuer Forschung Bestand und Benennung 
Aenderungen erlitten hatten, ist vom Text der I. Auflage abge- 
wichen, übrigens aber in möglichst kurzen und als Zusätze 
durch Klammern [] kenntlich gemachten Bemerkungen auf 
diejenigen Kunstwerke hingewiesen worden, welche der Ver- 
fasser in der I. Auflage nicht berücksichtigen konnte. Der 
Herausgeber hoffte solchergestalt mit der beifällig aufgenommenen 
frühem Form des Buches die möglichste Vollständigkeit zu 
verbinden. 

Dieses Ziel war jedoch nur durch die Vereinigung der In 
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den letzten Jiliren an Ort nnd Stdle gesammelten Erfiümmgen 
za erreichen. DerHenuugeber, weleher aelbst in den Jahren 1866 
nnd 1867 Italien berdst hatte^ wendete sich deshalb an be- 
freundete Fachgenossen mit der Bitte, dnrdi ihre Mitwirkmig 
die Bearbeitnng der sw^iten Auflage zo nnterstfltzen, nnd hatte 
die Frende, von allen Seiten das bereitwilligste EntgegenkcHn- 
men zu finden« 

An erster Stelle ist hi^ der Mitwirkmig des Herrn Otto 
Mündler in Paris zu gedenken, welcher fQr die Abtheilong 
Malerei (vom XV. Jahrh. an) eine vollBtändige Ansarbeitung von 
kritischen Berichtigungen und Zusätzen zu ttbemehmen die 
Güte hatte. — Der Umfang und Werth seiner (im Text mit 
der ChiAre Mr. bezeichneten) Bemerkungen bedarf keiner Her- 
vorhebung. Der Herausgeber fühlt sich aber verpflichtet; 
seinen Dank gegen Herrn Mündler mit dem Bekenntniss auszu- 
sprechen, dass ohne sein Eintreten die Durchführung der neuen 
Bearbeitung überhaupt in einer dem Stande der neueren Kunst- 
forschung entsprechenden Weise nicht möglich gewesen sein 
würde. — Da die Rücksichten auf den Umfang ded Buches 
eine unverkürzte AufQahme der von Herrn Mündler gebotenen 
Zusätze nicht gestatteten, so sind alle die im Buche nur im 
Auszug gegebenen Stellen in des Herausgebers ^Jahrbüchern 
für Kunstwissenschaft^'; Heft III. IV. des Jahrgangs 1869 zum 
Abdruck gekommen und können als ein Supplement-Heft zur 
IL Auflage des Cicerone besonders bezogen werden. 

Ausserdem haben Zusätze und Berichtigungen geliefert 
die Herren: 

Prof. Dr. OttoBenndorfin Zürich, fOr antike Architek- 
tur und Sculptur; 

Prof. Dr. Alexander Conze inTVieU; für antike Sculptur; 
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Dr. GuBtavo Frizzoni in Bergamo, (Fr.) für Malerei 
des XV. und XVI. Jahrh. ; 

Architekt Albert Jahn in Florenz, filr Architektur und 
Decoration der Renaissance; 

Max Lohde in Berlin (f), flu: Architektur und Deconi- 
tion Oberitaliens; 

Dr. RudolphRahnm Zürich fttr altchristliche Architek- 
tur, Scnlptur und Malerei; 

Prof. Dr. Richard Schöne in Halle, für antike Archi- 
tektur und Malerei; 

Dr. Hans Sem per in Florenz, für Architektur, Decora- 
lion und Sculptur der Renaissance. 

Herr Prof. Dr. W. Lübke hatte die Gefälligkeit, seine 
Beisetagebücher dem Herausgeber zur Verfügung zu stellen, 
Berr Prof. Dr. C.vonLützow in Wien unterzog sich freund- 
lichst einer Durchsicht der Correcturbogen ; ausserdem verdankt 
der Herausgeber einzelne Zusätze und Bemerkungen den Herren 
A. Detken in Neapel, Dr. R. Kekul^ in Wiesbaden, Prof. 
H. Spielberg in Berlin, G. Wittmer in München. 

Ihnen allen spricht der Herausgeber seinen aufrichtigen 
Dank mit der Hoffnung aus, dass es ihnen erfreulich sein 
werde, den liebgewordenen Führer beim Genuss der Kunst- 
werke Italiens durch ihre Mitwirkung in verjüngter Gestalt 
zu erblicken. 

Die seit dem Erscheinen der ersten Auflage (1855) ver- 
Mentlichten neuen Forschungen sind überall so weit möglich 
benutzt worden. Hierbei boten namentlich die Ergebnisse der 
Forschungen von Crowe und Cavalcaselle (A new history 
of Painting in Italy. Vol. I— HI, 1864—66, und deutsche 
Ausgabe von Dr. Max Jordan, Bd. I. und H. 1868 und 69) 
ein reiches Material von Berichtigungen und Zusätzen dar. 
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Schliesslich sei es gestattet die Bitte auszusprechen, dass 
alle Freunde des Werkes, denen dasselbe an Ort und Stelle 
seine Dienste leistet, durch Mittheilmig thatsi^chlicher Berichti- 
gungen den Herausgeber in den Stand setzen möchtcp, in einer 
neuen Auflage die Mängel der vorliegenden Bearbeitung zu 
verbessern. 

Wetoiar, Pecember 1869. 

Dr. A. Ton Zahn. 



Vorrede 

zur dritten Auflage. 

Dem Herauggeber der zweiten Auflage des „Cicerone" wurde 
schon nach Verlauf von zwei Jahren das Vergnügen, an die 
Durcharbeitung dwselben zum Zwecke einer dritten Auflage zu 
schreiten. Sein plötzlicher beklagenawerther Tod lieas diese Ar- 
beit unvollendet. 

Auf Wunsch seiner Verwandten und des Verlegers tiber- 
nahm es der Unterzeichnete, das fast beendete Werk des Freun- 
des zum Abschlüsse zu bringen. Mein Bestreben, dies möglichst 
im. Sinne desselben zu thnn, fand eine grosse Unterstützung 
in den zahlreichen handschriftlichen Notizen, die sich auch zu 
den noch ungedruckten letzten zehn Bogen fanden. Es war 
daher wesentlich meine Aufgabe, dieselben auszuarbeiten und 
an einzelnen Stellen zu vervollständigen. 

Der Herausgeber war auch in dieser Auflage den Grund- 
sätzen treu, welche er in der vorigen befolgte und im Vor- 
worte zu derselben aussprach. 

Ein wesentlicher Theil der neuen Zusätze und Verän- 
derungen ging aus Aufzeichnungen hervor, welche der Unter- 
zeichnete auf Wunsch des Freundes zu diesem Zwecke auf 
Reisen in Italien während der letzten drei Jahre sammelt^),, 
Manche Notiz verdanke ich der mündlichen Mittheilung de^ 
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Herrn Baron von Liphardt zu Florenz , dem ich hier daftr 
meinen Dank ausspreche. 

Die inzwischen erschienene Histoiy of painting in North- 
Italy von Growe und Cavalcaselle [Vol. I n. ü] ergab gleich- 
&lls reichhaltiges Material. 

Beiträge lieferten nach Mittheilnng des Veriegers femer 
die Herren Dr. Flasch m Born, Dr. Philipp! in Leipzig nnd 
vermuthlich noch mehrere Fachgenossen, deren mir unbekannte 
Namen hier aufzuftlhren leider nicht möglich ist. Um den 
Zusätzen einen nicht gar zu grossen Raum anweisen zu mflssen, 
sind die ^Beiträge zum Cicerone,** die demnächst in zweiter 
Auflage erscheinen, sehr erweitert worden, und auf diese ans- 
fnhrlicheren Noten ist im Cicerone an der betreffenden Stelle 
durch ein fett gedrucktes B. aufmerksam gemacht. 

Die Correctur des Ganzen und die Anfertigung des Registers 
hatte schon der Herausgeber Herrn C. Clauss, Inspektor am 
Ordnen Gewölbe, anvertraut. 

Die typographische Ausstattung der dritten Auflage ist 
leider keine ganz gleichmässige. Die zu Anfang dieses Jahres 
in Le^zig herrschende monatelange Arbeitseinstellung der Setzer 
nöthlgte die Yerlagshandlung später, die einzelnen Bände gleich- 
zeitig in verschiedenen Druckereien herstellen zu lassen, um 
wenigstens mit Beginn des Herbstes das bereits vergriffene Werk 
wieder auf den Markt bringen zu können. 

Berlin» August 1878. 

Dr. W. Bode. 



Bemerkung: 
Die Zusätze von fremder Hand sind durch gerade Klammem ein- 
gescMossen. Die hinzugefugten Chiffem bedeuten B. = Bode, Fr. ■■ 
Frizzoni, Mr. «>• Mftndler. 
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M. Schale Giotto's 826 f. 

8. Domenleo. 

A, 141 b. 

M. Parri Spinello 826 e. 

S. Francesco. 

Jü. P. della Francesoa. 
890 d. 

Spinello, Bicci di Lo- 
renso 826 g. 
S. Maria 

(vor der Stadt). 
A. 198 f. 
S. Xy. Jahrh. 660 *. 

B. da Majano 666 i. 
La Piere. 
A. 111 c. 

Jü, liorenzetti 862 e. 
La Miserieordla. 
A. 146 d. 

D. Majoliken 288 e. 
S. Nie. Aretino 627 t. 
Akademie. 
M. Yasari 1106 d. 
Stadt. Galerie. 
if. Signorelli 887 i. 
€asa Montan ti. 
A, 867. 
M, Yasari 1108 b. 



(: 



Ariccia. 

Kirche. 

A, 888 a. 

Arona. 

Obere Kirche. 

3f, Gaud. Ferrari 958 e. 

Arpino. 

Stadtmauer. 

A. 1 b. 

Ascona (Tessin). 

Seminario. 

M, Lagaia 958 f. 

V Asinalunga. 

Hauptkirche. 
JH. Sodoma 1043 c. 
Päoohia 1045 d. 

Assiai. 

Tempel der Minerra. 

A. 24 b. 

S. Francesco. 

A. 182 a, 148 f. 

D. Ghorstühle 264 1. 

Oberktrehe. 

Of. Giunta Pisano 814 c. 

Cimabae a. A. 814 a. 

Haierei des XIII. Jahr. 

814 b— 816 d. 
Unterkirche, 
M. Giotto und Schale 887 c, 

d, 841 a, 846 a. 

Spagna 985 b. 

Ad. Doni 926 f. 

Die Lorenzetti 862 b. 
S. Antonio. 

M. Alte Umbrier 916 o. 
S. Ghlara. 
A. 182 b, 148 a. 
M. Giottino 828 b. 



BegisUr. 



(Assisi.) 

8. Damiano. 

M. Em. di S. Giorgio 926 i. 

Dom. 

A. 128 e. 

M, Alunno 917 i. 

(Unten, an der Strasse :) 
Hadonna degli Ingell. 
A, 855 b. 
M. Tlb. d'Assisi 926 b. 

Asti. 

Baptisterinm. 
A, 91 c. 
Dom. 

A. 164 d. 
S. Heeondo. 
A, 154 e. 

Atraai. 

Dom. 

S. Niello-Thür., 692 b. 

Bajae. 

Thermenbauten. 
A, 51 b. 
Umgegend. 
A. 55 k. 

Barletto. 

S. Statue 586 b. 

Bassano. 

Stidt. «alerie. 

31. Franc. Bassano 1099 a. 

BeUiniona (Tessin). 

Sehlöster. 
A. 165 a. 
8. Pietro. 
A. S06 *. 

Benevent. 

Bogen TriO*>>s* 
A, 84 b n. 84 e. 
Dom. 

5. Erz. Thiir., 593 f. 

Bergamo. 

8. Andrea. 

M, Morelto 10^8 d. 

8. Maria Maggiore, 

sammtderCap. Coleoni, 
A. 281 b. 
D. Fassade 268 e. 

Grabmal S62 o. 

Stahlwerk 279 f. 
S. Amadeo 682 c. 

Ander« 682 d. n. e. 



(Bergamo.) 
8. Spirlto. 
M. Previtali 918 b. 
8. Tommaio, unweit B. 
A. 95 0. 

Terachiedene Kirchen. 
J/. Lor. Lotto 1066 f. 
SUdtisciie Galerie (Accad. 

Loohis-Carrara). 
M, Mantegna 896 i. 
^ Foppa 900 0. 

Bramantino 900 1. 

Antonello da Messina 

907 d. 

Beltxafflo od. Itionardo 

957 e. 

Spagaa 986 Anm. 
Pal. pnbbliee. 
A. 166 f. 

Benaissanee-Fassaden. 
A* 231 c. 
D. 809 a. 

Bei Herrn Friiaoni. 
M. GioT. da Udine 1068 e. 
Bei eraf Bencali. 
M. Cariano 1081 f. 

Bologna. 

8. Petronio. 

A, 148 g, 149 a. 

D. Altazaofsatz 167 b. 

Ziegelboden 264 b. 

Marmorschraaken 864 a. 

Stahlwerk 275 o. 

Intarsia 875 d. 
S. Ferrabech u. A. 616 e. 

Qaereia 660 b. 

Lombarden 661 d. 

Onofiri 688 d— h. 

Tribolo 697 b, 698 an. b. 

Alf. Ifombardi 705 d a.e. 

Prop. de' Rossi 707 o. 

J. Sansovino 709 e. 

Barookstfl 769 c. 
M. Wandfre8ken(uml40Ö) 

855 e. 

Fr. Cossa 892 f. 

Lor. Costa 898 a. 

Glasgemftlde 948 d. 

Gir. da Trevlso 1085 b. 
A. Entwttvfe rar Fassade 

149 a, 822 d. 
8. Pietro (Dom). 
A. 859 h, 887 a, 894 a. 
S» Thongmppe 688 c. 

Alf. Lombardi 705 b. 
AT. Bagnacarallo 1065 b. 

Lod. Caraooi 1140 b, 

1146 a. 
8. Annnnilata. 
A. 210 g. 



(Bologna.) 

8. Bartolommeo di Porta 
BaTegnana. 

A. 210 d. 

D. Decorationsmalerei 

1125 d. 
M. Albani 1140 a. 
8. Bartolomm. dl Beno* 
M. Die Caraoci 1141 a. 
CapniinerUrehe. 
M. Zoppo 890 b. 
8. Cecilia. 
j4. 210 f. 
M. Lor. Costa 898 c. 

Fr. Francia und SchtUer 

926 d. 
Certosa nebst Camposanto. 
ji, 218 g. 
D. Grabmfiler 254 f . 

Stahlwerk 275 g. 
Gorpnt Domini (ia Santa). 
A. 210 b. 
i/. Francesohini 1126 d» 

1140 i. 
8. Cristina. 
M, Giac. Francia 929 i. 

Lod. Caracci 1136 a. 

tlanati 1145 d. 
8. Domenico. 
A, 150 c. 
D, Grabmal Tartagni 864 g. 

Colonna 1126 d. 
D. Stahlwerk 176 a, 874 e. 

Bilderrahmen 275 b. 
S, Area di S. Domenioe 

XIII. Jahrb. 600 a,Xy. 

Jahrb. 661 a, 706 a» 

724 b n. c. 

Lanfrani 616 f. 

Clementi 741 c. 
M. Filippino 878 e. 

Cesi 1112 n. 

Colonna 1125 d. 

€hiido Beni 1125 d» 

1186 a. 

Tiarini 1144 «. 

Spada 1144 b. 
Klosterhof. 

D. Grabmal des Bizro 256 a. 
S. (^rabmAler 612**» 615 c. 
8. Franeesea» 
ji. 150 b. 

S. Massegne 618 o. 
M. Hallenfresken 1117 e. 
8. Giacomo Xagglore. 
j4. 150 f, 210 e, 218 c. 

ProfessorendenkmAler 

XIV.u.XV.612**,«l5d. 

Nie. dell'Area 661 b. 
M, Sim<me de* Croeefissi 

854 e. 

Jao. Fanli 866 e. 



Begiiter. 



(BoIOgBB» S. GiAComoMag- 

gioxe.) 
M. Lor. Goata 898 d. 

Fr. Francia 927 d. 

I. da Imola 1086 e, f. 

Lauzeti 1063 b. 

Passerotti 1112 h. 

Pz. Tmitana Uli k. 

Cell 1112 n. 

Pell. Tibaldl 1113 b. 

Cavedone 1164 d. 
Cap, Bentivoglio. 
A. 210 1. 
D. Ziegelboden 264 b. 

S. GloTanni In Monte. 
A. 161 a, 210 m. 
D, Bahmen 266 b. 

Stahlwerk 276 f. 
S. Alf. Lombard! 707 a. 
M. Lor. Costa 893 b. ^ 

Glasgemälde 943 e. 

Onercino 1142 &. 
S. Lueis. 
M. Lav. Fontana 1112 k. 

Cignani 1141 g. 

Madonna di Galllera. 

A. 2001. 

i^. XV. Jahrb. 661 o. 

i/. Albaoi 1141 h. 

8. Maria della Tita. 

S. Alf. Lombard! 706 d. 

S. Martine. 

A. 160 d, 210 h, 218 g. 

D. Aitamiiohen 264 o. 

S. Grabmal 616 b. 

OnofH 688 g. 
M. Lor. Costa 898 e. 

Fr. Francia 928 a. 

Aspertini 980 a. 
Meuaratta. 

M. Alte Bologneser 866 d< 
S. Mleehele In Bosco. 
A. 210 0. 
A, Pllaster, Thttren 264 b. 

Beichtatfthle 276 e. 
S, Alf. Lombard! 706 c. 
M. Sagnaoavallo 1084 !. 

I. da Imola 1086 g. 

Cignani 1126 o. 

Canat! 1126 d. 

Die Caracci 1126 a. 
Miserlcordia« 
A. 210 i. 

A, Stnh}wetk276b. 
8. Paolo. 
S. Algardi 772 o. 
M. Cavedone 1140 e. 

LodoTioo Cazacci 1166 

(oben). 
S. Prooolo. 
M. Giotteiken 864 b. 



(Bologna.) 

S. SalTatore. 

A, 388 b. 

M. I. da Imola 1036 d. 

Garofalo 1037 m. 

Pr. Fontana 1112 1. 

Tiarin! 1140 d. 
La Santa. s.CorpusDominl. 
AI SerTi. 
A, 160 a n. e. 
D. Staccograbmal 264 h. 

Stahlwerk 264 o. 
S, Onofr! 688 f. 

MontorsoU 788 a. 
M. Lippo di Dalmasio 864. 

I. da Imola 1036 g. 

Calvaert 1112 m. 

Hallenfresken 1117 e. 
S. Spirito. 
A, 210 a. 
S. Stefano. 

mit sechs andern Kirchen, 
A. 91 f a. Anm. 1, 210 k. 
S. Thongrappe 688 c. 
M. Simone de' Croceflsti 

864 d. 

L. Sabbatini 1112 h. 
S. Titale ed Areola. 
D. Stacooeinfassongen der 

Fresken 264 e. 
M. Fr. Franoia n. Schüler 

928 b. 
Loggia de* mereantl. 
A, 166 g. 
Palaaao del Goeemp (ehem. 

P. apostolico.) 
A, 166 b. 

D, Stahlwerk 276 a. 
S. Nie. dell* Area 660 c. 

Alf. Lombard! 706 o. 
Brunnen davor. 
S, G. da Bologna 744 c. 
Pal. del Podesti. 
A. 212 d. 
Banehi. 

A. 212 e, 863 a. 
Erzblsehofl. Palast. 
A. 869 h. 
Bibliothek 

(ehemal. ünlTersliftt). 
A. 218 i. 

Collegio dl Spagna. 
M. Zoppo 890 b. 
Ualrersttat. 
A. 8Ö9i. 

M. PeU. Tibaldl lllS a. 
Pal. Albergatl. 
A, 824 d. 
Pal. BoTilaeqna. 
A. 212 b. 
Pal. BologHOtti» 
A. 218«. 



(Bologna.) 
Pal. Bolognini. 

A. 218 b. 

iS. Medaillonköpfe 706 b. 

Pal. BaoneompagBl. 

A, 218 f. 
Pal. Fantnsal. 
A. 213 d. 
Pal. Fara. 

A, 212 a. 

M, Die Caraeol. 1160 a. 

Pal. Flbbia. 
A. 212 h. 
Pal. Fioresi. 
A. 824 e. 
Pal. Ereolanl. 
A. 412 b. 
Pal. Isolani. 
A. 212 f, 868 a. 
Pal. Magnani. 
A. 869 k. 

M. Die Caracci 1125 b, 
1160 a. 

Pal. MalTezzi-Gampeggl. 

A. 213 c. 

Pal. MalTeni-Medicf. 
A, 213 h. 
Pal. Pepoli. 

A, 166 a. 

Portlens ▼• Baraoano. 

A. 218 a. 

Die krummen Thiirme. 

A, 104 *, 166 g. 

Palast dabei. 

A. 212 g. 

Hittser d .Friihrenaiif anee. 

A. 212fa. h. 

Pinacoteca. 

D. Decke des Pozzo 400 e, 

M. Vitale 864 a. 

Simone de* Grooefiss! 

864 f. 

Jac. Panli 866 b. 

Avanci 866 a. 

Bologneser d. XV. Jh. 

866 g. 

Moranesen 861 a. 

Fr. Gossa 890 e. 

Alonno 917 1. 

Perngino 921 b. 

Fr. Franoia 986 h, 928 o. 
Copie 920 c. 

Giao. Franoia 929 h. 

Am. Aspertini 920 o. 

6. Aspertini 980 b. 

Chiodarolo 980 d. 

Pontormo 981 e. 

Bngiardini 988 n. 

Nach Bafael 99« b. 

BafJMl »97 b. 

1* 



Begitt«r. 



(Bologna, PinaeotoM.) 
M. Tim. d. Vit« 1084 f. 

BAgnftoaTftllo 1085 a. 

I. da Imola 1086 e. 

Girol. Maroheii 1086 b. 

Pannegianino 1087 d. 

Pr. Fontana lllS i. 

Zeitgenossen 1118 p. 

B. Mengs 1124 i. 

Guido Reni llSGo, 1187 

e,f, 1148 d, 11440, 1149 

b, 1162 f, 1168 c. 

LodOT. Caracoi 1187 g, 

1140 m, 1148 b, d. 

Ann. Caracci 1188 a, 

1154 f. 

Ag. Caracci 1188 f, 

1154 f. 

Domenichino 1145 c. 

Albani 1147 e. 

Tiarini 1147 f. 

Gnercino 1150 1. 

Cavedone 1151 e. 

Gennari 1154 b. 

El. Sirani 1154 e. 

Boliena, Lago di. 

A. Zwei Kirchlein anf 
einer Insel 886 c. 

Borgo San Donnino. 

S. Portal der Kirche 598 *. 

BorgQ San Sepolerp. 

8. latonio Abbat«. 
Jf. SignoroUi 887 k. 

P. dellaFrancescaSOlb. 

Borgo Sosia. 

S. Pletro Paolo. 

if . Lanini 690 h. 

Borromeisoho Inaeln. 
A. Garten 418 B o. 

Braida. 

8. Giorgio. 

M. Girol. dal Libri 899 g. 

Bresoia. 

Herevlesteap«! 

mit dem Hnseo patrio. 
A» 25 f, 41, Anm. 1. 
S. Pferdehamisoh 78 b, 

Vittoria 466 o. 

GhrisÜ. Anticagl. 592 f. 
Dom. 

A. 887 b, 891a. 
S. Heiligensebrein 682 b. 



(Brosola.) 

Alt«r Dom. 

A. 91 a. 

M. Moretto 1082 h. 

San Bamaba. 

M. Foppa 900 b. 
Civerchio 900 f. 
Tim. della Vlte 1084 e. 
Bavoldo 1082 o. 

Caraine. 

S. Thongruppe 688 a. 

8. Clement«. 

M. Moretto 1082 g. 

8. Eufemla. 

M. Moretto 1082 h. 

8. Fraaceaeo. 

D. Stahlwerk 279 e. 
M. Moretto 1082 i. 

Bomanino 1084 h. 
8. GiOTanai Eraag. 
M, Franc. Franoia 920 e. 

Moretto 1082 i. 

Bomanino 1084 i. 
8. Maria di Calcbora. 
M, Cal. Piazsa 1081 k. 
8. Maria delle Grazie. 
A. 231 a. 
M. Moretto 1082 i. 
8. Maria de* MiraeoU. 
A. 230 d. 

M. Moretto 1083 (oben). 
8. Nazaro e CeUo. - 
M. Tisian 1072 i. 

Moretto 1082 h. 
Die fibrlgen Kircbea 

enthalten fast alle Bil- 
der Ton Moretto 1082 
,g-k. 
Pal. Communale. 
A. 280 a. 
Prigioni. 
A. 280 b. 
Pal. Longo. 
A. 280 c. 
Pal. Martinengo. 
A 379 a 

8tadt. Galerie (Tosi). 
M. Solario 961 o. 

Cal. Piazza 1081 1. 

Mpretto 1088 h, 

Moroni 1084 e. 

Angussola 1085 i. 
Sammlung FenaroU. 
M. Moroni 1084 d. 
Contrada del Gambero. 
D, Fassadenmalerei 308 c. 

Brissago (Tessin). 

Madonna dt Pont«. 

A. 206*. 



Bnsto 

Kircbe. 

A. 204 b. 

M. G. Ferrari 959 f. 

CagH. 

Dominikanerklroli«. 

M. GiOT. Banti 897 f. 

Canobbio am Lago mag- 
giore. 

Kirche. 

A. 204 d. 

M. Gaud. Ferrari 959 a. 

Caprarola. 

8ehloss. 

A. 854 c. 

JV. Znccaro 1106 i. 

Capri. 

Yilla Joris. 
A. 551. 

Capoa. 

Do». 

A. 77 c, 88 e, 125 g. 

S, Bemini 772 b. 

Bi. Mad. della rosa 861 g. 

Art des Bnoni 932 d. 
AmpUtheater in AUcapua. 
A. 12 a, 46 f. 
Mausolsum in d.Nahe 29 e. 

Cärpi. 

Do». 

A, 204 g. 

Casarta. 

Dom. 

M. G. A. Pordenone 1087 e. 

Caseiano bei Piaa. 

8. Maria del Prato. 
S. Portal, XU. Jahr. 695 e. 
Balduocio 622 d. 

Catorta. 

8chlon. 

A. 180 a. 

Garten 418 A a. 

Cast^firanoo. 

Hanptkireh«. 

M, Giorgione 1061 b. 

Castollaceio. 

Griberfastaden. 
A, id. 



i 



Begister. 



CafltelnnoTO. 

Hauptkirehe. 

M* Lor. Lotto 1066 b. 

Gastel Fiorentino. 

S. Gkiars. 

M, Gozzoli B81 d. 

Castiglioiie Fiorentino. 

M. Segna 817 a, 881 d. 
Signorelli 887 i. 

Gastiglione d'Olona (bei 
Varese). 

Colleglata «.BaptUtcriimi. 

M, Masolino 878 b. 

Castro. 

Festungsbauten. 

A, 826 i. 

Catania. 

Don. 

D. Stahlwerk 274 a. 
Hnseo Biseaii. 

S. Torso einer Kaisex- 
•tatue 515 f. 
Griech. Reliefs 674 e. 

Cefaltl. 

Do». 

A. 124 e. 

M. Mosaiken 806 e. 

Ceneda. 

Dom. 

M, Natalino 1081 o. 
Preritali 913 b. 



Cervotri. 



Griber. 
A. 1 e. 



Cesena. 



S. Haria. 
A, 818 b. 

S, XY. Jahrh. 688 i. 
XVI. Jahrh. 707 b. 

Ghiayenna. 

BaptliteriuD. 

A. 91 e. 

Cittji della Pieye. 

S. Maria de* bianchl. 
M. Pemgino 921 e. 
Andere lUrehen. 
M, Pemgino 081 f. 



Cittä di CasteUo. 

S. Trinit^. 

M. Bafael 986 Anm. 2. 

Pal. Manelni. 

S. Bobbia 637 q. 

M. Signorelli 887 (anten). 

S. Domenieo. 

M. Signorelli 887 n. 

S. Cecilia. 

M. Signorelli 887 n. 

S. GioT. DeeoUato. 

M. Signorelli 887 n. 

Cividale. 

S. Maria de' Battuti. 

M. Hart, da Udine 1080 b. 

Monastero maggiore. 

M, Mart. da Udine 1069 d. 

Civitli Castellana. 

Dom. 

A. 99 e. 

D. Mosaiken der Cosmaten 

817 d. 
Teste. 
A. 190 e, 826 h. 

Civit4 vecolda. 

Hafencastell. 

A, 326 g. 

Como. 

Dom. 

A, 154 b, 206 c. 

D. Tabernakel 262 g. 

S. Bodari 683 a, b a. c. 

Lombarden d. XY. Jh. 

683 dj e. 684 a u. b. 
M. Gaud. Ferrari 969 e. 
8. Fedele. 
A. 120 e, 203 a. 
Pal. pnbblico. 
A. 156 e. 
TilleB am See. 
A. 418 Bd. 

Conegliano. 

D, Fassadenmalereien 

809 d. 
S. Antonio. 

M. G. A. Pordenone 1087 o. 
Dom. 
M. Cima 912 a. 

Conoohia bei Oaserta. 

Bnndes Denkmal. 

A, 29 e. 



Cora (Cori). 

Herenlestempel. 
A. 16 a. 

Diotknrentempel. 
A, 26 b. 

Cometo. 

Pal. Sutarlni. 
A. 164 e. 

Cortona. 

Dom. 

A. 190 b. 

S. Sarkophag 682 i. 

M. Signorelli 886 d. 

8. Domenieo. 

M, Lor. di Nicoolö 884 b. 

Fiesole 868 1. 
Gesü. 
M. Fiesole 868 f. 

Signorelli 887 a. 
S. Margherita. 
A. 141 a. 
Mvseo. 
M, Antikes BUd 1172 

(Nachtrag). 
S. 489 o. 

Madonna del CalciniOo. 
A. 190 b. 
D. Altar 247 e. 
8. Maria NuoTa, ausserhalb 

Cortona. 
A, 190 b. 

Cosa, bei Orbetello. 
A, Stadtmauern 1 a. 

Crema. 

Backsteinkirehen. 

A. 206 d. 

Cremona. 

Baptisterinm. 

A, 92 b. 

Dom. 

A. 20 g. 

M, Bocoaoino 914 g. 

Bomanino , Bembo und 

Zeitgenossen 1085 g. 

G. A. Pordenone 1087 k, 
8. Agata n. a. Kirchen. 
M, Die Carpi n. a. Cremo- 

moneser 1085 e — g. 
8. Agoftino. 
hi. Pemgino 922 a. 
Pal. pnbblieo. 
A. 165 b. 

Pal. de* Ginreconsuiti. 
A, 156 c. 



/>. Portal S08b. 

Sboli. 

B. Fnaeeteo. 

if. B. de Oieriiio 828 h. 

Xmpoli. 

Colleglsts (Dom). 

A. 111 b. 

D. Weihbecken S43 a. 

Bilderrahmen 270 f. 
5. BotMllino 660 e. 

Mino dft Fiesole OM ». 
jlf. Don Lorenso 867 %. 
lUdOBMA 4i fiiori. 
A. 170 0. 

Faenza. 
Do». 

8. B. dft HfljMU) 666 h. 
Bwilotas 688 k. 

Fano. 

TriHuphbogen. 
A. 33 a. 
8. Groce. 

M, OioT. Santi 807 g. 
S. MarU nnoT». 

ilf. Ferugino 0:22 a. 

Fsniio* 

S. C^Mto (vor der Stadt). 
M. L. Lotto 1066 k. 

Porrara. 

Dom. 

A. 104 tt, 105 ♦, 121 b, 

S13 k, 894 b. 
D, Stuhlwerk 276 f. 
8. Bomanisohes 506 e. 

Oothiscbet 606 f, 616 b. 

Baroncelli 647 *. 

Alf. Lombard! 704 0. 
M. Coi. Tara 801 g. 

Franc. Franeia 080 f. 

Oarofalo 1088 a. 

Gaeroino 1146 g. 
fl.Aadroa. 
A, 816 a. 

D. Btnblwerk 876 f. 
M. Paaetti 894 a. 

Gortellini 804 b. 
8. Benedeite. 
A. 814 o, 815 f. 
D, Bemalung 200 d. 
M, fioarvellino lli8 d. 

Bonone 1166 a. 



rftmia.) 

€eit«sa. 

A. 814 d, 216 e. 
D. Arabesken 265 g. 
M. Bastianino 1111 i. 
Boselli 1112 b. 

8. DoaeBleo. 
D, Btnhlwark 264 n. 
.S'. Alf. Lombardi 706 a. 
M. XIV. Jahrfa. 866 a. 
Garofalo 1038 c. 

8. Fraaceec«. 

A. 214 b. 

D. GemaltoZierrstlien200e. 

M. Garofalo 10S8 b. 

Ortolano 1080 (nnten). 

Getli. 

M. Bastarolo 1112 b. 
Giu8. Crespl 1161 d. 

8. Gtoxirlo. 

A. 215 b. 

S. Ambr. da Milano 684 
Anm. 2. 

La Madonnina. 
A. 216 d. 

8. Maria In Tado. 

A. 214 e, 215 f. 
M. GrandiOSSh. 

Panetti 808 1. 

Girol. Marchesi 1086 o. 

Garofalo 10S8 d. 

Bonone 1141 c, 1156 b. 
8. Maria della rosa. 
S. Mazzoni 687 d. 
S. Paolo. 

D. GemalteZierrathen290f. 
M. Grandi893i. 

Scarsellino 1112 e. 
8. Bomano. 
A. 214 a. 
8. Spirito. 
A, 215 c. 
M. Garofalo 1088 e. 
Alle Btimmate. 
M. Gaercino 1151 b. 
€astell. 
A. 165 k. 

M. DoBSO u. Schule 1089 d. 
UniTersltat. 
S. Fragm. altcbr. n. spät. 

Style 570 e. 
Seminar. 
D* Decken 290 o. 
Pal. Commnnale. 
A. 215 g. 
La Palaazina. 
A. 816 a. 

D. Deckenmalerei 290 g. 
Pal. della Baglone. 
A. 156 c. 



(Ferraia.) 

Pal. Schifia-noja. 

A. 216 h. 

Decke 290 c. 
M, TBisii.Fi«neesca891f. 
Harns des Ariost. 
A. «17 b. 
Pal. BefilaC4«a. 
A. 216 e. 
Pal. CostaMU. 
A. 817 a. 
Pal. CrfsfO. 
A. 217 a. 
Fat da* Leoai. 
A. 816 d. 

D. Arabesken 255 f. 
Pal. BoTerella. 
A. 216 e. 
Pal. Scrofa. 
A. 216 b. 
Pal. Zatti. 
A. 216 e. 

Ateaeo (Pal. de' Diam.). 
A. 2151. 
Galerie. 
M. Tnra 892 a. 

Stefano da F. 892 b n. c. 

L. Costa 898 e. 

Panetti 898 k. 

Carpaccio 918 i. 

Hazzolino 1036 g. 

Garofalo 1087 n. 

Dosso 1087 h. 

Bastianino 1111 i. 

Bonone 1142 c. 
Bei Mareheoe Strossl. 
M, L. Costa 893 f. 

Fiesole. 

Ant. Theater. 

A. 45 b. 

Dom. 

A. 101 a. 

D. Grab und Altar 240 a. 

S. Bobbia 638 d. 

Mino 658 e. 

Ferrueci 665 d. 
8. Alessaadre. 
A. 87 a. 
8. Domenieo. 
M. Fiesole 863 (unton), 

864 d. 

Lor. dt Credi 885 h. 
TiUa Mozzi. 
A. 181 e. 
Tilla Bicasoli. 
A. 181 d. 
Badia; (im Thal, unweit 

S. Domenico.) 
A. 87 d, 110 b, 170 a, 829 i. 
D. Bmnellesco 986 a— «. 

Intarsia-Thlli 866 b. 



(Flesole, Badia.) 
M, Giov. daS.Oiov. I118f, 
1U8 d. 

Elorens. 

Thore und Mauern. 

A. 161 e. 

Jlf. Fresken ron D. Ghir- 

landftjo (?) 882 *. 
Ponte delU Trinit^. 
A. 858 a. 
S. LandiDi 748 a. 
Ponte Teechio. 
S. BaohuB 699 d, 
Dom. 

A. U2a, U3a, 167f,l76b. 
D. FuBiboden 828 e. 
S. Oioy. Pisano 605 b. 

Nino Pisano 612, 

Anm. 1. 

Tino di Gamaino 612 1). 

P.di GiOT.Tedesco 627a. 

Nie. Aretino 627 c u. d. 

Ghiberti 237 d, 680 a. 

Lnca d. Bobbia 682 a, 

686 b. 

Sonatello 641 d. 

Nanni di Banco %%! 

h n. i. 

Mino da Fiesole 668 e» 

Ferrucoi 655 a n. c. 

B. daMajano 656 b n. c. 

Bovezzano 658 a. 

Trlbolo 697 a. 

J. Sansovino 709 a. 

Michelangelo 7S5 du. 

Anm. 

Bandinelli 741 e, 74» h. 

Vino. Bossi 750 *. 
M. Gaddo Gaddl 816 b. 

Lor. Bicci 828 f. 

Caatagno 883 1. 

GlasgemUde 948 a n. b. 

Zuooaro 1106 k. 

Santi di Tito 1108 f. 

Gemalte Ehrendei^k'- 

^älei 656 *, 880 c. 
Opera. 
S. Sohole ▼. Pisa 607 b. 

Silberaltar 615 a, 645 e. 

Waohs-Mosaik 808 a. 

MioheloBzo 645 e. 
Sagrestxa nuova. 
D. Marmorbrannen 240 d. 

GeUlel 266 d. 
S. Donaiello 644 a. 
Sagrestxa vecehia, 
D. Brunnen 240 d. 
Campanile. 
A. 145 b. 
S, Giotto 609 0, 841 a. 



(Floreni, Campanüe.) 

S. A. Pisano 609 c, 611 b. 

Nie. Aretino 627 b. 

Dooatello 641 c. 

Bobbia 609 u. Anm. 

681*. 

S. Ambrogio. 
D. AlUr 289 f. 

Bahmen ein. Nische 

268 f. 
S. Ghiberti 629 c. 

Mino da Fiesole 654 b. 
M, Schule Giotto's 828 d. 

G. Bosselli 879 e. 

Agil Angeli , s. Camaldu- 
lenser. 

S. Annnnziata. 

Vorhalle. 
A. 78 *, 182 m. 
6'. Montelupo 657 d. 
M. A. del Sorto u. 8. Schü- 
ler »78 e. Vgl. 175 f. 

C. Bosselli 87» f. 

BaldOTinetti 881 h. 
Kirche, 

A. 185 a, 842 c. 
D. Grabmal 288 d. 

Tabernakel 238^ 

Saoristeithür 23» g. 

Orgellettuer 841 d. 

Decke 26» e. 

Eeliefver sierangen 

282 d. 
6'. Franc. S. Gallo 700 a. 

Bandinelli 742 f. 

G. da Bologna 746 i. 

FranoaTiUa 748 f. 

Caceini 749 a. 

Nigetti 749 o. 

Foggini770b. • 
M. Lotti 771 a, 1140 h. 

AI. Allori 1116 b. 

Empoli 1117 o. 

Biliverti 1117 q. 

Mat. Bosselli 1118 c. 
KloMterhof n. Cap, de* 

Pittori. 
A. 192 a. 

s', Mont'orsoU 738 b. 
M. A. del Sarto 980 b. 

Pontormo 981 e. 

Poeoetti 1117 b. 
Platz vor der Kirche. 
S. G. da Bologna 746 d. 

Tacca 747 d. 
SS. ApostoU. 

s. loe c. 

D. Grabmal 241 b. 
S. Bobbia 637 g. 
BadU. 
A, 134*. 



(Floreni, Badia.) 

D. Grab des Gianozzo Pan- 

dolfino 238 b. 

Grabmfiler in den 

Kreuzannen 289 e. 

Thttr 241 c. 

Stuhlwerk 267 c. 

Decke 269 d. 
S. Bobbia 635 o. 

Mino da Fiesole 654 o. 
M. Filippino 878 b. 
Klosterhof. 
A. 182 b. 
M. Fresken 981 *. 
BattlBtero (S. GlOTannl). 
A. 110 0. 
S. XIV. Jahrh. 614 c. 

Donatello 640 a, 642 a. 

Miohelozzo 646 d. 

Buskici 658 c. 

A. SftDsoTino 698 o. 

Viae. Danti 700 d. 

Ammanati 748 d. 

Ticciati 774 a. 

Thür des A. Pieano, 
D. 887 c. S. 611 a. 

Thüren des Ghiberti. 
D. Jl87o. S. 628 b, 629 d. 

Stickereien nach Ant. 

und Piero Pollajuol 

884 e. 
M, Mosaiken des Jaoobus 

813 a , des Talfl 818 b, 

Apollonins etc. 818 b. 
Camaldulenser. 
D. 180«, 357 f, 3581, 359 c. 
A. Fries 304 c. 
M. Poccetti 1117 b. 

Aless. Allori 1148 c. 
Garmine. 
A. 182 i. 

Gap. Gorsini 891 c. 

Das Kenotaphinm im 

Chor 240 h. 

Gewölbe 400 f. 

Foggini 778 b. 

Masaooio u. Masolino 

873 c. 

Filippino Lippi 879 a. 
Kreuzgang. 

M. G. da Melano 822 f. 
Saeristei. 
M. Fresken, Stil ^er Bicci 

822 f. 
Gertosa (^2 St. vor P. Bo- 

mana). 
Kirchen. 
A. 146 b, 182 c. 
D. Stuhlwerk 268 b. 
M. Giottesken 624 a. 
Höfe u. a. Räume. 
A. 182 0. 



D. 



S. 
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Bagittor. 



(Floreni, CertoM.) 
D. Brunnen 240 f. 

Lesepalt im Befeo- 

toriam 240 g. 

Oemalte Feniter 297 f. 

Gartenhof 344 b. 
S. XIV. Jahrb. 614 d. 

Bobbia 685 d. 
M. Mariotto 975 g. 
8. Crooe. 
A. 144 c, 168 f. 
D. Ooth. GrabmAler 167 f, 

168 f. 

Donatello 287 e. 

Orabmaltypni 2t8 e. 

Grabmal dei Lionardo 

Aretino 286 h, 646 e. 

Grab d. Maraappini 

289 a. S. 650 d. 

Eansel 240 b, 655 f. 
S, XIV. Jahrb. 607 a. 

Bobbia 637 a, 688 b. 

Donatello 287 e , 689 o, 

640 f Q. 641 a. 

Verroccfaio 646 e. 

Boseellino 649 b. 

Settignano 650 d. 

B. da Majano 655 f. 

Bandinelli 742 e. 

G. dair Opera 748 b. 

FrancaTÜla 748 d. 
M. Giotto und Schale 820 c, 

d, 881b, d, 838 b, 885 b. 
Mainardi 820 e. 
Gaddi 831 b. 

CaBlag no 883 1. 

Glasgemälde 948 o. 

Bagiardini 988 1. 

Vasari 1106 d. 

Santi di Tito 1106 e. 

Ligozzi 1117 1. 

GigoU 1117 p. 

GioT. da S. GioT. 1118 h. 
Gang vor der Saeristei. 
A. 181 f. 
S. Bobbia 638 d. 

Mino da Fieeole 653 h. 
M. Schale Giotto'e 821 b. 

849 b. 
Sacrütei. 
D, Getäfel 267 b. 
M, Schale Giotto's 821 b u. 

e, 883 b, 849 o. 
Cap. Medici. 

A, 181 f. 

D. Madonnenrelief 287 f. 

S. Bobbia 686 k. 

M. Schule Giotto'g 821 d. 

Ehemal. Refectorium. 

M. Giotto 821 f, 831 g. 

Erster Klosterhof. 

S. Bandinelli 742 g. 



(Fleroni, s. Crooe.) 

Cap. Pazxi. 

A. 178 a. 180 b. 

/>. Gasettenwerk 287 b. 

S. Bobbia 684 c. 

M. Fenster 944 e. 

Cap, Niceolini. 

A. 329 f. 

Zweiter Klosterhof, 

A. 178 g. 

Novisiat. 

A. 181 f. 

S. Domenlco. 

S. Bobbia 688 c. 

S. Feliee. 

A, 180 k. 

D. Thflr 267 d. 

S, XVI. Jahrb. 700 f. 

M, B. Ghirlandajo 988 k. 

S. FeUcita. 

A. 350 f. 

S, Femicol 855 b. 

B. da Montehzpo 789 c. 
A. Schale Giotto's 828 i. 

T. Gaddi 823 b. 

Pontormo 981 g. 

Foccetti 1117 h. 
Saeristei. 
A. 180 1. 

M. Giotto (?) 828 b. 
S. FUippo Neri. 
M. Stradanus 1106 **. 
S. FraBCMOO ftl aoBto. 
A. 191 d. 
M, Fenster 944 e. 
S. Frediano. 
A. 359 b, 411b. 
M. Currado 1118 a» 
S. GiOTMini delU Calia. 
M. Peragino 918 d. 

Franciabigio 980 a. 
S. GIOTannino. 
A. 842 b, 357 f. 
M. Currado 1118 b. 
S. GIroUmo. 
A. 182 f. 
S. Bobbia 637 c. 
S. Giuseppe. 
A. 328 d. 

lanoeentl (Findelhans). 
A, 178 d. 
D. Gewölbe 299 a. 
S, Bobbia 633 a, 685 e. 
M. D. Ghirlandajo 883 a. 
S. Jaeopo (im Borgo). 
A. 110 a. 
M. Sogliani 988 h. 
S. Jacopo a Bipoli (Via 

della Scala). 
S, Bobbia 636 a. 
S. Lorenzo. 
A. 177 a, 180 b, 840 b, 341a. 



(nerom, 8. Loxenao.) 

D. Der OrgeUettner 287, a 

n. Anm. 1. 

Wandtabemakel .238 b. 

Wappen 282 e . 
S. Donatello 642 b, 643 a. 

Settignano 650 e. 
M, GlasgemUde 944 0. 

Boeso Flor. 982 e. 

Sogliani 988 f. 

Bronsino 1106 a. 
Saffrestia veechia. 
D. Bronnen 237 b. 

Sarkophag 238 i. 

Täfelwerk 266 c. 
S, Donatello 643 b. 

Verrocehio 643 b. 
M, B. del Garbo 988 o. 

Sagrestia nuova. (Ktemere 

Cappella MedUcea.) 
A. 341 b. 
S, Michelangelo 782 d — 

734 c. 

Schüler 735 a, 739 b. 

Montorsoli 737 a. 

Grosse Copella Medieea. 

(Hinter dem Chor.) 
A, 868 n. 
D, Incrastation 397 b, 398. 

Klosterhöfe. 

S, Franc, da Sangallo 
700 b. 

Biblioteea laurenziana. 
A. 842 a a. d. 
D, Decke 269 c. 

Gemalte Fenster 297 e. 

PlaU vor der Kirche. 

D, Basis des Bandinelli 

241 f. 
S, 742 C. 

8. Lada de' magnoli. 
S, Bobbia 635 b. 
M. Empoli 1117 n. 

8. Hareo. 

A, 358 d. 

D, Deckenfresken in der 
Sacramenta- a. Anto- 
nius-Gapelle 299 b. 

S. Franoavilla 748 g. 

M. Fra Bartolommeo 973 f. 
Santi di Tito 1108 f. 

Saeristei. 

A, 181 g. 

Erster Klosterhof. 

M, Fiesole 865 b. 
Poccettl 1117 a. 

Capitelsaal. 

M, Fiesole 865 o. 

Refectorium. 

M, D. Ghirlandajo 888 b. 



lUgiiter. 



(Flereni, S. M«rco.) 

M, Fra Bartolommeo 074 

a, b. 
KrmLzg'dnge. 
A, 181 g. 

Treppen 181 g. 
Zellen und Gänge. 
M. Fiesole 864 e, 865 aa.b. 
S. ir. Maddalens de* Pazal. 
A. 188 d, S97 d. 
D. Orgellettnex 867 f. 

Bahmen 268 e. 
S, Bpinaxsi u. A. 769 a. 
M, C. Boselli 879 g. 
S. Maria Maggiore. 
A. 144 a. 
8. Maria NoTella. 
A, 134 a, 175 a, 186 b. 
D, Grabmal 167 f. 

Kanxel 240 *. 

Chorsttthle 267 e. 

Fresken 265 e. 
A. Orgellettner 828 e. 
S. Nino Pisano 612 c. 

Tino da Gamaino 613 a. 

Ghiberti 680 c. 

Brunelleico 639 b. 

Fiesolaner 655 e. 

B. da Majano 655 g. 

G. dall» Opera 748 a. 
M. Cimabne 814 a. 

Die Oroagna 821 g, 831e, 

843 b, 844 b. 

Maaaccio 874 b. 

Filippino 879 b. 

D. Ghirlandajo 888 e. 

Glasgem&lde 944 a. 

Bngiardini 984 b. 

Yaeari 1106 e. 

Ligozsi 1117 k. 
Sacrittei. 

J>. Brunnen 242 a. 
S. Bobbia 687 h. 
M. Fiesole 868 f. 
Chiostro verde. 
M. üooello n. A. 822 a, 

880 b. 
Cap. degli SpagnoH. 
M. Schule Giotto'8 82g b, 

882 a, b, 886 e, 840 o, 

842 a, 844 o, 846 a. 
Cap. Gaddi, 
A, 829 c. 

Andere Kloaterr'dume» 
A. 182 h. 
M. Spinello ü. A. 822 o a. d. 

Giottino 822 6. 

Santi di Tito 1108 d. 

Poecetti 1117 d. 
8. Maria Nnora 

(Kirche and Spital). 
A. 858 f. 



(FlorenE, S. Maria KuOTa.) 
S. Ghiberti 629 b. 

Dello 638 Anmerk. 
M. Biooi di Lor. 828 g. 

Hngo y. d. Goea 934 o. 

Fra Bartolommeo 973 a. 

Giov. da S. GiOT. 1118 k. 
Kloster degli Angelt und 

Oipedale. 
M. Üaetagno 884 a. 
8. MartiBO. 
M. Schale des Maiaecio 

874 c. 
SS. Miechele e Gaetaiio. 
A. 858 m. 
D. BeiothstUhle n. Thüren 

268 0. 
6'. Sasini 747 f. 
M. Mat. Bosselli 1118 d. 
S. Mlnlato al Monte. 
A. 101 Anm., 111 a» 184 c, 

199 Anm., 828 e. 

Gagl. Botti 978 a. 
D. Altar 888 e. 

Fnuboden 263 d. 

Stahlwerk 266 a.< 

Casettenwerk 287 b. 
S. Bobbia 634 f. 

Bosellino 649 d. 
M. Mosaik 816 a. 

Spinello 822 g, 887 a. 
Monte OliTeto. 
A. 182 a. 

M. Don Lorenzo 867 e. 
8. Niecolo. 
M. Gentile da Fabr. 859 f. 

AI. Allori 1116 c. 
Ognlisantl. 
A. 182 g, 358 k. 
S. Bobbia 685 a. 
M. Giottetk 828 o. 

BotticelU 877 o. 

D. Ghirlandi^o 882 a. 
Höfe. 
A. 162 g. 
M. LigozBi 1117 i. 

Giov. daS.GiOT. 11161. 
8. Onofrio (Maseo Egi- 

aiaco). 
S. Bobbia 687 e. 
M, Abendmahlfresoo (pe- 

raginesk) 984 *. 
OrMiimicehele. 
A. 146 0, 146 a. 
D. Nischeneinrahmang 

237 g. 
S. Orcagna 613 e u. 614 b. 

Sim. da Fiesole 614 e. 

Nie. Aretino 627 e. 

Ghiberti 680 d, e n. f. 

Bobbia 634 b. 

Donatello 641 b, 642 o. 



(FloreDE, Orsanmicchele.) 
S. Nanni di Banco 627 g 

n. Anm. 

Verooohio 646 d. 

B. da Montelapo 657 b. 

Fr. da Sangallo 700 a. 

G. da Bologna 746 b. 
M,' Ugolino daSiena 823 h. 

8. Pancrazlo. 

A. 185 d. 

8. Pierino. 

S. Bobbia 636 c. 

8. Bemlgio. 

A. 144 b. 

8. SalTi. 

M. A. del Sarto 879 b. 

8. Spirito. 

A. 177 b, 828 e, 867 e. 
D. Gemftlderahmen 268 d. 
S. A. Sansovino 693 a, 

Gacoini 748 h. 
M. FUippino? 878 h. 

D. Ghirlandfljo 883 f. 

Lor. diGredi?885f. 

Glasgem&lde 944 b. 

BoBSO Fior. 982 f. 

B. del Garbo 983 e. 

Ingegno ? 986 a. 

AI. Allori 1116 a. 
Sacristei. 
A. 192 b u. o. 

8. Stefftüo e Geeilla. 

A. 394*. 

S. Tacoa 749 b. 

8. TrInitA. 

A. 139 b. 

D. Gapelle Sassetti 240 e. 

S. XV. Jahrh. 668 b. 

M. Don Lorenzo 867 b. 
D. Ghirland^jo 882 d. 

(Bruderschaftsgebäude.) 

Bigallo. 

A. 146 c. 

2>. Nischeneinrahmnng 
268 g. 

S. Alberto di Arn. 618 d. 

M. Schule Giotto'fl 823 e. 

Lo Sealzo. 

A, 182 d. 

D. Einfassung Ton Fres- 
ken 286 k. 

M. A. del Sarto u. Franoi»- 
bigio 980 b. 

Mlserlcordia. 

S. Bobbia 637 d. 

B. da Majano 655 i. 

8. Pietro Martire. 

A. 179 d, 182 e. 

M. Pocoetti 1117 d. 

Palaxzo Pltti. 

A» 179 d. 
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Segittar. 



{Florens» FaUbbo Pitii.) 

Haupthof. 

A. 367 0. 

Grotte 760 b. 
S. Herakles n. Antäas 

437 g, 626 d. 

SosiBi 717 f. 
Mof linkt. 
D. Malereien mit Stucontur 

299 b. 
S. Nympbe 473 d. 

Ajax n. Fatroolue 526 f. 
Untere Säle links. 
M. Oiov. das. GiOT. 1118 f, 

1162 d. 
Vestibüle des obem Stock- 
werkes. 
S. Asklepiofl 488 b. 

Athlet 448 g. 

Pallas 464 o. 

Venus 466 f. 

Satyr periboetoe 494 d. 

Satyrn mit Panthern 

498 e. 

Bandinelli 742 d. 
4jemUldegalleri€. 
M. Lippo Lippi 878 f. 

Botticelli 876 h , 877 c, 

878 f, 948 a. 

Filippino Lippi B78 f. 

Perngino 921 g. 

Spagna 926 g. 

Giao. Fnmcia 929 L 

Ginl. Franoia 930 o. 

Alb. Dflrer 940 d. 

Clonet (Schale) 942 q. 

P. d. Francesoa (?)947o. 

Castagno 948 c. 

Costa 948 e. 

liOr. di Credi 949 b. 

Nach M. Angelo 970 o. 

FraBartolommeo Vl% b, 

9740,987*. 

Mariotto 976 f. 

A. del Sarto 976 e n. f, 
977 a, b, a. *, 978 d, 
960 f. 

Franoiabigio 980 h, 
981b. 

Pontormo 981 o, h. 
Pnligo 981 i. 
Bronsino 981 n. 
Botso Fior. 982 d. 

B. Ghirlandejo 982 h. 
Bogiardini 984 a. 
Bafael 987 a, 988 b, 989 
b, 990 a, 992 d, 993 o, 
997 a, 1001, a b. 
Naoh Bafael 994 b, 
1008 •*. 

Garofalo 1037 b. 
DosBO 1038 g. 



(Floreni. Palasso Pitti.) 
M. Gaxpi 1040 a, c. 

Sodoma 1044 b. 

Pemzii 1046 i. 

Parmegianino 1057 b. 

Giorgione 1061 d. 

Beb. del Piombo 1062 

a, e. 

Palma vec. 1064 b,107lb. 

Lor. Iiotto 1066 e. 

Tizian 1068 a, d, 1070 e, 

Naoh Tizian 1077 b. 

Marco Yecellio 1078 d. 

Bonlfazio 1080 e. 

6. A. Pordenone 1086 f. 

Bordone 1089 k. 

Tintoretto 1092 a» c. 

Die Bassani 1098 e. 

Bandinelli 1106 b. 

Zucoazo 1108 0. 

Miniat-Poctr. 1108 **. 

Mat. BossellilllSe. 

Guido Beni 1122 e. 

SalT.Bosall28g,1135f, 

1163 n, 1165 f, 1169 k,n. 

Furini 1180 a. 

Bubeas 1130 h, 1131 e, 

1168 h. 

YanByok 1132 o, 1188 

d, 1136 i. 

Bembrandt 1134 b. 

Pourbus 1134 f. 

Snetermans 1135 d. 

Tinelli 1135 i. 

G. Dolci 1136 b, 1149 d, 

1150 b. 

Morillo 1136 f. 

Velazquez 1186 h. 

Ann. üaraoci 1141 b. 

ArteoiisUll46 *, 1147/«. 

Gennari 1149 h. 

Gneroino 1149 k. 

Orist. Allori 1150 d, 

1158 k. 

GigoU 1160 f. 

Lanfranoo 1151 e. 

Feti 1169 k. 

Domeniohlno 1160 f.. 

Genremaler .1163 f. 

Blumenmaler 1365 c. 

Bourgufgnon 1166 a, 

Pata Bril 1168 e. 

Ag. Caracoi 1169 d. 

G. Poussin 1170 f. 

Taaai 1171 b. 

Swanerelt 1171 k. 

Joh. Both 1171 k. 
In den Sälen der Galerie: 
D. Gefftsse 280 b. 

Gewandstatne 483 f. 

Fresken Cortona's 409 

0, 1128 m. 



(norens^PaiasKo Pitti.) 

Tesoro. 

D, Gefässe 280 a. 

Anstossend der Garten 

Boboli. 
A. 414 b. 
S, Ant. Sarkophag 583 a. 

Miohelangelo 731 a. 

G. da Bologna 74* a u. 

d, 747 a. 

Vinc. Boasi 750 a. 

Genrefignren 750 d. 
Akademie. 
S. Bobbia 683 c, 636 d, 

638 a. 

Sienesen 662 m. 

Miohelangelo 735 b. 
M. Oimabue 813 d. 

Giotto u. Sohnle 824 e, 

831 b, 835 a. 

Taddeo Gaddi 831 d.* 

Altarwerke 847 a, 848 a. 

Gentile da Fabr. 859 d. 

Fiesole 863 o, d, k, 

864 b. 

Don Lorenso 867 e. 

Masaooio 874 a. 

Lippo Lippi 876 o. 

BottioeUl 877 b. 

Filippino Lippi 878 d. 

D. Ghirlandiüo 883 b. 

Granaooi 883 i. 

Gastagno 884 b. 

Verroochio 884 h. 

Lor. di Credi 885 o, d. 

Signorelli 887 d. 

Perngino 921 k. 

FraBartolommeo 972 a, 

0, 974 b, 975 o, e. 

Mariotto 975 i. 

Fra Paolino 976 o. 

A. del Sarto 980 d, e. 
Micch. dlBidolfo 983 a. 

B. del Garbo 983 b. 
Sogliani 983 g. 
Bafael 989 a. 
Pacobiarotto 1045 f. 
Yasari 1108 b. 
Aless. Allori 1142 f. 

Palwao Teeehlo. 

A. 160 d, 855 e. 

Hof. 

A. 181 b. 

L. Arabesken 298 e. 

S. Yerocchio 646 o. 

Saia de' gig/i. 

D. MarmorthOr 240 o. 

I^tarsiathttr 267 a. 

Decke 269 a. 

Einfassungen 286 b, 

2861. 
M. Bid.Ghirland«jo982h. 
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(Florens, PalassoTeoehio.; 

Sala deW Udiensa. 

S, Benv. Gellini 699 Anm. 

M, SalYlftti 1106 g. 

Cap. S. Bernardo. 

D . Gemalte Ornaiiiiente286. 

Gaosser Saai. 

A. 855 e. 

D. Decke 400 s. 

S. Apoll 462 b. 

Michelangelo 781 b. 

BandinelU 742 b. 

6. da Bologna 745 d. 

Yinc. Boasi 749 h. 
M. yaflarill06f. 
Plana della Signora*. 
S. Miobeiangelo 739 a. 

BandinelU 742 a. 

Ammanati 743 c. 

6. da Bologna 746 o. 
Loggia de' Laasi. 
A. 161b. 
S. Sog. Vestalinnen 484 e. 

Barbarin 515 b. 

Ajax and Patroelm 

527 a. 

IiOwen 563 e. 

Tagenden d. Oreagna 

614 a. 

Donatello'8 Jndith 641. 
/>. Benrenoto't Penaas 

241 e, iS. 699 a. 

6. da Bologna 745 b a. o. 
Hereato nnoTO* 
A. 829 b. 
Pal. del Podesti oderBar- 

gello (Maseo naeionale). 
A. 161a. 
D, Cellini 282 Anm. 2. 

WandyeraierangeB 

284 b 
S. Majoliken 283 d. 

Bobbia n34 a» 687 1. 

Bonateliü 640 e. 

Terxocohio 646 b. 

Ghiberti 628 a, 680 b. 

Branelletoo 639 a. 

Pollajnolo 648 f. 

Mino da Fiesole 654 e. 

Yeeehietta 668 e, 

Oellini 699 b. 

Michelangelo 729*. 786. 

GioY. da üologna 745 f. 
M. Giotto 823 i. 
Pal. 4«! Enbiseliofli. 
A. 329 g. 
La ifeeola. 

(Nataralien 566 b.) 
PrlTataaumlnagen. 
M. 884 g. 
Vfflzian. 
A. 856 a. 



(norens, üfflxien.) 
Kunstsammlungen im ober- 
sten Stockwerk. 
Sculpturen. Aeussere Vor- 

halle. 
A . Axohit. Fragmente 14 h, 

19 *. 
S. BeUefs 577 b. 
Innere Forhalle. 
A. Pfeiler 60 f. 
D. Thttren268a. 
S. Baocbo8-ApoU 491 c. 

Pferd 530 o, 562 f. 

Anguatue and Hadrian 

544 h. 

Seneca 556 d. 

Hände 563 k. 

Eber 564 c. 
Erster Gang. 

D. Deokenarabeeken 298 f. 
6'. Hermes 445 g. 

Athleten 448 d. 
. Apoll 460 d. 

Apoll mit Schwan 462 h. 

Venas 468 a. 

Pomona 475 b. 

Yiotoria 475 c. 

Urania 479 e. 

Agrippinenetataen 

484*. 

Ganymed 489 d. 

Sog. Axiadne 498 0. 

Satyr mit Traabe 498 a. 

Pan a. Olympos 502 g. 

Attys 511 b. 

Herakles o.Nes8a8525c. 

Sarkophage 449 d, 582 k. 

Kaiaerköpfe 548 b. 

J. Cäsar 548 e. 

M. Agiippa 556 d. 
Ferbindungsgang, 
A. Basis 69 g. 
S. Pallas 453 f. 

Vanns 465 b. 

Venas kaaernd 468 c. 

Nymphe 473 b. 

Baoohantin 504 d. 

Domaatsieher 519 i. 

Ämorinen 626 a. 

Eaieersohn 547 L 

BeUefs 574 f. 
Zweiter Gang. 
A. Altftre69k. 
S. Asklepios 433 a. 

Hermes 445 g. 

Diskobol 447 e. 

Sauroktonos 460 h. 

ApoU mit Schwan 462 h. 

Satyr 498 c. 

Marsyas 499 g. 

Olympos 502 g. 

Nereide 507 a. 



(nortns, üfftsien.) 

Sog. Jupiter 537 h. 

Eaiserköpfe 548 b. 

Maskenrelief 559 h. 

DonateUo 640 c, 642 d. 

B. da Majano 655 h. 

J. SansoTino 709 b. 

Baochasstatue 709 o. 

Michelangelo 728 a, 

732 a u. 0. 
Tribuna. 

D. Inerostation 298 f. 
S. Apollino 459 b 

Medic. Venus 467 b. 

Satyr 496 a. 

Der Schleifer 511 e a, 

515 a. 

Die Binger 449 , 525 b. 

550 b tt. 532 a. 
Cabinet der ,tGemme". 
D Schmuckgegenst. 280 a. 
S. Gemmen 584 **. 
Gang der tosean. Sculptur, 
sammt dem anstossenden 

Gemach. 
JD. B. da BoTCEsano 240 h. 

Thür 267 g. 
S. Bobbia 681 a, 683 ♦. 

Donatello 644 b. 

Verocohio 646 a. 

Bosellino 649 f. 

CivitaU 661 a. 

Mino da Fiesole 664 d. 

B. da Mi^ano etc. 656 d. 

Boyeisano 667 e. 

Qaercia 669 i. 

Michelangelo 732 b. 
Anbau geg. Ponte vecehio 
hin. 

Vasen 74, 781 c. 

Btraskische Alterthü- 

mer 429 a, 429 f. 
M. Schale Bronaino's 982 

b, c. 
Saal der Malerbildnisse. 
A, Medieeische Vase 69 i, 

575 a. 
Halle der Inschriften. 
A. Altäre 69 h. 
S. Hermes 446 a. 

Venus arania 469 g. 

Venas genitrix 470 e. 

Priesterin 483 e. 

Bacchus u. Ampelos 

491h. 

Silen 501 e. 

Kind in Toga 619 f. 

Porträtbüsten 639 e, 540 

k u. 641 a. 

Cicero, Marc. Antoaini, 

Soipio etc. 556 e. 

Belief 775 b. 
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E«giiter. 



(Flortns, Ufflzien.) 
Halle des Hermaphroditen, 
S, He» 441«. 

Torso 446 0. 

Todetgeniat 486 b. 

Amor n. Psyche 488 d. 

O^anymed 490 a. 

Satyrstorso 498 d. 

Leidender Satyr 600 b. 

Pan und Hermaphrodit 

603 c. 

Hermaphrodit 608 b. 

Herakliskos 617 a. 

Kinderfignren 619 a. 

Alexander d. Gr. 642 d, 

643 a. 

Porträtköpfe 666 f. 

Beliefs 669 b, 676 e. 

Gellini 699 e. 
Halle der Niobe. 
S. Zeus 482 b. 

Oceanus 484 f. 

Niobegmppe 680 a. 
Bronzen, I. Zimmer. 
D. Belieft&felohen 282 a. 
Bronzen, II. Zimmer. 
A. Antike Ger&tfae 70 b, 

71 b, c, 72 a. b. 

Etraskisches 429 b. 

Serapis 482 f. 

Herakles 437 b. 

Mars 448 c. 

Idolino 448 i. 

Dessen Basis 289 0. 

Binger 448 k. 

Pallas 468 e. 

Tyche 466 a. 

Amasone 467 d. 

Apoll 461 g. 

Artemis 464 c. 

Venus 469 u. f. 

Leukothea 478 f. 

Victoria 475 f. 

Bacchus 492 f. 

Flötenspieler 496 f. 

Sklaven 611 e. 

Kinder 516 b. 

Statuetten 621 b. 

Herakles und Ant&ns 

626 0. 

Homer 688 c. 

Porträts 566 g. 

Ghimära 664 b. 

Thiere 665 f. 

Diptychon 691 b. 

Elfenbeinsaohen 691 d. 

Christliche Antioaglien 

692 d. 
Gem'dldegalerie. 
M. Giottesk 824 b. 

Giovanni da Melano 

824 b. 



(noroni, üffizien.) 

Giotto 829 c. 

Sim. di Martino 850 a. 

Fiesole 863 a, d, i. 

Don Lorenso 667 c, e. 

Bfasaocio 874 b. 

Lippo Lippi 876 d, e. 

Bottieelli 677 a u. *. 

Filippino Lippi 878 a, 

879 a, 947 e. 

P. di Gosimo 880 a. 

TTocello 880 d. 

Baldoyinetti 881 h. 
» D. GhirlandiOo 838 o. 

Granaeci 883 k. 

Pollajuolo 884 d. 

Dom. Venesiano 884 f. 

Lor.di Credi 885 e,947 e. 

Pesellino 884 g. 

Slgnorelli 687 f. 

Mantegna 896 o, 947 d. 

Maro. Palmessano 897 1. 

Hansueti 906 c. 

Antonello da M. 906 d. 

GioT. BelUni 906 tt> 

947 e. 

Perugino 920», 921 h, k. 

947 e. 

Hugo T. d. Goes 934 d! 

B. V. d. Weyden 936 b. 

Memling 984 d. 

Frumenti 986 d. 

Qu. Messys 937 b. 

L. T. Leyden? 988 a u. 

Anm. 

Alb. Dürer 939 o, 940c, e. 

SchäufTelin 940 f. 

Georg PencB 941 b. 

L. Kranaeh 941 o. 

Holbein 941 g. 

Art d. Glouet 942 e. 

Lionardo 947 *, 949 o, 

962 b. 

Nach Lionardo 952 a. 

P. d. Franeesoa 947 a. 

Fr. Francia 948 b. 

Lionardo , oder L. dl 

Credi 952 d. 

Porträtsammlung 948 

Anm. 970 ••. 

Die der Maler 1186 b. 

Luini 954 a. 

Michelangelo 969 b. 

DanieledaVolterra971d. 

Fra Bartolommeo 972 *, 

974 d, 975 a. 

Mariotto 975 h. 

A. del Sarto 976 g, 977 b. 
Franciabigio 980 h. 
Pontormo 981 d, h. 
Bronsino 981 o. 

B. Ghirlandi^o 982 g. 



(HoreBI, üffiaien.) 
Soglianf 983 h. 
Bngiardini 983 m, 984 b. 
Bafael 988 a, 989 c, d. 
996 a, 1002 d. 
Naeh Bafael lOOl a. 
Gnercino 1003 *. 
Giulio Bom. 1029 e. 
Maizolino 1086 f. 
Dosso 1038 f. 
Sodoma 1043 g, 1044 b. 
Beeoafumi 1046 b. 
Correggio 1051 b, e, *. 
Naeh Coneggio 1051 a. 
Parmegianino 1058 a. 
Basaiti(?) 1061 a. 
Sohidone 1061 g. u» 
1062 oben. 

Palma veeebio 1066 d. 
Sebastiano del Piombo 
10Ö2 e, 1061 g. 
Lor. Lotto 1061 g^ 
1066 d. 

Tisian 1068 b, 1069 b, g 
1070 d. 

Sayoldo 1082 b. 
Moroni 1684 (oben). 
S. Angustola 1085 h. 
G. A. Pordenone (jt) 
1086 g, 1087 a. 
Bordone 1088 i. 
Tintoretto 1098 b. 
Paolo Veron. 1096 f. 
Die Bassani 1098 a, b. 
Dan. da Volterra 1105 a. 
Bronsino 1106 b. 
Vasarl 1108 b. 
Miniat.-Portr. 1108 *. 
Baroeofo 1110 b, d, f. 
Gambiaso im a. 
Soarsellino 111 % f. 
Ann. Caracci 1121 c. 
Mengs 1124 h. 
Spagnoletto 1128 f. 
Bnbens 1181 e, f, g. 
Van Dyck 1183 e. 
Bembrandt 1134 o. 
Pourbus 1134 g. 
Lely 1135 a. 
Niederländer 1135 b. 
Sustermans 1136 e. 
Tinelli 1186 h. 
Domanichino 1135 k, 
1169 f. 

Dolci 1186 b. 
Velazques 1136 h. 
Honthorst 1140 e, 
1163 d. 

Cigoli 1145 h, 1160 f. 
Carraraggio 1146 b. 
Artemisia 1147 a. 
Carlo Doloi 1149 d. 



Aegiitor. 
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<FloreDS, UfflaUn.) 

Saasoferrato 1152 f. 

BUiyerti 11&8 h. 

Feti 1169 k. 

Albani 1160 k. 

Poassin 1161 a. 

Geminiani 1161 d. 

G. Beni 1161 g. 

Oiordano 1162 o. 

Jan Miel 1164 b. 

Holl.66nrem.ll64ea. f. 

Gastiglione 1165 a. 

Boorgoignon 1166 b. 

Paul Bril 1168 e. 

Elzbeimer 1168 g. 

Stalbent 1168 i. 

Ph. Koninok 1168 k. 

Saly. Bosa 1189 m. 

G. Poutsin 1170 h. 

Tasai 1171 b. 

Glaade Lorrain 1171 h. 
Sammlung der Handseich' 

nungen. 
A. Bauriate 174 a. 
S. Michelangelo 729 b. 
M. Bafael?02ia. 



Pal. Altoriti. 

S. Fratzen 747 h. 

Pal. Antlnori. 

A, 189 a. 

Pal. Baeeiocelii. 

A. 329 a. 

Pal. Baonarroti. 

S. Beliefa Michelangelo* a 

723 b, 724 a. 
M, Zeichnungen deaaelb. 

340 b, 969 0. 

Empoli 1117 1. 
Pal. Conte Bardl. 
A. 160 c, 173 a. 
Pal. Bartollni. 
A. 327 0. 
Pal. BntiirliB. 
A , 329 b. 

Pal.CappoBi(Via de'Bardi). 
A. 160 b. 
U. Luinl 955 a. 

Franciabigio 981 a. 

Tenesianar 1089 *. 

Poooetti 1117 b. 

Furini 1130 b. 

Criat. AUori 1135 g. 

Bourguignon 1166 b. 

Salv. Boaa 1169 m. 
Pal. Capponi. (Borgo S. 

Spiritoj. 
A, 826 f. 
Pal. Casamnrata. 
A. 183 0. 
Pal. Cepperello. 



(Floroni, Uffizien.) 

A. 183 e. 

S, Götteramme 473 g. 

Karyatide 486 •. 
Pal. Cerelil. 
A, 183 b. 
Pal. Corsl (ehem. Toma- 

buoni). 
A. 181 c. 

Pal. Corsi (Via Teatina). 
A, 184 a. 
2>. Faaaade 303 e. 
Pal. CorsUi. 
A. 188 h. 407 g. 
Jd, Lippo Lippi 876 g. 

Sandro Bottioelli 948 a. 
2>. Ghirlandago 883 d. 

Slgnorelli 887 e. 

FraBartolommeo 976 b. 

Puligo 981 k. 

Bronzino 982 a. 

Florentiner dea XVII. 

Jahrb. 1118 m. 

Furini 1130 b. 

Suatermana 1135 c. 

Carlo Doloi 1149 d. 

Marinari 1149 d. 

Criat. Allori 1158 K 

Genremaler 1164 a. 

Salv.Boaa 1165 f ,1169m. 

Bourguignon 1166 c. 
Pal. Caeeoli. 
A. 326 e. 
Pal. DaTancati. 
A. 160 a. 
Pal. Fenil. 
A. 359 d. 
.S. Curradi 747 •. 
Pal. Gherardesea. 
S. ThonreUefa 635 *. 
Pal. Glnori. 
A, 183 g. 
Pal. Glagnl. 
A. 183 a. 357 a. 
Pal. Oondl. 
A, 188 e. 
Pal. Gaadagni. 
L. 183 g, 191 c, 327, 829 b. 
A, Eoklaterne 242 c. 

Thttr 267 d. 

Decke 269 b. 
M, Miniat.-Portr. 1108 *. 

Suatermana 1135 e. 

Salv. Boaa 1169 ]. 
Pal. laeoBtri. 
A. 183 f. 
Pal* Larderel. 
A, 829 c. 
Pal. Lerl. 
A, 328 b. 

Pal. HagBanl-Feroal« 
A. 183 d. 



/Tloroiiz, P.Magnami-Fer.) 

.9. Bobbia 634 a. 

Caaa Hartelll. 

M. Salv.Boaa 1128 h,1162a. 

Pal. Non-flnlto. 

A. 858 g, 359 a. 

Pal. Paaeiatlchi. 

M. Nach Bafael 993 b. 

Pal. PandolflBl. 

A. 319 c. 

Pal. Paed. 

A. 367 Ä. 

Pal. Quaratesl. 

A, 180 b. 

Pal. Bamirec. 

A, 357 a. 

2>. Faaaade 303 f. 

Pal. Biecardt. 

Hof. 

A. 180 0. 

S. Antike Köpfe 556 h. 

DonateUo 644 f. 
Obere Räume. 
S. Artemia 464 c. 

Victoria 475 c. 
M. Giordano 1163 c. 
Capelie. 
D. 238 g. 

Harmorfuaaboden 263d. 

Stuhlwerk 266 a. 
M. Benozzo 880 g. 
Kleiner Pal. Blceardi. 
A. 858 h. 
Pal. Binncclnl. 
A. 359 e. 

Pal. Boselll del Tareo. 
A. 328 b. 
D. Kamin 241 a. 
Pal. Bacellal. 
A. 185 o. 
Pal. Serrlstori. 
A. 328 a. 

Pal. StiozEl.Bidolfl. 
A. 185 e. 

S. Polyphem 749 g. 
Pal. Stroul. 
A. 188 c, 191 b. 
D. Koklateme 242 b. 

Gewölbedeoken 299 d. 

B. da Majano 656 c. 
M. Tizian 1069 e. 
S. Botticelli 948 f. 
S. D. bron». Teufel 747 b. 
Landiiana Stloiii. 
A. 828 c. 
Pal. Torriglani. 
D. Faaaade 303 a. 
M. Filippino 878 g. 

Signorelli 887 g. 

Sogliani 988 k. 

Domeniohino 1169 e. 
Pal. ügnceioiii. 
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Begistor. 



(nortu, Pal. ügQOOloni.) 

A. 810 b. 

Pal. in Via den Anynll- 

lara. 
A. 867 a. 

Pal. in Yla d. Terme. 
A. 183**. 
Pal. Yitali. 
A. 1831,367 a. 
Hotel d'ITork. 
S. Cacoini749a. 
Halle an der Doyana. 
A. 178 f. 
Halle anf Piaaaa S. M. 

NoTella. 
A. 178 e. 
S. Bobbia 633 b. 
Halle in Yia dei Neri 87. 
A. 184 b. 
Casino dt Liria. 
A. 868 i. 
Bemalte Fassaden. 
L. 303 e — 304 o. 
Hans des Zneehero. 
A. 369 a. 
Hans mit Relief. 
S. Bobbia 637 b. 
Hans bei Porta Rom. 
M. Giov. da S.Giov. 1118 h. 
Hans in Yia dei Bardi 

Nr. 27. 
A. 183 1. 
YiUa Michelozzl. 
A. 183 *. 

Yilla Poggrio a Cajano. 
A. 183 Anm., 189 c. 
Casa Romanelli. 
A. 183 k. 
L. Fassaden 303 f. 
YiUa Pratolino. 
A, 414 0. 
S. Giov. da Bologna 746 e. 

Foligno. 

Dom. 

A, 86 0, 123 g. 

g. Maria infra Portat . 

M. Alunno 917 g. 

S. Nieoold. 

M. Alunno 917 h. 

Pondi. 

Catkedrale. 

A. 126 i. 

M. Art des Bnoni 938 e. 



Porali. 

8. Blagio. 

M, Zaganelli 10S6 e. 



ForH. 

Dom« 

2>. Giborium 246 *. 

8. Biagio e. Glrolamo. 

M, Helozzo 897 a, h. 

8.Glrolam«* 

S» Früh-BenaissanoeGrab 

688 1. 
M. Palmeszano 897 h. 
8. Mercnriale. 
M. Palmezzano 897 h. 
Pinakotliek. 
M, Palmezsano 897 h. 

Prascati. 

Bninen Ton Tnsenlnm. 

A. 44 e. 

Yilla Aldobrandini. 

A. 416 b. 

M. Fresken des Domeni- 

chino 1160 d. 
Yilla Conti. 
A. 417 A, b. 
Yilla Mondragone. 
A. 416 B, d. 

Gaeta nebst ICola. 

Grabmal des Planens« 

A. 29 b. 

Grabmal des Cieero. 

A. SO b. ^ 

Genua. 

Hafentkor. 

A. 864 a. 

Porta della Yaeea. 

A. 162 b. 

Pal. di 8. Giorgio. 

D, FassadenmaleTei 808 

Anmv 1. 
iS. Ehxensiatuen 067 a. 
Loggia de' Bancki. 
A. 364 b. 
Dom (8. Lorenso). 
A. 112 a, 181a, 800 d,86Sb. 
D. Johannesoapelle 262 e. 

Tabernakel 268 c. 

Stuhl werk 274 d. 
S. XUI. J'ahrh. 698 o. 

XtV. ;rahrh. 628 e. 

Oiyitali 661 e. 

Dessen Schule 668 a. 

XY. Jahrh. 666 o, d, 

667 c. 

A. SansoTlno 695 a. 

Bella Porta 789 d o. e. 

Franoavilla 748 e. 

L. Gambiaso 762 o. 
M. Baroecio lllO a. 

Gambiaso lllO b. 



(fienna Bom [8. I«orenzo].) 

Paggi 1120 a. 
Kreuzgang. 
A. 113 d. 
8. Agostino. 
A. 113 b. 
8. Ambrogio. 
A. 392 a. 
2>. Inorustation n.. Malerei 

397 o u. e, 403 §. 
S. Die Garlone 752 b. 
M, Ant. Semino 902 b. 

Bubens 1130 d, 1131 b. 

Guido Beni 1154 f. 
8. Angelo Gnstode. 
S. Traverso 778 e. 
8. Annnnsiata« 
A, 896 b. 

D. Gewölbmalerei 400 b. 
S, Garlone 652 b, 753 b. 

Maragliano 776 a. 
8. Bartolommeo degli Ar- 
mani. 
M. Gambiaso 1111 o. 
Capwrinerkirebe. 
S, Maragliano 777 b. 
8. Carlo. 

D. Incrnstatioii 397 c. 
S. Algardi 756 b. 

Parodi 778 b. 
8. Caterina. 
A, 200 g. 
8. Cosmo. 
A. 112 c. 
8. Donato« 
A. 112 d. 
M. Anf. des XVI. Jahrh. 

987 a. 

B. ▼. Orley {?} 987 a. 
8. Giorgio. 
A. 200 h. 
M, Gambiaso 1111 e. 

Goello 1187 b. 
Naus dabei. 
J>. 258 f. 
Nebenkirchlein. 
8. Giovanni dt pri. 
A. 112 e. 

8* Maria di Carignano. 
A. 846 a, 363 b. 
S. Fuget 768 a, 762 h, 763 a. 

Claude David 768 b. 
M, Franc. Yanni 1109 h. 

Gambiaso 1111 b. 

Maratta 1146 e. 

Gneroino 1161 o. 
8. Maria di Caatell«. 
A. 118 b. 
2>. Nische des IH. Altai» 

858 h; 
S, Parodi 778 b. 
M, XY. Jabxli. 85d a. 



Begister. 
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(6etta8.8.Muria diCastello.) 

P. F. Sacohi 901 k. 

Brea 902 a. 

Justus de Allamagna 

934 b. 
S. X. della Coniolasione. 
S. Sohiaffino 774 c. 
8. M. della Face. 
S, Maragliano 776 o. 
M. Baratta 1157 f. 
S. M. In TU lata. 
A. 113 b. 
8. M. della Ylgae. 
j4. 113 0, 200 h, 390 o. 
S. Ooth. Styl 623 d. 

Maragliano 777 a. 
S. Matteo. 
j4. 113 a, 362 a. 
J). Sarkophage, Alt&se 268. 

Gewölbeversiexong 

296 c. 

Innendecor. 362 a. 
S. MontOTSoli 737 b und 

Anm. 2. 
M. Cambiaso 1111 d. 
Kreusgang, 
A. 113 e. 
S. Pancnurio* 
S, Parodi 773 b. 
M. P. F. Sacchi 901 1. 

Piaggia 901 1. 
S. Pletro In Banohi. 
S, Carlone 662 b, 7ö2 b. 
M. Paggi 1120 a. 
8. Slro. 
A, 390 c. 

.S'. Carlone 652 b, 752 b. 
JV/.MJiov. B. Carlone 1167 f. 
8. Stefano. 
A. 112 e. 

D. Orgellettner 262 g. 
S. Maragliano 776 b. 
M. Oiolio Bom. 1029 i. 

Dom. Piola 1142 f. 
8* Teodoro* 
A, 200 f. 

M. Füippino 878 k. 
8. Tommaio. 
A% 112 e» 
s'. DelU Porta 739 f. 



Albergo de' PoTeri. 

6'. Michelangelo 786 d. 

Paget 778 a. 
Dogenpalast. 
A, 862 b. 
Paläste oberhalb d. Ptasxa 

delle fontane amorose. 
Pal. Splnola, Nr. 18. 
A. 866 0. 



(Qenna Pal. SpinolaNr. 13.) 

D. Malereien 295 b. 

Pal. Fransoni. 

A. 366 c. 

Pal. Pessagno. 

A. 366 c. 

Paläste auf dem Platz. 

Pal. PallaTlcini. 

A. Garten 418 A, d. 

D. Malerei 295 b. 

Pal. Splnola, Nr. 17. 

S. Ehrenstatuen 667 b. 

Pal. Splnola f Strada S. Ca- 
terina, Nr. 13). 

A. 366 c. 

D. Fassadenmalerei 303 c. 
Innendecoration 295 b. 

Paläste der Strada nuova. 
(Von den Fontane amo- 
rose kommend.) 

a) Links. 
Pal. Cambiaso I. 

Pal. Carega od. Cataldi. 
A. 361 b. 

D. Arabesken 296 b. 
Pal. Giorgia Doria. 
M. Castiglione 1120 b. 

Van Dyok 1188 b. 
Pal. Adorno. 
A. 364 g. 
M. Mantegna (?) 896 b. 

Clonet 942 c. 

Perin del Yaga 1081 0. 

Palma veoohio 1066 a. 

Cambiaso Uli a. 

Pell. Piola 1121 a. 

Bttbens 1130 i. 

Guido Beni 1159 a. 
Pal. Serra. 
A. 864 g. 

i>. De Wailly 409 a. 
Pal. le Torrette. 
Pal. Brlgnole (rosso) 

(Säle?). 
M. A. del Sarto 978 d. 

Bonifazio 1080 h. 

Moretto 1088 g. 

Bordone 1089 1— m, 

1090 0. 

Paolo yeron.t096nnten. 

Nach Cambiaso 1111 f. 

Pell. Piola 1121 a. 

Gaercinoll93d, 1188 b, 

1142 d. 1149 i. 

Bubens 1181 a. 

Yan Dyok 1182 f. 

Procaooinl 1139 a. 

Garavaggio 1142 e. 

Oapuociao 11481, 11681. 

b) Rechts. 
Pal. CamMaio II. 
A, 864 d. 



(6«naa.) 

Pal. Lerearl (jetzt Casino). 

A. 364 e. 

D. Arabesken 296 a. 

Pal. Splnola. 

A. 364 f. 

D. Fassadenmalerei 803 dr 

M, Luini^B Schule 956 b. 

Cambiaso 1111 f. 

Yan Dyek 1138 a. 

Guido Beni 1152 b. 

Capucoino 1168 i. 

Saraceni 1163 h. 
Pal. Bagglo. 
A. 201 *, 366 e. 
Pal. Dorla-TnrsI (Muni- 

dpio). 
A. 366 a. 

M. Ger. David u. A. 935 g. 
Pal. Brignole (dem rosso 

gegenüber). 
S. Franoavilla 750 o. 

Paläste der Strada nuovis- 

sitna. 
Hechts u. a. : 
Pal. Odero (Marl). 
A. 361 *. 

D. Auasenmalerei 303 a. 
Links u. a. : 
Pal. Balbl. 
A. 367 e. 
M. Filippino Lippi 878 k. 

Qu. Messys 987 e. 
Paläste beider Annunziata, 
Pal. Negrotto. 
A. 366 d, 367 d. 

Paiätte der Strada Balbi. 
(Yon der Annunziata 
kommend.) 

a) Links. 

A. Ein ungenannter 201 *', 

Pal. Balbl. 

A. 867 a. . 

Pal. Balbl-PiOTera. 

M. B. Pordenone 1088 e. 
Garavaggio 1127 *, 
Yan Dyck 1182 d, 1188 b. 

P. Darano-Grappallo. 

A. 867 a. 

P.Haroello Darano(reale). 

A. 367 b. 

D. GaleriA408d. 

b) Rechts. 

Pal. Fllippo DnrasKO. 
A. Treppenhaus 867 e, 

412 b. 
M. Bubens 1131 i, 1132 a. 
M. Tintoretto 1092 o. 

Yan Dyck 1182 a. 
Kirche 8. GlrolaniO. 
UnlTerBitit. 
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Begiiter. 



(Gema, üniveraitAt.) 
A. 866 b» 404. 
Kirche 8. Carlo ; s. oben. 
Paläste in verschied. Stadt' 

theilen. 
Pal. iMperlali. 
A. 861 a. 
D. Arabatken 296 a. 

Aotsenmalerei 803 b. 
Pauste Centnrf One. 
A. 200 e, 364 e. 
Pal. BmiO. 
A, 201 a. 
Pal. San». 
A. 365 «. 
Pal. NegTOtto. 
Pal. Peneo. 
A. 867 e. 
Pal. Pioelll. 867 e. 
Pal. Deferrarl. 367 e. 
Pal. CaaanoTa. 867 e. 
A. 867 e. 
Pal. Pallarieini. (Str. Carlo 

Feiice.) 
M, AUniederUnd. 937 f. 

Nach Bafael 1003 f- 

Schidone 1153 b. 

Oaercino 1161 b. 

Ann. Garaoci 1169 o. 
Pal. Dorla. 
A. 860 h. 
Garten. 
A, 418 A, c. 
D, Prachtkamine 253 b. 

Haiereien 295 a, 802 d. 
M. Perin del Vaga 1014 b, 

1081 e. 
Caaa Caaaretto (Cattaneo). 
M. Van Dyck 1188 e. 
GotUsehe Gebilde. 
A, 159 b. 

RoBaiuaocehiiifer. 
A. 200 b, 201 *. 
D. Thttrrahmen 252 f. 
S, Thürrelief 666 e. 
Besaite Faasaden. 

898 c n. fgde. 
TIa Laecoll n. S. Hatteo. 
D. Treppenfliesen 264 h. 
Tilletta dt Negro. 
A. 418 A\ 0. 
Villa Pallarieini. 
A. 865 b, 418 A, h. 
Tilla Darasio. 
A. 418 A, e. 
TlllM in S. Pier d' Arena 

B. S. Martin d'Albaro. 
A» 865 c u. d. 
Villa in Pegli. 
A. 418 A, e. 

D, OebAode anf Piansa 
. Fossatello 252 fr 



eirgdnti. 

TeMfel der Coneordia. 

A. 7 e. 

TeMp. d. Jniio Lsdna. 

A. 7e. 

Temp. d. Proierpina. 

A. 7 e. 

Temp. d. Zena Ol jMpikoi. 

A, 7 f. 

Temp. d. Castor n. PolUx. 

A. 7 g. 

Tewpel des Vnleaa. 

A. 7 h. 

Grabmal des Tkeron. (Ora- 

torio di Piialaride). 
A. 7 h. 
Dom. 
S. Sarkophag 582 d. 

Orottafomtft . 

Abteikireke. 

M. J>omenicbino 1122 g. 

Gmbbio. 

Palaiio «nBleipale. 

A, 164 a, 186 0. 

D. Thtttrahmen ete. 847 c. 

Dom. 

M. Ad. Doni 926 e. 

Tim. della Vite 1084 h. 

SaroiilaBiim. 



Fornm. 


A. 


89 d. 


Baailiea* 


A. 


41b. 


Theater. 


A, 


46 a. 


Villa. 


A. 


55 h. 




Iflola Bella. 



S. Grabmftler des ZV. 

Jahrb. 684 d. 
M. Buttinone 900 m. 

Lionardo 957 a. 

Legnano. 

Hanptkirehe. 

A. 204 0. 

M. Lttlni957a. 

Legnaia. 

Casa Pandolflni. 

M, Gastagno 888 m. 

Livomo. 

Denkwal Ferdinand I. 

S. 747 c. 



LJoüne (b. Bergamo.) 

A. IX. Jahrh. 95 c. 

Loeamo (Tessin.) 
Chioaa nnora. 

A. 206 *. 

Madonna delio Grasie. 

M. XV. Jahrh. »Ol f. 

Lodi. 

Dom. 

M. Cal. Piassa 1081 h. 

Incoronata. 

A. 204 e. 

D. Färb. Deooration 289 b. 

M. Cal. Piassa 1081 g. 

Veraoh. Kirehon. 

M. Die Piassa 901 i. 

Casa Matignaat. 

A, 807 a. 

Loreto. 

Madonna. 

A, 818 a. 

S* A. SansoYino n.. Schnle 

694 b. 
2>. Santa Casa 856 b. 
BisehdU. Palast. 
A. 318 a. 
M, L. Lotto 1066 i. 
Apotheke. 

Majoliken 283 b. 

Lovere (Lago d'Iseo). 

Galerie Tadini. 

Af. Gent. BelUni 906 4*. 

Lneea. 

▲nt. Theater «ad Amphi- 
theater. 

A. 46 o. 

Dow (8. Martine). 

A. 100 a, 108 d, 147 a. 
2>. Grabmal der Ilaria 243e. 

Zierban des Tempietto 

243 f. 

Kanzel 243 f. 

Fnssboden 268 f. 

Orgellettner 270 b u. d. 

Thüren 270 b. 
iSl Xni. Jahrh. 598 b. 

Nie. Pisano 599 a. 

CivitoU 651 b Q. c. 

Queroia 659 h. 

G. da Bologna 746 a. 
M. D. Ghirlandajo 883 d. 

GlasgemJUde 944 d. 

Fra Bartolommeo 973 b. 
Sacristei de» Doms. 
D. Intarsiatafeln 270 b. 



Regia tor. 
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(Luoea.) 
8. Af Ofltlii«. 

A. 111*. 

D. Btohlwerk 264 n. 

M, ZaeobiA 1036 Aom. 

8. Fraaeeseo. 

A. 108 b. 

S. Lorensetto ? 696 e. 

S. Fndlaao. 

A. 87 d, 108 o. 

D, Bod«n-Hoflaik 111 *. 

Der neuere T«afbnm- 

nen 218 b. 
S. Taufbrunnen 694 a. 

Qneroia? 613 u. 660 a. 

Bobbla 686 g.* 
M. Franc. Franoia 929 g. 

Fresken des Aspertini 

287 a, 929 o. 
8. Geanaro bei Lncoa. 
S. Kanzel 698 **. 
S. GlOTanai. 
A . 107 d. 

S. ThOrreUef 6»6 e. 
M. Fenster 944 f. 
8. Maria forisportam. 
A. 107 6. 
8. M icehele. 
A. 87 e, 107 g. 
M. FUippino liippi 878 e. 
8. Paolliio. 
A. 329 i. 
M. Fenster 944 e. 
8. Pietro Somaldi. 
A. 107 f. 

M. Zacchia 1086 Anm. 
8. Boaiano. 

M. FraBartolonuneo97Sc,d. 
8. SalTatere. 
A, 108 a. 
2>. Marmorrahmen nm ein 

AltorbUd 243 g. 
S. Bidninus 696 e. 
M, Zacohia 1085 Anm. 
8. TrlnlU. 
S. Civitali 661 d. 
Kleinere Kirehen. 
A. 108 a. 

Pal. d. Bnbliehoft. 
D. Portal 243 e, 270 o. 

Decke 270 e. 
Pal. Pretorlo. 
A. 198 e. 
Pal. Celannl. 
A. 858 b. 
Pal. Bernaidlnl. 
A. 858 b. 
Pal. Daeale» Ortettl, Cata 

Lombard!. 
A. 368 b. 
Pal. Coltronl. 
A. 869 g. 



(Lneea.) 

Friligotli. BaekftelBpal. 

A. 163 e. 

P«rta dell* AmsBiiata. 

A. 162 b. 

Pal. Maul. 

M. 1166 (oben). 

Tllla Deatdoir. 

M. 1166 (oben). 

Tllla Q«arto. 

M. 1166 (oben). 

Lugano (Tessin). 

Catkedrale (S. Lorenz o). 

A, 206 b. 

2>. Arabesken 263 a. 

S. Belieffigoren 684 o. 

8. Maria degU Ang eil. 

M. Lnini 956 o. 

8. Lncohese b. Poggibonsi. 

S. Bobbia637p. 

Maoerata. 

KirolM. 

M. AlegtefctodiNtuio869o. 

MaUanil. 

Bömteehe Themen, s. S. 

Lorenao. 
Don. 

A, 180 a, 869 1. 
S, Statnen 623 b. 

Gandelaber 693 h. 

Statue des h. Bartholo- 
mäus 500 a, 708 g. 

Sohata 692 b. 

Bambaja 708 d. 
M, Glasgem&Ide 942 d. 
8. Alessandro In Zebedla. 
A. 390 f. 
8. Ambroglo. 
A, 78 a, 120 o. 

Hochaltar 99 **. 
S. 689 e. 

Kanzel 689 o^. 
M. Mosaiken 802 a, 808 b, 

803». 

Uraltes 810 e. 

Borgognone 000 n. 

Lanini 960 f. 
8. Catharlna. 
M. Lanini 960 g. 
8. Cello. 

s. 8. Maria presso 8. G. 
8. Enfemla. 
M. Oggiouo 967 o. 
8. Enstorgio. 
A, 163 e, 202 a, 203 o. 
ß. Grab 262 e. 
S. Balduecio 622 e. 

XIV. Jahrh. 622 g n. b. 



(MaUaid). 

8. Fedele. 

A. 360 a. 

8. Franeeieo. 

S. Bambaja 708 f. 

8. Giorgio In PalaiEO. 

M, Luiui 967 b. 

8. Gottardo. 

A. 168 f. 

8. Loreaio. 

A. 48 a, 61 0, 94 a, 203 a. 

Mosaiken 801 f. 
8. Hareo. 

S. XIX. Jahrh. 622 i. 
8. Maria presso 8. Celso. 
A, 204 a, 207, 263 *♦. 
M. Oaud. Ferrari 969 d. 

Gal. Piazza 1081 i. 

Bordone 1090 g. 

Appiani 1168 f. 
8. Maria in Brera. 
S, Statuen 628 f. 
8. Maria delle Grasle. 
A. 158 d, 190 g, 203 a. 
I>, Sehrankwerk 276 f. 
S. XY. Jahrh. 685 d. 
M, Lionardo 962 e. 

Gand. Ferrari 969 l, 

960 o. 

Bngiardini 984 o. 
8. M. della Paislone. 
A, 885 (unten.) 
D. Denkmal des Birago 

244 e. 
S. XY. Jahrh. 686 h. 
M. Luini967b. 
8. Manrlslo (Monastero 

maggiore). 
A. «04 h. 

JD. Innere Malerei 289 c. 
M. Luini etc. 956 e. 
8. Mlechele. 
A. 886 *. 
8. Nassaro. 
A. 204 i. 

S. Schnitzaltar 684 Anm. 1. 
8. Pietro in Gesf ate. 
A. 202 b. 
M, Civerohio, Buttinone u. 

Zenale 900 e. 
8. Satiro. 
A. 208 b. 

S. Garadosso 686 e n. f. 
Sacristei. 
J>, Stucco*Bankenwerk 

262 d. 
8. Sebastiano. 
A, 360 b. 
8. Sepolero. 
Id. Bramantino d. j. 900 h. 

Luini u. Pedrini961 ob. 
8. Slmplldano. 
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Bagiitor. 



(■alland. S. 8impli«i«io.) 

ji» 168 e, 803 g. 

M, Borgognone 901 a. 

8. Tittore. 

A, »83*. 

CMtell« 

j4. 166 0. 

Ptltn« ArdTeMOiUt* 

^. seod. 

8«MlBarlo. 

>tf. 860 e. 

CoUegto ElTCtlco* 

A. 360 f. 

CoUegIo de* NeMU. 

>tf. 860 g. 
Oipedale ■•ggiore. 

A. 166 d, 203 d, 406 d. 

S, XV. Jfthxh. 686 ft. 

Oipedale mUltare. 

>tf. 208 h. 

Pal. HarlAl* 

^. 868 a. 

C«MFrlgerl«. 

A. 206». 

€aw PmAti. 

2>. FaMadennuderei 800 b. 

Pal. TrimUI. 

M. Mantegna 866 h. 

Dürer 940 b. 
Cms Tlimaift. 
A. 181 a. 

PriTatiaHmliagea. 
M. 960 b u. *. 966 b. 967 f. 
Bei Ihiea Scottl. 
M. Borgognone 901 d. 

Ces. da Sesto 968 b. 
Bei Boa Giaeono Poldl. 
M, Solario 961 o. 
Galerie d. AmbroslM«. 
S. AatioagUea 692 e. 
M. Borgognone 901 e. 
: Gima 912 k. 

Lionardo 946 a, 949 a. 

Kaoh Lionardo 852 f. 
< Loini 966 o, 966 a. 

Salaino 967 d. 

C. da Sesto 967 f. 

Bafael 1008 a. 
V Tidan 1073 e. 

Botsi 1039 f. 

Caziani 1081 d. 

Bomanino 1086 a. 

Jae. Bawano 1099 b. 

Bmegbel 1167 a. 
Gallerie Borromeo. 
M, Zenale 9001c. 
Bren. 

Hof. A. 404 a. 
Muteo Lapidario» 
L. GrabmAler, Tbfirein- 

fassting tu Terraeotta- 

rabmcn 262 f. 



(lUlUBd, Btera.) 
Beitenlaloe deiB. Vis- 
eonti 022 k. 
XV. JMbdi. 686 b V« h. 

Fasina 686 g. 

Bambi4» 708 b a. o. 
Gemälde' Gahrie. 
M. Genttle do Fabx. 868 o» 

860*. 

SignoxeUi 887 b. 

Stefano da Fexr. 802 d. 
^ Mantegna 896 g. 

Fr» ComeTalo 897 b. 

Maio. Pf^mciaanQ 897 i. 

Girol. Ganga 897 n. 

Montagna 898 e. 

Pisanello 899 b. 

Zenale 900 i. 

Liberale 899 f. 

Foppa d. &. 900 a. 

Bramantino d. J. 900 h. 

Borgognone 901 b. 

Mauola 903 d. 
<• CriTem 904 g, I. 

Gent. BeUini 905 a. 

Gio. Bellini 909 1, 910 h. 

Gima 911 i. 

Boeoaoetne d. J. 914 i. 

• Alnanp 917 e. 
Fr. Franda 929 o. 
Giae. Franeia 929 m. 
Niederrbeinifch 989 b. 
Lionardo 963 b. 
Lnini 966 e, f n. 956 *. 

• Oggiono 957 0. 
Salaino 967 d. 

• Geeaze da Sesto 968 a. 
Gandenzio Ferrari 
969 b, 960 b. 
Lanini 960 f. 
Pedrini 961 a. 

^ Solario 961 b. 

> Miohslangelo 970 a. 

V Bafael 985 d, 175 e. 

Binaldo MantOT. 1080 o. 

Tim. d. Yite 1034 f. 

Girol. Marehesi 1036 a. 

Zaganelli 1086 e. 

Garofalo 1037 h. 

Dosso 1038 i, 1039 f. 
' Bonifasio 1060 a, 1080 a. 

Giocgione 1060 a. 
, Lor. Lotto 1067 d. 

Tialan 1071 a. 

• Gaiiani 1081 o. 
Cal. Piasaa 1081 m* 
Savoldo 1082 a. 
Moretto 1083 a. 
Morone 1084 e. 
Bordone 1090 g. 
Paolo Yeron. 1096 e, 
1096 e, 1097 b. 



ptltaBi, Brers.) 

Salmeggia liU b. 

Maaieiisten eto. Uli h. 

DooMniebino 1183 a. 

Gvereino 1128 a. 

Menge 1124 b. 
' Bnbens 1131 e. 
. ▼. Dyok 1138 g, 11S3 e. 

Bembrandt 1134 d. 

Cerano 1138 h. 

Guido Beai 1168 d. 

Sassoferrato 1162 1. 

Giordano 1154 a. 

J. Bmegbel 1167 a. 

SalT. Bosa 1169 o. 
Gtlerie d. D«eo Molsi. 
Jtf. Ceeare da Sesto 958 d. 
Hami dea Hareh. TilTolale. 
S, Grabmal des ▲.Visconti 

688 a. 
UMgogend: Klortorkircfco 

CUaraTallo. 
A. 120 d. 

KlrolieB d. BraMAMte. 
A» 204 b. 

Boito Anisio bei Mai* 
laod. 

Hanptldrolie. 

M. G. Ferrari 959 f. 

Xuitfta. 

8. Aadrea. 

A, 184 e. 

8. Barbara. 

A. 822 a. 

i>. Beny. Gellini 882 Anm. 

2». 
8. Beaedotto. 
A. 321 i. 

S. BegareUi 704 b. 
Dom. 

A. 820 a, 321 b. 
8. Maria doUo Grasle. 

(vor der Stadt). 
S. G. Bomano 696 f. 
Haai d. Glallo BOMaao. 
A. 321 f. 
Pal. Baeale. 
A. 321 f. 
J>. Stoek a. Malerei 29S 

du. e. 

Becken 896 e. 
M, Ginlio Born. 1088 k. 
Pal. del To. 
A. 881 e. 

J>, Stack u. Malorol 896 d. 
M. Gial. Bomano 108Q a. 
Pal. Collorodo« 
A» 381 g. 



r. 
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(Mantiia.) 
CftBteUo dl Corte. 

M, Mantegna 896 a. 

XaxMda. 

Stadtliaiig. 

S. Antik. Tbiexgrappe 
563 f. 

MateHoa (beiFabriano). 

S.Fraaeeico de*Zo€«i»l«itL 
Jtf. Palmessano 897 i. 

SnMbio di San Giorgio 

»25 k. 



Dom« 

S.. Ant Satkophag 68S d. 

Dowplats. 

S» Bnmnen 789 a. 

Bon« 

L, Intarsien 274 a. 

M, Mosaik 806 b. 

Modena. 

Dow. 

A. 104 •*•„ 120 f. 

1), Nisohengrab 2&6 a. 

Stahlwerk 276 e. 
S, Nieol. und G-uUelmns 

696 f. 

Angnst. de Florentia 

667*. 

Mazxoni 676 c. 

BegarelU 704 a. 
M, Dosso 1038 k. 
8. Agoitiao. 
S. Bartolemneo. 
D. PosBO400d. 
AI Cumioe. 
M. Dosso 10S9 a. 

Calabreae 1129 i. 
S. Domenieo. 
S. Begarelli 703 a. 

B. Fraaeeico. 
A, 161b. 

S. BegarelU 702 b. 
S. CdoTaaal deeoUato« 
S. MazEoni 887 b. 
S. Maria PowpatM« 
S. BegarelU 702 a. 
8. Pletra. 
A. 209 b. 

S, Begarem 708 a--ü. 
M. Herr! m. d. Biet 937 h* 
Dosso n. Sehnle 1089 b. 
8. Tlaeaaae« 
M, Goercino 1188 e. 



(Madona.) 
Pal. Dacale. 

A, 870 b. 

S, Clement! 741 a. 

Galerie, 

M, Tb. T. Modesa 855 1. 

Ferrari 902 o. 

Meister des XV. Jahrk. 

908 a. 

Fr. Franoia 929 a. 

MemUng Cop. 935 e. 

Giorgione?l008 Anm. 1. 

Bafael? 1008 f*. 

Nie. deir Abbate 1031c. 

Garofalo 1037 k. 

Dosso 1038 1, m, 1039 o. 

Pagano 1040 d. 

Caroto 1047 e. 

Gorreggio 1056 b. 

Bonifaiio 1081 oben. 

Tintoretto 1092 e. 

Scarsellino 1112 g. 

Gennari 1116 a. 

Spada 1115 b, 1163 g. 

Gnerelno 1123 c, 1136 I, 

1145 f. 

Guido Beni 1137 d. 

Cararaggio 1163 o. 
Pal. Commnnale. 
M. N. dell' Abbate 1080 e. 
Pal. Coecapaae. 
A. 209 0. 
Pal. Bangoal. 
A. 209 h. 

Moareala. 
Dow. 

A. 124 f. 

S. Thüren XII. Jahrh. 

593 d. 
M. Mosaiken 806 a. 

Honte Baroeeio. 

Zoecolanteakloater. 

A. 319 f. 

Monta Caaaiao. 

B. Intarsia 273 d. 

Monteftlco. 

Kireken. 

M, Ben. GozzoU 880 f. 

MonteÜMmma. 

Dom. 

A, 85 c, 823 f. 

8. FlaTiaao. 

A. 128 f. 

Hadoaaa deUo Graii«. 

A, 838 b. 



Moftta OUvoto 

(5 Stuaden illdl* t. Siaaa>. 
Kloiter. 

S. Bobbia638g. 
M. SignorelU 886 a. 
Sodoma 1041 a. 

Xoote Pnleiaito. 
Dom. 

M» Taddeo8&3«. 

La Hadoaaa. 

A, 189 d. 

S* Miohelozzo 645 o. 

HaUe dabei, 

A. 169 f. 

8. Blaglo. 

A. 333 b. 

Miierieor<Üa. 

S. Bobbia 637 o. 

Pal. BellarwtBl. 

A, 189 g. 

Pal. del Monte. 

A* 189 e. 

PaU Taragi. 

A. 189 e. 

Pal. Cerrini. 

A, 189 e. ' 

Honte SansoTJno. 

Baatea dei iltera Aat. da 

Saa Gallo. 
A» 389 g. 

IConza. 

Dom. 

A, 158 b. 

S. Bis. Krone 518 a n. *. 

Domsehats: Diptychen 
^ 591 a. 

Metallarbeiten 598 **. 
8. Maria la Stnrta. 
A, 153 c. 
Park. 
A. 418 Bb. 

Mnraao s. Venedig. 

Ifarni. 

Bdadioke Brieke. 

A. 39 a. 

Dom. 

A. 76 f, 85 d, 194 e. 

D, Altarnische 247 b. 

8. M. doUa Peafola. 

A. 76 f, 85 d. 

Zoeeolaatoakireke. 

M. Spagna 985 d, e. 

Goth. ProftabaatOB. 

A. 164 a. 

2* 



20 



X«giit«r. 



IfaapdL 

Hrnnra nd Tkini«. 

A. 166 6. 
Porte Gftpwna. 

A. 198 e. 

BnumeH b«l 8. Iiselm. 
D. S6tb. 
TrlvMplitogtB Alf hMi I. 

A. 198 d. 

5. Monao» 689 a. 

Born (8. Geimmro). 

A, U6 a, 1S7 d, 188 a. 

J>. Thzon 166 •. Kiypta, 

Omam. d. S49 k. 

Pfortan darMlben878b. 
5. Alta rsahTanken 689 o. 

XIV. Jahrh. 6f 4e, 6t6 b. 

XV. Jahrb. 684 f, 686 a, 
689 b. 

DomMhate 698 b. 
M. T. deffU 8tofaiil 818 d. 

8aiitefed« eto. 1107 g. 

Imparato 1107 i. 
!^ Müoo da Siena 1108 a. 

Domaniobino 1166 e. 
Anbau : S. Restüuta. 

A. 88 t 186 a. 
AT. Monik8l8o. 

SU. de* Baoni 988 b. 
8. Aagelo a Kilo. 
J>. Gxabmal deiBranoaeol 

8610. 

Portal« 868 d. 

Chontflhl« 878 b. 
S. Donatallo 644 d. 

BQohelosso 646 o. 
M. Oolaatoaio d. F. 861 f. 

Negroni?l088*. 
8. Auvulate. 
i>. Portale 868 d. 

SaozisteiBchräiike 878 c. 

Wanddeooratloii 873 o. 
8. ABtOBio Abbat«. 
M, Oolantonio d. P. 861 e. 
88. Apoitoll. 
jlf. Lanfranco 1166 f. 
8. ArplHO. 

B. Portale 868 d. 
Thflr 878 b. 

8. Catofliia a Formello. 

A. 199 g. 

M. Oariill89e. 

8. Carmhie. 

i>. Krenagaog 800 h. 

8. CUant. 

A> 187 f, 800 o. 

D. Goih. GrabmUer 169 a, 

▲iure 860 a. 

Hoohaltar 403 a. 

Sarkophag 688 f. 
S, XIV Jahrh. 684 a, b, g. 



(lOSfOl. 8. Chiaia.) 
M. Glolto889a. 

Oiotteak 889 b. 

OoBoa 1189 f. 

Bonito 1189 h. 
8. DomobIoo Magfior«. 
A. 187 b. 
Jt, Alter 861a. 

Gftber 861 f— h. 
S. XIV Jahrh. 684 e n. h. 

XVI. Jahrh. 781 0. 

Sahole dea Nola 788 f. 

G. da NoU 788 d. 

BOften 766 a. 
M. XIV Jahrh. 861 d. 

Plandr. Biobtiing 980 f. 

Maroo da Siena 1108 a. 

Solimena 1189 o. 
8. FllllpfO (Gerolomini). 
A. 890 a. 

Jlf. Giordano 1148 e. 
8. FnnoMeo dl Paola. 
A. 81. 

8. GoBBaro de* poTerl. 
M. Xatekomben 794 0. 

Sabbatini? 1088 f. 
Goift Nboto. 

A, Fasaade 884 g. 

B. Portele S68 o, 400 a. 
M. Solimena 1189 d. 

Lanfranoo 1166 e. 
8. Giaeowo degU Spag- 

BBOU. 

2>. Grab dea Piefcro di To- 
ledo 868 a. 
S. GioT. da Nola 788 b. 
M, A. del Sarto 978 c. 

G. B. Lama 1038 a. 
8. GlOTaBBl a Carbonara. 
2>. Goth. Grabmftler 169 a. 

Altar 860 c. 

Grab d. Sergianni Ca- 

raociolo 861 d. 

Gongregation 864 e. 
S. XV. Jahrh. 684 i. 

XVI. Jahrh. 781 d. 

Sohnle des Nola 788 a. 
M. Biaaooio 868 h. 
8. GlOTaBBl Hagglore. 
A. 187 e. 

M. Schule Li<mardo'8 988*. 
8. GlOT. del Pappaeoda. 
S, XV. Jahrh. 626 a. 
JeiaiteBCOlleglnm • 
S, Kopf des Soipio 666 d. 
iBcoroBate. 
Jlf. Giotto and Giottesken 

888 g, 832 d, 838 aw 
8. Lorenio. 
A, 127 a, 800 b. 
J>, Altar Booohi 860 d. 

Saroophag 861 i. 



(■••fol. S.Iicienso.) 
S. XIV. Jahrh. 684 d. 
Jlf. Simone diXartino 860 e. 

Simone Napoletaao 

861 e. 
8. Harla Bobbb Bagtaa. 
S. Tinna ▼. Siena 683 f. 

Oallardaa 683 g. 
8. Maria itUo Grasie. 
A, 800 a. 

S. GioT. da Hola 788 e. 
Jlf. Sabbakini 1038 e. 
8« Maria la Kbotb. 
A. 199 h. 
D. €^bd.GaIeasao8aaie- 

▼eiino 861 e. 

'WaBdbeklaidnng864 g. 
üf. Die Donaelll 938 a. 

Papa d. J. 1107 e. 

Saatofiede 1107 t 

Imparato 1107 g. 
8. MarU ial Parto. 
S. MontoraoU eto. 738 e. 
8. MartlBO. 
A, 344 0, 379 O. 
I>, Inematatioii u. Malerei 

398 a XL, d.t 
Jlf. Giordano 1189 a, 1143 e. 

Spagnoletto 1189 f. 

Bilder im Chor 1142 h. 

Staniioni 1143 e , 1150 

g, 1166 e. 

Lanfraneo 1167 a. 
MoBte OllTeta. 
A. I98fii. h. 
D. Altire 860 b. 

Grabmal der Maria 

d*Aragona 260 b. 

Biaohof-Grab 861 k. 

Foaaboden 264 f. 

Ghoiattthle 878 b. 

Thorflttgel 878 b. 

Gongregadon 800 h. 
S. Boaellino 649 e. 

B. da Majano 666 k.' 

BCaasoni 687 a. 

Nola n. S. Crooe 723 a. 
M. S. de* Bnoni 981 b. 

Zingaro 931 b. 
Monte dl Pleti. 
Jlf. Ipp. Borghese 1034 a. 

Santafede eto. 1107 g. 
8. Paolo. 
A. 86 a. 
Jlf. Bafael Oop. 996 a. 

Solimena 1189 c. 
8. Pletro a MaJeUa. 
A, 187 c. 

2>. GhoTSttthle 278 b. 
M, Galabreae 1166 d. 
8. Pletro martire. 
S. Grabmal 689 d. 
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(Neapel, 8. Pletr. Martiie.) 

M. flandr.BiehtungdSOg. 

Ontorian dei Pontaams. 

A. 199 a. 

S. SeyeriBO. 

A, 198 g» 199 e. 

2>. Ghonttthle 273 b. 

ThOr d. Baoriatoi 873 b. 
S, Giov. da Nola 722 e. 
Af. Zingaro 981 a. 

Amato 982 e. 

De Iffura 1129 g. 
Capelle der Diielii dl 8. 

Serero. 
S, SanMartlno^Gorradini, 

Qaeirolo 769 c. 
8. Teresa. 

M. Giao. del Po 1141 e. 
«Trinlti de* Pellegriol. 
M, Vaooaro 1149 f. 

Stansioiii 1160 h. 
Castel Nqot«. 
A, 166 d. 

Triomphbogen 198 d. 
Santa Barbara (im Hof). 
A. Benaissanoethttr 198 *. 
Capelle. 

M. Jah. yan Byokr 933 **. 
Palano Reale. 
A, 406 d, 
Pal. Allee. 

A. 199 f. 

Pal. Colobrano. 
A, 199 b. 
D, Pforten 273 b. 
Pal. Graylna. 
A. 199 e. 
Pal. della Eoeea. 
A. 199 d. 
Pal. Tleaxlo. 
A. 379 b. 
TUla Beale. 
A, 418 A,b. 
S. 480*. 

TIlleB auf de» Tamero. 

A. 419. 
€ampo lanto. 

A, 301. 

Xiiseo Naslonale. 

A. 406 d. 

SUde des Erdgeschosses mit 

antiken Malereien. 
D» Ant.Deoorationen 68 b, 

60 a, 62 c, 66 a, o. 

Moe. d. Dioskoiidaa 

60 f , 789 a. 

Yedaten 56 1. 
Jlf. Altital. Malereien 

786 b, c. 

PompeJaaiscbe 787 a — 

d, 788 a,d« 790 a, b u. 

unten — 791, 792, 798. 



(Neapel, MtueoHailonale.) 
Grosse untere Halle. 
S. WaeeergOtter 434 e. 

Flora und Genine 476 a. 

Mute 478 f. 

Alex. Seyems 547 e. 
AegyptUehe Halle. 
S. Isis 427 0. 

Annbis 610 o. 
Galeria lapidaria. 

Farnes. Herakles 436 d. 

Heetor 460 o. 

Farnes. Stier 628 a, 

664 e. 

Grabdenkmäler 561 d. 
Hof davor: 

Fragment einer Kaiser- 

statne 646 f. 
Marmorwerke. 
Erster Gang. 

Gewandstatae 483 o. 

Imperatoren 644 d. 

L. Veras 646 f. 

l^ero 649 c u. e. 

Vespasian u. Titos 

549 g. 

Ant. Pins 649 1. 

Commodus 649 0. 

Probns 660 d. 
Zweiter Gang. 

Orantin 483 a. 

Gewandstatue 488 b. 

Silen 601 d. 

Eftmpfer s. Pferd 613 d. 

Kelten 514 e. 

Knabe mit d. Gans 619. 

Porträtstatnen 637 o. 

Moschion 587 e. 

Portrfttköpfe 539 d. 

Herodot n. Thncydides 

640 h. 

Zenon 540 h. 

Ptolemftas Soter 542 a. 

Togafigur 662 a. 

Die Familie Baibus 

666 e u. f. 

Sulla 566 a. 

Sog. Aratus 566 b. 

Vestalin 666 b. 

PompeJns u. Brutus 

566 c. 

Pferde der Balbi 562 e. 
Dritter Gang. 

2>. Praohtger&the 69 a, b, e. 
S. Pallas 427 a u. 458 o. 

Artemis 427 d, 464 e. 

Hera 439 d. u. 440 a. 

Krieger 460 b. 

Adonis 461 a. 

Venus y. Gapna 496 a. ' 

Venus KallJpygos 469 a. 

Psyehe 472 e. 



(■•apel, MnseoNazionale.) 

Agrippina 484 b. 

Gewandstatuen 486 f. 

Baochustorso 491 a. 

Satyr mit Kind 496 g. 

Antinous 509 e. 

Barbaren 518 o. 

Orest u. Eleetra 622 f. 

Aeschines 635 a. 

Homer 538 a. 

Kaiserstatuen 546 d. 
/. Saal. 
S. Zeus 4SI b. 

Hera 440 h. 

Apoll 460 c, 461 h. 

Artemis 462 b. 

Musagetes 479 c. 

Ephesinisehe Diana 

610 f. 
//. SaaL 
S. Bftrt. Baeehue 486 a. 

Pallasbluten 454 g. 

Venus kauernd 468 d. 

Venus genitriz 470 d. 

Baoohns 492 o. 

Satyrtorso 498 h. 

Xros m. d. Delphin 586 

Anm. 
///. Saal. 
S. Asklepios 482 i. 

Herakles 487 f. 

Isispriesterin 442 e. 

Hermeskopfe 445 e. 

Sog. angelnde Hermes 

446 f. 

Athleten 446 h. 

Nymphe 473 a. 

Eros 488 a. 

Paris 488 e. 

Gtmymed 489 c. 

Satyrn 497 d. 

Silenkopf 501 g. 

Gybele 610 a. 
K Saal. 
S. Herakles und Omphal» 

487 e, 624 b. 

Meleager 462 a. 

Musen 479 d. 

Sterbende Barbarin 

618 d. 

Kiobide 631 a. 
K Saal. 

S. Famesiiohe Flora 474 b.. 
ri. Saal. 

D. Beeken 88 1. 
S. Grab BeUef 425 b. 

Maske 559 o. 

Vase y. Gaeta 68 1, 673 f^ 

Puteal 574 a. 

Amaionensarkophag 

58f a. 
ni. SaaL 
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D. naoh|fefitli«68,m, n. 
S. PfOTiaaen 455 d. 

Btedtaltofloiltii 455 e. 

B«ltofl 579 »—578 e. 

Sarkoplu«« 58S a. 
/. Süold^Bronaen (TMiere). 

Pf«rd« 5«8 d. 

Bind 5«4 f. 

Behe 565«. 

ThiermotiTe 566 f. 
//. Saal d. Bronzen (kUm»^ 

Bronxen). 
D» 70 a. folg. 
5. Amaaone 467 •. 

Apoll 459 a. 

Artomii 468 a. 

Aphrodite 466 d. 

Schwebende Victoria 

476 e. 

Dionj toe mit Erot 

491k. 

Dionyeot m. d. Thyniu 

49Sa. 

NaioiM 49S «. 

Satyr 496 «. 

SUen 601 a. 

Kinderstatnen 518 d. 

Statueten 520 o. 

Epikvr, Zeno a. De- 
mo ithenes 540 f. 

Alexander d. 6r. 548 b, 

Pferde 562 e. 
///. Saald.Bron»en (grosse 

Bronzen). 

Herme« 445 e a. f. 

Binger 448 h. 

Berenioe 472 d. 

Sog. Pietas 482 d. 

Gewandetataen 485 a. 

Bärtiger Satyr 409 a. 

Schlafender Satyr 499. 

Herakliaken 517 b. 

PUto 538 d. 

Giiechen-Köpfe 689 d. 

Sappbo 540 e. 

Heraklitt Demokrit 

540 g. 

Arehytae 540 g. 

Ptolemler 542 b. 

Seneoa, Lepidoa 556 c. 

Homer 588 d. 
IF, Saal d. Bransrnt» 
D. 78 a. 

S, Sdpio Afideams 565 d. 
ffaupttreppe. 

Venu» genitrix 470 d. 

IiOwe 568 o. 
Zwischengesehoee, 
(Renaieeancearbeüen») 
JD, Caseettina Fameee 

982 b. 
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iMMl, Xhmo Vaeioiiale.) 

Atttiflaglien 598 d. 
(AnOke Glaaeaekan.) 

B. 78 d. 
(Terraeotten,) 
D. 74 a. 

Prachte«Tiihe, XYI. 

Jahrb., 280 b. 
8. Statuetten 521 ». 

Kl. Beliefi 574 b. 

Broniebttite 689 e. 

BibUotkek. 

2>. BeoT. Cellini M2Anm8. 
Zimmer d. Ogetti preeio^u 
S. Gemmen 684 a. 



RaeeoUa Pomografieä. 
S. l^n n. Olympoi 502 h. 

Gemäldegalerie. 

M. Bysant. Bilder 807 o. 

Iior. di Gredi (?; 886 b. 

Mantegna 896 b. 

FU. MasBola 908 b. 

Bart Yiyarini 908 g. 

It. ViTarini 904 f. 

Oir. da S. Croce 906 *. 

GioY. BeUini 910 e, 999 



Katteo da Biena 915 o. 
Pintoricchio 924 d. 
Simon Papa d. ft. 980 e. 
Zingaro 981 b. 
Schaler 981 d. 
S. de* Bnoni 932 c. 
H. ran Byek 983 Anm. 
R. T. d. Weydeu 935 c. 
Wohlgemnth 936 c. 
P. Braeghel 938 h. 
Kiederrheinisoh 089 a. 
Iincai Eranaoh 941 d. 
Oberdeatfloh etc. 941 e. 
C. da Seeto 968 c. 
Marc. Tenoeti 969 *. 
Nach M. Angelo 970 f. 
FraBartolommeo 975 d. 
Bronsino 981 m. 
A. del Sarto 992 a, 
1001 b. 

Bafael 993 d, 1008 * (?). 
Nach Bafttel 992 d, 
998 a, 994 a. 
Sabbatini 1082 d. 
Lama 1033 a, b. 
Amato 1038 d. 
Oardieeo, Negroni a. A. 
1088 g. 

Polidoro 1088 f. 
Garofalo 1088 g. 
Sodoma 1043 e. 
Oorreggio 1051 d, 1058a. 
Nach Oorreggio 1065 b. 
Parmegianino 1058 ob. 



(■tAMl,lI«eao nationale.) 

8eb. del Piombo 1062 a 

a.d. 

PelmaTeoehio 1066 a. 

Tisiea 1068 c, 1070 a, 

n. d. 

MaroodaSiena 1107 k. 

Spagnolatto 1188 e, 

1149 c. 

Giordaao 1189 b, 1148 f, 

1158 f. 

Bembcaadt 1134 d. 

IQreveU 1184 e. 

Sohidone 1189 o. 

Saeeoferrato 1140 f, 

1141 f. 

Saly.Boeall42b, 1165e. 

Ann. Caraoei 1143 b. 

Spada 1146 f. 

Celabrete 1147 b. 1159 i. 

Yaocaro 1149 e. 

Gnereino 1150 a. 

Finoglia 1160 h. 

Lantenco 1157 c. 

Guido Beni 1161 e. 

Schlachtenmaler 1165 e. 

Claude Lorrain 1171 g. 
Caaa B«nromeo. 
M. Michelino 858 i. 
Bei Caral. Saataagelo. 
M. Dttrer 940 a. 

Negroni 1083 *. 

Hepi. 

Befeftigungen. 

A. 826 i. 

Hoo«ra (unweit Salemo). 

S. HarU Hagflore. 

A. 90 b. 

Horehia. 

GriberflMMdeii. 

A. Id. 

Hovara. 

Dem« 

A. 128 t. 

M. Gaud. Ferrari 959 e. 

Canini 960 i. 
Baptiflterl«». 
A. 90 e, 128 a. 
S. Tbongmppen 705 ^. 
8. Gaudensle« 
A. 860 o. 

OrbetoHo. 

A. Stadtmauer i b. 
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Orvieto. 
Hon. 

A, 85 e, 187 b. 

D. Weihb6ck«n 247 d. 

Ohonttthle 966 a. 

Mal«reien 286 g. 
S. OioT. PiMao 603 m, 

Simone Bf ose» tii ä. 
M, Sim. di Murtiiio 850 e. 

ügolino 858 e. 

Gent, d» Fftbrivio 860 «. 

Fiesole 866 a. 

BenoBxo Oozsoli 880 e. 

SigBOxelli 886 b. 
S. DomeBleo. 
A» 383 b. 
S, Amolfo 168, Anm., 

608 0. 

Pal. Giialterio. 

M. Signorelli 922 d. 
Pal. Bnonalgaori. 

A. 333 Anm. 

OitU. 

JD. Antike Orftber 31 b. 

Padna. 

Thore» 

A. 831 b, 332 • n. Anm. e. 
S. Antonio (il Santo). 
A. UOb. 
L, Orabm&ler 168 b, 260 e. 

Leoohter 260 a. 

Weihbeoken 260 d. 

Cborwinde 260 e. 

Oandelaber 260 f. 
S, DonateUo 640 g, 644 g. 

Yellano 679 a. 

Bieoio 679 b. 

Minio 714 e. 

Vittoria 718 k. 

Aspetti 718 p. 

Bflaten 755 a. 
M. ATanso und Altiohiexi 

866 b. 

OioT. n. Ant. PadOTano 

857 b. 
Cap. del Santo, 
J>. Leuchter 259 h, d. 

Flach- Arabesken, Xek- 
. pilaster 261 a. 

Stuceatnr 297 c. 
S, DonateUo 640 g, 644 g. 

Reliefs der Lombard! 

67Ta. 

Boliefs des SansOTlno, 

srtner Sohfller n. A. 

720 o— 721 b. 
Saeristei. 
D. Lütarsia 278 g. 
Khsterhö/if. 



(Pad«t. 8. Ant. Klosterh.) 
A, 141. 

Auf dem Platx davor: 
S. Beiterstatue Bona* 

teUo's 642 e. 
Scsola del Santo. 
2>. Holsdeeke 279 a. 
M. Tisian u. A. 1074 b. 
Capeila dl S. Giorgio. 
M. Avanao n. Altiohieri 

866 0. 

A. 831a. 

2>. Grabmäler 168 o. 

Battlstero« 

A, 92 a. 

jtf. PadoTaao (Ginsto?) 

857 a. 
Eromitani. 
2>. 168 a. 
S. GioT. da Pisa 678 e. 

XV. Jahrh. 679 a. 

Ammanati 744 b. 
M. Maategna 287 d, 894 b. 

Guariento? 858 b. 

Ansulno 894 o, 896 b. 
S. Franeeseo. 
A. 837 e. 

S, XV. Jahrh. 679 d. 
M. Fr. da 8. Orooe 906 ff. 

Girol. da Santa Croee 

906*. 
S. GlMtina. 
A, 880 a, 882 e. 
D. Stnhlwerk 278 f. 
M, Fresken des ICYI. Jahr- 
hundert 1084 ^ 

Paolo Veron. 1097 o. i»\ 
Capitefhaus. 
D. Stuhlwerk 278 f. 
Hadonna deir Arena« 
A, 46 e. 

S, Qtior. Pisano 606 h. 
M, Giotto 819 b, 881 0, 884 a, 

840 b, 843 a. 
S. Maria delle Graile. 
A, 832 b. 

S. Maria del Toreslno. 
A. 882 •*. 
S. Maria In Tanaa. 
M. Montagna 898 1. 
Seaola del Carmlne. 
M, Tisian u. A. 1075 a. 
Seminar. 
A. 833 d. 
Stidt. Galerie. 
M. Sqnareione 890 a. 

Bomaaino 1084 g. 
GaUorla Commnvale. 
üf. Antonino u. Bartolom- 

meo 861 b. 
Pal. della Baglone. 



(Padsa, PaL delia Baglone.) 

A, 156 d. 

S, DonateUo? 642 f. 

M. Miretto858a. 

Loggia del ConsigUo. 

A, 227 1. 

Pal. del Capltsnio. 

A. 881 b. 

Pal. del Podesti. 

A, 882 d. 

Pal« Aremfrorg. 

S. 744 a. 

Pal. CieogBa. , 

A. 1t28 a. 

Pal. Ginstlniani. 

A, 332 c. 

Z). 297 d. 

Pal. Maldnra. 

M, Caroto 1047 c. 

VttlTersltit. 

A, 339 e. 

Paettum. 

Neptnnsteinpel. 
A, 2 a. 
Baiiliea. 
A, 6 b. 
Cerestempel. 
^. 6 a. 

Palermo. 

Dom (S. Bosalia). 

Am 124 0. 

sl (Eiypta) 582 d. 

S< GioTannl degUSremiti. 

A. 124 a. 

S..Maria dell* Ammiraglio. 

A. 124 b. 

M. Mosaiken 806 g. 

Capella Palatina. 

A. 124 d. 

Af. Mosaiken 805 f. 

Mnsenm. 

S» Bronz. Brunnengruppe 

526 c. 

Ant. Löwen 563 h. 

Brons. Widder 564 h. 

Melopen 674 o. 
Gallone. 
ilf. Tan Sfk 985 d. 

Paleitrina. 

Fortnnentiempel. 

A, 25 a. 

S. BoMlIa. 

S. Michelangelo 786 e. 

Palt 

Ewisohen Born und Civl^ 
▼eochla. 
A, Oa8teU28id, 82Ta. 
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Theater. 

>tf. 45 0. 

Dom. 

^. 104 tt, 121 ». 

2>. Mftrmonoluanken, 

Gxabm&ler , Senkmal 

S66d. 

Stahlwerk 276 i. 

Thflr d. Domes 876 d. 

Monloixte Nisobe 289 f. 

Bemalong 280 h. 
.S'. XIII. Jahrb. 697 d. 

Antelami 697 b. 

DaGredo? 707*. 

Oonaata 707 e. 

XV. Jahrh. 708 m,' 

Clementi 741 b. 
M. XLY. n . XV. Jahr. 855 1. 

Correggio 1066 e. 

Bondaä 1067 a. 
Baptliterimiii. 
A. 98 0, 104 ff. 
J>, Stahlwerk 276 ». 

ThOren 276 d. 

Bildrahmen 276 b. 
S. Antelami 695 d. 
M, XIII. Jfthrh. 810 b. 

Fil. MaszolidOSc. 
S. JLuiQBilaU. 
M, Oorreggio 1066 a. 
S. itttonio. 
A, 401b. 

S. GloTUuü eTugoltete. 
A, 208 b. 

InUrsien 176 a. 
2). GhoTsttthle 276 k. 

Babmen 276 b. 

VerEieruDg 279 e. 

Neuere Malereien 289 i. 
S. Begarelli 703 d. 
M, Araldi002i. 

Giac. Francia 029 k. 

Correggio 1064 a. 
La Staeeata« 
A. 208 c. 

2>. Pi]aBteryenieniag890a. 
S. Da Grado 707 d. 
M. Sobuled.MassolaOOSe. 
S. Paola. 

(aufgehobenes Kloster). 
2>. Farbige Deooration 

289 d. 
Forderei Gemach, 
M. Correggio 1059 e. 
Zwmt99 Gemach, 
M. Araldi902i. 
8. Sepalera. 

A, 809 h, 889«. 
M, Pilaster 266 0. 
Bahmen 876 o. 



(Fama. S. Sepolero.) 
BlsehSfl. Seauiiar. 

A, 209 g. 
Pal. del Glardino« 
M, Ag. Caracoi 1160 b. 
Fameilseher Palast. 

Teatro Famese, 

A, 870 a. 

Museo, 

S, Trunkener Herakles 

487 h. 

Torso ein. JAgers458d. 

ApoU 461 *. 

Kinder 516 c. 

Ajax 627 *. 

Statuetten 621 c. 

Herakles 626 o. 

Apollo 648 e. 
Galeria, 
S. Zeus 482 o. 

Serapis 488 g. 

Nymphe 473 e. 

Gewandiiguren 466 d. 

Baeohus und Ampelos 

491 i. 

Flötenspieler 496 o. 

Amortorso 496 d. 

Beliefs des XV. Jahrb. 

650*. 
M, Meister des XV. Jahrh. 

902 h. 

PierilarioMassola 903a. 

Fillppo Maasola 908 o. 

GioY. BeUini 910 e. 

Cima 911 k. 

Fr. Franoia 928 f. 

Holbein 942 a. 

Naoh Lionardo 963 a. 

Nach Bafael 1003 1*. 

Correggio 1068 b— d, 

11158 a, b. 

Nach Correggio 1056 b. 

Schüler 1067 a. 

Spada 1116 b. 

Sehidone 1116 o. 

YelasqLues 1137 a. 

Lod. Caraeci 1188 d« 

Ann. Caracoi 1148 h. 

Spagnoletto 1149 o. 
B^hoteoa, 

Correggio 1066 a. 
Saal des Coasorilo. 
M, Temperello 908 •*. 

Pavia. 
Born. 

A, 204 f, 263 o. 

S. XIV. Jahrh. 683 0. 

XV. Jahrh. 686 a~<d. 
Jd, Gatti 1057 a. 
8. Hieehele. 
A, 120 a. 



(Pavla.) 
Aagustlnerklrelie. 

A. 120 b. 
CaaepamoTa. 

A, 804 e. 
8. Fraaeeseo. 

A. 164 a. 

CaiteU. 

A. 166 t, 826 h. 

Tkftraie. 

A. 166 f. 

Certosa, bei Pavia. 

A. 164 e, 206 b. 

D. Fassade 262 o. 

Grabmal 263 c. 

Intarsien 276 f. 

Färb. Decoration 289 a. 
S, 685 i. 
ilf. Montagna898h. 

Bramantino 900 i. 

Borgognone 901 c. 

Mareino d'Alba 901 h. 

Solario 961 f. 

Crespi 1116 (ob.) 
8. Marino. 
M, Schule Iiionardo*s 9(1 

oben. 
Stabllmeato Malasplaa. : 
M. Antanello 907 e. 

Perngia. 

Porta Ingnsta. 
A. 36 b. 
Porta Harsla. 

A, 86 e. 
Porta 8. Pietro. 

A, 194 b. 
Dom (S. Lorenio). 
A, 129 a, 148 b. 
2>. Stuhlwerk 272 a. 
ilf. Signoralli 886 c. 

Perugino 981 f. 

Manä 986 a. 

Baroceio 1010 g. 
Stttiue JuÜus in, 
S. 700 e. 

Brunnen oufdemDomplaU, 
A, 164 d. 
S, GiOY. Piaano 608 b. 

Amolfo 608 a. 
8. Arostlao. 
D, Chorstühle 878 b. 
M, Perugino 981 b, f. 
8. Aagelo. 
A, 95 d. 
8. Bemardino (Coaftrater- 

BiU). 

A, 194 a. 

S» Agostino di Dnedo 

667 a. 
8. DoHealeo. 
A, 141 d. 



i 
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(PenicUl* S' DomeniflO). 
i^. PapBtgnib 169 e. 

Stuek Q. Malerei 346 g. 

ChortMUa« a9S ». 
5. GioY. Pisftno 604 e. 
M. Fiesole 86» h. 

BonflgU 916 b. 

Fenster 949 e. 
S. FrMiMteo de' CoBrea- 

tQAli. 

Sarkophag 687 f. 
ilf. BaftMl 991 a. 
8. GlroUm» de* HIbotI. 
M, Pintnrichio 924 e. 
8. PletM de* CasatneBil. 
A, 88 b. 

D. Stohlwerk 271 e. 
M. Bonfigll 916 b. 

Pemgino 921 c. 

Ad. Doni 996 e. 

Gopie nach Pemgino 

986**. 

Alienie 1094 b. 
8. SeTero. 

CapeUe vom im Klotier* 
M. Pemgino 921 d. 

Bafael 986 b. 
8. Tommaio. 
M. Mannt 926 a. 
StSdt. «alerte (Pisaco- 

teea). 

A. 176 d. 

M, Fra Garaeyale 897 c. 

Fiorenao 917 a, b. 

FiorenxQ oder PieaneUo 

917 0. 

Alonno 017 f. 

Pemgino 918 b. dchole 

des P. 920 e, 921 a. 

Pintnrieohlo 924 e. 

Spagna 926 h. 

Baaebio di S. Giorgio 

926 k. 

Jörnen, di Paris 926 d. 
medei 991 b. 
U CUüMo. 
D, Stahlwerk 271 d. 

Fresken 286 d. 
M, Pemgino 920 e. 

Manni 926 a. 
Pal. ▲■tlnori. 
A, 366 e. 
Pal. del Comiiae. 
A, 168 g. 
M, Bonfigli 916 a. 
Pal. Connettablle. 
M, Bafael 986 (nnten). 

Grist. AUori 1168 m. 
Pal. Tribunale. 
A, 194 b. 
Gaia Alfinl. 
M, PemgineBk 986 Anm. 



(Ptnijda.) 
Caia Baldeiehi. 

Id. Zeichn. Pintorioehio's 

(?) 9B4 b. 
Castell. 
A. 326 h. 

8enl dl Maria (▼. d. Stadt). 
M, Pemgino 921 f. 
ÜMgegead. 

Schiott von Cattiglione. 
A. 366 e. 
Orte mit Maler, d. Afunno. 

917 k. 

Pesaro n. Umgfegend. 

Baaten der Geaga. 

A. 319 f. 

San Fraoeeseo. 

M. GlOT. Bellini 910 i. 

Ospedale degll laearablll. 

D. Majoliken 283 f. 

Tilla imperiale. 

l>. FoBsbOden 264 k. 

Piaoensa. 

Dom. 

A. 120 h. 167 a. 

M. Gneroino 1127 (oben). 

Lod. Garaooi 1166 b. 
8« Aatoalo* 
A, 161 d. 
Carmlae. 
A, 161 e. 
8. Groee. 

M. Oueroino 1168 g. 
8. Franeeeeo. 
A. 151 o. 

Had. della Gampagaa* 
A, 209 f. 

M. Pordenone 1085 k. 
8. Sisto. 
A. 208 a, 229 d. 
2>. Gemalte Omam. 289 g, 

290 b. 
Af. Naoh Bafael 996 *. 
Plana. 
S. FeUee, 
M. Baffaellino o. Filippino 

878 i. 
S. Mocohi 769 b. 
Pal. GoHvaale. 
A, l56a. 
Pal. Faraese. 
A. 363 b. 

Benaliiaaeebaatea. 
A. 209 e. 

Hensa. 

Baatea Pias II. 

A, 180 a. 



Fieve di Oadore. 

8. Maria. 

jlf. Tizian 1078 b. 

Pisa. 

Dom. 

A. 101 b. 

2>. Boden-Mosaiken 111 *. 

Weihbeoken n. Lese- 
pult 242 d n. e. 

XI. Jahr. 242 f— i. 

Bisohofsstohl 269 f. 

Stahlwerk , Throne 269 

g. a. h. 

Decke 269 i. 

Ghorgelinder 282 f. 
S. GioT. Pisano 604 d, 

606 b. 

Andere Pisaner 604 e, 

606 u. g. 

Pforten des Bontnnus 

698 a, 696 o. 

Tino 613 b a. Anm. *. 

Pforten des G. da Bo- 
logna 746 i. 

Lampe 748 o. 

Fr. Mosoa 749 d. 
M. Mosaiken 813 o, 816 o. 

A. del Sarto 980 g. 

Perin del Vaga 1081 d. 

Sodoma 1043 g. 

EmpoU 1117 n. 
BattUtero. 
A, 103 a. 
2). 111*. 
S. Ostportal 596 d. 

Nio. Pisano 699 b n. 

Anm. 1. 

GioT. Pisano 606 d. 

Tino 818 *. 
GaMposanto. 
A. 141 f, 176 0. 
2>. Freskeneinfassung 

286 d. 
Antike Seulpturen, 
S, Aehilleskopf 461 b. 

M. Agrippa eto. 656 i. 

Bmtus 657 a. 

Belief und Vase 676 d. 

Sarkophage 688 b. 

Ghristl. Sarkoph. 687 c. 
Seulpturen det Mittelaltert. 

Bonamicas 598 **. 

Nio. Pisano 600 a. 

CMOT. Pisano 606 a n.c. 

Dessen Schule 607e, f , g. 

Tomoiaso Pisano 612 d. 

Mino da Fiesole 664 f. 

XV. Jahth. 668 f v. 

669 a. 

Ammaaati 743 f. 
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(Piia« OaayoMato.) 

D, Steffi SU 1. 

Freiken. 

M. BiühlinMÖ?8S4d, 

836 d, 887 b. 

Triumph das TodM, 

Welftgvridht und HöUe 

(Loxwisatti?) 8S4 6, 8S1 

f, 888 b, 836 b, 688 b. 

889 b, 840», 849«, 844 

».d. 

Di« Lor«iis«tti 8S4 «, 

886 c, 861 g. 

Aiidr««d«Fix«nM8S4«. 

Ant. y«n«si«no 826 «. 

880 b, 886 b. 
8piii«llo 886 «, 880 «, 

881 f. 

Fnno. da Yoltem 825 

«, 886 f, 686 (ob«a). 

Pietro di Pnooio 825 b, 

831 «. 846 b. 

Benozzo Oossoli 175 e, 

418 «, 881 «. 
CtnpaBll«. 
A. 103 b. 
8. iBdr««. 
A, 106 d. 
S. Abbs. 
A, 106«. 
S. CatcriBA. 
A, 107 b. 

S. NiDoPiuuio61»a.' 
M. Traini 825 «, 846 «. 
8. FruiMMO. 
A. 138 « u. 0, 198 0. 
M, Tadd. Oaddi 825 0. 

Nio. di Pletio 6«rini 

825 d, 826 b. 

Tad. di Bartolo 858 b. 
8. FredlABO. 
A, 106 a. 

8. Maria della Spina. 
A. 141 «. 
S. Schüler d«i G. Pisano 

607 d. 

Nino Piaano 611 d, «. 

8. des Z7. Jahrb. 658«. 
8. Martin«. 
M. Giotl«tk«n 825 f. 
8. Miechd« in Borg«. 
A. 107 a. 

5. OioT. Piiano 606 «. 
8. Nicola. 

A. 104 ♦♦, 106 i, 189 a. 
8. Paolo in Bipa «'Arno. 
A, 106 h. 
8. Paol« aU« Ort«. 
A. 106 f. 
8. Piarlno. 
A, 106 e. 
/>. Bodoa-MoMik 111 4>. 



8. BaniorL 

5. XVI. Jahrb. 659 b. 

Jlf. Oiaate Pinno 819 d. 

Giotl«tk«n 885 f. 
8. 8«pol«ro. 
A. 106 t, 8Mb. 
8.8irto. 
A, 106 b. 

D, W«ihb«tik«B 848 a. 
S, XV. Jahrb. 618 «. 
8. Stofbn«. 
D. D««k« 870 a. 
e«thli«h« ««bind«. 

168«. 
Pinna 8. Stefano. 
D, Faand«omal«r«l 808 f, 

804 b. 
Plasia d«' Gamliori. 
.S'. FraneaTÜl« 746 «. 
Lnngnmo. 

Ü, Stein« F«rdiaad 1. 746 f. 
Ersbi«eh5fi. Palast. 
A. 198 b. 
Casa Toi«an«lli. 
A. 193 d« 
Casa Tr«Tat«lli. 
A. 193 a. 
UnlT«rsltit. 
A. 192 d. 
Ikadaaii«. 
M, Sim. di Martino 860 

Anm. 

Bamaba 855 k. 

0«iitil« da Fabr. 859 ff. 

B^noszo Gossoli 881 f. 

Altniederlftnd. 986 b. 
Ssainarlo VoieoTllo. 
M, Sim. di Martino 850 b. 

ümgegond. 

8. Pi«ro in Grado. 

A. 107 0. 

M. dei XIII. Jahrb. 818 e. 

Pistoja. 

Doa (8. Jaeopo). 

A, 100 a. 109 a. 

S. Ginello 612 g. 

1>. Vorhalle 887 o. 

S. SUberalter 614, 615 a. 

Bobbia 634 d, 636 f. 

V«rrocohio 647 a. 

Boaaellino 650 b. 

Femtoci 654 k. 
itf. Lor. di Cr«di 885aa.'g. 
Battiitaro. 
A, 92 d. 
D, Thttren 270 «. 
S, XIV. Jahrh. 611 «. 
8. Andr«a. 
A, 100 b, 108 g. 



(PIsUill, 8. Andxon.) 
S. Groaaon« 6i8 a. 

GioT. Plaaao 604 a. 
8. Bartoloninioo. 
A. 108 h. 
S. BudoUtnu 596 a. 

Gaid0 698a. 
8. Bomnnloo. 
S, BOM«llino 849 «. 
Jlf. EmpoU 1117 m. 

Fsa B«it(doBUB«o973«. 
8. Fmnenseo nl Prato. 
M, Gi«tto*a Sehnla 885 h. 

Pnoeio Campaana 885 L 
8. Gi«Tanni fkorielTiias. 
A, 108 f. 
S, Gmamon«. 596 b. 

Kanz«! 601 a. 

GioT. Piaaao 604 b. 
8. GlOT. doli« Monaeh«. 
A, 191 a. 
1). ThOr«n270 «. 
VmllU. 

A. 178 c, 190 g. 
Ospndal« d«l Goppo. 
S. Bobbia 684 g. 
Pal. d«l Coanno. 
A, 163 0. 

/> . Thllion n. Stnhlw. 870e. 
S, Bnttioi 658 d. 
Pal. do* TribnnaU. 
A, 168 d. 

Foggiboasi. 

8. Ploro a M«gognano. 
ilf. Tad. Gaddi 887 b. 
8. Lneeh«««. 

M. Pintoriochio 984 h. 

Pola. 

Trinaphbogon. 
A, 33 6. 

Pompeji. 

Toapol das Aosenlap. 

A. 16 0. 

Teapel das Horenlns. 

A, 16 o. (DesMB Hall«, 

Forö triangolac« 16 d. 

Pateal 27 d.) 
Tempel des Jnplt«r. 
A. 85 g. 

T«mpel der Fortnna. 
A. 96 e, 
T«mp«l d«r Isis. 
A. 86 b nad d. 
Tempol d«s Morenr. 
A. 26 a. 
2>. 69 d. 

T«mp«l d«r V«mu. 
A, 16 « ond g, M a. 



lUgittar. 
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(Pompeji.) 
PaBtlisom. 

A. 41 d, 63 ». 

Fom. 

A. 16 e, 31, 89 b. 

Bailliea. 

A, 41b. 

CkaleidleuB. 

A. 41 d. 

Sodatenqaartter. 

A. 16 e, 16 f. 

Tkemem. 

u4. 47 m 59 ». 

S, Atlanten 614 d. 

Theater und Odeoa. 

A, 44fu. g. 

Amphitheater. 

A. 46 b. 

CIrabentrasse. 

A. 31 o. 

TiUa dei Diomedet« 

A. 53 a, 55 g, 65 a. 

Cas a di Adoaide. 

M. 788 d. 

€aea d*Apello. 

A. 64 c. 

€aia della Ballerina. 

A. 55 6, 68 0. 

S. 580 a. 

Caea de' Capttelll flcvrati. 

A, 55 b. 

Caea dl Caitere e Pallaee. 

A. 54 *, 63 d. 

Caea del Favao. 

A. 5t d, 54 a. 

€aea del Labirinto. 

A. 55 o, 60 *, 62 b. 

Caea dl Lnerezlo. 

S. Pan n. Satyr 503 b. 

Caea della Medaea. 

A. 66 b. 

Caea dl Meleagro* 

A. 55 f, 64 a. 

M. 788 0. 

Caea di Nerone. 

A. 55 o, 64 b. D. 69 e. 

Caea dl Panea. 

A. 55 d. 

Caea del Poeta traglco. 

A, 55 a, 68 b. 

Caea di SaUaetle. 

A. 64 d. 

M. 788 0. 

Casa delle Teetall. 

A, 64 e. 

Hau 1. d. StradaibbOB- 



A. 54 Anm. 2. 
M, Baooolto poniogra«tea 
971 b. 



Fordenone. 

Bom, Stadthaae n. Klrehe 
sa Torre (Vorstadt). 

M, O. A. Pordenone 1087 
g-k. 

Fonnoli. 

S« Procale (Tempel des Au- 

gnstns.) 
A» 25 e. 
Serapistenpel. 
A. 27 b. 
Amphitheater. 

46 f. 

Veigegend. 

A, 65 k. 

Fratc. 

Don. 

A, 108 e, 141 g. 

J), Erzgittern. Grab 238 a. 

Freskenumrahmung 

285 0. 
S, Giov. Pisano 606 a. 

Bobbia 636 e. 

Donatello 644 c. 

BOBsellino 650 a. 

Mino da Fiesole 653 f. 

B. da SCaJano 666 a. 
M. Ang. Oaddi 826 a, 838 a. 

8?8b. 

li. Lippi 285 0, 876 a. 

D. Ghirlandajo 982 i. 
Madeaaa delle Careerl. 
A, 178 b, 184 o. 
S. Bobbia 634 e. 
S. Domenleo. 
M. Lippo Lippi 876 a. 
S. Franceeeo. 
M. Lor. di Hiccolo 826 b. 

Nie. di Pietro 826 b. 
S. LndOTleo di Tolosa. 
S, Bobbia 637 n. 
Pal. del Comnae. 
M. Lippo Lippi 876 b. 

Schule Bronzino's 982a. 
Pal. NoTellvcci. 
S. Pietro Tacoa 747 d. 
Strada dl S. Margherita. 
M, Tabernakel 879 d. 

S. Qnirioo (bei Vicenza) 

Havptkirche. 

S, XIV. Jabrh. 607 o. 

IKavello. 

Dom (S. Pantaleone). 
A. 125 0. 
S, Thfiren 593 e. 
S. SiaTaiial del Toro. 
A, 125 u. f. 



(RaTelle.) 

S. Haila lauaaeolata». 

A, 125 d. 

S. Pforte 698 f. 

Bayenna. 
Dam. 

A, 86 f. 

S, Elfenbeinthron 590 d. 

Baptleterivm der Ortho- 
doxem. 

A. 90 0. 

S, Stncco-BeUefs 588 c. 

S. Afata. 

A, 86 o. 

D. Praohtarbeiten 98 *. 

S. Apollinare in Classe. 

A, 78h, 80b, 86a, Tgl. 6.115. 

D. Altäre etc. 80 o, 98 *. 

S. Sarkophage 687 d. 

M, Mosaiken 802 e. 

S. Apollinare bsoto. 

A. 87 0, 98 *. 

S. Thron 590 f. 

D. Ambonen 98 *. 

M. Mosaiken 801 o. 

Camaldalenser. 

M. Longhi 1113 d. 

8. Fraaeesce. 

A. 86 e. 

S. Sarkophag 587 d, 588 a. 
Die Lombardi 678 *. 

S. GIOTeaDl STaagel. 

A. 86 d. 

M. Giotto 820 (oben). 

S. Xarla in Coemedla. 

A. 90 d. 

M. Mosaiken 801 a. 

8. Maria Magglore. 

A. 87 a. 

S. Maria della Botoada, 

(Grabm.Theodeiichs d.Gr.) 

A. 98 f. 

S. Maria in Porto. 

S. Belief 589 b. 

SS. Naiario e Celeo 

(Grabd. OallaPlacldia). 

A, 93 a. \ 

D, Altar 98 4>. 

Mosaiken 800 d. . 

S. Nieeolo. 

M. Zaganelli 1036 e. 

S. Teedoro. 

A, 87 b. 

8. Vitale. 

A, 94 b, 97 d. 

2>. Mosaikboden 97 d. 

S, Sarkophag 582 h, 587 d. 
Belief im Chor 518 b. 

M, Mosaiken 801 b. 

ErabischSII. Palast. 

M, Mosaiken 801 d. 
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Btgiftw. 



Pftlast dM TfeMiMlek. 

^. M *, 93 ♦. 
HMreBlMbMllies 

(ftof dar Piasm). 
j4, 86b. 

lUtaiuiti (bei Ancona). 

Af. L. Lotto 1066 g. 

Baggio (Modena). 

If. Niiehengrab 266 6. 

Stnhlwerk 264 o. 
S, CUrnuxÜ 740 o, 741 d. 
3f. XIII. Jfthxb. 810 e. 
XftdaiiMa della OhUra. 
A, 890 d. 

Binuni. 

Trlvaipklb«^«]!. 

A. 88 a. 

S. FrancMCO. 

A. 184 d. 

ilf . Piero deUa Fnnceaea 

891 0. 
Stadthaas. 
M. D. OhiiUiidaio 888 f. 

GioT. BeUini 910 b. 

ZaganalU 1086 e. 

Bom. 

Porta Hagtlora. 
A. 89 d, SO g, 36 d. 
Porta Pia. 
A. 843 b. 
Porta del Popolo. 
A. 346 e, 364 b. 
Poate Siato. 
A. 196 •. 
Poato S. Aagolo. 
S. Lorensetto 696 d. 

Beraini 762 e. 
Antike Briekea. 
A. 38 a. 
Tonpe) dealatoaia v. der 

Faaatlaa. 
A. 24 a. 
Tempel deg Bacehas •. S. 

ürbano. 
Tempel d. Fortana ririHa. 
A. 17 a, 374 *. 
Tempel deaFrledeai (tog). 
A. 42 a. 

Tompol d. MardaBa (Bog.). 
A, 22 e. 

Tempel dee Mara Vltor. 
A, 21 b n. 40. 
Tempel d» mlaerTa mediea. 

(•og.) 
A. 48 0, 61 b. 



SlOB.) 
ompol der Poaatoa. 
A. 81a. 
Tempel der Deaa Kedle. 

(•og.) 
A. 80 d. 
Tempel der ifatSialeaam 

Abkang daa Capitola. 
A. 22 b. 
Tempel der drei Bialoa aof 

dem Forom. 
A, 28 a. 

Tempel dee Satara. 
A. 9*u. i7o. 
Tempel der Soaae. 
A. 28 b. 

Tempel der Teaai a. Boaut. 
A. 23 a. 

Tempel dei Teapaaaia. 
A. 17 0. 

Tempel der Toita (log.). 
A. 27». 
Paatkeoa, 

a. 8. Varia rotoada. 
Foram BOmaaam. 
A. 89 b. 

Foram dee Aagaitas. 
A. 87 •*, 40 a. 
Foram dea Nerra. 
A. 40 b. 
S. 676 e. 
BaiiUeaJalla. 
A. 40 c. 
BaaUlea €lpU. 
A. 40 d. 

Portleaa der Oetarla. 
A, 39 b. 

Tkermea dea Agrlppa. 
A. 46 b. 

Tkermea dea Caraealla. 
A. 48 a, 49 b. 
M. 786 a. 

Tkermea dea Coaataatla. 
A. 6 a. 
Tkermea des Diocletlaa. 

t. S. Maria degli Angeli. 
Tkermea d.TItaa a.TraJaa. 
A, 49 a. D. 68 b. 
M. 786 b. 
NympkSam des Alex. Se- 

Tema. 
A, 62 a. 

Grotte der Egerla. 
A, 62 b. 

Tkoater deg Hareellaa. 
A. 44 d. 

Tkeater deg Pompojag. 
A. 44 0. 
Coloaaeam. 
A. 46 d. 

Ampkltkeatr. eaatreate. 
A. 46 e. 



(Rom.) 

Ctreaa dea Maaoatias. 
dreae mazimaa a. SU- 
diam dea Domltiaa. 

A. 46 i. k. 1, 66. 

Moate GaTtllo. 

S. Coloaae 668 b. 

A^aidaeto. 

A. 88. 

Moia aadaaa. 

A. 88*. 

Okellakea. 

A. 82 g. 

Ekroaaaalea 

des Antommu Füu. 

A. 82 d. 

de» Trßjan 

A. 32 0, 40 b. 

5. 660 b, 676 g. 

det Marc Autel {Antonm) 

A. 32 e. 

S, 677 c. 

des Phoeas. 

A. 32 e. 

Triampkkogoa 

des Dntsus. 

A. 9 b, 34 d. 

des Titus 

A, 9 a, 84 d. 

S. 476 d, 676 d. 

des Sept. Severus 

A. 84 f. 

S. 677 f. 

der Goidsehmiede 

A. 36 a. 

5. 677 g. 

des GalUenus, 

A, 36 b. 

des Constantin. 

A. 86 c. 

S. 676 f, 577 h. 

Der Jaaaakogea. 

A. 36 a. 

Orabmaler 

der Cäc. Metella. 

A. 29 a. 

betm Tavolato. 

A, SO 0. 

s. mehrere Tempel, 
Colambariea. 
A. 81 a a. b. 
M. 785 c. 
Haaaoleam. 

des Hadrian {Engelsbwrg}. 
des Augustus iCorreo), 
A, 29 e. 
der Helena. 
A. 29 d. 

Pyramide dea Coottai. 
A. 29 f. 
Tröffet dl Bario. 
A. 82 b. 



Bagister. 
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(Hob.) 

Pftliste dei PaUtini. 
A. 66 b. 
M, 792 a. 

Oirten des Salliit. 
j4, 57 ä. 

Pal. deg Seannu. 
A. 67 b. 
Tor de* SehiaTl. 
A. 67 d. 
Borna Toeeliia. 
A. 67 e. 
YlaAppla. 
, A. 29, 81 a. 
TU Latliia. 
A. 14iu. SOf. 
D. 68 a. 



Katakoaben. 

M, 79 i a a. fg. 
S. A^ote fBorl. 
A. 75 a. 82 f, 98 a. 

Oandelaber 68 d. 
J). Praohtaxbeiten 98 a. 

Deoke 278 a. 
S. Michelangelo t 786 c. 
M. Katakomben 794 b. 

Mosaik 802 f. 

XI. Jahrb. 808 c. 
S.AoeielB Plasza narona. 
A. 889 a, 390 f. 
8. Agottino. 
A. 195 b. 
S, Mino da Fiesole 658 b. 

A . SansoTino 698 a. 

J. SansoTino 709 d. 

Gotignola 751 b. 

Gafa 774 d. 
M. Bafael 1024 (oben). 
Alle tre Fontane 

siehe S. Yincenso. 
S. Anaitasla. 

Altar 80 d. 
8. Andrea delle Fratte. 
A. 889 b. 

S. Andrea della Yalle. 
A, 44 o, 884 h, 393 b. 
J>. 400 c. 
S, Denkm. Pins II. a. III. 

663 d. 
ilf. Domeniohlno400 0,1126 

b, 1155 o. 

Lanfranoo 1157 b. 
8. Andrea (vor Porta del 

Popolo). 
A. 355 a. 
8. Andrea (Via del Qviri- 

nale). 
A, 394 e. 
S, Legros 777 o. 



§!•■.) 
8. ApostoU. 
A. 196 d. 
D. Grab des Pietro Biario 

249 0. 
S. Der Adler 565 o. 

Grabmal 664 k. 

GanoTa 779 a. 
M. XVUI. Jahrh. 1124 b. 
Araeell s. 8. Maria in A. 
8. AtanMio. 
A, 884 b. 
8- BartolOHHOO. 
A, 84 c. 
8. Bemardo. 
A. 60 a. 

D. Stnccatnr 299 i. 
S.Bibiana. 
S. Bemini 764 b. 
8. Caltsto. 
M. Kataoomben 794 a, 795 

a, b. 
8. Carlo a' Catlnarl. 
A. 884 f, 890 e. 
^f. Saochi 1129 1, 1140 g. 

Domeniohino 1155 d. 
8. Carlo al Corso. 
A. 383 a. 

8. Carlo alle 4 fontane. 
A. 386 a, 894 c. 
8. Caterina de' Fnnarl. 
A. 384 a (Die GemJUde 

TOD Schalem M. An- 

gelo's.) 
8. Ceeilia. 

Z>. Vorhof Vase 67 a. 
A. 76 a, 78 o, 166 b. 
D. XIU. Jahrh. 98 b. 
S. Amolfo 608 b. 

Paolo Romano 668 o. 

Stef. Madema 764 o. 
M. Mosaik 803 d. 

Pintnrioohio 923 o. 

Paul Bril 1168 f. 
8. Cesareo. 
D. 98 c. 

Decke 273 a. 
CMesa NnoTa. 
A. 389 a, 398 a. 
M, Cortona 1128 i. 

Rubens 1180 c. 
S. demente. 
A. Tt b, e, 78 a, 79 a, 80 b, 

84 d. 
D. Altar 80 b. 

Ohoros 80 f, 98 d. 

Grab des Brasato 249 i. 
S. GrabmJUer 664 b. 
M. Mosaik 809 o. f. 

Masaccio 873 a. 
Coneexlone s. S. Maria 

della Concesione. 



§ 



Hob.) 

. Cosiinato. 

A. 77 a. 

M. Umbr. Schule 922 e. 

88. Cosma o Damiano. 

A. 21a. 

M, Mosaiken 800 h. 

8. Costania. 

A. 92 e. 

Jf. Mosaiken 65 b, 800 a. 

8. Crisogono. 

A. 76 d, 78 0, 84 f. 

D, Decke 878 a. 

M, Mosaik 818 a. 

8. Croee in Gernsnlemme. 

A. 62 a, 887 f. 

M. Pinturiochio (?) 928 e. 

Perussi 1046 h. 
8. Croee unweit y. Pantheon. 
A. 886 b. 
88. Demonleo e Slsto. 

A. 384 c. 
8. Easeblo. 

B. Stufalwerk 272 e. 
M. Mengs 1124 e. 

8. Franeesea Bomnna. 
A. 383 b. 
S. OUvieri 751 f. 
M. Mosaik 809 g. 

Sinib. Ibl 926 c. 
8. Franeesoo a Bipa. 
S. Bemini 764 c. 
II Gesi. 

A. 8550, 884 a, 893 b, 897 a. 
JD. Inorustation 897 a. 

Altar d. Ignatius 403 d. 
S. Legros u. Teudon 762k, 

768 a. 
ilf. GauU 1157 d. 
8. Giaeomo degli Inen- 

rablli. 
A. 384 e. 

8. Giaeomo d. Spagnaoll. 
A. 195*. 

D. Portaleinfassung 247 g. 
8. Giorgio in Telabro. 
A. 78 d, 80 a, 82 g. 
D. Altar 98 e. 
8. GiOT. de* Fiorentini. 
A. 387 c. 

8. GioT. de« GenoTOsi (Ho- 
spital). 
A. 197 c. 

8. GioT. in Laterano. 
Kircht. 
A. 387 d. 393 ♦. 

Cap. Corsini 391 c. 
D. 166 d, 273 a. 402 b. 
S. Constantin d. Gr. 544 f. 

Freisoulpt. Torbyaant. 

Zeit 588 d. 

Filarete 645 b. 
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(R6B« 8. OioT. in I<»t«nmo.) 

XV. Jahrb. US b. 

Bttsten 756 a. 

Bemini 765 a. 

Monnotato. 799 a, 7<6 a. 

Algardi 778 o. 
M. Jao. ToilÜ 817 b. 

Giotto 888 f. 

Barna da Cttena 868 f. 
Saerütei ete. 
D, 800«. 
S, 664 1. 

Af. Na«b M. Aagrio 970 6. 
Klotterhof. 
A, Md. 

Baptisterium u. Anbauten. 
A, 90 a. 

Jlf. Mosaiken 800 e, 808 g. 
LateraneniiMeher Pafast t. 

Paläste, 
Capella Saneta Sanetorum. 
A, 148 d. 
JV. Mosaik 808 0. 
88. GiOTsnnI • Paolo. 
A, 78 d, 85 f. 97 a, 896 a. 
Garten der PoMsioniiten. 
J>, 417 Bo. 

S. GiaTannl • Porta Uttna. 
A, Gxabmal der Ootavia 

81 b, 63 b. 
S. Girol. def 11 SehlaTOBi. 
A. 884 b, 411 a, 
8. Gregorlo. 
A, 97, 884 g, 896 a. 
/>. GrabmAler 848 g. 
5. GrabmUer 665 k. 

Altar 664 d. 
M. XVIII. Jahrb. 1184 a. 
Die drei CapeUen linkt von 

der Kirehe, 
S, Gordieri786f. 
jtf. Domeniohino 1146 a. 

Guido Beni 1145 a, 

1155 f. 
8. IffBUlO. 

A. 884h. 898b, 408 d, 4100. 
2>. 400d. 
S. Legros 768 i. 
Af. Poaso 400 d. 
Collegio romano. 
A, 857 0. 

S. Btraskisohes 489 b. 
Fieoronisobe Cista 
480 e. 
8. Lorenao In Borgo Yee- 

ehlo. 
A, 88 e. 

8. Lorenio In Oaaaio. 
A, 814 a, 815 a. 
8. Lorenso fiiorl. 
Hintere Kirche» 
A, 75 a, 76 e, d, 88 e. 



(Bob, 8. Lorenso faorl.) 

Antike Fragm. 14 f. 
D, Altar 80 e u. Anm. 1. 

Bisebofmtahl 98 f. 

Decke 878 a. 

Fresken 886 f. 
S, XY. Jahrh. 665 a. 

Mosaiken 808 d. 
Furdere Kirche. 
A. 78 d, 84 h. 
D. 'Ambo etc. 98 f. 

Fassboden 97 e. 
5. Sarkophag 588 g. 
M. Xin. Jahrh. 809 a. 
KtoMterhof, 99 a. 
8. Lorenso ia Lndsa. 
A. 78 e. 

8. Lor. in Panlspema. 
Af. Paaqn. Catl 1109 a. 
8. Lnea. 
A. 886 b. 

Aeeademia dt S, Luea, 
S. Abgüsse 486 a, 578 *. 
M. Bafael 1008 ff . 

Tixian 1070 a, 1077 o. 

O. PoQisin 1170 f. 
8. Lmigl de* Franeesl. 
A. 884 a. 
M. Die Bassani 1098 f. 

Sermoneta 1109 g, 

1113 d. 

Pell. Tibaldi 1118 e. 

G. del Gonte 1118 d. 

Domeniohino 1188 f. 

1188 e. 

Carayaggio 1187 a, 

1146 0. 
88. M&celllno • Pietra. 
M. In den Katakomben 

795 0. 
8. Xareello. 
A. 836 a, 386 b. 
M. Perin del Yaga 1038 a. 
8. Mareo. 
A. 88 g, 195 a. 
2>. Portaleinfassong 847 f. 

Holsdeoke 878 f. 
Af. Mosaik 797 a. 804 a. 

OriTeUif 904 h. 
8. Maria degli Angell. 
(Diooletiansthermen). 
A, 18 d, 50 a u. e, 56 **, 

844 a. 
S. Hondon 764 a. 
Af. Musiano 1086 b. 

Bafeonl 1184 d. 

Domeniohino 1145 b. 
Khtterhof. 
A. 844 a. 
8. Maria deU* Anlma. 
A. 197 d. 
$. Tribolo ete. 698 d. 



(R0B,8.Maxia dell* Anims. 

BiTiere 751 f. 

Daqneanoy 756 a. 
M. GlasgemAlde 945 *. 

Ginlio Bomano 1039 f. 

Saraoeni 1127 b. 
8. Maria in Araeell. 
A. 87 f, 83 d, 148 e. 
D. Polte 98 g. 

Grabmal d.SaTemi68e, 

840 a. 

Deoke 873 a. 
S. Cosmaten 609 Anm. 1. 

GhabmJUer 664 g o. 1. 

Andr. Sansovinof 195 

b n. Anm. K 
M. Pintoriochio 983 d. 
8. Maria doUs Goiee- 

slone. 
M. Guido Beni 1122 d. 
8. Maria U GanplUDl. 
A. 884 a, 885 a» 394 f. 
8. Maria in Comedim. 
A. 18 b, 83 0, 86 f, 97 a, 

166 0. 
D, 98 h. 

S. BooGadeIlaYeriU559f. 
8. Maris dl Loreta. 
A. 885 0. 

S. Duqnesnoy 763 a. 
8. Maria Magflore. 
A. 76 b, 78 k, 88 a, 97 b, 

197f, 345 d, 387 6,388 e, 

410 d. 
D. Goth. GsabmUer 168 g. 

Holsdeoke 878 g. 
S. Cosmaten 609 s. Q* 

Anm. 1. 

Papstgrftber 751 e. 
M. MoBaiken800e.8l7b,e. 

Madonna d. IX. Jahxb. 

807 a. 

Jae. Toriti 817 b o. d. 

Johannes 817 g. 

Bosnti 818 b. 

Arpino 1107 b. 
Capella SixUu. y. md 

PaulK 
A. 391 b. 

D. Hochaltar 408 b. 
Anbau link*. 
S. XY. Jahrh. 666 d. 

snuie. 

A. 48 b. 

8. Maria iopra Blnerrs. 

A. 148 0. 

D, Goth. Grabmal 168 h. 

Moderne Malerei 867 ». 
S. Cosmaten 669 a, n. 

Anm. 1. 

Mino da Fies 65S e, 

664 g. 



Eagifter. 
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GrabmAler 6<4 «, 666 «. 

MioheUngelo 7S1 o. 

Ba&dinelli eto. 74» i. 

CMlgnola 761 e. 

Blliton 755 b. 

BrAOOi 766 b. 
M. Mosaik d. Ootmaten 

817 a 

B. del Gwbo 983 d. 
Capeila Carafa. 
D. Marmonoolptar 247 i, 

S49b. 

rreakan 386 f. 
M, Fillppino Lippi 879 0. 
Capella Aldobrandim. 
J). DeokeniiuüeMi 800 e. 
S. Gifte, dellft Porta 740 b. 
8. Marl« di Mouerrato. 
A. 325 f. 

7>. GrabmAler 249 d. 
S, GrabmAler 664 f, 665 g. 

Bfiete 756 e. 
8. Maria al MobU. 
D. Stnoeatiur 299 i. 
A. 891 d. 

8. Maria della Nadeella. 
A. 88 b, 819 e. 
M. Mosaik 808 d. 
8. Maria dell« Orto. 
A, 821 d, 899 a. 
8. Maria della Face. 
A, 196 g» 387 h. 
D. Altar Imiooens YIII. 

248 b. 
GrabmAler Ponsetti 

249 f. 

S, GrabmAler 666 i. 

Yino. Boss! 749 f. 
M, Bafael 1024 a. 

Tim. d. Vite 1084 g. 

Bagnaoavallo 1084 k. 

Penusi 1046 e. 

Sermoneta 1109 b. 

Albaai 1160 1. 
Klotterkof linfcM, getrennt 

von der Kirehe, 
A. 813 d. 
Im Kreuxgang : 
D. Grab 24911. 
8. Maria del Popolo. 
A. 196 a. 
D, Marmorsoiilpt.248 e u.f. 

Stack u. Malerei 286 a. 

299 f 
/S. Polliviaolo? 668 *. 

GrabmAler 664 a, o, m. 

665 fu. m. 
M, Pintoricchio 923 b. 

GlasgemAlde 944 i. 

Maratta 1128 g. 

OAraraggio 1139 e. 



(Born, 8. Maria del Popolo.) 

Cap. Chtgi. 

A, 319 d. 

2>. KvppelbUder 294 a. 

S, Bernini 762 d. 

Bafael 696 a. 

Lorensetto 696 b. 
jlf. Balsel 1024 b. 

Seb. del ]Hombo 1062 b. 
Ckor, 

8ansoTiB0*8 GrabmAler 
D. 248 f, S. 692 a. 
jlf. Pintnrieehio 286 a, 

928 b. 
Saeristei, 
D, 248 e, 898 b. 
S. GrabmAler 248 f. 
D. Altar Alexanders VI. 

248 0, 398 b. 664 m. 
8.M. BotOBda (Pantlieon). 
A, 13 a, 18 e. 
S. Lorensetto 696 o. 
8. MarladeUaScala. 
JV. Saraoeni 1128 a. 

Honthorst 1146 e. 
8. Maria la Tnasterere. 
A, 76 d, 84 e. 

Antike Pragm. 14 g, 

17 d. 
D. Pnssboden 97 b. 

Deoke 273 a. 
D, Malerei 399 a. 
S. Mino da Fiesole 653 d. 

Paolo Bomano 663 a. 

Sehnle d. A. SansoTino 

696**. 

Mosaiken 809 d. 
8. Marl« in Yia lata. 
A. 882 a, 387 g. 
8. MarU della Tlttoria. 
S, Bemiai 774 e. 
8. Martlno a* Moatl. 
A. 88 i. 
D, Deeke273a. 
M, G. Poossin 1170 0. 
88. Nereo ed lehlUeo. 

A, 88 f. 

B, GerAthe98i. 

M. Katakomben 794 a, 796 

a. d, e. 

Mosaik 803 d. 
8. Nieeolö !■ Careere. 
A* Tempelnete 87 *» 84 b. 
8. Nieeolö a' Cesarlml« 
A, Tempelreste 27 e. 
8. OboMo, 
jlf. Pintarioohio?9B8b. 

Idonardo 95l| 1^. 

Perassi 1046 g. 

Domenichino 1117 f. 
8. Paaerailo. 
A, 98 k. 



(ROB.) 

8. Paolo fiiorl« 

A» 81 a, 166 a. 

S, Amolfo 608 b. 

ilf. Mosaiken 800 g, 802 h, 

809 h, B *. 
Kloiterhof. 
A. 99 d. 

8. Pietro Ib MoBtorlo. 
A. 196 b, 817 0. 
D. Grabmal 249 e. 
S. Dosio 665 e. 

Ammanati 748 e. 
M. Pintoricchio ? 928 b. 

Seb. d. Piombo 971 a. 
8. Pietro Ib YatlcaBO. 
A, 845 f. 
Colonnaden. 
A. 350. 
S. 761 b. 
Obelük. 
A, 33*. 
Brunnen. 
A. 410 b. 
Forhalle. 

A. 349. 

B. Staoohirtei Gewölbe 
800 a. 

jlf. Giotto 828 0, 836 a. 
B. u. S. Pforten 237 h. u. 

645 a. 
Innere*. 

A, 348, 851 a, 897 f, 898 c. 

S. PietAM.Angelo*s724d. 

Z>. a. 8. AltAre a. Taber- 
nakel 283 a, 851 b. 
Cathedra Petri 351 b, 
590 e ; die moderne775a, 
Statue d. Petras 585 b. 
GrabmAler der PApste 
n. A. : 

PoUaJuolo 288 k, 648 b, 

nnde. 

Della PorU 789 g. 

Bemini 750 c, 768 b, 

762 f, 766 a u. d. 

Algardi, Gias. Busooni, 

Braooieto. 766 a, 770 a. 

Heiligenstatuen eto. 

Mooohl 762 b. 

Bemini 762 f. 

Garn. Busooni 762 g. 

Dnqoesnoy 762 b. 

BeUefs 777 d, 778 o. 
Af. AltarbUder d. XYH. 

Jahrbonderts 1124 o. 
Capella del Coro. 

B. Stahlwerk 272 e. 
Saerittei. 

S. Mino 654 h. 
M. Giotto 828 d. 
MelosBO 896 d* 
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(Hob, 8.Fietro in YaÜetiio.) 
Oiulio Born. 10S9 6. 

SehatM, 

D. Lanehttr S88 Aam. S K 
69» 0. 
D»lm^oft 807 e. 

Sogre grotte vatieane. 

S. ' Saxkophag des B«s«qb 

587 b. 

Mino (Grabmal Fault 

II.), 668 a. 
2>. Grab Siztai lY. »88 k, 

666 g. 

Grab Al«z. VI. 665 h. 
S. Pletro i« Ylaeoll. 
A, 15 a, 82 o, 196 d, 197 e. 
S. Michelangelo 780 a. 

PoUajaolo 648 e. 
M. Mosaik 808 a. 

Saeritiei. 

S. Pollajaolo 648 d. 

Kloiterhof, 

A. 197 e. 

8. Praetextatnt. 

M. Katakomben 794 b. 

8. Prasiede. 

A. 77 b, 84 a, 97. 

D, Goth. Grabmal 167 e. 

S. Cosmaten 609 Anm. 1. 

Grabmal 664 h. 
M. Mosaiken 803 e. 

Arpino 1107 a. 

Ginlio Bomano 1029 g. 
8. Prisca. 
A. 82 d. 
8. Prisellla. 
M. Katakomben 794 b. 
8. Padenzian». 
A. 85 e. 
J). Mosaiken 299 1. 

5. G. B. della Porta 761 a. 
M. Mosaik 802 b. 

88. Qnattro Coronati. 
A, 76 a, 78 e, 83 a. 
M. XIII. Jabrh. 809 b. 

GioY. da S.GioT. 11181. 
8. Sab». 

A, 78 f, 83 k, 98 k, 196 d. 
J). 98 k. 

6. 8abiiia. 

A, 28 a, 82 b, 99 a. 

S. Pforten 693 g. \ 

M, Mosaik 800 f. 

Sassoferrato 1139 b, 

1162 i. 

Klosterhof. 

A. 09 a. 

8* 8alTatore In Lauro» 

A, 196**. 

8. 8eba8tiaB0. 

S. Giorgini 764 e. 



(H*B, B. Bebaatiaao.) 

Katakomben, 

M. 794 0. 

8. SUTettro Im Mflto. 

D. Altar 248 a. 

8. SllTMtro • MMto Cft- 

▼alla. 
M. Seip. Gaetaao 1109 f. 

Domaniohino 1159 o. 

Baxbalanga 1159 d. 

Polidoro 1166 6. 
8. Splrlto. 
A. 86 f, 196 e, 825 d. 

Glockentharm 196 f. 
Porta di S. Spirito, 
A, 826«. 

8. 8ter«B0 rotoado. 
A. 98 b. 
M. Mo«aik808b. 

Martwrbllder 1107 o. 
8. 8iiisiiiia. 
A. 884 e. 

M. Bald. Crooe 1107 d. 
8. Teodore. 
M. Mosaik 802 e. 
88. Trfaiia de* Hontl. 
D. Treppe 409 d. 
M, Dan. da Yolterra 971 c. 

Schale Bafaela 1022 c. 
88. TrinlU d«* peUegrini. 
M. Guido Beni 1187 e. 
8. Urbano. 
A. 30 e. 

M, XI. Jahrh. 808 b. 
8S. Ylaeeuo ed AmMtftila. 

(bei Fontana Treri.) 
A. 84 h, 99 a, 885 b. 

(alle tre fontane.) 
A. 84 h, 99 a. 
M. KfMh Bafael 1027 tf-. 
88. Yito e Modeito. 
M. Umbr. Schule 922 e. 



Dai Capitol. 
Anlage und TVeppen. 
A. 344 d, 345 a. 
S. Dioskuren 438 b. 

Gonstantin d. G. 544 f. 

Trophilen 661 a. 

Statue M. Aurelt 545 a, 

562 c. 

B(Mna 455 a. 
PalMt des Senators. 
A. 844 d. 
S. Wassergötter 484 d. 

Statue Carla t. Ajogou 

609 b. 
Pal. d. Haseo CapltoliBO. 
A. 844 f. 
S. Pferd 562 g. 
Untere Halle. 
S. Ares 442 e. 



(Rmü, PaO. d. Maaw> CW- 

tolino.) 

Provins 455 d. 

Gewandfigiuea 485 c. 

Magna mator 609 i. 

Sarkophag« 680 ». 
Hof. 
S, Marforio 434 e. 

Pane 502 b n. a. 
UtUere Zimmer, 
S. Bftate 554 m. 

Beliefa 570 k. 

Sarkoph. 513 a, 580 b. 
jlf. Ant Gemllda 798 b. 
TVeppe: 

A. Stad^laa44o. 
Obere Gtüerie. 
J). Yaaa68e. 
S. Hiarat. Altar 437 g. 

Hera 440 c, g. 

Pallas 454 b. 

Julia Maeaa 484 d. 

Eros 487 o. 

Plötenspieler 496 a. 

Satyrkopf 495 a. 

Silen 501 h. 

Süeninnen 504 g. 

Kinderfiguren 516 a, 

518 k. 

Niobiden 530 g. 

Galigula 548 h. 

Julia Donna 550 a. 

Beliefs 570 e. 

Sarkophage 580 d. 
Zimmer der J^ase oder d. 

brons. Pferdes. 
A. Vase etc. 68 f. 

Marmorbaak d. Opfer- 
knaben 68 f. 
D. Gerftthe78b. 
S. Opferknabe 520 a. 

BeUefs 570 d. 

Sarkophage 680 c. 
M. Mosaik 798 b. 
Zimmer der f^enus. 

Venus 466 d. 

Amor u. Ptyebe 488 o. 

Incogniti 554 d. 
Kaiserzimmer. 
S. Musensarkophag 477 a, 

580 f. 

Agrippina 484 a. 

Kaiserbüsten 548 a. 

Galigula 549 a. 

Diocletian 550 o. 

Julian 550 e. 

BeUefs 570 1. 
Philosophensimmer. 
S. Homer 588 b. 

Aesohylus 540 a. 

Pindar 540 d. 

Cleopatra 542 c. 



Begirttr. 
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(Rom, Pal. d. Maieo Capi- 

tolino'O 

MaroelluB 568 a. 

Die Bömer 655 a. 

Beliefa 570 g. 
Grosser Saal. 
S. Asklepios 48S h. 

Ares 44S f. 

Hermet 445 e. 

Discobol 447 e. 

Athlet 448 b. 

Jäger 452 o. 

Amazone 456 b. 

Apoll 460 b. 

Alterthüml. Apoll.461 f. 

Apoll mit Sohwaa 462 h. 

Satyr m. Traube 497 o. 

Centauren 503 f. 

HerakliskoB 517 e. 

Harpokratea 517 h. 

Mars u. Venus 442 f u. 

£24». 

Amme d.K\obiden 530h. 

Ant. Pias 549 m. 

Beliefs 570 f. 
Stimmer des Fauns. 
S. Ariadne 493 b. 

Satyr m. Traube 497 b. 

Panmaske 502 b. 

Kind mit Maske 518 g. 

Knabe mitd. Gui8 6l9d. 

Gethegus 554 o. 

Sarkophage 580 e. 
Zitnmer d. sterb. Fechters. 
S. Isispriesterin 442 o. 

Apoll 460 0. 

Gefässtr&gerin 483 b. 

Flora 482 c. 

Ariadne 498 a. 

Satyr periboetos 494 a. 

Sog. Antinous 509 f. 

Sterb. Fechter 512 a. 

M&dohen 519 b. 

Zeno 536 h. 

Alexander d. Qr. 542 d. 

Marcus Brutus 554 n. 
Pal. de* Conserratori. 
A. 344 f. 

Untere Halle und Hof. 
D. Colnmna rostrata 82 f. 
S, Provinz 455 d. 

Bacchantin 504 o. 

Barbarenkönige 514 a. 

Kolossalkopf 545 c. 

J. Cisar 548 c. 

Löwe a. Pferd 668 d. 
Treppe. 
D. Treppenigewölbe (Stbo* 

co) 300 b. 
S, Wassergöitet 434 e. 

Muse 478 d. 

Beliefs 577 d. 



(Rom, Pal. de* Gonseratori.) 

Obere ff alle. 

S. Beliefs 577 d. 

Obere Zimmer» 

S, Domauszieher 519 h. 

lt. J. Brutus 555 b. 

Wölfin 564 a. 

Bflste Miohelangelo*8 

736 b. 

Bemini 758 b. 
M. Sodoma? 1044 d. 

Lauretl 1063 ». 
Capelle. 

M. Ingegno (?) 922 o. 
Museo Etrusco. 
S. 428 b. 
Gemäldegalerie, 

Gola deirAmafcrice932e. 

Gonti 947 b. 

Giov. Bellini 947 e. 

Yenusti 970 *, 
Pal. Altem P9. 
A. 824 b. 

S. Poseidon 433 e. 
Pal. Barberini. 
A. 405 b. 
Gemäldesammlung . 
M. Alb. Dttrer 939 f. 

Jnstus y. Gent 949 «■*. 

Bafael 1003 a. 

Polidoro?1083e. 

Tizian? 1069 o. 

Guido Beni? 1136 a. 

Biliverti 1158 h. 

Domenichino 1159 f. 

Claude Lorrain 1171 f. 
Haupttreppe. 
S. Löwe 568 a. 
Obere Bäume. 
S. Nymphe 472 a. 
M. Maratta 1123 e. 

Cortona 1128 k. 
Garten. 
A. 417 A, d. 
Casa Barthol'dy. 
M. Zuooaro 1106 k, 1108 c. 
Pal. Borghese. 
A. 406 a. 
Hof. 
S. Amazone 457 f. 

Muse 479 b. 
Galerie. 
M. Lor. di Gredi 885 o. 

Antonello da M. 907 o. 

Oiov. Bellini 911 o. 

Perugino 920 c. 

Pinturioohio 924 g u. 

Anm. 

Fr. Francia 028 e. 

A. Dürer 989 e. 

Oberdeutsch od.niedQi- 

l&ndisch 941 f. 



(Rom, Pal. Borghese.) 
Lucas Kranaoh 941 c. 
Lionardo, eher Giov. 
Pedrini 951 b. 
Nach Lionardo 951 e. 
Solario 961 e. 
Nach Michelangelo 
970 b. 

Seb. d. Piombo 971 c. 
Fr. Bartolommeo und 
Mariotto 976 b. 

A. del Sarto 978 b. 
Giul. Bngiardini 984 d. 
Bafael 990 b. 

Nach Bafael 992 b, 
1003 b, 1027 *. 
Giulio Bomano 1029 a, c. 
Mazzolino 1036 f. 
Garofalo 1086 h, 1637 f. 
Ortolano 1037 g. 
Dosso 1039 e. 
Sodoma 1044 a, e. 
Peruzzi 1046 k. 
Gorreggio 1056 c. 
Parmegianino 1057 c. 
Lotto 1066 k. 
Tizian 1077 e, 1078 a. 
Nach Tizian 1077 f. 
Bonifazio 1080 f. 
Gariani 1081 e. 

B. Pordenone 1087 m. 
Zuccaro 1108 d. 
Soip. Gaetano 1109 e. 
Cambiaso Uli e. 
Valentin 1128 c. 

Van Dyck 1132 b, 1134 a. 

Sacchi 1136 c. 

Sassof errate 1152 h. 

Garavaggio 1153 a. 

Spagnoletto 1154 e. 

Domenichino 1160 d. 

Albani 1160 i. 

Niederländer 1168 m. 

Mario d. Fiori 1165 b. 

Bourguignon 1166 h. 
Pal. Braschi. 
A. 412 b. 

S. Der Pasquino 626 d. 
Pal. del Bofalo. 
M. Polidoro 1033 e. 
Pal. Camaeeinl. 

(Die ehemalige Gemäl- 

desamml. ist verkauft.) 
Pal. della Cancelleria. 
A. 814 a. 
Pal. Chtgi. 
Obere Säle. 
S. Apoll 461 d. 

Venus 466 b. 
M. Garofalo 1037 e. 
Pal. ClccUporct. 
A. 321b. 



S4 



(lOB.) 

Pal. ColaBM«. 

A. 408«, 418 d. 
If. FreikMi 886 e. 
S. HedQM 660 b. 

Knöohelspielerln 619 g. 
M. Gentile da Fabr. 869 h. 

Alonno 917 d. 

Spagna 986 f. 

Niederlinditeh 9S8 e. 

Ginlio Born. 1089 d. 

Garofalo 1086 h. 

Palma reooUo 1086 b. 

Bonifasio 1080 g. 

Bordoae 1090 h. 

Tintorefcto 1098 d. 

Broneino? 1106 *. 

Soip. Gaetano 1109 d. 

Morrealese 1119 a. 

Ann. Caraoei 1181 b. 

Sim. da Pesaro 1186 d. 

Babent 1131 e. 

Yan Dyek 1188 f. 

Nio. PovMin 1161 a. 

Gastiglion« 1166 a. 

M. Bril 1168 b. 

Salv. BoM 1160 i. 

G. Ponasin 1170 b. 

Plafondt 1168 f. 
Gorttn. 
A. 88 b. 

Pal. delU Gonsvlta. 
A. 407 a. 
Pal. an der TIa dello €o- 

pell«. 
A. 834 e. 
Pal. Corslnl. 
A. 407 g. 
S. Bttste664a. 

Sarkophag 681 e. 
M. FiMole 868 b. 

Eroole Graadi 698 i. 

Qu. Mesay«? 987 o. 

Naoh M. Angelo 970 d. 

FraBartolommeo 987 *. 

PoUdoro 1083 a. 

Baroeoio lllO e. 

Späte Bömer 1188 g. 

Gortona 1188 n. 

Maratta 1168 g. 

Bnbena 1130 e. 

HnrlUo 1186 e. 

Lod. Garaeoi 1143 a. 

Oarlo Dolei 1146 a. 

Bccehomo 1149 a. 

P. F. Mola 1160 e. 

El. Siran! 1169 e. 

Guido Beni 1169 b. 

Gallot 1164 e. 

G. Pouisin 1170 e. 

Tasii 1171 a. 

Paanini ii7l u. 



(Born» Pal. Goralni.) 

Garten. 

A. 417 A,e. 

Pal. CoitagBtl. 

Iß. Maleraiea 408 a. 

M. Domeniahinon.A.ll60e. 

Haus dei GroacenttM. 

A. 96 a. 

Pal. Doria. 

D. Galeri«408d^ 

S. BAct. Bacehua 486 e. 

M, Mantegnat 896 b. 

Mazsola 903 d. 

GioT. Bellini 911 e. 

Bondinelli »14 \. 

Altflandrisch 936 a. 

Q. Messya u. a. Sohula 

987 6. 

Nach M. Angelo 970 e. 

Bronsino 981 1. 

Bafael 1008 a. Nach B. 

1008 o. 

Maaaolino 1036 f. 

Garofalo 1087 a, d. 

Correggio 1066 d. 

Sab. del Piombo 1068«. 

Lor. Lotto 1067 a. 

Tiaiaa 1070 e. 

G. A.Pordenonal086e, 

1086 (unten). 

B. Pordenone 1088 d. 

Soip. GaetanolllOO e. 

Saraoeni 1188 b, 1141 d, 

1168 b. 

Maratta 1189 n. 

Bubena 1131 i. 

Niedetlftnder 1184 a. 

Livene 1184 d. 

Velazqaea 1186 b. 

Saaaoferrato 1141 f, 

1168 Bi. 

Ann. Oaraoei 1143 b, 

1169 a, b. 
Honthorat 1168 d. 
Giordano 1163 k. 
Galabreae 1168 1. 
Braeghel 1167 b. 
Die Baaaani 1167 e. 
Fr. Mola 1170 g. 
TorregiMii 1170 a. 
G. Ponsflin 1170 d. 
Glaude Lorrain 1171 0. 
SwaneTelt 1171 i. 

Pal. FaruM«. 

A. 48, 886 a, 848 a, 406. 

Galen'a. 

D. 400 o, 408 b. 

M. Fresken 1188 a, 1186 a, 

1169 1. 
Grosser Saal. 
A. Ant. Gapitlll8a. 
D. Decke 878 a. 



(H*B, PaL Faiueae.) 
5. Hermes 444 b. 

Diadumenoa 448 e. 

Apoll 461 o. 

Sarkophag« 581 g. 

G. delU Porte 740 a. 
Ander« SUle. 
M. Zuccaro 1106 h. 
Pal. Girand (TortoaU). 
A. 316 a. 

Gebinde an derTlaGlnlla. 
A. 317 b. 
Pal. Glnittelaai. 
Untere UaUgn und Hof. 
S, Btrt. Baoohna 486 o. 

Karyatide 486, Anm. 

Belle/s 678 h. 

Sarkophage 581 i. 
P. del GoTerna TeeeUo. i 
A. 197 a. 
PaL Laute. 
iS. Ino Levkothea mit d» 

Baoohuakind 498 b. 
Pal. d. Laterans. 
A. 406 d. 
Museum, 
D. Archit. Fragment« 14 d^ 

68 ff. 
A. Grabtempel 30 h. 
S, Poaeidon 438 e. 

Büsten 435 b. 

Heraklea 487 o. 

HermeabOate 446 b. 

Yenua 471 a. 

Mosaiken 449 b. 

Satyr 497 a. 

Bilen 601 o. 

Pan 603 d. 

Antinotta 609 a. 

Medea 511 e. 

BpheaiMa. Diana 510 g. 

Barbar 614 o. 

Niobidan-Ahnüehex 

Kopf 681 b. 

Sopihoklea 685 b. 

Kaiaeratateen 71*, 646 a* 

daudina 649 b. 

Kuh 664 g. 

Hiraeh 565 b. 

Beliafb 570 o u. 577 a. 

Sarkophage 580 g. 
Obere Säle (Galerw.) 
M. Hoaaiken 44» b. 

Ben. Goaseli 881 g. 

M. Palmeaaaoo 897 m. 
Pal. delUUnotte. . 
A. 384 a. 
PaL Maoeanud. 
A. 3810. 
Pal. MaieiHi. 

A. 383 b. 

B. Stucoaturen 884 d. 



B«gifUr. 
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(Ron, P*l. MMtimi.) 

S. Disoobol 447 e. 

Pal. Mattel. 

A. 406 b. 

D, Yase 67 b. 

S. GrabdenkmUer 661 b. 

Belief 670 h. 

Sarkophage 681 h. 
Pal. dl Honte Oltorlo. 
A. 407 0. 
Pal. Tliee«llBl. 
A. 886 b. 

Hans mit der Niobefrles. 
D. 808 b. 
Pal. Pammi. 
M. Cortona 1126 1. 
Pal. PandolfiBl (jotziKen- 

eini). 
A. 819 0. 
Pal. Bleel. 

2>. Fa8sadeiiaohmaok302 0. 
Pal. BOBdaatal. 
S, Michelangelo 786 o. 
Pal. BoiplgUofll. 

(Die Gemftlde Im Palast, 

u. a. Claude*« Yenat" 

tempel sind unsichtbar.) 
Catino. 

S, Pallas 468 g. 
M. Lor. Lotto 1067 b. 

Guido Beni 1122 o, 

1160 0. 

Bubens 1180 g. 

Nie. Poussin 1186 d. 

Domenichino 1169 e. 
Pal. BaspoU. 
A. 867 d. 
Pal. Saeehettl. 
A. 826 g. 
La SapleuEa. 
A. 346 b. 88» a, 894 e. 
Pal. Selarra. 
A. 406 a. 
M. Pemgino 920 b. 

Hugo V. d. G^>es 984 e. 

h. Kranach 941 b. 

Lionardo (?) 961 o. 

Gaud. Ferrari 969 h. 

Kach M. Angele 970 d. 

Fra Bartolommeo und 

Mariotto 976 b. 

Bafael 1002 b. 

Nach Bafael 1008 b. 

Garofalo 1087 e. 

Tizian 1069 a. 
. B. Pordenone 1072 b, 

Yalentin 1128 d, 1146 d. 

Honthorst 1146 g. 

Artemisia 1147 a. 

Nie. Poussin 1147 o, 

1170 b. 

Elzheimer 1169 h. 



(Rom, Pal. Selarra.) 

Feti 1169 k. 

Elis. Siranl 1161 k. 

Oararaggio 1168 a. 

Paul Bril 1168 o. 

Claude Lorrain 1171 e. 
Pal. Sfona-Cetarlal. 
A. 197 b. 
Pal. Sora. 
A. 816 c. 
Pal. Spada. 
A. 826 a, 407 b. 
2>. Stttcoosculptur 299 g 

und b. 
Untere Säle. 
S, Kinderflguren 616 a. 

Aristoteles 887 b. 

BeUefs 670 i u. 672 f. 
Oberer grosser Saal. 

Pompejus 646 o. 
Galerie. 

Lionardo, Cop. 961 d. 

Gnercino 1126 g, 1149 g, 

1160 e, 1161 c. 

Domenichino 1136 k. 

Carari^gio 1189 d, 

1140 k. 

Qtkxdi 1167 e. 

Guido Beni 1161 f. 
Pal. Strosil. 
A. 198 a. 
Havs des TnrlAvs. 
A. 816 b. 
Pal. Yaleatinl. 
S. Baochisohe Gewand- 

flgur 604 e. 

Thierköpfe 666 e. 
Pal. della Yalle. 
A. 198 a. 
Pal. dl Yenesla. 
A. 196 a. 

Pal. Yerospl (Torioala). 
M. Albani 1122 b. 
Pal. YldOBi-CaAirelli. 
A. 319 a. 

BenalssaAcehSuser. 
A. 302 b, 826 b. 
Plana PoU, bei Ca- 

stellaal. 
S. Etruskische Sammlung 

428 0. 

Hera 440 b. 



Palast des ^nlrlaali. 

A. 406 e, 406 e. 
M. Melozeo 896 e. 

Fra Bartolommeo 976 b. 

Seb. del Piombo 1062 g. 

L. Lotto 1067 0. 

G. A. Pordenone 10871. 

Guido Beni 1162 a. 



(Ion, Palast d. Quirittale.) 

Garten. 

A. 416 B, c. 

Die BossebUndiffer. 

S. 488 a. 



Palaiio Yatleaao. 

Cortile di S Damaso {Lo§» 

gien). 
A. 816 a. 
D. 291 a. 

M. Bafael 1018 a, 407 f. 
Scala regia. 
A. 407 f. 
S. Bernini 787 a. 
Sala regia. 
A. 326 b. 

D. Stuecoseulptur 299 e. 
M. Yasari 1106 e. 

Zncoaro 1106 i. 
Sala ducale. 
D. Malereien 800 e. 
M. Matt. Bril 1168 a. 
Capella Paolina. 
A. 826 0. 

M. Michelangelo 969 a. 
Capella Sisttna. 
A. 176 e, 196 o. 
D. Sftngertribune 247 h. 

Marmorfuasboden 263d* 
M. Maier d. XY. Jahrh. 

888 a, 918 a. 

Michelangelo 963 a, 

967 a. 
Appartamento Borgia. 

(Sechs Säle.) 
A. 816 d. 
D. Stuccosierralhen 286 b« 

Decke 298 o. 
S. Antike Masken 669 b. 
M. Pinturicchio 923 a, 

1006 b. 

Bafael 1027 f. 
Uauptbau des Palastes. 
A. 815, 407 f. 

Hof 416, 410 b, 418 b. 
Galeria lapidaria. 
D. Antike 14 b. 

Krieger 460 e. 
S. Fragmente, Grabdenk- 

mJUer 661 a. 

Sarkopbi^re 681 f. 
Biblioteea vatieana. 
D. Malereien 800 d. 
S. Aeonen 610 e. 

Augnstus 648 f. 

Gemmensammlnng 

684*. 

Elfenbeinsaohen 584^. 

Porphyrs&nlen 619 **. 
M. Scip. Gaetano 1109 d. 

3* 
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Bagiitor. 



(ROB. PftUsso Yatloano.) 

Menff« 1124 f. 

Matth. Bril 1168 a. 
Ausbau gegen den Gartmi. 
S. SUtaen det gaten Hir- 
ten 586 a. 
M, Antike Oemtlde 786 a. 
Museo crittiano. 
S. Statue des Arietldet 

687 g. 

Christi. Sarkophage 

587 a, 796 f. 

Triptyohen 690 c. 

Büoherdeokel 691 o. 
M. 01ft8er796g. 

Bys. Bilder 807 b. 

Schale aiotto's 828 e. 

Alegretto 869 o. 

OrivelU 904 1. 
Braceio nuovo. 
A. 412 b. 
S» Vase 68 a. 

Asklepios 432 k. 

NU 484 a. 

Hera 440 g. 

Hermes 446 b. 

Zwei bemäntelte Her- 
men 446 b. 

ApozyomenoB 447 a. 

Athleten 447 a, 448 e. 

Pallas 464 a u. d. 

Amazone 467 a. 

Artemis 462 a. 

Venus 46^ o. 

Pudioitia 481 a. 

Gewandfiguren 486 f. 

Karyatide 20 Anm. 

486 d. 

Ganymed 489 e. 

Satyr periboetos 494 b. 

Flötenspieler 496 a. 

Satyr mit Kind 496 h. 

Satyrn mit Sohl&uchen 

498 g. 

Silen 601 f. 

Dacierköpfe 614 b. 

Demosthenes 636 f. 

Euripides 636 g. 

Hesiod 640 i. 

Augustus 78 *, 644 b.] 

Claudius 644 g. 

Tituj 644 g. 

NerTa-644 g. 

L. Veras 646 f. 

Dichterin 662 4>. 

Sulla 664 i. 

Medusen 660 a. 
Museo Chiaramontu 
A. Arohit. Fragm. 14 o. 
S. ApoU 427 a. 

Altar mit bacoh. Figu- 
ren 427 e. 



(R^m, Palasso Vafcieaao.j 

Belief der 3 Grazien 

427 f. 

Asklepios 438 b. 

Poseidon 433 o. 

Wassergott 484 g. 

Odysseus 461 o, 

Pallas 464 e. 

Artemis 463 b* 

Venus 470 o. 

Eros 487 a. 

SatyrkOpfe 496 f. 498 f. 

Hermaphrodit 608 o. 

Isis 609 h. 

Kinderfiguren 616 a, u. 

d, 617 i, 618 a, o a. e. 

Statuetten 622 a. 

Mars u. Venus 624 a. 

Niobiden 630 d. 

Tiberius 646 b. 

Kaisersohn 647 o. 

J. Cftsar 648 d. 

Augustus 648 g. 

Togatus 663 b. 

Dirersa 664 b. 

Marias , Cicero o. A. 

664 k. 

Thiere 661 o. 

Reliefs 669 a. 
Gittrdino della Pigna, 
A. 816 b. 

CapitU 18 0, 66 *«. 

Colossalkopf 646 d. 

Basis 677 e. 
Behedere. 
A. 816 d. 

Treppe des Bramante 

817 a. 

Sarkophag des Sdpio 

16 b. 
S. Vase 67 c. 

TrapesophorMk 68 b. 

Torso 486 c. 

Hermes 444 a. 

Meleager 461 f. 

Apoll 468 a. 

Nymphe 473 c. 

Pudioitia 481 b. 

Antinous 609 g. 

Laokoon 627 b. 

Trajan 649 i. 

Masken 669 b. 

Reliefs 669 b. 

Sarkophage 679 a u. b. 
Sala degÜ Animali» 
A. Trapezophoren 68 b. 
S, Herakles 437 c. 

Centaur 603 *. 

Tritonsgruppe 606 b. 

Mithraa 611 a. 

Thiere 661 b, 568 e, 668 

i u. 1, 664 d. 



(Rom, Palasso Vatieano.) 
Galeria deiie Statue. 
A. Candelaber 66 d. 
S. Poseidon 483 d. 

Hera 489 0. 

Demeter 441 e. 

Hermes 446 a. 

Athlet 448 a. 

Amazone 457 b. 

Sanroktonos 460 f. 

Danaide 471 b. 

Nymphe 472 a. 

Penelope 472 b. 

Sog. Cleopatra 474 a. 

Euterpe 479 e, 482 a. 

Bros 487 e. 

Baoohustorso 491 b. 

Satyr 499 b. 

Triton 606 a. 

Paris 610 h. 

Niobi^e 530 e. 

Menander und Posi- 

dippus 537 a. 

L. Veras 544 a. 

Reliefs 669 o. 
Stanze de* BuMti. 
S, Zeus 430 a. 

Seri^is 432 e. 

Herakles 436 b. 

Isis 442 b. 

PaUas 464 f. 

Pan 602 a. 

Fragmente der Ajax- 

gmppe 626 e. 

Portr&tbttsten 589 a. 

Nero 649 d. 

CaraoaUa 660 b. 

Grabdenkmi^ 651 b. 

Rom. Köpfe 564 1. 
Cabinetto delle Masehere. 
S. Apoll 461 e. 

Artemis 464 a. 

Venus kauernd 468 b. 

Ganymed 489 f. 

Satyr mit Traube 497 c. 

Tänzerin 604 a. 

Reliefs 669 d. 
Loggia scoperta. 
S. Reliefs 569 e. 
Sala delle Muse» 
A, 412 b. 
S. Musen 477 b u. 478 a. 

Apollo Musagetes 477 d. 

SUen 600 d. 

Lykurg 636 o. 

Porträtbüsten 539 a. 

Die griech. Weisen 

540 b. 

Schauspieler 660 g. 

Reliefs 670 a. 
Sala rotonda. 
A. 412 b. 



i 



Begittor. 
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(Ron, PaUBBO Vatieano.) 
S. Mosaiken 606 d. 

Zeas 481 a. 

Serapii 432 d. 

Oeeanas 484 i. 

Herakles 487 a. 

Hera 489 a. 

Juno Lanavina 489 o. 

Demeter 441 o. 

Comödle u. Tragödie 

478 e. 

Bacchus oBd Ampeloi 

491 e. 

Antinous 608 d, 609 d. 

Genius Augustl 644 i. 

Nerva 640 o. 

ColossalkOpfe 548 b» 

649 i. 

Pertinaz 649 p. 

Julia Domna 650 a. 
M. Mosaik 506 d. 
Sala a Croce greea. 
A. 41S b. 
S. Tigris 484 b. 

Yenus 466 a. 

Sarkophage 677 i. 

Aegypijehea Musetun. 

Osiris- Antinous 609 c. 

LOwen 663 g. 
Museo etrusco. 
S. -428 a. 

Lade 429 d. 

Mars von Tod! 443 b. 
M. Vasensammlung 781 b. 

Etrask. aemälde 786 d. 

Sala della Biga. 

8. Der Opferer 428 a, 558 b. 

Bftrt. Bacchus 486 f. 

Disoobolen 447 b. 

Wagenlenker 449 e. 

AJclbiades 451 e, 536 a. 

Pbocion 586 a. 

Die Biga 590 o. 

Oberer Gana (Galeria de* 

Candeiabri). 
D. Becker 67 d. 

Candelaber eto. 68 c, d. 
S. Wettläuferin 449 a. 

Tyebe 456 g. 

Oanymed 489 a, g n. 

490 b. 

Bacchus 498 b. 

Tansende Satyrn 496 e. 

Wasserbecken auf Sa- 
tyrn 499 d. 

Silen 500 b. 

Pan n. Satyr 508 a. 

Ephesin. Diana 610 e. 

Solare 511 d. 

Kämpfer 518 e. 

Barbar 514 f. 



(Rem, PalaxBO YaUeano.) 

Kinderfiguren 516 a, d, 

618 o, k, 519 e. 

Statuetten 522 a. 

Niobide 630 f. 

Phooion 636 a. 

Schauspieler 560 d. 

Reliefs 670 b. 

Sarkophage 679 o. 
Galeria geografiea u. Raum 

der Tapeten. 
2>. Malereien 300 d u. g. 
S. Büsten eto. 426 e. 

Bart. Bacchus 436 d. 

Portrfttbüsten 589 a. 
M. Rafaels Tapeten 293 b, 

1021 a, 1023 a. 
Fatiean. Gemäldegalerie. 
M. Fiesole 863 g. 

Mantegna? 806 a. 

Meloszo 896 g. 

Pemgino 920 a. 

Lionardo 962 c. 

Ces. da Sesto 968 d. 

Rafael 985 a, o u. *, 

990 0,994 c,998 a,1003 **. 

Gorreggio? 1058 oben. 

Tisian 1071 e. 

Moretto 1088 f. 

Baroccio 1110 e. 

Sacohi 1129 1, 1151 a. 

Domenichino 1188 f. 

Caravaggio 1139 d. 

Gneroino 887 c, 1148 h, 

1150 e. 

Guido Reni 1144 d. 

N. Poussin 1148 o. 
Stanza deW Ineendio. 
D. DeckenTeraiemng 286 

h, 293 d. 
M. Rafael 1014 a. 
Camera della Segnatura. 
D. Malereien 293 d. 
M. Rafael 174, 841 a, 1004 

(oben) 1005 a. 
Stansa di Eliodoro, 
D. Decke 293 d. 
M. Rafael 174. lOll ». 

Peruzxi 1046 d. 
Sala di Cottantino. 
M. Rafael 841 a, 5016 a. 
D. Thflren dies. S&le 872 d. 
Capelle Nico f aus y. 
M. Fresken d. Fiesole 866b. 
Grosier vatiean. Garten. 
D. 897 c, 413 o. 
FiUa Pia. 
A. 827 b, 413 o. 



BnimeD. 

Fontana de* Terimm. 409 f. 



(Rom, Brunnen.) 

F. Berberina. (Triton Ber- 

nlni's) 757 g. 
Font, dl Trevi. 409 f. 
Aequa Paolina. 409 f. 
Font, di Piazza Navöna* 

757 f, 765 b. 
Font, delle Tartarughe. 

748 b. • 
Font, von S. Peter. 410 b, 
Barcaccia. 410 a. 
Treppen. 

Spanische Treppe. 400 d. 
Ripetta 409 e, 411 a. 
TnU Albaal. 
A. Anlage 417 A, f. 
Seulpturen im Garten. 
S, Bart. Bacchus 486 b. 

Pan 502 e. 

Kaiserköpfe 549 n. 
Uauptcasino. Untere Halle, 
S. Agripplna 484 b. 

Kanephoren 486 a u. b. 

Portrfttbfisten 689 o. 

Imperatoren 544 c. 

Masken 659 a. 

Reliefs 571 a. 
Nebengalerie, links. 
A. Decoratives 68 h. 
Nebengalerie, rechts. 
S, Satyr 495 h. 

Porträtbttsten 589 c. 
Treppe. 
S, Roma 455 a, 671 b. 

Maske 559 e. 

Reliefs 671 b. 

Büste des XVI. Jahrb. 

665 1. 
Runder Saal. 

Eros 487 b. 

Flötenspieler 495 b. 

Schlauchtrftger 499 c. 

Schale 671 o. 
Zimmer des Aesop, 
S. Sauroktonos 460 g. 

Aesop 536 e. 

Reliefs 571 d. 
Zimmer der Reliefs. 
S, Leukothea 425 c. 

Pallas iie b, 463 a. 

Platte mit 4 Göttern 

427 f. 

ApoUorelief 427 f. 

Die Kämpfer u. andere 

Reliefs 571 e. 
Folgendes Zimmer. 
S. Antinousrelief 609 b. 

Panisoa 505 a. 
Uauptsaal. 
S. Hierat. ReUef 487 h. 

Pallas 458 d. 

Reliefs 571 f. 



w 



(Bob, ViUftAUMMü.) 

JV. PlAfoBAd.MMKe«US4g. 
Folgendes Zimmer. 
S, BckaJbbtkopf 640 «. 

Zeihufl, Antiope nad 

Ampbion 571 g. 
Letzte Zimmer. 
M. feroglno «18 o. 

Sadaino 957 d. 

Oiul. Born. 1030 b. 
Halle des Orpheus. 
S. Soonteskopf 540 o. 
Mwne rechts neben d. 
ffaupteasino. 
S. WMsergott 4S4 h. 

BIrt. Baeohns 4S5 e. 

Satjv mit Kind 405 h. 

Sfttyrin 504 b. 

PortTtttbttsMn 539 o. 

MMke 550 g. 

BeUeft 571 h. 

Sarkophage 581 m 
Sola del BigUarda. 
J). Miöoliken S88 o. 
Kaffeehaus. 
D. Candolaber 68 i. 
S. Altar4»7f. 

Zeus 482 a. 

Sen«»iB 482 f. 

Heroa 451 a. 

Artemis 404 b. 

Marajae 409 f. 

Silen 500 o. 

Faa u. Olympot 502 k. 

BpbealB. Diana 510 g. 

Kind mit Maake 516 f. 

Philosophen 586 d. 

Masken 559 a. 

Schauspieler 560 e. 

Belief 572 a. 
Anlagen hinter d. Kaffee- 
haus. 
S» Flnssgottmasken 485 a. 
j4. Arohitekton. Frag- 
mente 14 e. 
TlUa Altleri. 
A. 417 B,d. 
TigM Burberimi. 
A. 417 B, b. 
Tills BorgheM. 
Garten. 

A. 27 e, 416 B, e. 
Casino. Vorhalle. 
A, 409 0. D. Oerftth 68 k. 
S. Sarkophage 518 b, 581b. 

Beliefs 576 *. 
Bauptsael. 
S. Isis 442 a. 

Meleager 452 b. 

Muse 479 a. 

Bacchna und Ampelos 

491 d. 



(BMi, Villa BorglMse.) 

Tansender Satyr 496 o. 

CäUgnla 544 k. 

Yespasian 549 h. 

Ant. Pias 549 k. 

Beliefs 572 b. 
M. Mosaiken 449 0. 
Zimmer der Juno. 
S. Hera 489 b. 

Demeter 441 d. 

Yenoa 470 a. 

Venus genitrix 4T0 d. 

Beliefs 572 o. 

Sarkophaff 581 o. 
Zmuner des Herakles. 
S. Herakles 487 d. 

Venus 466 o. 

Herme des Pan 508 e. 

Heraklisken 517 o. 

Vase 572 d. 

Sarkophag 581 d. 
Zimmet der Musen» 
S, Apoll 461 b. 

Musen 478 b. 

Cybele 6^0 b. 

Telesphorus 517 f. 

Kinderfiguren 516 a. 

Statuetten 622 b. 

Anakreon 587 f. 
ffmterer Saal, 
D. Inerustation 408 o. 
S. Kaisersohn 547 e. 
Zimmer des Hermaphro- 
diten. 
S. Hermaphrodit 508 a. 

HylaiB 5l7 k. 

Kinderfiguren 518 1. 
Zimmer des Tytäus» 
S. Danaide 472 oben. 

Mars u. Venus 524 b. 

Tyrtftus 586 b. 

Grabdenkmi^ 651 c. 
Aegyptisehes Zimmerm 
S. PalAmon 506 c. 
Zimmer des Fauns, 
S. Pluto 431 *. 

Dionysos 492 e. 

Satyr periboetos 494 o. 

Tausender Satyr 496 b. 

Bestaur. Satyr 496 d. 
Obere Säle. 
S. Bemini 757 d, 761 •, 

765 b. 
M. Orizsonte 1171 k. 
Orti Faraeslanl (^Palfttla.) 
A. 56 b, S54 a. 418 d. 
(Villa) Farnesina. 
A. 823 a. 

D. Fassadenmalerei 802 a. 
Untere Haupthalle. 
D. Festons 294 b. 
ilf. Bafaol 1026 a. 



(Bob, Villa Fameaina.) 
Halle links {Saai der Gala- 

tea). 
D. Decke 286 1. 
M. Bafael 1025 a. 

Beb. del Piombo 1062 g. 

Peruszi 175 f. 
Obere Säle, 
M. Penusi 174 c. 

Giulio Born. 1029 c. 

Sodoma 1042 b. 
ViUaLaata. 
A. 821 a. 

Haf- 

S. Baoehns 492 h. 

VUla IivdoTiii. 
A. 414 0. 

Farderes Gebäude. Vor- 
saal, 
S. Hera 440 e. 

Venus 470 b. 

Musen 478 o. 

Gewandfignr 486 b. 

Pan n. Olympoa 502 i. 

Portrfttstatne 587 e. 

Maske 659 e. 
Hauptsaat. 
S. Hera 489 f u. 440 d. 

Ares 442 g. 

Krieger 448 a, 450 a. 

Hermes 445 d. 

Pallas 458 b. 

Venus 466 e. 

Bacchus und Ampelos 

491g. 

Satyr einschenkend 

494 e. 

Satyr m. FftUhom 496 b. 

Barbar und Weib 612 b, 

626 0. 

Penelope und TelenuMsh 

528 b. 

Mare Aurel 645 b. 

Meduse 660 o. 

BeUef 572 e. 

Bemini's Pinto 757 o 

und e. 
Garten. 
A. 417 A c. 
S. Karyatide 486 K 

Pan 502 f. 
Casino. 
M. Gneroino 1126 h. 

Domeniehino 1160 f. 
VUla Badama. 
Forhalle. 
A. 820 b, 418 d. 
D. Stuck n. Malerei 294 c. 
M. Giulio Bom. 1029 b. 
Priorato dl Balta. 
Kirche. 
A. 412 a. 



BHPi<rt«fh 



3» 



<1lom, Priorato di Malte.> 

^. Bk>1o Bonumo 66S b. 

harten. 

A. 417 B a. 

TIIU Hasslmi. 

A. 417 B d. 

Till» Mattel. 

A, 416 B a. 

M. Kosaik 817 •. 

Tllla Medlel. 

Garten. 

A. 416 Bb. 

Caaino. 

S. Belieffl 572 9. 

Borna 466 c. 
A» SammhiBg ron Gyps- 

abgttHea der Aoadämie 

de Franee 14 h, 484 d, 

688 e, 678 ♦. 
Tllla Neffroiil-lUsilml. 
A. 416 A, a. 
Tilla Pamflll. 
4xarlen. 

A. 416 a, 417 A, a. 
Casino. 
S, Gewand&gvann 486 e. 

Cybele 610 a. 
Columbarittm. 
A. 81 b. 

Tllla PonlatowsU. 
A. 417 B e. 
Tllla 8pada (Palatin). 
A, 66 b. 417 B c. 
Tllla Spada (auf dem Jani- 

oulnt). 
A. 417 B b. 
Tllla TorloBla. 
A. 416*. 

Tllla Wolkons kjr. 
A. 417 B d. 
TlgnadlP. GinUoIIl. 

A. 358 c, 418 d. 

D. Malereien 800 f. 

La MagUana (Jagdachlöu- 

chenj. 
A, 198 b. 

Bovigo. 

^tädt. Galerie. 

M. Marco Bello 914 k. 
DoBso 10S9 f. 

Salemo. 

Dom. 

A. 77 d, 88 f, 125 a. 

Grabmal 169. 
/>. Ambo eto. 185 e. 
S, Ant. SsTkephag 692 &• 

Altchr. Sarkophage 

688 b. 

Altar in der Sacriatel 

690 a. 



(Rom, Dom.) 

Niello Thür, 692 h. 

Bamboocio 626 c. 
M. Motaik 806 o. 
S. Lorenzo (Garthaaee Yor 

der Stadt). 
D. ChorBtUble 278 e. 

San Daniele. 

S. Antonio dl Padna. 

M. Mart. da üdiiie 1088 i. 

Madonna dl Strada. 

M. Mart. da üdiue 1089 a. 

San Gtormano. 

A. Amphitheater 46 g. 

San Gimignano. 
Dom. 

/>. 246*. 
Kirchen. 

M. Bema da Siena 868 g. 

Benozzo Gozzoli 881 a, 

881 b n. o. 

Mainardi 888 h. 
Pal. Pabblleo. 
A, 168 f. 
M. Lippo Memmi 861 b. 

Bart, da Siena 853 b. 

Tad. di Bartolo 858 b. 
CoUeglata. 
M. Gbirlandajo 882 c. 

PoUajaolo 884 d. 

San Gittliano (Lago 
d'Orta). 

Kirche. 

M. Gaud. Ferrari 960 d. 

San Xiniato de! Te- 
deiclu. 

S. Jfacopo. 

S. Bobbia 636 h. 

Santa Haria di Oapoa. 

S. Angelo in Förmig. 

D. Mosaik 806 d. 

San Tito (Frianl). 
M. Fr. Vecellio 1078 0. 

Saronno. 

Kirche. 

M, Laini 956 b. 
Ferrari 960 a. 

Savona. 

S. Maria dl Castello. 

M. Tinconzo Foppa 900 d. 



Segeita. 

ünToUendeter Tempel. 
A, 8 i^. 



Segni. 



Bnrg. 

A, 1 c. 



Selinunt. 

Slebeh Tempel. 

A, 7i. 

S, Metopen 425 a. 

Serravalle. 

Hanptktrche. 

itf. Tizian 1073 a. 



Seffa. 



Dom. 

A, 88 d. 
/>. 125 h. 

Siena. 

Dom. 

A, 106 ♦, 134 b, 141 o. 
/>. Weihbeeken 243 a. 

Portal 244 o. 

Altar Piocolomini 244 d. 

Treppe aar K«iuiel245b. 

Ehernes Ciborium 246a. 

Fvasboden 868 e. 

StaOklwezk 264 m, 270 k. 

Itttacsien 270 h. 

Orgellettnex 271 a. 

Stuooo d. Cap. S. Gio- 
vanni 245 a. 
S, Nie. Pisano 600 0. 

Gioy. Pisano 600 c,604a. 

Fassade 612 f. 

Bonatello 640 b, 644 e. 

Die Tarini 661 e. 

Nerocoio 662 b. 

Michelangelo 725 a, b. 

Bemini 762 e, 763 c. 
ilf. Daocio 816 d. 

Marmor-Sgrafdti des 

FuBsbodens 915 f. 

Glasgemälde 946 a. 

Salimbeni 1109 i. 
Libreria» 
D. 244 b. 

Fussboden 264 d. 

Fresken 886 e. 
M. Pinturiochio 983 h. 
Sacristei. 

D. Weihbeeken 845 e. 
M, P. Iforenzetti 858 e. • 
Unterkirche S. Giovanni, 
A. 137 a. 
/>. Tanfbrannen 246 c. 
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(8iena, Dom.) 

S, Ghibeiti 629 a. 

Pollajuolo 649 a. 

Qaarcia 669 e. 
M, BiesoUnlno 1044 g. 
Opera. 

5. Quereia 659 f. 
8. Igoittno. 
M, Sim. dl MartiBO 860 e. 

Matteo di Gioy. 916 o. 

Sodoma 1048 d. ^ 
Bäuschen dabei. 
A, 187 d. 

S. Admbo (yoi der Stadt). 
M. Lorenzetti 86S d. 
S. BeniftrdiBO. 
A» 188 a. 
M. Sodoma 1042 o. 

Pacchia 104A a. 

Beecafami 1046 h. 
Carmtne. 
A. 822 b. 

Saoristei 187 i. 
M. Fungai 1040 h. 
S. Caterlna. 

A, 187 h, 188 b, 322 b n. e. 
2>. FasBboden 264 c. 
S. Lor. Marinna 662 k. 
M. Pacohia 1045 b. 

Salimbeni 1109 k. 
ConeesIoBe (oder Servi). 
A. 882 d. 
M. Lippo Memmi 861 e. 

Matteo di Gior. 915 0. 

Fungai 1041 oben. 
8. Crlstoforo. 
M, Pacchia 1044 i. 
8. BoBieiiieo. 
A, 138 a, 245 a. 
2>. Marmorciborinm 246 e. 
if. Guido da Siena 812 a, 

812 b. 

SignoreUi 887 b. 

Matteo da Gioy. 916 d. 

Sodoma 1042 b. 

Fr. Vanni 1109 g. 
FontegiBsta. 
A, 187 m. 
D, Weihbecken 245 f. 

Ciboiium 246 d. 
S. AlUr 244 b, 662 i. 
M, Fungai 1040 f. 

Petuzzi 1046 f. 

8. Franeeieo. 

A. 183 a, 187 f. 

D. Capelle Piocolomini 

244 0. 
M, Die Iiorenzetti 852 e. 

8. GtoTBBBi 8. Dom. 

8« GtBseppe. 
A, 322 b. 



(Sioiia.) 

DegU iBBoeeBtl. Qt 

A. 167 k. 

MidOBBB delle NeTl. . 

A, 187 h. 

M. M. di Giovanni 916 e. 

8. Marta. 

A, 822 b. 

8. MarÜBO. 

D. 244 0. 

S, Qaeroia 669 g. 

OiserTaBiB. 

A. 187 n. 

Kloster. 

A. 822 b. 

S. Bobbia 637 k. 

Veochietta 662 e. 

GoKsarelli 662 h. 
8. Pietro iBCastelreeehlo. 
M. Bat. Manetti 1118 n, 

1141 d. 
8. Pietro la Magloae. 
A. 187 1. 
8. SebBstiaBO. 
A. 822 b. 
SeiTl 8. Conoesione. 
8. Spirlto. 
S. Bobbia 637 m. 
M. Fra PaoUno 976 d. 

Pacohia 1040 g. 

Sodoma 1048 a. 
Mad. di ProTeBSBBO. 
A. 411 0. 
Pal. PBbblleo. 
A. 162 d. 

S. Die Tarini 662 a. 
Stansa del Gonfaloniere. 
M. Sodoma 1042 e. 
Sola di Balia. 
M. Spinello 826 h. 
Sala del Concistoro. 
M. Beccafumi 1045 h. 
Sala della Paee. 
M. Ambr. Lorenzetti 844 e« 

851 f. 

Sala del gran Consiglio. 
M. Sim. di Martine 850 f, 

861 a. 

Ambr. Lorenzetti 852 a. 

Sodoma 1042 d. 
Obere Capelle. 
D. Weihbecken 245 e. 

Eisengitter 246 f. 

Stahlwerk 270 g. 
S. Gioy. di Turino 661 f. 
M. Tadd. di Bartolo 842 b, 

852 k. 
Akademie. 

D. Zeichn. d. Cibor. 246 b. 
Holzpilaster 271 o. 
Altaryorzatz 690 b. 
Baehdeokel 812 o. 



fSlesa, Akademie.) 
S. XV. Jafarh. 662 m. 
M. Doeoio? 816 d. 

SpineUo 827 a. 

Bartolo da Siena 845 

852 i. 

Tad. a. Dom. di Baitola 

852 i. 

Craoifize 849 a. 

Iiippo Memmi 861 d. 

Pietro Lorenzetti 862 h. 

Schale des Bartolo 852 1, 

k, 853 c. 

SignoreUi 887 e. 

Franc, di Giorgio 915 b. 

Zeitgenoisen 916 g. 

Hat. di Gioyanni915 d. 

Alb. Altdorfer 941 a. 

Amberger 976 a. 

Pisa Bartolommeo and 

Mariotto 976 a. 

Fungai 1040 e. 

Sodoma 1041 b, 1043 b. 

Bresoianino 1044 h. 

Pacchia 1045 c. 

Paechiarotto 1046 e. 

Beccafumi 1045 g, i. 
CbbIbo de'Nobili. od. Log* 

gia degli VfflziBll. 
A, 163 a. 

D. Steinbank 244 a. 
S. Federighi 662 o. 

Marinna 668 1. 

Veochietta 662 e. 
Loggia del Papa. 
A. 187 e. 

Ospedaie della Sfaln. 
D. Stuhlwerk 270 k. 

Orgellettner 271 a. 
S. Veochietta 662 e. 
M. Domenico di Bartolo 

176 b, 916 a. 

Gonca 1129 i. 
Pal. BeBle. 
A. 368 e. 

Pal. BandiBi-PlecolomlBl. 
A. 187 c. 
D. Hof 244 c. 
Pal. BaoBilgBOrl. 
A. 162 f. 
Pal. della Cliga. 
A. 187 b. 

D. Erzzierraten 245 d. 
Pal. de' DlBToU. 
A. 187 e. 
Pal. FiBettl. 
A. 187 d. 
PbI. del MagBifteo. 
A. 187 g. 

D. Erzzierrathen 245 o. 
Pal. MoocbbI. 
A. 822 b. 



Bester. 
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(Siena.) 

PaI. Nemeei. 

A. 186 d. 

PAl.Piceolomiiii(GoTexno). 

A. 186 d. 

Pftl. Pollini. 

A, 382 b. 

D. Oewölbemalexei 208 o. 

Pal. Spannoehl. 

A. 186 d. 

Pal. Tolome!« 

A.' 162 0. 

Port« Plsplni. 

iV. Sodoma 1048 c. 

Ireo alle dne Porte. 

A. 822 b. 

Bronnen. 

A. 168 b. 

Fönte gija. 

S. Quercia 660 e. 

Tilla Belearo. 

A. 822 d. 

D, Oewölbemalerei 208 o. 

JH. Pernui 1046 1. 

TiUa Saraelnl. 

A. 822 b. 

Tilla Santa Colomba. 

A. 822*. 

SinigagUa. 

g. Maria delle Oraxie. 
M. Fra Bartolommeo 807 d. 

Solnnt (bei Palermo.) 

Dor. Gebinde. 
A. 16 h. 

Spello. 

Antike Thore. 

A. 87. b. 

Dom. 

D, Tabernakel des Altars 

247 a. 
M, Peragino 020 d. 

Pinturicchio 928 f. 
S. Andrea. 
M. Pintuiicchio 023 g. 

Spilimbergo. 
M. G. A. Pordenone 1087 f. 

Spoleto. 

Thore. 

A. 87 a. 
Dom. 

A. 123 h, 104 d. 
'¥. Solsernas 810 a. 
Pilippo Llppi 876 b. 



(SpoUto.) 

Stadtkans. 

St. Spagna 026 a. 

An der Str. nach Follgno. 

A . Tempel ttber der Quelle 

des OUtumnoi 62 c. 
Tor Spoleto. 

S. Agoatino del CrodHiso. 
A. 86 g. 

Stabiae. 

Thermen. 

A. 47 b, 62 c. 

Snbiaeo. 

Klosterhof. 

A. 09 b. 
Saero Speeo. 

M. XII. oder XIII. Jahrb. 
810 f. 

Sma. 

Triamphbogott. 

A. SS a. 

Syracas. 

Amphitheater. 

A. 44 a, 46 h. 

Artemistempel. 

At t n. 

MinerTatempel. 

A. 7 b. 

Zenstempel. 

A. 7 o. 

Mnsenm. 

S. Venus 470 *. 

Grieoh. Belief 674 d. 
Dom. 

D, Intarsien 274 b. 
S. Lneia. 

D. Intarsien 274 e. 
Pal. Montalto. 
A, 164 f. 

Taormiiia. 

Theater. 
A. 44 b. 
Badia veeehla. 

A. 164 g. 

Terraoina. 
Dom. 

A. 25 d, 78 g, 88 c. 

Altäre 80 e. 
D, Osterkerzensäule 126 a. 

TivoU. 

Tempel der Testa. 

A. 20 e. 



(Tivoli.) 

Tempel der Sibylla. 
Ai 17 b. 

TiUa dea M icenas. 
A. .66 a. 
Tilla Hadrlans. 
A. 67 o. 
Tilla d'Este. 
Garten 418 o. 

Todi. 

S. M. della Coniolasione» 

A. 813 c. 

Dom. 

A. 128 i. 

Palaazo Comnnale. 

A. 164 a. 

ToBoanella. 

S. Maria. 

A. 85 b. 

Torcello. 

Dom. 
A. Ol b. 
S. Fosea. 
A. 05 a. 

Trani. 
Dom. 

5. Thflxen» XII. Jahrh* 
603 d. 

Trevi. 

Kirchen. 

M. Spagna 925 a. 

TroTiglio. 

S. Martine. 

M. Buttinone und Zenale 
900 f. 

Treviso. 

Dom. 

A. 222 c, d. 

D. Grab des Zenetto 260 b. 
S. Tullio Lombardi 677 a. 
M^ Pennaehi 014 a. 

Tisian 1072 d. 

Pordenone 1086 a. 

Bordone 1090 d. 

Dominlois 1000 1. 
Madonna delle Graaie* 
A. 222 e. 
S. Paolo. 
A. 222/. 

D. GenüUderahmen 260 o. 
S. Lombard! 678 \ 677 a. 
Hospital. 
M. Bordone 1000 o. 
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(Tre?isf.) 

S. NlMOlÖ. 

M. GemJUdenüiinen 160 o. 

Tb. ▼. ModMift 8Sft i. 
BeaftlHJuiee-FMsaden. 
D, 309 d. 

Penaochi und TieriM 

309 d. 

OioT. Bellini 911 d. 

Trltnt. 

'S. Marls nag^ore. 
M. Moretto 1083 o. 
Ffirstbltehofl. Besldeu. 

M. BomMiino 1085 ». 

TrifSt. 

Bon. 

A. 61 f. 

M. Mosaiken 801 e. 

OiroUmo d. A. 914 d. 

Tnrbia (bei Monaco). 

Siegreidenknal. 

A. 32 a. 

Törin. 

Dom. 

A. 196 a. 

Klosterklrohe. r. Hoate 
CapneclBO. 

A. 196 h. 

Mvseum. 

S» Amazone 457 c. 

Stataetten 621 c. 

Venuskopf 559 d. 

Belief 075 f. 
Jtf. Fiesole 864 c. 

Bottioelli 877 d. 

Schule d. Mantegna 

806 b. 

Oir. GioTenone 90i g. 

Fr. Franoia 929 d. 

Memling 9S5 e. 

Artd. Hier. Bot<di 936 a. 

Niederl. ZVI. Jh. 987 e. 

Holbeia 942 b. 

O. Femuri 959 g. 

Bugiardini 975 k, 984 e. 

Nach Bafael 992 c. 

Mantovano 1080 d. 

Penni 1082 b. 

Sodoma 1044 t, 

Tisian 1070 e, 1072 e. 

SaToldo 1082 d. 

Bordone 1090 o. 

Badilo 1096 b. 

P. Yeroneso 1090 g. 

Bellotti 1110 a. 

Babens ll3l d. 



(Twia, Maseom.) 

Van Dyok 1138 e, k. 

Spanier 1137 a. 

pMdaeeiBi llSf a. 

Slrani 1141 f. 

GenUleeobi 1141 «^. 

Gueroino 1149 b. 

G. Ben! UM e, llU g. 

Saasoferrato 1110 k. 

SpagnoleUo 1163 h. 

Spagttuolo 1168 o. 

Oenremaler 1164 t, g 

1165 (oben.) 

Blnmenmaler 1165 o. 

Potter 1185 d. 

Snyders u. Fyt 1165 d. 

Bourguignon 1165 g. 

Jan Bmeghel 1167 b. 

Poxusin 1170 h. 

Pannini 1171 m. 
Pauste. 
A, 406 a, 407 d,ea.i, 409b. 



TuiMsm. 



TbMter. 
A, 44 e. 



üdine. 



Don. 

M. Tnmetio 1088 g. 

Mart. da Udine 1089 c. 
Pal. pubblleo. 

A. 159 f. 

M. G. A. Pordenone 1087 

d.e. 

Gir. da Udine 1089 f. 
Pal. AreklTeseorllo. 
D. Deoke 298 b, 401 o. 

Fassadenmalerei 309 d. 
Pal. TeteoTile. 

2>. POBZO 401 c. 

ürbiAO. 

Pal. Dneale. 

A. 186 b. 

2>. Soulptnren 247 o. 

S. Agata. 

M. Justns ▼. Gent 934 a. 

8. TriBilA. 

M. Tim. della Vite 1034 b. 

Spirito g^Bto. 

Af. SignorelU 887 1. 

Don. 

M. P. della Francesoa 891d. 

Tim. d. Vite 10S4 o. 
Pml. Albanl. 
M. Savoldo 1082 e. 
Stidt. «alerte. 
S. Mino da Fieaoio 104 i. 
M. P . della Francesoa 89 1 o. 



(UrMnt , St&dt. Gatoite.) 
GioT. Santi 897 f. 
Tim. della Vile 1034 d. 

▼aprio. 
Villa Xelil. . 

M. Lionardo 957 e. 

VarftUo. 

Saero moate nad ElrehMi 
Tor der Stadl. 

Thongruppen u. Male- 
reien des ttaad. Fenari 
705 *, 969 k, L 

CoUeglata. 

M. G. Ferrari 959 e. 

Velletri. 

Pal. Laneelotti. 

A. 407 h. 

VentodSg. 

S.Xareo« 

A. 104 ttt.105 •,113 f, 340 a. 
D, Mosaikhodexk 97 d. 

Ambonen etc. 99 *. 

Leaohter 959 1. 

Altare 258 g. 

Intarsia - Arabesken 

277 0. 

Pala d'oro 807 d. 
S, Attakriatl. 689 a, 819 b. 

Pala d'oro 689 f. 

Tharen 592 g. 

XIV. Jahrb. 619 a. 

Byzantinisches 619 *. 

Bomanisoheo OSO a n. b. 

Gothisoh 621 a» b, d u. o. 

Massegne 617 b, 618 b, 

u. 621 0. 

J. Sansovino 711 a — d. 
M. Mosaiken 804 b, e, 

805 a, 0, d. 
Cap, ZertQ. 
D, Ornamente 256 o. 
S. AltcbrisU. 619 b. 

Byzant. 619 c. 

Xin. Jafarh. 620 b. 

Lombardi u, Leopardl 

673 e, 675 a. 
Cap. de" Maaeolü 
S. XV Jahrh, 621 f. 
ToMfeapelle. 

S. Schiller Sansov. 714 b. 
Forhaüe. 

D, Mosaiken 805 a. 
Scunistei. 

Schrankwerk 277 b. 
2>. Mosaik 290. 

Gewölbe 297 b. 
Te90ro 591 e, 592 b. 
Die ehernen Pferde 562 a. 



Begiiter. 
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(Ynedig.) 
CanpuiTle. 
A. aasi. 

Loggi» am Fosb destelben. 

A. 991 1 

S. J. Suisoyino 710b,718b. 
FahaenniMte. 

B. Fussgettelle dezselb. 
S68b. 

S, Leopardo 674 a. 

Torre deir Orologrlo. 

A. 222 k. 

S, Lombardi 673 d. 

Proenrazie recchie. 

A. 225 a. 

Proeurasie nnove. 

A. 338 a, 378 c. 

Biblioteea. 

A. 337 h. 

S. Jac. Sansoyino und 

Sohvle 8M b, 718 «. 

Vittoria 714 a, 718 e. 

Tom. Lombardo 717 a. 
Zeeea. 
A. 339 d. 
S. Campagna und Aspetti 

716 i. 
DogempalMt. 
Hauptfronte. 
A. 156 e. 

S. Galendario 617 a. 
Porta de Ha Carta. 
A. 217 0. 

S, Bart. Bnon 668 e. 
Hof, 

A, 225 f. 

S. Lor. Bregno 671 b. 
yorbau in den /fo/* (mit der 

Uhr). 
S. Ae8Cbines?536*. 

Bandini 671 d. 

Lor. Bregno? 671 d. 

Lombardi 678 e. 
Fassaden des Hofes. 
D. Arabesken 257 e. 

Gistemen 258 e. 
Riesenireppe. 
S. Ant. Bregrno 671 b. 

J. Sansoyino 712 a« 
Scala d'Oro. 
D. Sonlptnr 296 f. 
ArUikensammtung. 
I. Corridojo. 
A, Gandelaber 69 k. 
S. Statuette 451 d. 

Apoll 460 e. 

Venus 467 a. 

Musen 479 f. 

BacohuB und AmpelOB 

491 f. 

Bacehaatin 504 f. 

Belieft 676 o. 



(Venedig, Dogrenpalasi.) 

//. Camera a Letto. 

D, Marmorkamine 268 d. 

Decke 277 a. 
S. Leda 476 a. 

Eros 487 d. 

Oanymed 489 b. 

Statuetten 522 o. 

Beliefs 576 b. 

Belief des XV. Jahrb. 

674 t- 
///. Sala dello Scudo. 
D. Arabesken 257 e. 
ly. Sala de' Riiievi. 
D. Arabesken 257 e. 
S, Niobidensarkopbag632 

a n. Anm. 1. 588 0. 

Beliefs 575 gr> 676 a. 
F. Sala de' ßusti. 
D, Marmorkamine 268 d. 

Decke 278 a. 
S. Hera 441 b. 

Hygiea 441 f. 

VitelUufl 649 f. 
Bibliothek von S. Marco. 
S. Oemme des Zeus 684 f. 
Staatsräume. 

D. Stuck u. Malerei 801 a. 
Torraum der Capelle. 
M. Tintoretto u. Bonlfasio 

1102 b. 
Capelle. 

S. J. Sansovino 718 o. 
Treppe daneben. 
M. Tisian 1071 o. 
Atrio guadrato. 
M, Tintoretto 1100 b. 
Sala delle quattro Porte, 
S. Gampagna 716 b. 

Dal Moro 718 q. 
M. Tisian u. A. 1101 a. 
Anticollegio. 
S. Vittoria 718 d. 

Aspetti 718 o. 
M. Tintoretto u. A. 1101 b. 
Collegio. 

S. Campagna 716 a. 
M. P. Veronese u. A. 1101 e. 
Sola del Senate. 
M. Palma OioT. U.A. 1102 a. 
Sala de' Dieci. 
M. Bassano u. A. 1108 a. 
Sala della Bussola. 
M. Aliense 1108 a. 
Sala del maggior Consiglio. 
M. Znecaro u. A. 1108 b. 
Sala dello Scrutimo, 
M. Palma GioK. 1104 a. 
Careeri. 
A. 839 f. 
Abbaita. • 
S, Bartolommeo 667 d. 



(Venedig, Abbazia.; 

Denfeone 678 a. 

Campagna 71 ö f. 

Vittoria 718 g. 
M. Cima91l f. ^ - - 

Bonifazio 1080 d. 

Palma Giov. 1099 c. 
6. Alulie. 
M. Tiepolo 1158 d. 
6. Antonio« 
M. Sebastian! 918 a. 
S. Apolllnare. 
A. 152 f. 
68. Apostoll. 
A. 222 a. 

5. Casslano. 

M. 'Palma Veoohio 1065 c. 
Garmine siehe 8. Maria d. 
Carmine. 

6. FamtlRO. 

A. 231 g, 340 a. 
h. Grabplatten 259 g. 
Ghiesa della Fava. 
M. Tiepolo 1158 c. 
6. Fellee. 
A. 221 b. 

6. Fraacesco della Vigia. 
A. 837 a. 375 b. 
2>. Gewölbemalereien 
297 a. 

5. Die Lombardi 672 e. 
Vittoria 718 i. 
Aspetti 718 m. 

ilf. Negroponte 904 m. 

Franc. S. Croce 906 ff. 

Palma Veechio? 1064 c. 

Paolo Veron. 1096 d. 
Frari s. S. Maria gloriosa. 
A* Gesuiti. 
L. 898 a, 403 b. 
&\ Campagna 716 h. 

Altar 774 b. 
M. Tizian 1076 a. 

6. Giaeomette dl Bialto. 
A. 95 b. 

S. Glaeomo dair Orio. 

A, 162 h. 

B. Deck« 278 c. 

M. Buonoonsigli 912 d. 

Lor. Lotto 1066 f. 

Die Bassani 1098 d. 
8. Giobbe. 
M, Preritali 918 b. 
S. Giorgi* de' Greei. 
A. 222 1, 386 e. 
S. Giorgio Xaggiore. 
A. 875 a. 411 d. 
J). Stuhlwerk 277 d. 
S. HiehelosKO? 688 b. 

Campagna 714 e, 715 e. 

Vittoria 718 h. 
M, Tintoretto 1094 a. 



44 



S«gittor. 



J 



(Yenedig.) 

8. GiOTsnnl in Bragor«. 

A. 163 f. 

M. Bart. Viraiini 903 i. 

L. Viraxini 904 b. 

Cima 911 e. 

Bordone 1089 n. 
S. OiOTaniii Crisottomo. 
A. 221 a. 

S. T. Lombardo 676 o. 
M. L. Vivarisi 904 d. 

GioT. BelUni 909 d. 

Seb. del Piombo 1002 d, 

1061 f. 
S. GioTUuil Elemosiaario. 
A. 221 c. 
M. Tisian 1072 g. 

Marco VeoeUio 1078 e. 
?' 6. A. Fordenone 1 066 ^. 
SS. CliOTBnni e PmIo. 
A. 140 a, 149 b, 152 d, 

217 e, 218. 
D. Vorhof 867 d. 

Basis einer Statue 268 a. 

Dogengrftber 259 a. 

Leuchter 269 1. 

Holsgetftfel 277 e. 

Bilderrabmen 278 e. 
S» Massefirne 617 o. 

XIV. Jahrh. 682 b. 

Beitermonnmente 648a. 

Toscaner 669 b. 

Lor. Bregno 671 e. 

Die Lombardi 673 b n. e. 

Leopardo 673 f, 676 e. 

Bentone 677 d. 

Bergamasoo 713 b. 

Gampagna 716 e, g. 

Gataneo 717 d. 

Vittoria 718 f. 

Baratta eto. 771 b. 

Mazza 778 a. 
M. Bart. Vivarini 903 i. 

GioT. Benini (zersi.) 

908, 909 o, 910 a. 

Oarpacoio 912 h. 

Glasgemälde 943 f. 

B. Marconi lo65 i. 

Lor. Lotto 1066 o. 

Tizian (zerst.) 1076 c. 

Tintoretto 1093 b. 

Tiepolo 1158 a. 

Piazzetta 1158 e. 
Statue des CoUeom. 
D. Aless. Leopardo 258 a. 
S* Yerrooohio 647 c. 
S. einliano. 
A. 337 C. 
S. J. Sansovino 712 d. 

Gampagna 714 d. 

Vittoria 718 o. 
M. Boccaoolno 914 f. 



(Tenedig, S. Ginüano.) 

M. Paolo Veron. 1097 d. 

8. Lio. 

M. Tizian 1072 g. 

6. Loreazo. 

S. Gampagna 715 h. 

S. Lneift. 

A. 376 b. 

S. Marelliano. 

M. Tizian 1072 e. 

5. Muri» del Carmiii«. 
A. 15S CT. 

D. HolzgetAfel 277 f. 
M. Gima 911 g. 

Lor. Lotto 1066 b. 

6. Vftri» Fomosa. 
A, 221 e. 

M. BaTt. Virarini 904 a. 

Palma Vecchio 1064 d. 

Die Bassani 1098 e. 
8. Mari» glorios» de* Frari. 
A. 130 o, 153 e, 217 d, 218. 
D. Ghoreinfassung 257 i. 

Sacristeibmimen 258 f. 

Dogengrftber 259 b, e. 

GborstQhle 277 a. 

Bilderrahmen in der 

Saeristei 278 e. 
S. Nie. Pisano 616 o. 

Andx. Pisano 616 

Anm. 1. 

Massegne 618 b. 

XIV. Jahrh. 622 a. 
Donatello 640 d. 
Reitermonumente 648a. 
Montelupo 657 o. 

XV. Jahrh. 668 Anm. 
3*. 

Die Bregni 670 a, 671a 

u. 0. 

Die Lombardi 672 f, 

675 b. 

Schale der L. 672 g. 

Dentone 677 c. 

J. Sansovino 712 e. 

Vittoria 718 b. 

BarthcQ 771 o. 
M, Bart. Virarini 903 1. 

L. Vivarini und Basaiti 

904 e, 918 h. 

GioT. Bellini 909 g. 

Tizian 1073 g. 

B. Pordenone 1088 ». 
8. Mari» MaUr IN^mlHi. 
A. 221 d. 
M, OioT. Bellini (Cop.) 

910 f. 

Catena 913 c. 

Bonifazio 1080 o. 

Tintoretto 1092 g. 
8. Maria de* Mlracolf. 
A. 219, 220 0. 



(Yenedig, S. Mari» de* Ml- 

raeoli.) 
2>. Arabesken, Friese, Pi- 

lastev 257 b. 
S, Die Lombardi 672 d, 

676 a. 

Pyrgoteles 678 d. 

Gampagna 715 c. 
ilf. Pennacohi 914 (oben). 

8. Maria dell* Orto. 

A. 152 d, 222 h. 

S, Bart. Baon 669 a. 

XV. Jahrh. 669 **. 
M, Tintoretto 1093 c. 
8. Maria della Pieti. 
M, Moretto 1083 b. 

Tiepolo 1157 g. 
8. Maria del Bosario. 
M, Tiepolo 1168 a. 

8. Maria della Salut«. 

A. 411 e. 

2>. Leuehter 259 h. 

Stahlwerk 277 g. 
S. Dentone 677 b. 

Just le Goort 768 b. 
M. Temporello 992 *. 

Basaiti 913 g. 

Gir. da Treriso 914 a». 

1035 (anten). 

Tizian 1071 d, 1076 b. 

Tintoretto 1092 h. 
Seminario , Pinacoteea 

Manfiredinu 
M. FUippino 878 1. 
8. Maria Zobenigo. 
A, 339 b, 386 c. 
M, RabensllSld. 
S. Martine. 
A, 337 b. 

S. T. Lombardo 676 b. 
M. Gir. S. Crooe 906 t- 
8. Maurixio. 
A, 221 f. 
8. Mleehele. 
A. 220 b, 222 b. 
D, Pilaster eto. 267 h. 

Decke 278 o. 
S, Bergamasoo 718 b. 
8. Moise. 
A, 386 c. 
8. Pantaleone. 
S. Gampagna ? 716 i. 
M. Montaesen 860 e. 

B. Marconi 1065 h. 

Pamiani 1099 e. 

8. Pietro di Castello. 

A, 222 g, 378 *. 
S, Ongaro 769 b. 
M. Basaiti 913 d. 
8. Ingelo BafTaell«. 
M. Bonifazio 1080 b. 



B«gister. 
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(Venedig.) 

II Bedentore. 

A. BtS o. 

S. Gampagna 715 a. 

MazEa 715 *. 

Terilli 718 1. 
M. Oiov. BelUni 909 1 und 

911 Axun. 
S. Boeeo. 
A. 224 b. 

M. 6. A.Pordenonel086d. 
Salute s. S. Marialdella Sal. 
8. SalTatore. 
A. 221 g, 340 a. 
If. Alt&re 259 0. 
S. J. SanBOvino 710 a. 

Gampagna 715 d. 

Tom. Lombardo 717 b. 

Yittotia 718 a. 

Dal Moro 719 a. 
M. Oiov. Bellizü 910 d und 

Anm. 

Tizian 1078 f. 

Franc. Yeoellio 1078 b. 

NataUno 1081 n. 
I Seelxi. 
A, 386 0. 

D. Hochaltar 403 b. 
S. SebastUno. 
A. 337 d. 

Fassboden 264 c. 
M. Paolo Vezon. 1096 a. 
8. SilTestro. 
M. Gir. 8. Grooe 906 ♦♦. 
8. 8pirito. 

M. Buonconsigli 912 d. 
8. Stefano. 
A. 152 o, 153 a. 
D. Sarkophag 268 h. 

Grabmal 259 d. 

lieaohter 259 k. 

Ghorstühle 277 a. 
S. F. Lombarde 672 a, 

673 a. 

Bronzevelief 678 b. 

Camelio 678 c. 

Gampagna 716 d. 

Dal Moro 718 r. 
Hof, 

M. G. A, Pordenone 304 d. 
8. Tommeeo. 
S. Gampagna 715 b. 
8. TroTaso. 
S. Altar 674 *. 
M. Tintoretto 1098 d. 
8. Vitale. 
M. Carpaccio 912 g. 

Vivarini 805 d. 
8. Vito. 

M. Amalteo 1088 f. 
8. ZeecBrlB. 
A. 217 0, 230 a. 



(Venedig, 8. Zaccaria.) 
D. Portalpilastor 257 a. 

Grabplatten 259 f. 

Ghorstühle 277 a. 

Gemälderahmen 278 d. 
S. Massegne 618 a. 

Vittoria 717 f, g. 
M, Muranesen 860 c. 

. Gio. Bellini 908 a, 910«, 

911 4-nm. 

Palmit Veochio 1064 e. 
AUe Zitelle. 
A. . 376 a. 
SoQola dl S. Marco. 
A. 233 a. 
D. Bankenwerk , Zier- 

rathen 257 c. 
S. Bartolommeo 668 b. 

Die Lombardi 672 b, 

676 d. 
Scuola di 8. Boeeo. 
A. 224 a 
D. Ornament 257 g. 

Wandgetäfel 277 e. 

Decke 801 a. 
S. Gampagna 716 c. 
M. Tintoretto 1093 a. 

Seoola bei S. GloTanni 
ETangelista. 

A. 223 b. 

D. Arabesken 257 d. 

Scuola di S. Giorgio degii 
Schiaroni. 

A, 224 c, 336 d. 

M. Garpacoio 906 b, 939 

(unten), 1059 *. 
Andere Scnole. 
A, 224 c. 
M. Tiepolo 1158 a. 
Arsenal. 
A. 224 d. 
S. Die Löwen 562 h. 

Gampagna 716 f. 
Dogana di Mare. 
A, 411 e. 
Bialto. 
A. 339 1. 
Senfkerbrfleke. 
A. 339 h und Anm 

Fabbricche Teechle und 

nuove. 
A» 225 d und e. 
Fondaco de' Tedesehi. 
A. 225 c. 

D. Fassadenmalerei 304 d. 
Fondaeo de' TnrehL 
A. 118 c. 
Pal Balbi. 
A. 339 f. . 
P»L Barbaro. 
A. 158 c. 



(Venedig.) 

Palt. Bembo u. Bernnrdo. 

A. 158 h. 

Pal. Ca Boro. 

A. 158 a u. i. 

Pal. de' Camerlinghi. 

A. 226 b. 

Pal. CaTalii. 

A, 158 d. 

Pal. Gieogna. 

A. 159 b. 

P. Gontarini delle Figure. 

A, 227 C. 

Pal.€ontarini degli SrignI. 

A. .888 o. 

Pal. Gomaro. 

A. 878 c. 

Pal. Corner delle Cagrande. 

A. 337 g. 

Pal. Comer-Mocenigo. 

A, 385 c. 

Pal. Comer-Spinelli. 

A. 227 d. 

Pal. Correr. 

M. Giov. BelllBi 911 b. 

Fr. da Grooe 906 t*=. 
PaL Bario. 
A. 227 a. 
Pal. FartMtti. 
A. 118 d. 
Pal. Foscari. 
A. 158 f, 339 a u. f. , 
Pal. GiOTanelli. 
JH. GiOT. Bellini 911 a. 

Tizian 1072 h. 

Bordone 1090 f. 

PreTÜali 911 Anm. 
Pal. Giustiniani. 
A, 168 e. 

D. Gartenhäuser 297 d. 
Pal. Grimani (Poet). 
A. 385 o. 

Pal. Grimani a 8. Polo. 

A. 287 e. 

Pal. Grimani bei 8. M. for- 

moea. 
/>. Gio. da Udine 298 a, 

1063 e. 
S. Agrippa 646 *. 
Pal. LabbU. 
M. Tiepolo 1168 0, 
Pal. Loredan. 
A. 118 e. 
Pal. Hallpiiero. 
A. 227 g. 
Pal. XanMu. 
S. Oorradini 760 *. 
ilf.*)Nio. di Pietio 860 b. 

Franc. S. Grooe ^06 f. 



*) Zweifelhaft, ob noch sammt- 
lich vorbaaden. 
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(Venedig, P»l. HaaürfB.) 

Antonello da M. 907 1. 

BeUini'8 Schale 910 *. 

PreTitaU 918 b. 

Oialio Romano ?1081b. 

Oiorgione lOeob, lOOi e. 

Seb. del Piombo 1061 g. 

Q. da Udlno 1068 d. 
, B. Maioonl 1006 h. 

Lor. Lotto 1008 d. 

Tiaian 1069 d, 1078 d. 

MoMtto 1088 e. 

Moroni 1084 a. 

Bomanino 1084 f. 

B. Pordenone 1087 m (?). 

1088 b. 

Valentin 1128 d. 

Feti 1169 g. 
Pal. Manul. 
ji, 889 e. 
Pal. Hauonl. 
A. 287 b. 
Pal. Hlmelll. 
j4. 219 a, 227 h. 
Pal. Pesaro. 
A. 388 b. 

Pal. Pisaai a San P*lo. 
A. 158 g. 

Pal. Plsanl a S. Stefano. 
A. 219 t 
Pal. BessOBloo. 
A. 888 b. 
Pal. Sagredo. 
A, 158 i. 
Pal. TreTlMui. 
A, 287 f. 

Pal. Teadramln-Calergl. 
A. 226 a, 227 d. 
Tenehledene Paläste. 
A. 118 f, 159 a. 
llbergo del Evropa. 
A. 158 b. 
Ikademie (GeMhide der 

CariU). 
A. 876 e. 
D. Th1lT857g. 

Brunnen 858 f. 

Deoke 278 d. 
S, Camelio 678 o. 

Biooio n. BAnlo 880 a. 

Camino 680 e. 
M. Miob. MnMei 865 h. 

Semiteoolo 860 b. 

LorenEO Venes. 860 b. 

Mnranesen 860 d, f. 

P. d. Franeeeoa 691 a. 

Montagna 698 b, o. 

Bart. ViTWini 903 g. 

L. YiTarini 908 i. 

OiM. Bellini 905 **. 

Gent. Bellini 905 b. 

Antonello da M. 907 a. 



(Veaedig, Akademie.) 
Fr. da S. Cioo« 906 ef. 
Oiow. Bellini 908 b, 
908 b, e, f. h, 910 In.*, f. 
Cime 911 1. 
Basaiti 918 d. 
Garyaoeio 906 a, 912 
(unten). 

Maneueti 906 (oben). 
Bebastiani 906 (oben). 
Boeeeeino 914 g. 
M areiale 914 e. 
H. m. de Blee 987 g. 
Oarofalo 1087 i. 
O. da Udlne 1068 e. 
Palma Veeohio 1061 e, 
1064 a. 

B. Mevooni 1066 g, 
1066 a «. d. 

Tieian 1070 e, 1072 c, 
1073 e, g« 1076 b. 
Bonifasio 1079a, 1080 a. 
SaToldo 1068 f. 
Polidoro 1081 a. 
Horone 1084 b. 
Gt. A. Pordenone 1086 b. 
Florigerio 1060 e. 
Bordone 1090 a, b. 
BeocarueBi 1089 g. 
Tintoretto 1002 f. 
Paolo Veron. 1095 o, 
1097 a. 

Deesen Brben 1097 o. 
Die Bassani 1098 c. 
Padoranino 1099 d. 
Tinelli 1186 i. 
N. Poussin 1139 g. 
Feti 1160 e. 
Genremaler 1168 h. 
CaUot 1164 d. 
KiederUnder 1164 e. 

MnnuLo (bei Venedig). 

Dem (a Donato). 

A, 118 b. 

D. Mosaikboden 97 e. 

M. Sebastiani 913 a. 

Angelt. 

if. Pennaoohi 914 (oben). 

G. A . Pordenone 1086 d. 
SH. Pletro e Paolo. 
A» 221 h. 
3i. Giovanni BelUni 909 

(Mitte) h. 

Basaiti 913 e» f. 

Zerman 
(Dorf bei Venedig). 

ü. Palma Vecchio 1066 e. 



ToretUo (bei Venedig). 

Dom und Bapttsterlnm. 
A, 91 b, 95 a, 118 a. 
8. Fesea. 

A, 95 a. 

Veroelli. 

Kirchen. 

M, Ferrari 960 d. 
Iianini 960 1. 

Verona. 

Amphitheater. 

A, 87 *, 45 o, 46 a, 338 c. 

Theater. 

A. 45 c. 

Porta de' Benarl. 

4. 87 o. 
Areo de* Leoni. 
A. 37 d. 
Areo de' GaH. 
A. 87 e. 

Jetalge «tadttiMre. 
A, Porta NnoTa 888 4. 

Porta Stnppa 884 a. 

Porta 8. Zeno884b. 

Porta 8. Giotgio 884 o. 
Dom. 

A, 128, 1^ a. 
D. Tabernakel 861 e. 

5. Boman. 696 b. 
ZV. Jalurh. 681 b. 

JH. Faloonetto 89t d. 

Liberale 899 e. 

Torbido 1068 f. 

Tixian 1074 a. 
S. Anastacia. 
A. 87 g, 182 *, 161 h. 
D. Goth. Grabmal 170 a. 

Tabernakel 882 a. 

Btuhlwerk 279 b. 

Weihbeoken 596 e. 
S, Denkmal des Sarego 

681a. 

XV. Jahrh. 681b, 668 a. 

Gataaeo 7I7 e. 
M. XIV. Jahrb. 856 f, g. 

XV. Jahrh. 898 m. 

Liberale 898 a. 

Gavaasola 899 e. 

Giolfino 1048 d. 
8. Bemardlno. 
A. 335 g. 
RundeapeUe. 
D. Pilaster - Arabesken 

262 b. 
Refeetorium. 
M. Morone 899 h. 
8. Enfenia. 
A» 152 e. 



4T 



(Verona. S. Sofemi«.) 

D. Monnment St9 f. 
M. Z«vio 868 c, d. 

Caroto 1047 b. 

Torbido 1063 g. 
Hang bei 8. Bnfemi«. 
D. Malerei 306 d. 
8. Fermo. 
A, 37 f, 162 b. 
/>. Tabernakel 261 d. 

Grabmal 260 *. 
S. Bicoio 680 d. 

Oiov. Bnssi 680 d. 
. Zevio 868 d. 

Pisa&ello 808 1. 

Bnonslgnori 690 b. 

Caroto 1047 e. 

Torbido 1063 g. 

Brasaeoroi 1094 g. 
8. Olorgio Im Bralda. 
A. 336 h. 
M. G. dai Libri 899 g. 

Paolo Veron. 1006 c. 
8. Giorgio maggiore. 
M, Moretto 1089 e. 
8. GloTOBBl in foate. 
A. 122 d. 

S, Taufbecken 696 d. 
8. Lorenio. 
A. 122*. 

XadonBA di Canpagno. 
A. 336 f. 
8. Mari« aatiea. 
A, 122 0. ^ 

Denkmal der Soaligex 

169 e. 
8. Maria ia Organa. 
A, 229 d, 886 i. 
D, Stahlwerk 279 o. 

Gandelaber 279 o. 

Getäfel der Sacrisiei 

270 d. 

Wandsitae 279 d. 

Gewölbeverziernng 

288 b. 
M. Gir. da* Libri 809 g. 

Fr. Morone 899 i. 

Carazzola nnd Broaa- 

Boroi 1048 a. 

Giolfino 1048 e. 

Bmiatoroi 1004 f. 
8. Maria della seala. 
A. 229 b. 
M. Stefanns (Pliaiiaa) 

898 n. 
88. Haxario e €el80. 
A. 229 c. 

Z>. Arabesken 288 o. 
M, Faloonetto u. Montagna 

288 a, 898 d. 

Gavaszola 1048 o. 

Moretto 1048 f. 



(Verona, 88. Nanrio e 
CelBo.) 

G. del Moro 1004 o. 

Farinato 1096 (oben). 

Badile 1096 a. 
8. 8eb8atiano. 
A. 378 h. 
8. 8tefaao. 
A. 122 e. 
M. G. del Horo 1094 d. 

Bmeasorci 1094 «. 
8. 2eao. 
A, 121 0. 

D. Stuhlwerk 264 o. 
S. Pforte» FrflhmlttelalteY 

693 b. 

BeliefB, XII. Jahrti. 

696 g. 

Xni. Jahrh. 696 a. 
M. XII. und XIV. Jahrh. 

810 d, 868 f. 

Mantegna 896 d. 
8. Zoao In Oratorio. 
A. 122 b. 
Moaeo lapidarlo. 
A. 878 g. 
S. BeliefB 676 •. 
Dogana. 
A, yt%i. 
Oran Gnardia. 
A. 386 b. 
Mnnloiplo. 
A. 169 e. 
Polizei. 
A. 886 e. 
Tribnnall etc. 
A. 336 e. 
Pal. del Coasiglio. 
A. 229 a. 
D, Gemalte Ornamente 

307 b. 
S. 681 d, 716 k. 
Darin die Pinaeoteca, 

Baonsignori 899 b. 

Zeitgenoteen 899 o. 

Gir. da* Libxi 899 g. 

Fr. Morone 899 i. 

Giao. Bellini 906 **. 
M, Caroto 1047 a. 

Gavazzola 1047 g. 

Giolfino 1048 c. 

Tizian 1076 o. 

Badile 1096 (oben). 

ArelTesooTado. 

D. Malerei 306 a. 

S. 681 0. 

M» Liberale 809 g. 

Pal. BeTllaeqna. 

A, 834 d. 

Pal. Caaossa. 

A, 334 e. 



(Verona.) 

PaL Maxaift 4ella Corte. 

D. Malerei 808 a. 

Pal. Poaipei. 

A. 334 f. 

PaLBMollO. 

M. Bruiasorci 1094 g. 

Pal. Tedeschi. 

2>. Malerei 306 c. 

Pal. Tresa. 

A. 336 b. 

Pal. Terzi. 

A. 334 a. 

Garten CMaati. 

A. 418 B, a. 

Caga de* mereaati. 

S. Campagna 716 g. 

Casa Borella. 

D, Malerei 306 b. 

Hana aaf Yia dl Measo. 

D. Malerei 306 a. 

2 Haaser aaf Piaiaa deir 

Erbe. 
D. Malerei 307 a. 
Haas aaf Tla Leoni : 
D. Malerei 807 b. 
Caaa Saechettl. 
D. Malerei 808 b. 
Teroehiedeae Haoser. 
D. Malerei 806 u. fg. 
Bei Graf Monga. 
M. Caroto 1047 d. 
Bei Dr. Beraaaeoai. 
M, Caroto 1047 f. 

Yieenza. 
Dom. 

A. 161 *. 

M. Montagna P 808 a. 

8. Corona. 

A. 161 g. 

Grabm&ler 168 d. 
Gem&lderahmen 261 c> 

S. Sog. Iphigenia 483 d. 

M. Montagna 808 a. 
GioT. Bellini 910 g. 

8. Lorenio. 

A. 161 f. 

D. Einrahmung der Altar- 
bilder 261 b. 

S, Ant. da Yenezia 622 c. 

M. XV. Jahrh. 898 k. 

8. Stefano. 

M, Palma Veoehio 1066 f. 

8. Boooo. 

M. Buonconsigli 012 e. 

8. GioT. Ilarlone 

(zwitehen Verona nnd 
Vioenza). 

M, Montagna 898 f. 

Moatagnana. 

M, BuonconBigli 912 f. 
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S«gittor. 



{Vioenia.) 

KIreh« des MoBte Berloo« 

M. MonUgna 898 e. 

«othisehe P»llit«. 

A. 159 0U. d. 

6ebi«de d. BeBAitsABe«» 

A. 228 b— f. 

La BasUiea. 

A. S69 a. 

Teatro ollmpieo* 

A. 372 0. 

Trivmphbogen. 

A, 872 b. 

LoffgriA del Delegato. 

A. 372 a. 

Altes Semtaar. 

A. 371 g. 

Bischöflicher Palast. 

A, 370 d. 

Sog« HavBvdes Palladio. 

A. 371 f. 

Pal. Barbaraao. 

A. 370 f. 

Pal. Caldogni. 

A. 371 d. 

PAl. Chieregati. 

A. 370 f u. g. 

Häuschen beiP. Chieregati. 

A. 371 f. 

Pal. Cordelliaa. 

A, 378 d. 

Pal. Gusano. 

A. 370 e. 

Pal. Losco. 

A. 378 e. 

Pal. Porto. 

A. 371 b. 

Pal. Schio. 

D. Faasadenmaleiei 809 e. 



(Vieensa.) 

Pal. Tieae (Annibale). 

A. 370 e. 

Pal. Tieae (Eroole). 

A. 870 e. 

Pal. Tieae fMarcantonio). 

A. 371 a. 

Pal. Treato. 

A. 378 b. 

Pal. Trlsslao aai Corao. 

A. 378 a. 

Pal. Trissiao dal Tallo 

d'oro. 
A. 870 c. 
Pal. Talmaraaa. 
A. 871 c. 

Tilla Capra (Botonda). 
A 372 d. 

üebrige TUlea Palladio's. 

A. 873 a. 
Tilla Crieoli. 
A. 873 b. 
Piaaeoteca. 

M. Montagna 898 a. 

Ans dessen Zeit 898 k. 
Gima 911 h. 
Buonconsigli 912 b. 
Mocetto 1048 g. 
Die Bassani ? 1098 g. 

Viterbo. 

DOBI. 

A. 85 a u. c. 

M. Lor. da Viterbo 881 ♦*. 

8. Fraaeesco. 

A. 133*. 

D. Papstgrab ISO d. 

M. Seb. del Piombo 1062 f. 



(Titerbt.) 

6. HarU della Terita. 

M. Lor. da Viterbo 881 *. 

Kleiae Kirche. 

A, U7b. 

Kirche della f^aereia. 

A, 194*. 

TescoTado. 

A, 164 b. 
Braaaea. 
A. 164 0. 



Yalterra. 

Porta deir Arco. 
A. Id. 
Dom. 

A. 109 b. 

D. Harmoraarkopbag 

239 d. 

Blanaelbrastangen 

XUI. Jahrh. 608 *. 
S. Mino da Fiesole 663 g. 
S. Fraaeesco. 
M. D. Ghirlandajo 888 e. 
Baptisteriam. 
S, Mino da Fiesole 653 g. 

Taufbecken 694 a. 
Haseo. 

S. Btmskiscbes 429 o. 
Pal. HaiTei-GBaniacel. 
A. 190 f. 

M. Saly. Bosa 1169 o. 
Badia de' Hoaaci. 
Hof: 
A. 358 o. 

laghiraaii (Familie). 
M. Bafael 1002 **. 



Berichtigungen. 



607 Piensa lies st. Vicenza. 

«16 a 1 1848 lies st. 1448. 

637 q farbig lies st. fertig. 

842 a wovon lies st. woran. 

862 i Bartolo lies st. Baroolo. 

Zu 899 f die drei kleinen Tafelbilder in der Capelle des Arclvesooyado sind von 

Liberale^ nicht von G-ir. dai Libri. 
884 g Buonarotti lies st. BaonaroU. 
884 g Alessandri lies st. Alessi. 
1068 d st Problem lies Portrait. 



Register der Kfinstlemamen. 

A* Architekt. JB, Bildhauer, Goldschmied, Erzgiesser etc. B, Deoorator in Stack, 

Intarsia etc. M, Maler. 



Abbate, Nico. dell\ i/. 

1080 e. 
Adeodatas. A. 148 d, 166 

Anm. 
Agesander. B. 5S7 b. 
Agnolo, Baccio d*. A.u.B. 

267 e, 827 u. folg. 

— Domenioo dl Baoolo d*. 

A. 829 b. 

— Gabriele d\ A. 109 c. 
— ^Ton Siena. A. 136 Anm. 

B. 608 c. 

Agostino T. Slena. A. 186 

Anm. B. 608 o. 
Agrate, Marco. B. 500 a, 

708 g. 
Aimo, Domenioo. B. 694 b, 

696 (oben). 
Alamannns, Johannes ^Gio- 
vanni da Murano). M. 

860 b. 
Alba, Macrino d\ M. 901g. 
Albanl, Franc. M. 1115, 

1122 b, 1140 a, 1141 h, 

1147 8, 1160 g. 
Alberghetti. B. 258 e. 
Alberti, Antonio. M. 855 f. 

— Gherubino u. Dnrante. 
M. 800 d. 

— Leon Batt. A. 184 du. fg. 
Albertinelli, Mariotto. M. 

976 f. 
Albertino. M. 901 i. 
Alenis , Thomas de. M. 

1085 g. 
Aleotti» Giambatt. A. 370 a, 
Alessi, Galeaaao. A. 216 h, 

246 a, 860 g, 862 n. folg., 

390 d. 
Alfani, Domenico di Paris. 

M. 647 Anm. 926 c. 



Alfani» Orasslo. M, 925 g, 

926 0, d, 991 a. 
Algardi, Aless. A, u. B. 

880, 884 h, 417 A a, 754, 

756 a, b, 766 a, 772 o, 

777 d, 778 o, d. 
Aliense, L\, s. n. Vassi- 

lacchi. 
Aliprandi. M. 307 a, 1102 c, 

1103 a. 
Allegri, Ant., s. Gorreggio. 
— Pomponio. M. 1057 a. 
Allemagna, Justns de. M* 

859 a, 934 b. 
Allori, Aless. M. 981 o, 

1142 f. 
>- Christof. M. 1118 b, 

1150 d, 1158 k. 
Altdorfer, Albr. M. 941 a. 
Altichieri da Zevio. M, 

856 b. 
Altisslmo, Christof. dell\ 

M. 949 *. 
Alnnno, Nicoolo, ron Fo- 

ligno. M. 917 c— 1 u. 918 

(oben). 
Amadeo, Ant. B. 262 c, 

682 o, 686 i, 686. 
Amalteo, Pomp. M. 1088 f. 
Amato, Antonio d\ M. 932e, 

1033 d. 
Amatrioe, Cola dell* (della 

Matrice). A, u. M. 198 c, 

932 e. 
Amberger, Christ. M. 941 f. 
Ambrogio di Lorenso (Lo- 

renzetti). B. u. M. 637 n, 

819. 824 e. 
Amedei. M. 901 b. 
Ammanati, Bartolommeo. 

A. u. B. 179 b, 249 e, 



342 b, 853 c, 357 a. folg., 

717 e, 743 c n. folg. 
Anemolo , Vincenzo. M, 

982 a. 
Angeli. M. 1100 e. 
Angussola, Bofonisbe and 

Lacia. M. 1085 e, h. 
Anselmi, Michelangelo. M. 

1057 a. 
Ansuino. M. 894 c, 896 b. 
Antelami, Bened. B. 597 b, 

620 (nnten). 
Antiochos. B. 458 b. 
Antonio , Padovano. M, 

857 a. 
ApoUonios ▼. Athen. B. 

436 c. 
Apollonins von Trallea. B. 

528 a. 
Appiani, Andr. M. 1158 f. 
Aqaila, Silvestro d\ B. 689 

Anm. 
Araldi, Aless'. M. 289 d, 

902 h. 953 a. 
Area, Niec. dell'. B» 660 c, 

724 c. 
Arcangelo. M. 1109 h. 
Aretino, Nico. B. 627 b. 
— B. Spinello. 
Aretusi. Cesare. M. 1055 b. 
Aristeas. B. 503 f. 
Arier, Heinr. (von Gmünd). 

A. 180 a. 
Amoldo, Alberto di. B. 

268 g, 618 d. 
Arnolfo, s, Gambio. 
Arpino, Cavaliere d'. (Gius. 

Cesari). M. 991 a, 1107 

(oben). 
Aspertini, A. B, 287 a, 698 

Anm. 
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Register. 



Atpertini, AmioQ. M, 9S7, 
•29 n. 

— Guido. M. 880 b, 
ABpetti,Tia. B. 260 d, 716 i, 

718 m. 
AssiBi, Tiberio d\ i/. 925 g, 

926 b. 
AthenodoTQS. B. 627 b. 
Auria, Domen. B. 260, 

252 b. 
Aurelio, Vra. B. 695. 
Avanzi, Jaoobo degli. (Bo- 

lognese). M. 864 f. 
AvanBini, BartoL A. 370 b. 

— Piexantonio. M. 996 *. 
Aranzo, Jacobod*. (Padua). 

M' 866. 

Baochiaoca (Fr. übextini). 

M. 983 f. 
Bacchione. B. 741 d. 
Baocio-Bigio, Naöani di. B. 

742 i. 
Backhnysen. M. 1168 h. 
Badalocchio, Sist. M. 950 a. 
Badile, Ant. M. 1096 (oben). 
Baglioni. B. 636 o. 

— Giov. M. 1107 d. 
Bagnaoavallo (Ramenghi). 

M, 928 b, 1084 (unten). 
Baldovinetti, Alessio. M. 

881b, 884 e, 979 a. 
Baldnccio, Gier. di. B. 

622 d. 
Baidang, s. Gzien. 
Bambaja, s. Basti. 
Bamboccio, b. Laar. 

— B. Pipemo. 

Banco, Nanni di. B. 627 g. 

Bandinelli.Baccio. B. 626b, 
694 b, 696, 697 (oben), 
741 6, 943 d, 1106 b. 

— demente. JS. 742 Anm. 2 . 
Bandini, Giov. (dall' Opera). 

B, 671 d, 743 a. 
Bazatta, Pietro. B, 771 b, 

1167 f. 
Barbalunga, Ant. M. 1169 d. 
Barbarelli^ G., siebe Oiorr 

gione. 
Barbieri. b. Gueroino. 
Bardi, Ant. Minelli de\ B, 

720 a. 
Barile, Ant. />. 271 b, c. 

— Giov. D. 271 b, 272 d. 
BarilotuB, Petras. B, 688 1. 
Bamaba da Modena. M. 

855 k. 
Barocoio, Federigo. M. 

1109 (nnten) n. 1110 a — g. 
Baroncelli, Nico. n. Giov, 

B. 647 Anm. 



BaroBsi, Giaoomo, siebe 

Vignola. 
Barthel, Melobior. B. 771 c. 
Bartholomeo, Nie. de (aus 

Foggia). A.n,B. 126 f. 
Bartolo , Bomenioo di 

(Siena). M. 176 b, 862 h, 

916 a. 

— Taddeo di. M. 842 a, 
862 h, 853 a. 

— Kanni di. B. 631 Anm. 
Bartolommeo, di Keroccio. 

B. 662 0. 
Bartolommeo, Mastro, siehe 
Baon. 

— Maso di. B. 632 a. 

— Fra. M. 942 d, 972 a. 
folg. 

Basaiti, Haroo. M. 278 f, 

904 e, 906, 913 d. 
Bassano , Apoll, da. M. 

1167 0. 

— (da Ponte), Franc., der 
alt. M. 1099 a. 

— Jao. da. M. 1098, 1167 c. 

— Leandro u. Franc, d. j. 
M. 1098 a, 1102 c. 

Bastarolo (Fil. MasBaoli). 

M, 1112 b. 
Bastianino (Seb. Filippi). 

M. 1111 i. 
Baftoni, Pompeo. M. 1124 d. 
Baczaooo, s. Ponchino. 
Bazzi, Giov. Ant., siehe Bo- 

doma. 
Beccafnmi, Domen. Af. 

1046 g. 
Beocarnzzi, 

1089 g. 
Begarelli, Anton. B. 701 

(oben) u. folg. 

— liodovioo. B, 703 b. 
Belli (Gebr.). B. 280 oben. 
Bellini, Gentile. M. 905 a. 
^ Giov. M. 278 o (bis) 907, 

947 e, 948 e. 
Belle, Marco. M. 914 k. 
Bellotti, Bern. M. ilOO a. 
Beltraffio, Giov. Ant. M. 

967 e. 
Bembo, Giov. Franc. M. 

1085 d. 
Benaglio, Girol. M. 809 c. 
Benedictus (Parmaj. B. 

697 c. 
Benefatto, L. (del Friso). 

M. 1098 (oben). 
Benvenati, Pietro. A, 214 b. 
Berettini, b. Goitona. 
Bergamasco, Gagl. .^.222a, 

224 d, 226, 258 c, 259 f, 

332 *. 718 a. 



Franc. M. 



Bergamo, Fra Damiano da» 
D. 274 e, 279 f. 

— Sief. da. D. 271 e. 
Berna, b. Siena. 
Bemardi, Johannes de. B. 

282 b. 

Bemardo (di Lorenzo ?). A^ 
186 a a. Anm. 1. 

Bemini, Lorenzo. A.n. B. 
849 (anten), 851 a, 380, 
382, 388 a. 394 d, 403 a. 
405 b, 410 a, 407 c, f» 
626 d, 764 (oben) u. folg., 
756 0. 768 b, 761 a, 762 c, 
d, g, 763 0, 764 b, 766 b 
u. unten, 766 d, 772 b, 
775 (oben), 778 c. 

Bertano, Giambatt. y4. 321g» 
322 a. 

Bertoldo. B. 643 a. 

Bianchi - Ferrari , Fran> 
cesco. M, 902 o. 

Bianco, Bartol. A. 366 b,. 
867 c. 

Bianco, Lacohino. D. 2751. 

Bibbiena. A. 380. 

— d. j. A. 401 b. 

Bicoi di Lorenzo. M. 822 h» 
823 f, 826 g. 

— Lorenzo di. 823 g. 
Bidainas. B. 695 o. 
Biliverti, Ant. M. 1117 p» 

1158 h. 
Bissolo, Pierfrancesoo. ilf. 

910 e, 911 Anm. 1. 
Bisuccio, Leonardo da. ilf. 

858 h. 
Bles, Herri met de. M. 

937 g, 938 nnten. 
BoaterÜB, Jacobas de. M.. 

930 0. 
Boocaccino, daCremona. M^ 

906, 914 f. 

— Camillo di. M. 914 i. 
Boethos. B. 619 o. 
Bologna, Giov. d». B. 342 c» 

358 d, 414 b, 526 b, 744. 
— , Simone da, s. Croceflssi. 
Bombarde, Giov. delle. B. 

246 f. 
Bon, B. Buon. 
Bonamious. B. 698*. 
Bonannas. B. 103 b, 593 b,. 

595 d. 
Bonasia, Burtel. M. 902 d.. 
Bonfigli, Bened. M. 916 a. 
Bonifazio (Familie). M. 

1060 a, 1076 0, 1078 nnteu 

u. folg.. 1090 kTTlÖFV. 
Bonito, Gins. M. 1120,1129g. 
Bono (Schale Mantegna's). 

M. 894 c. 



Register. 
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Bonone, Carlo. 3f. 1038 d, 

1116, 1141 b, 1142 c, 

1165 a, 1156 a. 
Bonsignori, Franc. M. 807 

Anm., 899 b, 949 Anm. *. 
Bonvicino, AleBS., b. Mo- 

retto. 
Bordo&e, Paris. M. 1061 e, 

1089 b u. folg. 
Borgbese, Ippol. M. 1034 a, 

1107 b. 

Borgognone , Ambrogio 

(Fossano). A.rx.M. 205 b, 

289 a, 900 n. 
Borromini, Franc. j4. 380, 

382, 386 a. 389 a, 398Anm., 

394 o, 407 b. 
Boscb, Hier. M. 936 a, 

938 0. 
Bosoolino, Silvio n. Maso. 

B. 655 d. 
Botb, Job. M. 1171 k. 
Botti, Gnglielmo. M. 973 a. 
Botticelli, Sandro- M. 175 b. 

876 g, 888 a, 948 a, c, f. 
Bourgaignon, siehe Conr- 

tois. 
Bozzato, 8. Ponchino. 
Bracci, Pietro. B. 766 b, c, 

770 a. 
Bramante (Donato d'An- 

gelo). A.u. B. 66 *, 174 a, 

194 d, 202 b, 231 d, 262 e, 

289 b, 312 n. folg., 346 u. 

Anm. 2, 413 b, 685 b, e. 

694 b. 
Bramantino (6. Suardi). M. 

900 f, 948 Anm. *. 
Brea, Lodovioo. M. 902 a. 
Bregno , oder Bisco, Fa- 
milie. 217 d. 

— Ant. A. u. B. 225 f, 
267 d, 259 b, 669 (unten), 
671 a. 

— Lorenzo. B. 671 b. 

— Pietro (Paolo). B, 670 a 
nnten. 

Brescia, Fra Raff. da. D. 

270 i, 275 d. 
Bresoiano, And. d'Alessan- 

dro. B. 259 b. 
Brescianino, Andr. del. M. 

1044 g. 
Bril, Paul. M. 300 d, 1121 

Anm., 1168 b. 

— Math. M. 300 d, 1168 a. 
BrioBcbi, Bened. de*. B. 

686 a. 
Briosco, s. Biccio. 
Bronzino, Angelo. M. 970 f , 

981 k— 0, 1106 b, 1106 a, 

1108 b. 



Bmeghel (Familie). M. 1121 
Anm., 1167. 

— Peter d. &lt. M, 938 b, 
939 d. 

— Jan, d. ftU. o. d. j. J/. 
1167- 

— Peter, d. j. M. 1167 o. 
Bmle, Alberto di. B. 277 d. 
Bmnellesco, Filippo. A. u. 

B. 143, 160 d, 174 a, 

176 b, 177 a, 232 (oben), 

236 a, 266 (bis), 639 a. 
BruBasorci, Dom. M. 279 d, 

808 a, 1048 a, 1094 e. 
Boffalmaco. M. 824 d, 825 b, 

827 d, 836 d, 837 b. 
Baggiano (L. de* Calcanti). 

B. 240 d Q. Anm. 
Bngiardino, Ginliano. M, 

975 k, 981 f, 983 1, 988 a. 
Baon, Bart. (Mastro Bar- 

tolommeo). A. n. B. 217, 

222 i, 223 a, 225 a, 618 

(unten), 621 b, 667. 
-> Gioyanni. 217 c. 
Bnonarroti s. Micbelangelo. 
Buonoonsigli , 6i(^yanni, 

genannt Maresoalco. M. 

912 b. 
Buoni, Silveatro de'. M. 

931 c, 932 b. 
Buonsignori, b. Bonsignori 
Buonta1enti,Bem. A. 356 a, 

358 e, 414 b. 
BupaloB. B. 468 b. 
BusketuB. A. 101 b. 
Basti, Agost. (Bambaja). B. 

685 i, 708 b. , 
Buttinone, Bern. M. 900 e. 

Caccini, Giov. Batt. B. 

182 m, 748 b. 
Cagliari, Paolo. M, 1142 

(unten). 
Gagnacci. M. 1115. 
Calabrese, il Cavaliere (M. 

Preti). M. 1119, 1128 b, 

1129 i, 1147 b, 1166 d, 

1159 i, 1163 k. 
Caloagni, Tiberio. A. 345 d. 
Calcanti, Lazzero de', siebe 

Buggiano. 
Calderari. A. 378 e. 
Calendario, Filippo. A. u.B. 

156 e, 617 a. 
Caliari, Paolo , s. Veronese. 

— Beuedetto. M. 1098. 

— Carletto. M. 1098, 1101 a. 

— Gabriele. M. 1098, 1142 
(unten). 

Callot, Jacques. M. 1164 b. 



Galvaert, Dion. M. 1112 1. 
Calvi, Laz. lU. 1110. 
Camaino, Tino di. B. 607 1, 

618 (oben). 623 f. 
Cambiaso, Luca. M. 296 o, 

752 c, 1110. 
Gambio, Arnolfo del. 110 

Anm., 141 (unten), 142 u. 

folg., 144 c, 160 d, 166 b, 

168 Anm., 176 a, 608 a. 
Camelio, s. Gambella. 
Campagna, Girol. B. 714 d, 

716 i, 717 d, 720 d, 721 

Anm. 
Campagnola, Dom. M. 297d, 

305 a, 1074 b, 1081 b. 
Campi, Galeazzo M. 1086 e. 

— Anton, u. Bern. M. 1086e. 

— Giulio. M. 961 f, 1086 e, 
1111 g. 

Gampiglione, Bonino di. A, 

170 a. 
Campione, Maroo di. A, 

153 b, 154 c. 
Canaletti, die beiden. M. 

1100 oben. 
Candi, Aless. M. 1038 b. 
Canoya, Ant. B. 471 a, 

525 a, 779. 
Cantarini, s.Pesaro, Sim.da. 
Cantoni, Sim. A. 412 

(unten). 
Canuti , Dom. Mar. M, 

1115, 1126 d, 1146 d. 
Gapanna, Puccio. M. 885 i, 

827 c, d. • 

Caparra, s. Grosso. 
Capuccino (B. Strozzi). M. 

1111 f, 1120 a, 1143 i, 

1158 i, 1163 i. 
Caracci (Familie). M. 1115, 

1126, 1126 a. 

— Agostino. M. 1065 a, 
1188 f, 1140 m, 1154 f, 
1169 c. 

— Annibale. M, 400 c, 
408 b, 1055 a, 1122 a, 
1138 a, 1141 b, 1143 b, g, 

1162 (oben), 1164 f, 1169 
(oben). 

--Lodovic3. M. 1126 a, 
1137 f, 1138 d, 1140 b, m, 
1141 a, 1148 a, b, d, 1156 
(oben) u. b, 1169 1. 

Caracoiolo, Giov. Batt. M, 
1119, 1142 (unten). 

Caradosso, s. Ambr. Foppa. 

Caravaggio, Michelangelo 
Amerigbi da. M. 1119, 
1123, 1127 a, 1139 d, 
1140 k, 1142 e, 1146 b, 

1163 a, 1163 (oben). 

4* 
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Oararftgglo, Polidoro d«. M. 

801 Anm., 808 b, 1088 e, 

1168 e. 
GMdi, 8. Gigoli. 
Cardisco, Haioo. M. 1088 g. 
Garlanl, Gior. M. 1081 o. 
Carlone, Qlor. Batt. M. 

1167 f. 

— Taddeo. B. 662 b, 763 a. 
CameTale, Fza. Jlf. 807 b. 
Gaioto, Gianfrane. A.^ B. 

n. M, 268 f, 279 d, 307 a 

n. A&m. (bis) 842 d, 809 

(unten). 
Carpaoeio, Vittore. M. 906 

oben. 012 g. 989 f, 1160 *. 
Garpi, Glrol. da. A. 217 a, 

290 e, 1040 a. 
Caielli, Cbrirtofbro. M. 

892 d. 902 h. 
Gasignola, die beiden. B. 

761b. 
Gassana, Nioc. M. 988 b, 

1128 g. 
Castagno, Andreadel. M. 

888 m, 884 (unten), 948 o. 
Gastello, Glo. Batt. M. 

861 a, 1110. 

— Valerio. M. 1121 (oben). 
CastigUone, Bened. M. ii2l 

1166 a. 
Oarena, Vinoenso. M. 906, 

913 c. 
Cati, Pasquale. M. 1109 a. 
Cattaneo, Danese. B. 718 c, 

717 d, 721 b u. Anm. 
Gavagni, Gio. Batt. A. 890 a. 
CavalU, Alb. M, 307 a. 
Gavallini, Pletro. M. 817 h, 

827 c. 
Gavazzola (P. Morandj). M. 

1047 (bis). 
Gavedone, Giac. M. 1116, 

1140 e, 1161 f. 
Gavino. B. 680 c. 
Gecco, 8. Giorgio, Pr. di. 
Gellini, Benv. B. 241 e, 

280 u. folg., 603 c, 692 c, 

699. , 
Gerano, s. Grespi. 
GerquoBzi, Michelangelo. 

M. 1120, 1164 (oben). 

1166 f. 
Gervellesi (Gerrelliera), 

Giov. Batt. A. 269 f. 
Gesare, Gins., s. Arpino. 
Gesi, Bart. M, 1112 n. 
Ghelini, Piero. 2>. 828 Anm. 
Ghiodarolo, Gior. Maria. M, 

930 d. 
Ghrlstofani, die. M. 283 a, 

1124 c. 



Ghristoforo (Lorenso). M. 

866 d. 
Giafferi , Pietro (Bnar- 

glaMo). M: 1164 d. 
Oiapino. D. 842 d. 
Giarla, Baff. B. 288 g. 
Ciocione, Andr. A- n. B. 

198 f. 624 i. 
Gignani, Garlo. M. 1116, 

1116 (oben), 1126 o, 1141 g. 
Gigoli, Luigi. M. 869 a, 

1117 0, 1146 h, 11601 
Gima da Oonegliano, Giam- 

bat. M. 906, 911 e^ 
Cimabne. M. ÖM o, d, f, 

814, 816, 816 a— o, 820 c. 
Ginello. B. 612 h. 
Gioli, Miehele. B. 244 Anm., 

694 (unten), 696. 
Cioli, Val. B. 748 b. 
Gione, Andrea di, s. Or- 

cagna. 

— Benoi di. 161 b und 
Anm. 2. 

Gircignani-Pomarancio. M. 

1107 d. 
Gittadella, s. Lombardi, Alf. 
Girerohio, Vinoenso. M. 

900 e, 967 b. 
Givitali, Matteo. B. 243 e, 

660, 667 0. 
Glande (Lorrain). M. 1171 

(oben). 
Glementi, Proep. (Spani). B. 

740 c. 
Glouet (Janet). M. 942 c. 
GloTio, Ginlio. M. 1030 o. 
Goello, Sanohea. M. 1187 b. 
Golicdo, GiOT. Ant. B. 

278 d. 
Golle, fiaffaello dal. M. 

1016 (unten), 1019 oben. 
Golonna, Jac. B. 717 b. 

— Michelang. />. n. M. 
401 a, 1126 c. 

Gomo, Guido da. B. 698 a. 
Gompagninl, Pietro. B. 244 

Anm. 
Conca, Seb. M, 1120, 1129 f. 
Conegliano, Gima da. M. 

8. Gima. 
Contarini, GiOT. M. 1075 

oben. 
Gonte, Giac. del. M. 1113 d. 
Gonti, Kio. de*. B. 268 e. 

— Bemardinode*. M. 947 b, 
948 0. 

Gontino, Antonio. A. 389 

Anm. 1. 
Gontucci 8.SansoTino,Andr. 
Corenzio, Belis. M. 1107 e, 

1120. 



Gonadini, Ant. B. 760 
(oben). 

— Bartolommeo. ilf. 897 b. 
Oonreggio (Ant. AUegri). 

M, 289 g, 1049 U. folg. 
Gortellini, Glrol. B. 661 a. 
~ Miohele. M. 894 b. 
CoTtioelliis, 8. Pordenone. 
Gortona, Lnoa da, s. Signo- 

relli. 

— Pietro da (Berettini). M. 
880, 866 b, 887 f, 409 e, 
1118 n, 1128, 1188, 1162 b. 

Gortona, Urb. da. 'B. 244 b. 
Gortoni , Domenioo. A. 

886 b. 
GoBimo, Pietro di. M. 880 a. 
Gosini, Silvio. B. 296 Anm. 
Gosmaten (Familie). A. B. 

n.M, 97, 166, 608 (unten), 

817 c. 

— Jaoobns. 817 d. 

— Johannes. 609 Anm., 
817 f. 

— LanrenÜns n. Jao. 98 g. 
Gossa, Francesco. M. 892 e. 
Gosta, Lorenso. M. 892 f, 

943 d, 948 e. 
Oostansi, Plaoido. M. 1124b. 
Gotignola, Giov. Batt. B. 

761b. 

— Girol. Marohesi da. M. 
1086 a. 

Gourtois , Jacques (Bonr- 

guignon). M. 1120, 1165 f. 
Goxoie, Mich. M. 038 

(unten\ 1027 (unten). 
Gossarelli, Giac. A. u. B. 

187 g, 188 (oben), 246 e, 

662 f, h. 
Cranach, LnoiM. M. 941 c. 
Grawford. B. 773 Anm. 
Gredi, Lorenzo di. M. 

864 d, 884 (unten), 885, 

948 (oben), 948 e, f, 949 b, 

962 d. 
Gremona, da, s. Bocoaccino. 
Cresoenzlo, Garn. di. A. 

136 Anm. 
Grespi, Giov. Batt. (Gorano). 

M. 363 Anm., 1111 h, 

1116, 1138 h. 

— Gins. Maria (lo Spag- 
nuolo). M. 1111 h, 1116, 
1161 d, 1163 o. 

Gresti , Dom. (da Pas- 
signano). M. 1117 g. 

Greti, Donato. M. 1124 a. 

Griscuolo, Gio. Ang. M. 
1033 unten. 

Gristoforo, Gioranni. B. 
686 a. 
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CriTelU. Carlo. M. 904 g— I. 
Grooe, Baldass. M. 1107 d. 

— Frano. A, 886 Anm. 
GrooeflBsi, Simone de* (da 

Bologna). M. 854 d, 

855 d, e. 
Cronaoa, Simone. A. 145 a» 

191 b, 192 c. 
Garradi. B. 747 6. 
Cnnado, Franc. M. 1117 g. 

Daddi, Bernardo. M. 820 c. 
Dalmasio, Itippo di. M, 

854 b. 
Damiano, Fra, s. Bergamo. 
Danti, Vincenzio. B. 693 o, 

700 d. 
David, Claade. B. 763 b. 

— (▼. Brügge), 8. Gerard. 
Doferrari, Gio. Andr. M. 

1121 (oben). 
Del Cinque. D. 342 d. 
Dello. B. 633 *. 
Dontone, Ant. B. 677. 
De Santis. A. 409 d. 
Desiderio von Florenz. B. 

714 b. 
Diamante, Fra. M. 875 

Junten). 
Diogenes. B, 486 Anm. 
DiOBknrides. M. 789 a. 
DiotisaWi. A. 108 a, 106 g. 
Doceno, s. Gerardi. 
Dolabella, Tomm. M. llOSa. 
Dolcebuono. A. 181 Anm. 
Dolci, Garlo. M. 1118 1, 

1136 b, 1146 a, 1149 b, c. 
Domeniobino(D. Zampieri). 

M. 380, 400 c, 416 Aa, 

1115, 1122 f, 1126 b, 

1135 k, 1138 e, f, 1145 a. 

1149 b, 1155 0, 1159 b, 

1160 d, 1169 d. 
Domesico, Fietro di. M. 

853 d. 
Dominicis, Franc, de. M. 

1090 1. 
Donatello. B, 282 (oben), 

237 b, e, 251 o, 266 c, d, 

278 , 689 o n. folg. , 678 

(nnten). 

— Simone dl. B. 195 a, 
237 e, 645 a. 

Doni, Adone. M, 925 h, 

926 e. 
Dosio, GioT. A. u. B. 

249 e, 829 c, 358 d, 665 e. 
Dosso DoBsi. M. 256 a, 

290 g, 1031 b, 1038 u. fg., 

1167 0. 
Dosti. GianBatt. M. 1080 b. 
DoT, Gerhard. M. 1165 f, g. 



Dnea, Giovanni del. A. 

325 c, 844 (unten). 
Dnodo, Agostino di. A, u. 

B. 194 a, 657 a. 

— s. Siena. 

Dnghet, Gaspar (Ponssin). 

3f. 1170 b. 
Dünwege, Victor n. Heinr. 

M. 988 (unten). 
Dnqaesnoy, FranQ. B. 754, 

756 a, 762 1. 763 d. 
Dürer, Alb. M. 939 c u. fg. 
Dyck, Ant. van. M. 1121 

Anm. , 1132 b n. folg., 

1135 i, 1152 (oben). 

Cteckhont, Gerbr. van den. 

M. 1184 d. 
Elzbeimer, A. M. 1159 h, 

1168 f. 
Bmpoli, Jao. (Ghimenti) da. 

M. 1117 1. 
Eutyohides. B. 455 g. 
Eyck, Hubert und Jan van. 

M, 932 (unten), 935 d. 

Fabriano^ Gentile da. M. 

859 a. 
Faenza, Marco da. M. 298 e. 
Faes, Pet. ▼. d„ s. Lely. 
Falcone, Aniello. M, 1119 

(unten), 1165 e. 
Falconetto, Giov. Maria. A, 

288 a, 297 b, o, 381 u. fg., 

899 d. 
Falsagalloni, Stefano (da 

Ferrara). M. 892 b. 
FancelU, L. A. 179 d. 
Fanelli, GhriBtof. A. 190 b. 
Fansaga, Goaimo. A, u. B. 

250, 380. 
Farina, Ubaldo. B. 707 a. 
Farinato, Paolo. M, 308 b, 

1094 i. 
Fasolo, Gianant. M. 1095. 
Fedeli, Franc. A, 187 n. 
Federighi, Ant. A. u. B. 

187 e, 244 a, 662 c. 
Ferrabeoh, Hans. B. 615 e. 
Ferrarai Brcole da. JH. 

891 f. 

— Stefano da. M. 892 b. 
Ferrari, Gaudenzio. M. 705 

Anm., 956 b, 958 e, f, 059 

n. folg. 
-~ de\ B. Deferrari. 
Ferri, Giro. M. 269 e, 1120. 
Fermcoi. Andr. B, 615, 

654 k. 
Feti, Domen. M, 1150 d, 

1159 g, k. 



Fiasella, Dom. (Saraana). 

M. 1120 a. 
Fiesole, Simone da. B. 6l4e. 

— Andrea da. B. 615 b. 

— Mino da. B. 235, 239 e 
u. folg., 649, 650 *, 651 o» 
652 (unten) u. folg., 664 b. 

— Fra GioTaani Angelico 
da. M. 862 u. folg. 

Flgino, Ambr. M. 960 

unten. 
Filarete, Ant. A. u. B, 

155 d, 195 (oben), 202, 

645 a, 663 (unten). 
Fillippi, B. Bastianino. 
Finiguexra, Maeo. B. 592 d. 
Finoglia, Domen. M. 1119, 

1150 h. 
Floravante, Neri di. A.lQl 

Anm. 1. 

— Bidolfo. A. 212 d. 
Fiore, Colantonio del, s. 

Tomasi, Nie. 
Fiorentino, AIcbb. M. 944 a. 

— Andrea. B. 689 Anm. 
IPiori, Mario de'. M. 1119, 

1165 b. 
Firenze, Andrea da. M, 

822 b, 824 e. 
Florentia, Augustinus de. 

B. 657 Anm. 
Florentino, Ant. A. 199 h. 
Florigerio, Seb. M. 1089 e. 
Foggini, Gio. Bat. B. 770 b. 
Fogolino, Marcello. M. 

898 k. 
Foligno, B. Alnnno. 
Fontana, Carlo. A. 380, 

386 b. 

— Dom. A. 314 Anm., 380, 
383 b, 405 d, 409 f. 

— Giovanni. A, 380, 410 
(oben). 

— ProBp. M. 300 f, 1112 i. 

— Lavinia. M. 1112 k. 
Foppa, Ambrog. (Cara- 

doBBo). B. 685 e. 

— Yinoenso. M. 900 a, d. 

— d. j. M. 901 f. 
Formentone. A. 280 a. 
Formigine. A. u. B. 210 d, 

211, 213 c, 254 a, 255 b, 

27511. 
Fomasiero, Zulian. B. 721 

Anm. 
Francavilla, Pietro. B, 

748 d, 750 c, 752 b. 
Francesca, Piero della. M, 

890 d, 891 f, 947 a, b, 

948 b, o. 
Francescbini, Marc. Ant» 

M. 1125 d, 1140 i. 



54 



Segifter. 



Franoia, FraneeMO,(Rftibo- 
lini). M. 212 g, 926 un- 
ten, 948 a, 948 e. 

— Oiaeomo. M. 927, 928 b, 
929 h. 

~ Giulio. M. 927, 980 b. 
Franciabigio , (Fr. di Cri- 

stofano). M. 286 k. 979 a 

a. unten, 980 o, 981 a. 
Franco, Batt. M. 283, 297 

(oben), 1031 b, 1090 i. 
Frantoni, Franc. B. 661 b. 
Fredi da Siena, Bartolo di. 

M. 852 h. 
Friso, diJ. s. Benefatto. 
Frumenti, Nicol. M. 9S6d. 
Fnga, Ferdin. A. 381 (ob.) 

387 e, 407 a, g, 416 B b. 
Fumiani, Ant. M. 1099 e. 
Fnngai , Bemardino. M, 

916 g, 1040 e. 
Farini, Franc. M. 1118 e, 

1130 a. 
Fnsina, Andr. B. 244 d, 

685 g, i. 

Oaddi, Agnolo. M. 161 a, 
819, 821 a, 823 d, 824 c, 
826 a. 

Gaddi, Gaddo. M. 815 c, 
816 b, 818 b. 

— Taddeo. M. 145 b, c, 
819, 820 d,e, 821 e,f, 822 b, 
823 a, 824 c, 825 c, 827 b, 
831 d. 

Gaetano, Soipio. M. 1108*, 

1109 o. 
Gafa, Melohiorre. B. 774 d. 
Galilei, Alen. A. 348, 387 e, 

880 (unten). 
GallardnB,(Neapel). ^.623g. 
Gambara, Lattansio. M. 

308 0, 1085 b. 
Gambassi s. Liyi. 
Gambello.Vittore. B. 678 c. 
Gandlni, Giorgio. M, 1067 a. 
Garbo, Baffaellino del. M. 

878 h, 926 e, 983 b, e, 986 a. 
Garofalo, (B.Tisio) M. 290 o. 

302 Anm., 1003 *, 1036 h 

u. folg. 
Garvi, Matteo u. Tomm. B, 

261 a. 
Garzi, Lnigi. M, 1189 e. 
Gattapone, iL s. Ma£Fei. 
Gatti,Bemardino. M, lOSra. 
Oauli, Gio, Bat. M. 1124 b, 

1167 d. 
Gelöe B. Claude. 
Geminiani , Giaointo. M. 

1161 d. 



Genga, Bartolommeo. A. 
320 a. 

— Girol. A. B. u. M, 819 f, 
897 n. 

Gennari, Bened. M. 1115 a, 

1154 b. 
Gontileschi, Artemisia. M» 

1146 g u. Anm. 
Gerard David von Brügge. 

M. 936 g. 
Gerini, Niceolö di Pietro. 

M. 819, 821 d, f, 824 c, 

825 d, h, 826 b. 

— LorensodlNio. M. 626 b, 

848 b. 

Gesti, Franc. M, 1115. 
Ghorardi, Christofano, (Do- 

oeno). M. 301 Anm. 
Ghiberti, Lor. B. 237 c, 568. 

688 u. folg., 943 b. 
Ghini. Simone, s. Donatello. 
Ghirlandajo, Dom. M. 175 a, 

285 d, 882. 888 a. 
«- Benedetto. M. 88S b. 

— Davide. AT. 683 h, 982 k. 

— Bidolfo. M, 286 1, 926 e, 
952 d. 982.K- 

~ Miohele di Bidolfo. M, 

983 a. 
Giambono, Miohiel. M. 

805 0. 
Giacomo, Bemardino di. D. 

245 b. 
Giocondo, FraG. da Verona. 

A. 225 Anm. u. b, 229, 
301 Anm. 

Giolfino, Nie. M. 306 Anm. 
1. 1047, 1048 c. 

Giordano. Luca. M. 176, 
1120, 1123, 1129, 1142 e, 
114Sf. 1153 f, 1162 b,1163i. 

Giorgini. B. 764 o. 

Giorgio, Francesco (Cecco) 
di. A. 131 Anm., 136 (un- 
ten), 186 oben n. d. 337 a. 

B. 662 g. U. 916 a. 
Giorgione, (Barbarelli^. M. 

1103 *, 1069 n. folg. 1061 f. 

Giottino. M. 820 o, 822 e, 
823 d. e, 827 d, 828 a. 

Giotto. M. 143 o, 145 b, 609 
c u. Anm. 2, 814 b, 816 c, 
816 o, 819 a, 820 o, e, 821 
b, f, 828 b, i, 824 e, 827 o, 
828 d, f, g, 829 a, 830 d, 
881 g. 834, 835, 836 a, 840 
b, d, 841 a, 843 a, 846 a, 

849 a. 

Giovanni, Benvenuto di* M. 
915 g. 

— liorenzo di Ser. B. 
615 a. 



GHovanni, Matteo di. AT. 
853 d, 887 b. 9l5b. 

— Pietro di. M. 853 d. 

— von Padua. M. 857 a. 

— von Pisa. B. 678 e. 

— von Siena. A. 187 Anm. 
Giovenone. Girolamo. M. 

901 f. 
Giuliano , Ventura di. B. 

270 k. 
Glykon. B. 436 d. 
Gobbo, il. 8. Solari. 
Goes, Hugo van der. AT. 

934 c, d. 
GonsaU (Brftder). B. 707 e. 
Gossaert s. Mabnse. 
GoHOli, BenoEso. M. 176 c, 

285 d, 418 a, 825 b, 851 b, 

880 e. 
Grado, Giov. Franc, da. B. 

255 d, 707 d. 
Granacei , Francesco. M. 

883 i. 
Grande, Antonio del. A, 

408 d. 
Grandi, Ercole. M. 893 f. 
Grebber. P. de M, 1184. 
Greoa, Vino. della. A, 384 c. 
Gregorini. A. 387 f. 
Grien , Hans Baidung. M. 

941 g. 
Grimaldi, Giov. Franc. M. 

1116, 1169 d. 
Grosso, Nie. D, 248 c. 
Gruamons. B. 595 a, b. 
Guardia. Nico, dalla. B, 

663 c. 
Gnariento, von Padua. M. 

868 b. 
Guarini, Guarino. A. 380. 
Gucoio, Agost. di. B, 246 g. 
Guercino , (Giov. Franc. 

Barbieri). M. Iö02*,lllo, 

ll2Sa, 1126 f, 1135 k. 1138 

b, 1141 (unten), 1142 d, 

1143 h, 1145 f, 1149 au. 

folg. 1150 e, h, 1151, 1153 

d, 1158, 1161 b. 
Gnglielmo von Bergamo. A» 

225 b, 226. 

— Fra. ^.u.Ä. 107 a, 601a. 
GugUelmo Botti s. 9otti. 
Guido s. Siena. 'rlM 
Guidetto,(Guidectus). A. u. 

B. 108 d. 
Guilelmus. B, 595 f, g. 

Haffner, Enr. M. 401 a. 
Hals, Frans. M. 1134 a. 
Heem. Jan de, M. 1165c. 
Helst, B. van der. M, 1134 a. 
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Hemessen, H» 3f. 938 a u. 

unten. 
Holboin, H. M. 941 u. folg. 
Honthorst, Ger. M. 1121 

Anm., 1140 c, 1146 d, g, 

1163 d. 

Houdon, J.A. B. 764,764 a. 
Hnghtenbnrg, J. van. M. 

1166 d. 
Haysnm, J. van. 1165 o. 

«aoob, der Deutsche. A, 
ISO, 131 a, 133 Anm. 

— Ton Ulm. M» 943 d. 
JacobuB, Frater. M» 813 a. 

— 8. Paolo. 

— MagistriPetri. B. 613 b. 
Ibi, Sinibaldo. M. 926 c. 
Imola, Innoc. da. M. 1035o. 

— Glov. Franc, da. B. 661 g. 
Imparato, Franc. M. 1107 i. 
Ingegno, Andr. Luigi. M, 

922 c, 986 a. 
Johanne« s. Alamannns. 

— von Florenz. B. 624 a. 
Jordaens, J. M. 11 34. 
Justns von Gent. i/. 984 a, 

949*. 
Jnvara,Fil. A, 206 c, 358 b, 
381, 407 i. 

Keulen, J. van. M. 1134. 
Kleomenes. B. 467 b, 574 f. 
Koninck, Phil, de M. 1168 k. 
Korn?(Frumenti). M. 936 d. 
Kreiilas. B. 456. 

Laar, Fieter yai). M. 1120, 

1164 (oben). 

Lagaia, Gier. Ant. de. M. 

958 f. 
Lambertini , Micchele di 

Matteo. M, 855 g. 
Landini, Taddeo. B. 748 a. 
Lando, (Siena). A. 136 

Anm., 136. 
Landucci, Sante. A. 270 d. 
Lanfranco, Gior. M. 1115, 

1151 e. 1156 e. 
Lanfrani, Jac. B. 615 t, 

617 Anm. 
Lama, GianBem. M. 1033 a. 
Lanini, Bern. M. 956 b, 

960 e.. 
Lapo, Amolfo di s. Gambio. 
Launitz, von der. B. 527 a. 
Laurana, Lnciano de. A. 

186 b. 
Laureti, Tomm. M. 744 c, 

1016, 1063 a. 
Lauri, Fil. M. 1120. 
Lazzarini, Greg. M. 1099 d. 



Lazzaro, Seb. M. 217 Anm. 
Lebrun, Charles. M. 1135 b. 
Le Court, Justns. B. 768 b. 
Legros, Pierre. B. 754, 

762 o, i, k, 768 a, 777 c. 
Lely, Peter, (van derFaes). 

M. 1135 a. 
Lendenari, Christof. D. 275 

i, 276 e. 
Le N6tro. yl. 414c, 417 Ab. 
Leochares. B, 489 (oben). 
Leopardo, Aless. B. 258 a, 

259 a, 647 c, 669 (unten), 

673 f, 994 *. 
Leyden, Lucas von, M. 938 

oben. 
Lianori, Pietro. M. 855 g. 
Liberale da Verona. M. 301 

Anm., 899 e. 
Liberi, Pietro. M. llOOoben. 
Libri. Girol. dai. M. 899 f. 
Licinio, Bernardino s. Por- 

denone. 
Ligorio, Pirro. B. u. A. 

249 b, 327 b. 
Ligozzi, Jac. ilf. 1117 i. 
Lippi, Annib. A. 416 B. b. 

— Fra Fil. M. 485 c, 875 g. 

— Filippino. M. 175 b, 
285 e, 874, 875, 878 b, 944 a, 
947 e. 

Livens, Jan. M. 1134 d. 
Livi, Franc, di. M. 943 a. ' 
Lomazzo , Giov. Paolo. M, 

947 Anm., 960 unten. 
Lombard, Lamb. M. 938. 
Lombardi, (Familie) A.\x, 

B, 218 Anm., 260 b, 568, 

669 unten, 671 (unten) u. 

folg. 718 b. 

— Alfonso. 213 b, 698, 704 
c n. folg. 

— Antonio. 673 b— e, 675 a 
u. folg. 720 a. 

Lombardi , Girolamo. 694 
u. folg. 713 c. 

— Martino. 220 a, 223 a. 

— Moro. 220 b. 

— Pietro. 220 c, 222 c, k, 
226 a, 258 g, 332 e, 673 
b— e, 675 a. 

— Sante. 227 g. 

— Tommaso. 718 c, 717 a. 

— Tullio. 95 b. 170 a, 221 a, 
222 d. 223 a, 340 a, 675 b 
u. folg. 720 a. 

Longhena, Bald. A. 838 b, 

411 e. 
Longhi, Luca. M. 1113 d. 
Lorenzetti, Ambrogio. (di 

Lorenzo). M. 819, 824 e, 

844 e, 861 f. 



Lorenzetti, Pietro, M. 824 e. 
Lorenzetto, (di Lodovico). 

A. u. B. 198 a, 647 a, 

696 a. 
Lorenzi. B. 743 b. 
Lorenzo, Don, (Monaco). M. 

828 h, 824 b, o 867 b, d. 

— di Niocolö s. Gerini. 

— 8. Bicci. 

— Fiorenzo di. M. 917 a. 

— 8. Lorenzetti. 

Losco, Bernardino. M. 902f. 
Lotti, Carlo. M. 771 a, 1100 

(oben) 1140 g. 
Lotto, Lorenzo. M. 1062 

(oben), 1064 e, 1066 b, u. 

folg. 
Luini, Bernardino. M. 276, 

309 b, 951, 954 u. folg. 

— Aurelio. M. 956 * 961. 
Luisaccio. M. 1024 (unten). 
Lunghi , Martino. A.n. B. 

357 d, 380, 884 b, 383 b, 
893 b, 385 b, 406 a, 407 h. 

— Martino d. j. A. 385 b. 
-~ Onorio. A. 380, 388 a. 
Lurago, Rocco. A. 366 a. 
Luschis , Jacobe de. (J. de 

Lusciniis.) M. 902 g. 
Luti, Bened. M. 1120, 1124b, 

1162 f. 
Lysippos^. 425,430a,436b, . . 

438 a, 443 a, 447 a, 540 b, 

542 d. 

Slabuse, (Jan Gossaert). M. 
937 a. 938. 

Maderna, Carlo. A. 300 a, 
347 Anm., 349, 884 d, 405b, 
406 C, 410 b, 416 B. c. 

— Stefano. B. 764 e. 
Maffei, Giovanello. ^. 164 a. 
Magenta, Pater. A. 388 b, 

394 a. 
Maglione. A. 127 Anm. 
Mainardi, Bastiane. M, 820 

e, 883 h. 
Maitani, Lorenzo. A. 137 b. 
Majano, Bened. da. A.ix. B. 

188 c, 194 (oben), 240 b, 

246 Anm., 266 d, 613 c, 

655 f u. folg. 

— Giul. da. A. u. B. 195 a, 
198. 247 f, 266 d, 269 g, 
272 f. 

Malvito, Tommaso. D. 249k. 
Manetti, Bntilio. M. 1109 k, 

1118 m, 1141 d, 1163 f. 
Manfred!, Bart. M. 1163 f. 

— Fra Andr. A. 150 e. 
Mangone , Fabio. A, 360 f. 
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Bdgifter. 



Humi, OiBnnicoIa. M. 9£6g, 

926 a. 
ManMurd, J. H. j4, 401 b. 
Hansadti, GioTAiini. M, 906, 

906 a, o. 
Mantegna, Andr. M. 175 a, 

£87 d, 806 a,b, d, Anm. 1. 

894 b, 947 d, 948 O, d. 

— Carlo del. M. S02 Anm. 1. 
Mftstova, Ant. a. Paolo da. 

D. 277 b. 
MaatOTano , Binaldo. M. 

1080 a, o. 
Hanael, Nio. M. 941 g. 
Maragliano, A. M. B. 876. 
Maratto, Carlo. M. 1015 

(unten), 1115, 1120, 1123 e, 

1129 m, 1146 0, 1152 g. 
Haro-Antonio, (Raimondi). 

Kpfrst. 1028 f. 
Marohesi, Franc, n. Bernar- 

dino, (Zaganelli). M. 1086 

d, e. 

— Gir. 8. Coiignola. 
Marohionne , (yon Axezso). 

A. 111 Anm. 

— Carlo. A. 417 A f. 
Marchis, Giao. de. B. 275 d. 
Harconi, Bocoo. M. 1065 g. 
Margheritone ▼. Arezso. A. 

n.M. 123 Anm., 133 Anm., 
819 o, 820 0. 
Maziano, Lor. di. (Manina). 

B. 244 a n. Anm.* 246 d, 
662 1. 

Harinari, Onorio. M. 1149 d. 
llarrina b. Mariano. 
Martino, Fra. (in Verona). 
M. 858 d. 

— GioT. di. B. 660 b. 

— Simone di, (da Siena). 
M. 822 b, 824 e, 827 e, 850, 
861 d, 901 i. 

— daUdine, Giov. di. M. 
1088 g. 

Marsiale, Marco. M. 905, 
914 e. 

Masaccio. M. 872 n. folg. 
948 0. 

Mascherino. A. 406 c. 

Maeolino (da Panicale.) M., 
773 b. 

Maeaegne, Jaoobello n. Pier- 
paolo delle. B. 617 b, 621c, 
622 0. 

Maanccio. B. 623. 

Matal, Cav. A. 145 a. 

Matera. B. 777 o. 

Matrioe a. A matrice. 

Mattielli, Lor. B. 764 ont. 

Matorino. M. 301 Anm. n. 
309 b, 1166 e. 



Masia, Gins. B. 715 Anm., 

777 (unten). 
Maxaarelli. A. 394 b. 
Maasola , (HaaBiioli), Fi- 

lippo. M. 903 a. 

— Plerilario. M. 908 a. 

— Franc. a.Parmeggianino. 

— Girol. AT. 276 o, 289 h, 
1057 a. 

Maasolino LodoT. A, 175 a, 

894 b, 1036 f. 
Maazoni, Giul. J). 299 g. 

— Guido, (Modanino). B, 
687 a n. folg. 689 c, 775. 

Meda, Giuaeppe. A. 360 e. 
Meister vom Tode Mari&. 

M, 987 o, 988 (unten). 
Melano, Gioyanni da. M. 

819. 821 e, 822 b, 824 b, 

827 0. 
Melone, Altobello. M. 1085d. 
Meloni, Marco. M. 902 e. 
MeloBzo daForli. M. 896 c, 

1050 Anm. 
Melzi, Franc. M. 957 e, 

958 d. 
Memling, Hans. M, 934 d. 
Memmi, Lippo. M. 850 a, 

851a. 
Memmo, Sim. di Ser. A. 

163 Anm. 
Menelaoa. B. 523 b. 
Menga, Baph. M. 1124 d, 

1158 f. 
Menophantoi. B. 466 b. 
Mercatello, Ant. D. 271 d. 
Merliano a. Nola. 
MesBina, Ant. da. AT. 906 

(unten). 
Metau, G. M. 1164 f. 
Mesaya, Quint. M. 937 e. 
Meulen, A. F. van der. M. 

1166 d. 
Michelangelo Buonarroti. 

A. B. n. M. 246 e und 

Anm., 269 b, 326 a, 340 u. 

folg. 851 a, 853 c, 496 a, 

500 a, 515 au.Aiim.525d, 

527 a, 569 c, 592 c, 661 b, 

723 u. folg. 943 d, 962 u. 

folg. 1062 f. 
Miccheli , Paatorino. M. 

946 a. 
Michelino. M, 858 i. 
Michelozzo. A.n. B. 180 c, 

182 1, 183 *, 202 a, 238 e, 

645 c, 685 a. 
Miel, Jan. M. 1164 ("oben). 
Mieria, Fr. M. 1164 g. 
Milaneae, Andr. B. 956 b. 
Milano, Ambrogio da. B. 

684 Anm. 2. 



Minella, Pietro di. 2>. 265 lU 

Minelli, Ant. a. Bardi. 

Minio , Tixiano. B. 261 a» 
714 b. 

Mino, Giov. B. 721 b. 

Miretto, Giov. M. 858 a. 

Mirevelt, P. Af. 1134 a, e. 

Mocchl, Franc. B. 795 h, 
762 b. 

Mocetto, Oirol. if . 899 (un- 
ten) 944 (oben), 1048 f. 

Modanino aJMLassoni, Guido, 

Modena, Giovanni da. M. 
855 e. 

— Pellegrino da. M. 101» 
(oben). 

— Tommaao da. M. 855 h. 

Mola, Giov. Batt. u. Pier- 
franc. M. 1115, 1150 b» 
1169 g. 

Momper, Jodocua. M. 1168g. 
Monaco, GugL B. 689 a. 

— a. Lorenz o. 

Monnot, P. F. B. 754,762 a, 

766 a. 
Montagna,Bartolommeo. Jf. 

288 a, 807 Anm. 898 a. 
Montani. B» 769 a. 
Montelupo, Baccio da. B. 

289 b, 329 i, 657 b, 671 c. 

— Baff. da. B. 205 Anm. 
694 b, 695 (bia), 789 b, 
742 i. 

Montemeazano , Franc. M. 

1098. 
Montorfano, Gio. Don. M, 

952 e. 
Montoraoli , Fra Giov. An- 

gelo. B. 296 e, 860 h, 418 

A g, 787 u. fg. 
Morandi.Paolo a.Cavazsola. 
Moreto, Chriatof. M. 1085 d. 
Moretto, (Aleaa.Bonyicino). 

M. 1082 f u. fg. 
Mormandi, Gianfr. A. 199 d» 
Moro, (Fr. Torbido, il). M. 

308 b, 1063 f. 

— Batt. (Giambatt.) deL M. 
308 b. 1094 c. 

— Giulio dal. B. 718 g. 

— Ventura di. M. 828 e. 
Morocini , Pomenioo. M. 

807 Anm. 
Morone.Oomenioo. ilf.899 g. 

— Franc. M. 288 b, 307 
Anm., 899 h. 

Moroni, Giov. Batt. Af. lOdS 

u. folg. 
Morrealeae s. Novell!. 
Mosoa, Franc. B. 749 d. 

— Simone. B. 249 g, 256 b^ 
694 b, u. unten. 749 f. 
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MoBtaert, Jan. M. 088 (nnt.) 
Mora, Franc, di. M. 1120, 

1129 g. 
Murano, Antonio, Baito- 

lommeo da, b. Yivarini. 

— Giovanni a. Alamannua. 

— Natalino da. ^M. 1081 n. 
Murillo, Bart. Est. M. 1136 e. 
Maziano, Oirol. M. 1086 b. 
Myron. B. 447 o, 497 a, 664 k. 
Mytena, D. M. 1134 a. 

Nadi, Oasp. A. 212 c. 
Naldini, Bat. M. 1112 o. 
Napoletano , Simone. M, 

861a. 
Navone, Fasqnale. B. tll a. 
Neroni , Bart., (Riocio). 

B. 271 oben. 

— Fietro. M, 1033 g n.Anm. 
Negroponte, Fra Antonio 

da. M. 904 m. 
Nelli, PlantiUa. M, 976 e, 

976 b. 
Neroccio, Goro di. B. 662 a. 
Niccolö , dornen. * di. D. 

270 g. 

— B. Gerini. 

— 8. Pisano. 

— Piero di. B. 669 b. 
Nicola, Polimante di. D. 

272 a. 
Nicolans, (in Modena). B. 

696 f, g. 
Nigetti, Matteo. A. 368 k, 

749 0. 
Nogarj, Paria. M. 1107 d. 
Nola, Giov. (Merliano) da. 

B, 260 (Mitte) b, 261 a, 

262 a, 273 c, 689 Anm., 

722. 
Noveili, Ant. B. 760 b. 

— Pietro (Morrealeae). M, 
1119 a. 

Nnvolone,Pammo. M. Hill, 

1116 (oben). 
Nuzio, Alegretto di. M. 

869 b. 

Oderiaio, Robertui de. M. 

828 ijr. 
Ogionno, Maroo d\ M. 961 e. 

967 c, 
Ognabene, Andr. di Jacopo 

d'O. B. 616 Anm. 
Olivieri, P. P. B, 761 f. 
Omedei, Cardinal. A. 383 a. 
Omodeo, Giov. Ant. ^.131 

Anm. 
Ongaro, Mich. B. 769 b. 
Onofri, Vinc. B. 688 e. 



Opera, GiOT. didl' a. Ban- 
dini. 

Orbetto a. Torchi. 

Oroagna (Orgagna), Andrea. 
A., B. u. M. 146 a, 161 b, 
613 e, 821 g, JW, 824 e, 
831 d. 848 b, 8So*7oben). 

-> Bernardo. M. 819, 821 g, 
824 e. 

Orizzonte, (G. F. t. Bloe- 
men). M. 1171 1. 

Orley, Bern. yon. M. 937 a, 
938. 

Orai, Lelio. M. 1067 a. 

Ortolano, Benv. M. 1037 g, 
1039 (nnten). 

Pacchia, Girol.del.Af. 1040g. 

1044 b. 
Pacohiarotto. M. 1044 Anm. 

1046 e. 
Padovano, Giov. Maria. B. 

721 b n. Anm. 

— Giuato. M. 857 a, b. 
Paganello, Bamo di. B. 603 

Anm. 
Pagaui, Gregorio. M. 1117 q. 
Pagano, Gaaparo. M. 1040 c. 
Paggi, Giov. Batt. M. 1120 a. 
Palermo, B. B. 777 c. 
Palladio, Andr. A. 280 a, 

367 u. folg. 396, 411 d. 
Palma il Vecchio , Jao. M. 

1003 Anm. 1061 e, 1064 u. 

folg. 1069, Anm., 1080 o. 

— il Gioyane, Jao. M. 1099o. 
1102 a, 1103 b, 1104 a. 

Palmezzano , Marco. M, 

897 g. 
Panetti, Domenioo. M, 893k 

u. 894 oben. 
Pannini, Gioy. Paolo. M. 

1120, 1171 m. 
Paolo. Giovanni di, (in Sie- 

na). M. 853 d. 

— Jacopo di, (in Bologna). 
M. 856 b. 

Papa, Simone. M. 030 e. 

— Simone d. j. M. 1107 e. 
Papiaa. B. 603 f. 
Parigi, G. A. 366 a. 
Paria, Domen, di. B. 647 

Anm. 

Parma, Lodovico da. M. 
902 h. 

Parmeggianino , (Fr. Mas- 
zola). M. 1003 •, 1057 b. 

Parodi, Fil. B. 766 o, 773 a. 

— Domenioo. B. 773 a. 
Paainelli, Lor. M. 1116 ob. 
Paaaerotti, Bart. M. 1112 h. 
Paaaignano a. Creati. 



Patenier, J, M. 937 f, (a. 

938 nnten). 
Pedrini, Giov. M, 951 b» 

961 oben (?) 1044 f. 
Pellegrini a. Tibaldi. 

— Galeazzo. B. 263 c. 
Pelnca, Paolo. B. 721 b. . 
Penoz, Georg. M. 941 b. 
Pennacohi , Pier Maria. M, 

309 d, 905, 913 nnten. 

Penni, Franc. M. 991 b» 
1003 «t, 1016,1019 a, 1026 
a, 1032 b. 

Pennone, Bocco. A. 362 b, 
363 b. 

Pericoli, Nie. a. Tribolo. 

Perngino , Pietro, (Van- 
nncci). M, 176 e, 286 d, 
888 a, 918 a, 947 e, 948 c. 

Peruzzi, Baldaasare. A. n. 
M. 176 f, 204 g, 210 c, 
244 a, 246 a. 271 a, 249 d, 
298 e^ 301 Anm., 804 o, 
322 n. folg., 346, 698 d, 
923 b, 942 b, 1046 c u. 
folg. 

Peaaro, Simone da (Canta- 
rino). M. 1115, 1126 d. 

Peaellino, Franceaco. M, 
884 g. 

Petondi, Gregorio. A. 367 e. 

Pbaidimoa. B. 489 f. 

Phidiaa. B. 426, 430 (bis), 
438 a, 466 (bis) 467 a, 526 
c, d, 662 b, 571 e. 

Philippua, (Seh. t. Piaa). B. 
598**. 

Piaggia . Teramo , (de Zoa- 
gli). M. 901 1. 

Piazza, Albertino u. Mar- 
tine. M 901 1. 

— Galiato. M. 1081 g, 1111 g. 
Piazetta, Giov. Batt. M. 1100 

(oben) 1168 d. 
Pieratti. B. 760 b. 
Pietro, Nicolo di, a. Gerini. 

— Niccolö di (dal Ponte del 
Paradiao). M. 860 b. 

— Sano di. M. 853 d. 
Pini. A. 368 b. 
Pintelli, Baocio. A. 186 b, 

196 (bia). 
Pinturicchio , Bernardino. 

M. 175 a, 286 ob., 922 e 

u. folg. 923, 924, 1006 b. 
Piola, Pellegro. M, 1121, 

ll42f, 1163 (oben). 
Piombo, Seb. del. M. 969*, 

971 a, 1002 e, 1061 n. 
Pipemo , Ant. Bamboocio 

de. B. 625 a, c. 
Pippi a. Romano. 
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BegUter. 



' / . M ' •* 



Piranesi. A. 417 B a. 
Pironi, Girol. B. 261 n. 
Pisa, Ginnta da. M. 818 b, 
d, e, 814 0. 

— Isaia da. B» 689 Anm. 
Pisanello, Yitt. 8. Piaano. 
Pisano, Andrea. B. 603 

Anm., 609 c u.folg. 616*. 

— Giovanni. A. a. B. 136 
Anm., 141 a, 166 d, 169 c, 
600 d n. folg. 602 n. folg. 
623 f, 624 h. 

— Nicoolö. A. u. B. 106 i, 
.. n09b, 138 (u.), 664 a, 697, 

598 u. folg., 603 Anm. 2, 
,pl6 c. 

— Nino. B. 611. 

— Tommaso. B. 612 d. 

— Vittore, (Piaanello). M. 
869 h, 898 1 n. folg. 

Pistoja, Fra Paolino da. B. 
u. M. 701 (obeu) 976 c. 

— Gerino da. M. 924*, 926h, 
926 g. 

Pizzolo, Nio. M. 894 o. 
Plata, Pietro della , (da 

Prato). B. 722 a. 
Po, Giac. deL M. 1120, 

1141 e. 
Pocetti, Bern. M. 143 a, 

298 f, 303, 1116 c. 
Polidoro 8. Garavaggio. 
PoUajuolo, Ant. A. B.n. M. 

192 0, 238 i, 316 a, 646 

oben, 648 b, 884 d, 947 o. 

— Piero. B. 648 f. 
Poly dorne. B. 627 b. 
Polyklet. B. 448 f , 456. 467 a. 
Pomarance, Roncalli dalle. 

M. 1107 0. 
Pompei, AI. A. 378 f. 
Ponchino, G. F. (Bozzato). 

M. 1102 0. 
Ponte, Giovanni da. A. 339 g 

VL. Anm. 1. 

— da, 8. Bassano. 
Pontormo, Jac. da. M. 979 a, 

981 0, 1108 b. 
Ponzio, Flaminio. A. 880, 

405 a. 
Pordenone, Glov. Anton da. 

M. 304 d, 1085 k n. folg. 

— Bemardino Licinio. M. 
1087 m u. folg. 

Porta, Bacoio della, 8. Bar- 
tolommeo, Fra. 

— Giaeomo della. A. u. B. 
253 c, 343 a, 346 b, d, e, 
380, 383 b, 390 b, 391 d, 
416 Ab, 686 i, 686 (bi8) 
740 b, 748 b. 

— Giov. Batt. dell&.B. 761 a. 



Porta, Gina. 8. Salviati. 

— Guglielmo della. B. 263e, 
694 b, 739 d. 

Potter, P. M. 1165 d. 

Ponrbus, d. j. M. 1134 g. 

Pouaain, Gasp. 8. Daghet. 

Pouaain, Nie. M. 176. 1121 
Anm., 1136 d, 1138 f, 
1170 b. 

Pozzo, Andr. A. 380, 362, 
396 a, 400, 403 a, 411 (un- 
ten) 1120, 1157 e. 

Prato s. Plata. 

Praxiteles. B. 438 a, 460, 
465 (unten) 487 e. 490, 
494 (oben), 606, 519 g, 
630 (oben), 559 (unten). 

Prete, Uario, ügolino dl. M. 
863 e. 

Preti, Mattia, 8. Calabrese. 

Preyitali, Andrea. M. 906, 
913 b. 

Primaticcio. M. 1030 d. 

Procaccini, Eroole-Camillo 
u. Giul. Ce8are> M. 363 
Anm., 1111 h, 1139 a. 

— Ercole. d. j. M. 1116. 
Puccio, Pietro di. M. 826 b, 

831 a, 845 b. 
Pnget, Pierre. B. 754,768a, 

762 h, 763 a, 778 a. 
Puligo.Oomenico. M. 981 i. 
Pyrgoteles. B. 673 d. 

(|uercia, Jao. della. B. 243 
o, d, 246 f, 613 c, 627 (un- 
ten) 659 u. folg. 

Queirolo. B. 760. 

Bafael. 175 e, 283 f, 291 a, 

293 c, 294 0, 316 a, 318, 
319, 820 b. 346, 526 a, 696, 
748 (Mitte), 984 u. folg. 
1166. 

Baffaello di Firenze , die. 
M. 983 d. 

Baibolini s. Francia. 

RainalduB. A, 101 b. 

Bamenghi, Bartol. a.Bagna- 
cavallo. 

Bavestyn. J. v. M. 1184 a. 

Beame, Mino del. B. 664b. 

Begillo, Licinio da, a. Por- 
denone. 

Bembrandt. M. 1121 Anm. 
1184 d, 1168 k. 

Beni, Guido. M. 1116, 1122, 
1126 o, 1136 a, 1137 o, 
1142 h, 1143 d, 1144 c, 
1145 a, 1149 a, 1150 b, 
1162 a, 1153 c, 1164 f, 1166 
f, 1159 a,b, 1160 c, 1161 e. 



Ribera, Gina. (SpagnoUtto). 
M. 1119 (bis) 1128 e. 1139 f, 
1142 (u.) 1149 0, 1154 d, 
1163 b. 

Bicca,Bemardino.Af.l085g. 

Bicoi, Dom, 8. ^nitasorci. 

Ricoio 8. Negroni. 

— Andr. (Briotco). A.n.B. 
259 g, 260 f, u. Anm. 1, 
330, 346, 679 b. 

Bicbini. A. 404 a, 406 d. 
Bighetto, Agost. A. 331 a. 
Binaldi, Ant. A. 384 a, 

384 h, 386 a, 390 f. 394 f. 
Ristoro, Fra. A. 134 a. 
Riviere.Egidio di. B. 751f . 
Bizsi. die, 8. Bregni. 
Robbia, (Familie der) B. 

241, 263 g, 287 b, 631 u. 

folg. 660 *. 

— Andrea della. B. 633 a, 
636 n. folg. 

— Luoa della. B. 109 a, 
609 Anm. 2. 631, 636 u. 
folg. 

Robertus, (in Lucca). B. 

694 a. 
Bobnsti, Jac. b. Tintorefcto. 

— Oomenico. M. 1094 b. 
Bocchi, Cristof, A. 204 e. 
Bodari. T. A. u. B. 206 b, 

c, 262 g, 683 b. 

Bomanelli, Gianfranc. M. 
1120. 

Bomanino, (Bnmanino), 
Girol. M. 278 e, g. 1084 f, 
1086. 

Bomano, Giulio, (Pippi.) M. 
u. A. 294 c, 296 d, 299 g, 
820 a, 696 f, 994 a, b, 
1003 •tt*. 1015 (unten) 
1016, 1019, 1026 a, 1029 u. 
folg. 1063 f. 

— Paolo. B. 663 a. 
Bondinelli , Niccolö. M, 

914 k. 
Bosa, Salvator. M. 1119, 

1128 f. 1136 f, 1142 b, 

1161 (u.) 1163 n, 1165, 

1169 1. 
Bosati. A. 390 e. 
Boselli, Cosimo. M. 879 e, 

888 a, 979 a. 

— Nico. M, 1112 0. 

— Matteo, M. 1118 o. 
Bossellino, Ant. A. u. B. 

184 o, 251 b, 647 (oben) 
649, 689. 

— Bern. A. 136 (unten), 
174 a, 184 c, 186 d, 238 h, 
345 (unten), 647 (oben), 
649 b. 



Begister. 
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Bosetti, Biagio. A. 214 e, 

216 b. 227 i. 
BoBsi, Giov. Ant. de*. A. 

380. 

— Properzia de*. B. 254 a, 
707 c. • 

— BoBBO de* (Fiorentino). 
M. 970 O, 979, 982 o. 

— Vino. del. B. 749 >f, h. 
BoTezzano, Bened. da. A. 

u. ß. 240 h, 657 e. 
Bubens. M. 1130^ o. folg., 

1121 Anm., 1168 h. 
BudoIfinuB, (in PiBtoja). B. 

595 a. 
Buggieri. A. 359 f. 
äumanino b. Bomanino. 
BuBConi, GiuB. B. 762 g. 

— Camillo. B. 766 a. 
BuBsi, GioT. B. 681 (ob.)- 
BuBtici, OioT. Franc. B. 

658 0. 
BuButti, Phil. M. 815 b, 

818 b. 
Bnyseh , Bahel. M. 1165 o. 
BayBdael, Jac. M. 1168 h. 

Sabattini, Andr. (da Saler- 

no). M. 1032 d. 
Sabattini, Lor. M. 1112 g. 
Sacca, Paolo. Z>. 275 f. 
Sacchi, Andr. M. 1115, 

1129 i, 1186 b, 1140 g, 

1151 a. 

— Pierfrancesoo. M. 901 i. 
Saenredam, P. M. 1165 (ob.) 
Salaino, Andrea. M. 951, 

952 a, 955 b, 957 c. 
Salerno, Andr. da. B.Sabat- 

tini. 
Salimbeni , Arcangelo a. 

Ventura. M. 1109 h. 
Salmeggia,£nea, (Talpino). 

M. 1111 g. 
Salpion. B. 573 f. 
Salvi 8. SasBoferrato. 

— Nico. A. 410 oben. 
SalTiati, Franc. M. 304 a, 

1106 f. 

— GiuB. Porta. M. 1081 b. 
Sammachini,Oraz.ilf. 1112o. 
Sanciua von Florenz. B. 

624 a. 
fian Daniele, Pellegr. da. 

M. 1089 a. 
Sandro b. Botticelli. 
Saneae, Michelangelo. B. 

696 d. 
Sangallo, Ant. da. A. 178 d, 

188 d, 189 0, 231 d, 256 b, 

267 d, 324 Anm. 1. 325 n. 

folg. 343 a, 347. 



Sangallo, Franc. da. B. 694 b 
(ter) 700 a, b, c. 

— Giuliano da. A. 178 b, 
183 *, 188 d, 192 c, 197 d, 
240 e. 267 d, 272 g. 

San Gimignano, Vinc. da. 

M. 301 Anm. 
San Giorgio, Eusebio dl. M. 

925 g. 
San Giovanni, GioT. (Ma- 

nozzi) da. /tf .1118 e,1147d, 

1162 d, 1163 f. 
SanMartino, GiuB. B. 759 o. 

Sammicheli , Miohele. A. 
259 d, 262 b, 801 Anm., 
383 b u. folg. 

SansoTino , Andr. (Con- 
tucci). B. 192 o, 247 e, 
248 f, 692 n. folg., 694 
(unten) 695. 

— Jac. (Tatti). A. u. B. 
221d,f, 2221, 224 0, 225 e, 
230, 258 C, 259 0. 261 a 
(blB), 296 f, 297 c, 386, 
846.375b, 398 b, 700 (ob.) 
708 (unten; u. folg., 717 d, 
720 c. - 

Santa Groce , Girol. da. B. 
u. M. 250 (bis) 723 a, 739 
(oben), 904 d, 905, 1075 a. 

Santafede, d. ä. M. 1107 f. 

— d. j. M. 1107 g. 

Santi , Giaoomo de\ A. 
200 a. 

— Giovanni. M. 897 e. 

— Baf. B. Baf&el. 
Santis de* b. De Santis. 
Saraoeni, Carlo. M. 1119, 

1127 b, 1141 c, 1162 b, 

1164 h. 
Sarocqhio. B. 659 Anm. 
Sarto , Andr. deL M. 175, 

953, 976 n. folg., 992 a. 
Sarzana b. Fiasella. 
SaBBoferrato , (Gio. Bat. 

SalTi). M. 1003 b, 1078 a. 

1115 0, 1139 b, 1140 f, 

1141 f, 1152 g. 

Savoldo, Girol. M. 1082 a. 

— Jacobo. M. 1082 f. 
Scamozzi, Vino. A. 338 a, 

378 a. 
Soarpagnino. Ant. A. 221 o, 

225 d, 225 f, 281 (oben), 

257 d. 
ScarBellino, Ipp. itf. 1112 d. 
Schaffner, Mart. M, 941. 
SchänfFelin, Hana. M, 940 f. 
Sohiaffino, Bern. B. 774 o. 
Schiatti, Alb. A, 215 d. 



Gregorio. M» 



o. 



Schiavone 

890 c. 
Schidone, Bart. M. 950 

1062 a, 1115 b, 1139 

1153 b. 
Schoreel, Jan. M. 938. 
Sebastiani, Laazaro. M. 906, 

906 a, 913 a. 
Secoadenari, Job. von. B. 

698*. 
Segala, Franc. B. 714 b. 
Segaloni. A. 269 d. 
Segna. M. 817 a. 
Semini, Andr. M. 366 c, 

1110. 

— Antonio. M. 902 a. 
Semiteoolo, Nie. 31. 860 b. 
Seregno, Vino. A. 360 g. 
Sermoneta , Sioiolante da. 

M. 1109 b, 1113 d. 
ScBto, CcBare da. M. 956 b, 
957 e, 1044 f. 

— Steffano da. B. 686 c. 
Settignano, Deeid. da. i?.285 

(oben), 239 a, 448 i, 650«. 
Sioiliano, Boderigo. M. 1083 

(unten). 
Siena, Berna da. M. 852 e. 

— Guido da. M. 812 a, b. 

— Marco da, (de Pino). M. 
1107 k. 

— Simone da, b. Martine. 

— Ugolino da. M. 816 (un- 
ten), 823 h. 

Signorelli, Luca. M. 286 g, 
625 Anm., 686 u. folg., 
88$ a u. folg. 922 d. 

Silyani, Gherardo. A, 328 c, 
359 b, 891 0. 

Simone 8. Donatello. 

— Franc, di. B. 254 g. 
Simone da Bologna b. Gro- 

cefiasi. 
Simonetti , Michelangelo. 

A. 412 a. 
Sinaldi, Girol. a. Garlo. A, 

380. 
Sirani, Giov. Andr. M. 1115 

— Blisab. M. 1115, 1146 f, 
1152 e, 1145 d, 1161 h. 

Sieto, Fra. A. 134 a. 
SkopaB. B. 477 d, 490 (Mitte) 

505 (bis), 507 a, 530 (ob.). 
Smargia^BO b. Giaiferi. 
Smeraldi. A. 378 Anm. 
Snyders, Franz. M. 1133 b, 

1134. 
Sodoma , Giov. Ant. Bazzi, 

il. M. 1041 u. folg. 
Sogliani, Giov. Ant. M. 

983 f, 1031 d. 
Solari , Ghrittofano , (il 



60 



Bogüter« 



Gobbo). A. n. B. 886 
(unten). 
Solario, Andr. M. n. B„ 
686 b, 867 d. 

— Ant. (lo Zingaro). M. 
930 g a. folg. 

Solimena , Franc. M, 1120, 

1129 0. 
Soria, Gioy. Batt. A. 384 f. 
Spada, Lionello. M. 1116 b, 

1144 b, 1163 g. 
Spadaio, Miooo. M. 1119, 

1120, 1166 e. 
Spagna, GioTanni lo. M. 

926 a, 986 *. 
Spagnoletto, lo. i. Biber». 
Spagnnolo b. Grespi. 
Spani >. OlemenÜ. 
Spanns, Barth. B. 266 e. 
Spavento, Giorgio. A. 340a. 
Specchi, AI. A. 409 d. 
Speranza, GiOT. Jlf. 898 k. 
Spinazsi, Inn. B, 698 c, 

769 a. 
Spinello, Aretino. M. 819, 

822 d,g, 826 a, 826 o,d,g. h. 
, 827 a, 830 a, 831 f, 837 a. 
— , Parri. ilf. 826 d. 
Sqoaroione, Franeeseo. M. 

232 (oben), 889, 890 a. 
Stagi. A, 242 f, 401 a. 
Stalbent. Andr. M, 1168 i. 
Stansioni , Massimo. M. 

1119, 1128 f, 1142 (n.), 

1143 e. 1160 g, 1166 o. 
Stamina, Gher. M. 821 a, 

826 a. 
Staorakios. B. 693 (oben). 
Steen, Jan. M, 1164 f. 
Stefani, Tommaso degli. M, 

818 d. 
Stefano, Tommaso di, siehe 

Giotüno. 

— Polid. di. A, 194 b. 

— Giovanni di, B. 662 o. 
Stefanone, (in Neapel). Jlf. 

861 d, 898 n (?). 
SteUa, Paolo. B. 721 a. 
Stephanos. B, 623 ^bis). 
Sterni, Baff. A. 412 b. 
StradanuB, Joh. M, 1106**. 
Stroszi, Bern. M. a. Gspuo- 

oino. 
Snardi s. Bramantino. 
Sustermans, Just. M, 1136 o. 
Swanevelt, Herrn. ▼., M, 

1171 0. 



Tacca, Pietro. B. 747 c, 

749 b. 
Tafl, Andrea. M. 813 b. 



Tagliafioo, Andr. A, 412 

(unten). 
Taienti, Sim. di Franoesoo. 

A. a. B, 146 Anm., 161 
Anm. 2, 614 Anm. 

Talpino s. Salmeggia. 
Tassi, Agost. M. 1171 (ob.), 

— Domen. B. 272 b. 
Tasao, Bern. A. 329 h, 342d. 

— Lionardo del. B, 268 e. 

— Maroo del. A, 269 b. 
Tatti B. SansoTino, Jao. 
Tanrisous ▼. Tralles. B. 

628 a. 
Tavarone, Laxs. M. 1110 g. 
Tedesoo, Piero di GioTanni. 

B. 626 (unten), 627 a. 
Temperello s. Caselli. 
Tompesta, Ant, d. A. M. 

300 g, 1107 0. 

— (P. Molyn). M. 1171. 
Tenerani. B, 422. 
Teniers, D. M, 1164 g. 
Terilli, Franc. B, 718 1. 
Terribilia, Franc. A. 218 i. 
Testa, (in Bologna). D.276b. 
Tendon. B. 764, 768 a. 
Thomas s. Hodena. 
Thorwaldsen. B. 422. 
Tiarini, Aless. M. 1116, 

1140 d, 1144 a, 1147 f. 
Tibaldi. Pellegr. A,Vi,M. 
213 i, 869 hu. folg. 388 b, 
1112 p. 

— Domen. A. 369 h u. folg. 
Tiooiati. B. 774 a. 
Tiene, Maroant. A, 870 e. 
Tiepolo, GioT. Batt. M. 

401 c, 1099 d. 

Tinelli, Tib. M, 1186 h. 

Tintoretto, (Jac. Bobasti). 
M, 1091 u. folg., 1100 b 
u. folg. 1102 a, b,.1103, 
1167 (oben). 

Tinus Ton Siena i. Gamaino. 

Tiaio, Beny., b. Garofalo. 

Tito , Santi di. ilf. 1108 d, 
1116. 

Tizian. M. 304 d. 641 (un- 
ten), 806 d, 1067 u. folg., 
1101 a, 1102 b, 1167 (oben). 

Todi, Pierpaolo da. B. 663 d. 

Tolentino , FranocBOO da. 
M. 932 a. 

Tolmezao s. Tumetio. 

Tomasi, Xioholaus, (Colan- 
tonio del Fiore). Jlf. 
861 d, f. 

Torbido, Franc, b. Moro. 

Torelli, Stef. Jlf. 764 (unt.). 

Torregiani, Bartol. M^ 1119, 
1170 a. 



Torregiani, Pietro. B. 286 b. 

726 a. 
Torriti, Jaoobus. Jlf. 817 b.c. 
Traini, Franoeaoo. M. 825 

e, g, 846 c. 
TraTcrao, Nioc. B. 77S 

(unten). 
Treyiso, Girolamo da, d. ft. 

(Ayiano). Jlf. 914 d. 

— Girolamo da. Af. 213 U 
309 d, 1086 h. 

Triachini, Bart. A. 213 h. 
Tribolo, (Niccolö Periooli). 

B. 342 d, 414 b, o, 694 b 

u. unten, 696, 696. 
Txissino, GioT. Giorgio. A^ 

373 a. 
Triatani. Giambatt. u. Aib. 

A, 214 c. 

— Bart. A. 214 e. 
Tumetio. Dom. di. Jlf.1088 g.. 
Tura, Gosimo. Jlf. 891 f. 
Turchi, Aleaa., (Orbetto). 

Jlf. 1100 a. 
Tnrino, Glov. B, 246 e, 661 U 

— Sano di B. 661 e. 

— Bama u. Lorenzo. B, 
661 e, 662 a. 

Tzanfumari, Emanuel. Jlf. 
807 c. 

übertini s. Bacchiacca. 
Uccello, Paolo. Jlf. 823 a,. 

826 f, 877 b, 880 b, 884 e. 
üdine, GioT. da. Jlf. 291 a, 

293 a, b, 0, 294 b, o, d^ 

297 e, 324 (oben) 341 Anm. 

342 d, 946 a, 10i6 a. 1063 c,. 

1089 f. 

— Martine da. Jlf. 906. 
Uggione b. Oggionno. 
Ugolino 8. Siena. 

Yaocaro , Andr. Jlf. 1119,. 
1149 e. 

Vaga, Petin del. Jlf. 292 
Anm., 298 c, 294 d. 299 e» 
302 d. 946 a, 1009, 1014 b, 
1019 (oben), 1031 c, 1106**.. 

Valentin, M. 1119, 1181 
Anm., 1127, 1146 d. 

Yalle, Andr. della. A, 331a. 

Yanni, Franc. Jlf. 1109 g. 

Vannucci s. Perugino. 

Yanvitelli, Luigi. A. 18Q a, 
880. 

Yaraino, Biagio da. B. 686 o. 

Yarignana a. Aimo. 

Yarotari, AIcbb. Jlf. 1099 o. 

Yasanzio. A. 408c, 416 Be. 

Yasari, Giorgio. A, u. Jlf. 



Begiflter. 
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190 g, 353 c, 365 n. folg. 

400 a, 743 b, 1106 o, 1108 b. 
VassUacohi, Ant. Af. 1094d, 

1098 oben. 
Vecchietta, Lorenzo di Pie- 

tio. B. u. M, 246 a, 662 d, 

916 a. 
Yeoohio Palma >. Palma. 
Yeoellio s. Tizian. 

— Franc. M. 1078 b. 

— Maroo. M, 1078 d, 1103 o. 

— Orazio. M. 1078 e. 
Velazqaez. M. 1121 Anm. 

1136 g. 
VeUano, Giao. B. 679 a. 
Yeneziano , Antonio. M. 

819, 822 b, 825 a, 830 b, 

831 f, 836 b. 

— Domenioo. M, 884 f. 

— liorenzo. M. 860 b. 

— Polidoro. M. 1081 (oben.) 
Yenturoli, Ang. A. 412. 
YenuBti , Marc. M. 969 *, 

970 *, 1106 *. 
Yerona , Fra Giov. da. D. 
270 h, 272 d, 279 b. 

— da, 8. Liberale. 

— Maffeo. M. 1098. 

— Yinc. da. D. 277 b. 
Yeronese, Paolo Caliari. M. 

176 (oben), 1094 u. folg. 

1101 b, c, 1102 c, 1103. 
Yeronesi, Yinc. M. 290 d. 
Yerrocchio , Andr. del. A. 

B. M. 237 b, 238 i, 448 i, 

643 b, 646 n. folg. 884 h. 



Yicentino, Andr. M. 1101 a. 

Yioentino, Yalerio. B. 281 

(unten), 282 Anm. 
Yicenza, Marco da. 2>. 277 a. 

Yignola, (Giac. Barozzi). 
B. 212 e, 314 Anm. 352 
(unten), 853 o, 391 d, 414 
(oben). 

Yigri, Caterina. M. 855 g. 
Yincenzi, Ant. A. 148 g. 
Yinci, Gaudenzio. M. 968 e. 

— Leonardo da. 646 d, 
658 d, 946 u. folg. 

YinokeboomB. D. M. 1168 h. 
Yitale, (in Bologna). M. 

854 a, 855 d. 
Yite, Antonio. M. 826 a. 
Yite, Tlmoteo della. M. 898 

(oben), 1034 b, c. 
Yitoni, Yentura, /4. 178 c, 

190 g. 
Yittoria, Aless. A. u. B, 

224 0, 297 (oben), 339 f, 

713 c. 714 a, 717 f. 
Yivarini, die. M. 806 d, 

860 u. folg. 

— Antonio. ilf.860on. folg. 

— Bartolommeo. M. 861 a, 
903 e— 1. 943 f. 

— Luigi. M. 903 h, 904 b. 
Yolterra, Daniele da. J^. 

299e, 971 c, 1032 o, 1105a. 

— Francesco da. M. 300 
(oben). 819, 825 a, 836 g. 

Youet, Simon. M, 1119. 



Wailly, de. A. 409 a. 
Weyden, Bogier van der. 

M. 936 a, b, o. 
Wilhelm Ton Innspruck. A» 

103 b. 

— von Marseille. M. 944h. 
Wohlgemuth, Michael. M. 

936 0. 
Wouwerman, Ph. M. 1166 d, 
(bis). 

Zabello, Franc. B. 274 d. 
Zaccagni. A. 208 a. 
Zacchia il Yecchio. M. 1035 

Anm. 
Zaochio, Giov. B. 254 h. 
Zaganelli s. Marohesi. 
Zampieri 8. Domenichino. 
Zelotti, Giambatt. M. 1098, 

1103 (oben). 
Zenale, Bernardino. M. 

900 e. 
Zenon. B. 537 c. 
Zevio, Stefano da. M, 306 a, 

858 c. 
Zingaro 8. Solario. 
Zoppo, Marco. M. 890 b. 
Zuccheri, die. M, 854, 

856 (oben), 1027 f. 1103 b, 

1106 g, 1108 c. 
Zncchero, Taddeo. M. 302 

Anm. 

— Federigo. M. 300 a, f , 
359 f. 

Zucohi. B. 275 k. 



Leipzig, Walter Wigand*8 Buehdraokerei. 




3 2044 034 775 783 



